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Tor etwa zwei Jahren erregte eine ſeltſame Erſchei⸗ 
nung in Hamburg in einigen Kretfen große Aufmerkſam⸗ 
keit. An einem beitern Sjunis Morgen ſah man ein 
Mädchen, fein und leicht gekleidet, in einem weißen 
Morgenanzuge, mit furchtbarer ‚Eile den Jungfernſteig 
berunterlaufen ; fie lief, wie von Schrecken gejagt; bie 
langen, dunfeln, lockigen Haare flogen verworren um 
die Schultern; ein flarres Entſetzen war in allen ihren 
Zügen ausgeprägt. Cinige hatten fie aus einem Gafts 
hofe Herausftürzen fehen. Ste lief ohne um fih zu bli⸗ 
den. Wer fie kommen fah, trat ſcheu zurück und blidte 
ihre verwundert nah. Hinter dem prachtvollen Kaffees 
haus am obern Ende des. Jungfernſteiges war fie den 
Blicken der Spaziergänger verſchwunden. Aber immer 
mehr Menfchen blieben ftehen, als fie eilig vorbeilief; 
Andere, die fie kommen fahen, blickten fie verwundert 
an, befprachen fich mit einander, und man merfte, -baß 
es ihre Abfihe mar, die Zliehende, die man wohl für 
eine entfprungene Wahnſinnige halten mochte, feftzuhals 
ten. . Der Lauf des armen Mädchens war indeffen fchon 
sehemmt. Noch fehlen zwar die Angſt fie fortzutreiben, 
aber die geflägelten Schritte waren geläßmt, immer fang» 
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‚famer ſchritt ſie vorwaͤrts, immer unſicherer wurde der 


Gang, ſie naͤherte ſich, die Mitte der Straße verlaſſend, 
den Haͤuſern, ſie hielt ſich, ſchwankend, faſt taumelnd, 
an die Waͤnde, und der Haufe von Menſchen, der ſie 
zu verfolgen ſchien, drangte ſi ch immer naͤher an ſie 
heran. 

In dieſem Augenblicke eröffnete ein ſchoͤner, junger 
Mann die Hausthuͤr eines anſehnlichen Hauſes. Er 
ſah das blaſſe, taumelnde, fein angezogene Maͤdchen, ſah, 
wie die verſammelte Menge ſich immer naͤher an ſie 
herandraͤngte, und mit einem Sprunge ſtand er dicht 
neben ihr, daß ſie in ſeine Arme hinſank. Die Neu⸗ 
gierigen hatten ſich indeſſen dicht um Beide verſammelt. 
Das Mädchen ließ den einen Arm ſchlaff herunterhaͤn⸗ 
gen, der Kopf war beruntergebeugt, und von dem Kör; 
per ab flatterten die langen braunen Loden far bis auf 
die Erde. Das Geſicht war tobtenblaß, die Stirne in 
tiefe Runzeln gezogen, die Augenbraunen aufwärts ges 
zogen, zeigten die fcharfen Winkel. des Entfegen, die 
balberöffueten Augen fchienen wie todt, die Muskeln der 
Wangen waren in Erampfhafter Zudung, die blaſſen, 
verfchloffenen Lippen bebten leicht aber ſchnell; die Bruſt 
hob ſich gewaltfam, der Athem ging mühfam, das Herz 
klopfte fichtbar, man glaubte die Schläge zu hören. Wie 
fie da lag in den Armen des jungen Mannes, war es, 
als fähe man die lebendigſte Anmuth plöglich von dem 


erſtarrenden Entfegen verfteinert, als wären diefe fuͤrch⸗ 
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terlichen Züge wie durch einen Zauber In den harte, 
blaffn Marmor gehauen und fo verewigt. 

Eine tiefe Theilmahme, die verborgene Ahnung eines 
ungeheuern Schmerzes, der wie aus dem Aögrunde des 
Lebens eines, Jeden bervortrat, und die verfteddte Wunde 
des eignen Dafeins eröffnete, ergriff Alle. Die Menge 
ſchien, erflarrt wie das betäubte Maͤdchen, eine verfiel 
nerte Gruppe um den rubenden Marmor zu bilden. 
Kein Achemzug war zu hören, kein Laut ward vernom⸗ 
men. Ein feltfamer Zauber ſchien anftedend den Tod 
des Mädchens auf alle Zufchauer verbreiter zu haben. 

Minuten vergingen ; da raffte fih der junge Mann 
zufammen, und nod hatten die überrafchten Zufchaner 
fi) kaum befinnen koͤnnen, da war er raſch, als träge 
ee nur eine leichte Laft, mit dem ohnmaͤchtigen Mädchen 
die Stufen binanf gefiegen. Dan fab den wie todt 
berabhängenden Kopf, die flatternden Haare, den völlig 
erlahmten Körper, von feinen flarfen Armen getragen, 
in der Thäre verfchiwinden, man ſah diefe fehnell vers . 
fliegen, und jetzt erft fehlen plößlich das Leben in die 
betäubte Menge zuruͤckzukehren. Ein allgemeines Ges 
murmel warb vernommen, eine unrubige,. mogende Des 
wegung Außerte fh, einzelne, befonders weibliche Stim⸗ 
men ließen fich deutlicher hören, und bald hatte die Neus 
gierde den hoͤchſten Gipfel erreicht. Die Kühneen vers 
fuchten, die Thür zu Öffnen; aber es wollte nicht gelins 
gen. Ein paar Grauen, bie aus den Fenſtern das Ochau⸗ 
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ſpiel mit Verwunderung betrachtet hatten, waren ver⸗ 


ſchwunden, die Fenſter waren wie-die Thuͤr verſchloſſen, 


und das Haus, welches das Raͤthſel verbarg, ſchien ru⸗ 
hig und geheimnißvoll es feſthalten zu wollen. 


Indeſſen war der junge Mann ſchnuell zu feiner 


freundlichen Wirthin mit der anmuthigen Laft hineinge⸗ 
treten. Dieſe war die noch jugendliche, fchöne Srau eis 
nes angefehbenen Kaufmanns, nah mit jenen Geſchlech⸗ 
tern verwandt, die in der frühern, blühenden Zeit, 
durch. Bildung, wie durch Herzensguͤte ausgezeichnet, eine 
Zierde der Stade waren. Erfchroden trat fie dem juns 
gen Manne entgegen, und blickte mie inniger Thellnahme 
auf das noch immer ohnmächtige Mädchen. Doc befon« 
nen und huͤlfreich, ‘ließ fie es nicht bei einer müßigen 
Theilnahme bewenden. Das Maͤdchen ward auf einem 
bequemen Sopha leife Hingelegt, die Magd mußte ſtaͤr⸗ 
ende Effenzen bringen, und emfig ſah man die fchöne, 


theilnehmende Frau, die Werwunderung, die Neugierde. 


befämpfend, mit der Pflege der Unbekannten befchäftigt. 
Noch hatte man kein Wort gewechfelt, aber der Juͤng⸗ 
fing war nicht wenig erftaunt, al& er ſetzt die Ohnmaͤch⸗ 
tige betrachtete. Die Stirn war glätter, die fcharfen 
Winkel der heraufgezogenen Augenbrimnen waren faſt 


verfhmwunden ; auf den Wangen, auf den Lippen fehlen 


die zurücgedrängte ruhige Anmuth mit dem Entfegen 
noch zu kämpfen. Die Augen waren verſchloſſen, und 
ſchienen ſich immer dichter, ja gerwaltfamer zu ſchließen, 
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als zöge eine geheime Gewalt das Organ nach den ins 
nern Tiefen des Leibes hinein. Das Herz war ruhiger, 
die Bruſt hob fich kaum ſichtbar, der Athem war leife. 
Die Frau fiand neben dem Jünglinge, die Unbekannte 
betrachtend. Piößlich ſchien das verdraͤngte Schrecken 
wieder mächtig zu werden; es war, als fuͤrchtete ſich 
das aufgeregte Bemußtfein vor dem lebten Ertöfhen, als 
ſtraͤubte es fich gegen die Ruhe, die dennoch mächtiger 
ward. Wie der tobende Sturm immer aus. weiterer 
Entfernung, immer leifer tönt, fo fehlen das Entſetzen 
immer weiter zu ziehen. Nur noch einen Seufzer hörte 
man aus der tiefften Bruſt, und von jegt on fah man 
eine file Ruhe in allen Zügen; die Augen waren wie 
mit unmider ſtehlicher Gewalt zuſammengezogen, um die 
blaſſen Lippen ſpielte eine unbeſchreibliche Anmuth, und 
ſiegreich trat eine milde Schoͤnheit, eine wunderbare, 
ſtille, geiſtreiche Heiterkeit hervor, von welcher die Frau 
und der Juͤngling ſeltſam ergriffen wurden. Der Letz⸗ 
tere war an die herrliche, ruhende Geſtalt wie feſtge⸗ 
bannt, er fah, er dachte nichts, alle Erinnerung drängte 
fi in diefen Moment zufammen; das verſchwundene 
Schreden und dieſe ruhige Heiterkeit, das verborgene 
Schickſal dis Mädchens, das Geheimniß, meldes ihr 
Dafein umgab, feffelte ihn ganz, und er fehlen jetzt fchon 
zu fühlen, daB er fein eigenes zufünftiges Geſchick, wie 
einen verſchloſſenen Schatz, in den Haͤnden getragen 
habe. | » 
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Sie fehläfe, ſprach die anmuthige Frau leile, als 
. frcheete fie das Mädchen aufzuwecken; fieh, die Lippen 
. bewegen fih, als wollte fie ſprechen und vormbchte 2 
nicht! 

Der Juͤngling ſchwieg. 

Aber was fangen wir an? fuhr die Frau fort. 
Diefer Vebergang aus der Ohnmacht in einen tiefen 
Schlaf ohne Erwachen ift fo felefam, daß ich ohne Arzt 
nichts vorzunehmen wage. — Sie befann fih. — Se 
ſtern erfuhr ich, fing fie wieder an, dur) meinen Mann, 


daß ein fremder Arzt in das Haus grade gegenüber ges 


zogen if. Man rühmte ihn ſehr. Weine verftändige 
Sophie wird ihm den Fall fchon deutlich vortragen. — 
Sie wandte ſich gegen diefe, die Hinter ihr fland. — 
Geh, liebe Sophie, zu dem fremden Arzte hinuͤber, er 
zaͤhl ihm, was du gefehen haft. 

Ste werden aber, fagte der Jangling ‚ duch die 
Hinterthuͤr gehen muͤſſen; noch immer ſteht der neugies 
rige Haufe lermend vor dem Haufe, und ich befürchte 
faſt, dag die Unbefcheid’nern eindringen würden, wenn 
die Hausthür geöffnet würde, 

Ich werde Alles ausrichten, wie Sie mirs beſoh⸗ 
len, antwortete das feine Kammermaͤdchen, und ſchluͤpfte 
leiſe zur Stube hinaus. 

In der reinlichen, zierlichen, ja faſt praͤchtigen Stube 
war Alles ſtill, während man von ber Straße her uocdh 
Immer den lermenden Haufen hörte. Man klopfte an 


| 
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die Thür, und die Frau, die zu glauben anfing, daß der 
Mann auf dem entfernten Comtoir das Ereigniß ver: 
nommen babe und nad Hauſe eile, bat den Juͤngling, 
das Fenſter zu Öffnen. Er char es ungern. Mod warf 
er einen Blick auf das ſchlafende Maͤdqhen, das in ſtil⸗ 
ler Ruhe da lag, und erfuͤllte dann die Bitte der Frau. 
Kaum hatte er das Fenſter geoͤffnet, als er einen frem⸗ 
den Mann heftig klopfen fah, der, Indem er ihn erblick⸗ 
te, fich gegen ibn wandte, und gebieterifch eingelaffen zu 
werben verlangte. 


Mein Herr, antwortete der Juͤngling, Höflich und 
abwehrend, wenn es Ihre Abfihe iſt, Aufſchluß über 
das Ereigniß zu erhalten, welches dir Menge Menfchen 
um das Haus verfammele bat, dann will ic Ihnen dies 
fen gern ertheilen, und Sie werden ohne allen Zweifel 
es ſelbſt Hilligen, wenn die Hausthär jetzt verſchloſſen 
bleibt. 


Er erzählte nun, was er felbft wußte, fuchte dem 
Fremden, der aufmerffam zubörte, begreiflich zu machen, 
daß jeßt die ungeſtoͤrteſte Ruhe dem ohnmaͤchtigen Maͤd⸗ 
hen vor Allem nothwendig fei, fagte ihm, daß man eis : 
nen Arzt ganz in ber Nähe gefucht habe und bald brins 
gen werde. 


Wenn Sie, was ich nicht bezweifle, berechtigt ſind, 
von uns Auskunft über Alles, was bisher gefchehen iſt, 
und was künftig noch mit diefem Mädchen ſich ereiguen 
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koͤnnte, zu fordern, dann werden Sie diefe zu jeder an: 


.. dern Zeit willig erhalten. 


Mir iſt fie entfprungen, vief der fremde Mann, 
und ich Habe das Recht, fie aufzufuchen. M 
Der Süngling erfchraf, als er diefen Mann anfab, 
deſſen Falter Blick etwas Drücdendes hatte, und -gern 
haͤtte er dem Fremden noch immer ben Eingang vers 
wehrt, aber die Frau des Hauſes, die das Geſpraͤch vers 
nommen und fih dem Fenfter genähert hatte, fand es 
rathfam, den Mann einzulaffen, der von einem befanns 
ten Polizeibeamten begleitet war. Indem fah der Juͤng⸗ 
ling, wie Sophie aus dem gegenüberliegenden Haufe 
von einem Manne begleitet heraustrat, Er rief ihr zu, 
daß fie den Arzt durch die Hausthuͤr führen follte, und 
ſah nun, wie diefer, ein ernfter, aͤltlicher, hoher Mann, 
hinter dem Mädchen fih durch die Menge hindurch⸗ 
drängte und die Stufen heraufſtieg. Jetzt erſt verließ er 
das Zimmer, fchob den ſtarken Riegel von der Thür, 
und indem er fie öffnete, beichwur er den Poltzeibeanu 
ten, zu verhindern, daß fonft Jemand fich hereindraͤngte. 
Aber einige ftarke, ruͤſtige Männer aus der ſchwer ars 
beitenden Claſſe hatten fih dicht um die Thuͤre geftellt. 
Der Menfh da, fagte Einer von dieſen, würde 
und ſchwerlich verhindert haben, wenn wir in das Haus 
hinein wollten, aber wir haben der Erzählung des 
Seren zugehoͤrt, und fliehen bier, um einem Jeden zu 
verbieten, fich der Thür zu nähern. 
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Ich danke Euch, Ihr lieben Leute, rief ber Juͤng⸗ 
king, und der Zremde, der Arzt, der Polizeibeamte. und 
Sophie fchlüpften Herein, bie Thuͤre ward wieder vers 
ſchloſſen, und der verfammelte Haufe, der jetzt alle Hoff 
nung verlor, feine Neugierde zu befriedigen, zerftreute 
ſich nach und nach. 

Die Maͤnner waren, ohne ſi 6 wechfeffeitig zu bes 
traten, in die Stube bineingetreten. Der Fremde - 
ſchien über die Lage, in welcher er das fchlafende Mäbds 
chen ſah, keinesweges verwundert, und näherte fi, indem 
er fie rubig betrachtete; ber Arzt aber erkannte kaum bie 
Züge des Mädchens, als er, wie außer fi, das Geſicht 
mit beiden Händen verhüllend, ausrief: mein Bott! fie 
ift es! fo finde ich fie wieder! Der Fremde, indem er 
diefe Stimme hörte, fchien erfchroden, und blickte den 
Arzt an, und als biefer fich gefaßt hatte, fand ber übers 
raſchte Fremde ihm gegenüber. 

Sie hier? rief der Arzt ihm mit einer drohenden 
Stimme zu. | 

Sa, mein Herr, antwortete dieſer; meine. Frau 
und ich, wir haben die weite Reife nicht geſcheut, um 
Ihnen die geliebte Tochter zuzuführen. Obgleich die 
Umftände, unter: welchen Sie fie finden, ich geftebe es, 
etwas Auffallendes, ja Beunruhigendes haben, fo hoffe 
ich doch, dag Ste keinen Grund finden werden, das Ver⸗ 
trauen, mit welchem Sie uns beebrten, zu bereuen. . 

‚Dev. Arzt fehlen antworten, gu mollen, und ‚der 
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Juͤngling fowopl als die Hausfrau erflaunten immer - 
mehr, als fie aus dem gewöhnlichen Gange des Lebens 
ſich in die rärhielhafte Mitte eines folchen Ereigniffes 
verſetzt ſahen. Aber bald wurde bie. Aufmerkfamkeit 
wieder auf das fchlafende Maͤdchen gelenkt. Water! rief 
fie, und. der Arzt, der fchon zu fprechen anfing, horchte 
feitfehweigend mit großer Spannung, Alle näherten fich 
der Schlafenden, in der Meinung, daß fie erwacht fei 
nud den Vater erfannt babe. Aber fie fchlief feft, bie 
Augen ſchienen noch immer Frampfhaft verfchloffen, die 
heitere Ruhe herrſchte in allen ihren Zügen, nur bie 
"Lippen bewegten fih. Water, fagte fie, jet begreife ich, 
‚was mich in Angſt, in Verzweiflung, wie. in Wahnſinn 
von diefem entfeßlihen Menſchen wegtrieb. Sch ahnte 
"Deine Naͤhe. Ste fehlen noch mehr fagen zu wollen, 
aber der Fremde hatte mit einer Hand die ihrige ergrifr 
fen, während er mit der andern bie Herzgrube beruͤhtte, 
und das Mädchen ſchwieg. Eine feltfame Unruhe fchien 
ſich ihrer zu bemeiftern, man fah leife Zudungen, und 
nach kurzer Zeit dehnte fie ſich. Der Fremde ließ fie 
tos; fie eröffnete die Augen und fah um ſich. 

Ich Habe wohl recht lange gefchlafen, fagte fie ziem- 
lich ruhig, als fie den Fremden erblidtes aber kaum 
hatte fie einen Blick auf die Umgebung geworfen, kaum 
ſah fle fih von fremden Menfchen umgeben, als fie erft 
erftaunt, dann erſchrocken dis Augen nad allen Richtung 
gen Himwarf, dann ſich zu befinnen ſchien, zu alttern 
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anfing und. heftig weinend zuruͤckſauk. Der Arzt Hatte 
ſich feitwärts gezogen. Es ſchien, als wenn er es vers 
meiden wollte, zuerft von dem Mädchen entdeckt zu wer, 
ben. Jetzt, da er fis weinen ſah, trat er hervor. Nan⸗ 
ni, ſprach er. 

Was iſt das7 if bas gen; wo tönte deſe 
Stimme ‚ber? 

Sie blidte auf, atdedte den Arze und: vater 
Vater! rufend Rürzte:fie- in ſeine Arme. Lange blieben 
fie in dieſer Stellung. In ſtille Sheilnahme verſumken, 
hetrachtoten die Frau und der Iungling Beide. 

Aber ihn, ihm ſah ich ja auch! tief das Maͤbchen, 
als der Vater ſich fanfe: aus -der Umarmung loswand. 
Sie blickte unruhig umher, auch der Vater ſuchte den 
Fremden; aber während "beide ſich umſchlungen hiel⸗ 
ten, während die Frau und der Juͤngliag, von dem ers 
ſchutternden Auftritt tief. ergriffen, nichts um ſich her 
wahrnahmen, war er ſtill weggeſchluͤpft. 

Der fremde Herr, ſagte der Polizeibeamte, der ſtill 
und ſchuͤchtern bei einem fo ungewöhnlichen Auftritt an 
der Thür fichen geblieben war, als er fah, daß man 
den Verſchwundenen mit den Augen ſuche, ber fremde 
Herr bat fich entferne 

Laß ihn gehen, antwortete der Water. 

Auch der Polizeibeamte entfernte ſich beſcheiden, 
Aber die zartfühlende Hauefrau “pen la mr entger 
Rubenre 
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Mein Herr, ſagte fie, die ſchwache Dame kann ſich 
wohl kaum ſchon entfernen, und doch begreife ich, wie 
wichtig es Ihnen ſein muß, mit der Tochter allein zu 
ſein. 

Der Vater nahm das Anerbieten mit Freude an. 
Wir find Ihnen ſchon fo viel Dank fhuldig, fagte er 
verbindlih, während die Frau das ſchwache Mädchen in 
ein entferntes Zimmer nach einem Sopha führte, einen 
Kuß auf die Stien dräcdte und fi entfernte, um fie 
mit dem Vater allein zu laffen. Das Mädchen lieg ſich 
von ihr noch Halb wie im Traume, führen unb blickte 
kaum um ſich, 

Ein ſehr ſeltſames Ereigniß, ſagte die Frau, ale 
ie zuruͤckkehrte. Sich begreife wohl, daß das Mädchen 
in einem magnetifchen Schlafe lag, das ein ungluͤckliches 
Verhältnig fie an den fatalen Fremden, der mir gar 
nicht gefallen wollte, feſtband, dag fie fih, wie in Vers 
zweiflung von diefen Feſſeln losriß, und fo, erfchroden, 
efhöpft, von der gaffenden Menge umringt, in Ihre 
Arme ſank; aber wie ich mir dieſes Verbältuiß denken 
fol, ift mir ein Raͤthſel. Und daß mein gluͤcklicher Ins 
flinfe durch den Arzt den Water herbeiführte, daß auf 
diefe Weiſe der kaum geknuͤpfte romantifche Knoten fü 
plößlich geldfet wurde, komme mir faſt wie eine magne⸗ 
tifche Kraft vor, die auch mich ergriffen bat, fo daß ich, 
die ich durchaus keine Freundin von dergleichen unheim; 
lihem Weſen bin, ein wahres Grauen vor mir felber 





7 


fühle Nicht wahr, mein Herr, etwas Anfteddendes 
Haben ſolche Ereigniffe, und man thut wohl, fie zu vor 
meiden, wenn man kann? - 

Sn der That, antwortete ber Yüngling, warlich, 
wie Sie fagen, Madame, es if erflaunlih, mie Sie 
richtig bemerken, es ift viel, wie fage ich? viel Näthfels 
baftes, Unerklaͤrbares in der Welt. 

Tieffinnig bemerkt! erwiederte die Frau lachend — 
aber wie tft Ihnen? Sind Sie auch magnetifirt? Sie 
fisen ja fo verduzt und zerfireut da, und antworten fe 
fonfus, daß man nicht aus Ihnen Elug werden kann. 

- Sch bin, flotterte der Juͤngling, und ſuchte fich zu 
foffen , in der That von dieſem plöglihden Vorfall felts 
fam ergriffen; ich harte immer gewuͤnſcht, etwas von 
ben vielbefpeochenen magnetifchen Erfcheinungen felbft zu 
erfahren, und jegt drängt ſich diefe ſeltſame, wunderbare 
Welt mir unter den außerordentlichften Umſtaͤnden auf. 

Aber die Kluge Frau merkte recht gut, was ihn. fo 
tief ergriffen hatte, und blickte ihn ſtill und laͤchelnd an, 
Der Züngling ſchien iudeffen in großer Werlegenkeit; 
er fügte wohl, daß er keinen baltbaren Grund habe, der 
Hausfrau in der noch immer fruͤhen Morgenfunde bes 
schwerlich zu fallen, und dennoc, fühlte er fih wie fehl 
gebannt an biefe Stelle, fo lange das fchöne Maͤdchen 
noch in dem nahen Zimmer weilte. Die Hausfrau ers 
rieth feine Derlegenheit, und kam ibm guͤtig zu Huͤlfe. 

Sie ‚haben .fich, ſagte ſie, ein: fo. entſchiedenes Ver⸗ 
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dienfl: um bas' arme Drädchen erworben, daß "Ste billiger 
weiſe auf Dank: Anfpruch machen dürfen. Bleiben Ste 


bier, dis Vater und Tochter fi erholt haben, bis er — 


und fie mit ruhigen Sinnen überlegt haben, wieviel ſie 
Ionen ju verdanken haben. 

Ich bitte. Sie, antwortete-der Juͤngling, wie tun; 
wie darf ich auf Dank Anfptuch machen für eine That, 
die mir, - kann ich -fagen, aufgedrungen wurde, bie ich 
nicht abzuweiſen vermochte? Ih muß um Vetzeihung 
bitten, wenn ich Sie, Madame, dadurch geftdrt habe. 
Er fand auf, und wollte fi entfernen. Die Frau, 
Sie es wohl merkte, wie ungern er ging, rief ihm zu: 

Mein, nein, mein Herr! Sie. mäffen in:der That 
Gier bleiben, Sie dürfen mich jet, da ich jeden. Augens 
blick Vater und Tochter wieder hereintreten ſehe/ nicht 
verlaſſen; es wuͤrde mich aͤngſtigen. 

Der Juͤngling war. offenbar trheitert. ‚Se find 
gar zu gütig, ‘antwortete er. 

Guͤtig? fprah die Ftau, und. fah ihn ſwalthafe 
und mit angenommenem Erſtauuen an. Ich begreife 
niche, wie Ste diefen Ausdruck bier brauchen, Oder if 
»es Ihnen alſo doch fo fehr darum zu thun, die beiben 
wächfelhaften Menfchen "wieder zu fehen ? 

Der Züngling war. in fihtbarer VBerlegenheit, das 
:Sefpräch ſtockte, die Frau fprach von gleichgültigen Dim 
Zen und. entfernte ſich dann, um häusliche Geſchaͤfte zu 
veſorgen. Indeſſen vergingen Stunden, und.die Gedulb 
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des Sänglings erreichte den hoͤchſten Gipfel. Er griff 
nah einem Walter Seottſchen Roman und warf ihn 
weg, nach den Memeiren von St. Helena, und-fand 
fie langweilig, nad) dem Morgenblatt, und fonnte- keine 
Seite herunterleſen. Ab und zu erfchten- die Frau auf 
kurze Angenblide, fprach ein paar freundliche Worte 
mit ihm und verfchwand wieder. Nichts entfernt uns 
fo ſehr von uns ſelbſt, von aller innern Betrachtung, 
wie das ungebuldige Harren. Man vermag einen Ges 
danken feftzuhalten, man iſt vol von dem, was man er; 
wartet, und doch fo leer, "fo ausgehoͤhlt. Schon mar 
der junge Mann der Verzweiflung nahe, als der Arzt 
erichien, aber allein. Er wuͤnſchte die Hausfrau zır 
fprechen, ‚die bald darauf hereintrat, und mit ihm in 
dem anfloßenden Zimmer verſchwand. 

Endlich trat der Arzt mit ſeiner Tochter herein 
Aber der Juͤngling erkannte ſie nicht. Ein großer 
Strohhut bedeckte das Geſicht und die Haare, ein ſchwar⸗ 
zer, weiter Ueberrock den leichten, weißen Morgenanzug. 
Sie ſchien völlig beruhigt; und als der Arzt auf den 
Juͤngling zutrat, und Ihm für Die Hälfe dankte; die er 
feiner Tochter geleiſtet habe, näherte fich auch das Maͤd⸗ 
Ken, blickte. ihn an, und trat, als fie ihn ſah, mie er- 
ſchrocken zuruͤck; fie errdthete ſichtbar und flug bie 
Augen nieder. Der junge Mann war erfchüttert;' Keiner 
konnte ein Wort vorbringen. Nicht ohne Rährung 
teennten der Arzt und: feine Tochter fi von dem Haufe, 
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von den Menſchen, die Ihr uuerwartetes Wiedert Anden 
veranlaßt hatten. Der Juͤngling begleitete ſie bis an 
die Thuͤr. Hier hoͤrte er, wie das Maͤdchen, offenbar 
in der Vorausſetzung, daß ihm die Sprache unbekannt 
ſei, den Vater auf Daͤniſch anredete; und ſetzte dieſe 
Oprache, feine eigene Mutterſprache, ihn „in Erſtaunen, 
ſo ergriff ihm noch tiefer ein freudiges Schrecken, als er 
die Worte vernahm. 

Es iſt ſeltſam, ſagte die Tochter, aber mir iſt es, 
als wenn ich den freundlichen, jungen Mann, dem ich 
fo viel Dank fhuldig bin, kennte, ‚ganz genau kennte, 
und doch vermag ich mich ſchlechterdings nicht zu beſin⸗ 
nen, wann oder wo ich Ihn geſehen habe. 

Der Juͤngling wollte, als er die befannte Sprache 
-hörte, nachfpringen, aber die Worte hielten ihn ab. 
Schon waren. Vater und Tochter über die Stroße ges 
gangen, er fah fie in dem gegenüberliegenden Haufe 
verfhwinden. Ihm war feltfam zu Muthe, es war 
ihm, als hätte er fie auf lange Zeit verleren, als wuͤrde 
er fie nicht wieder finden. Er warf fih feine Uneats 

fchloffendeit, feine feige Furcht vor, die ihn verhindert 
| babe, fie in der Meutterfprache angufprechen. Aber es 
war zu fpät. Er eilte nun fort, trieb fih unſtaͤt in 
dem Gewuͤbl der Stadt, in dem Hafen, auf den Pros 
menaden herum, Als er am Mittage wieder in ſeiner 
Wohnung erfhien, hatte die Frau, voll von dem Ereig⸗ 
niffe des Morgens, Ihrem Manne Alles erzähle, Cr 
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hörte nun immer von dem reden, was feine ganze Seele 
erfülte. Man erfchäpfte fi in Vermuthungen, und 


mußte am Ende gefiehen, . daß man das Märhfel nie - 


zu löfen vermöge. Scheu und nah langem DBefinnen 
theilte der Juͤngling feine Entbedung mit, 

Diefer Herr, ſprach er, und feine Tochter find 
meine Landsleute. 

Das hätte ih Ihnen ſchon fagen Finnen, antmon 
tete der Mann, denn ich wußte, daß der Arzt ein 
Däne iſt. 

Segen Abend kamen Freunde, man beſuchte das 
Theater. Aber nichts vermochte den jungen Mann zu 
zerftreuen. Mit dem Vorſatze, den Tag darauf den 
Arzt zu befuchen, um fich nach dem Befinden der Toch⸗ 
ter zu erkundigen, ſchlief er endlich, nach einer unruhig 
durchwachten Nacht, gegen Morgen ein. 

Der Ungluͤckliche! Er abnte niche, was Ihm der , 
kurze, unruhige Schlaf raubte. Er eilte nach dem Fen⸗ 
fer. Ruhig lag das Haus gegenüber, und er fuchte zu 
erratben, Hinter welchen Fenſtern bie gelichte Geſtalt, 
bie feine Seele, bie fein Leben gefangen hielt, jegt vers 
weilte, Die Stunden des Morgens ſchlichen langſam 
bin. Endlich ſchlug die ſpaͤte Stunde, die der Anſtand 
als die fruͤhſte fuͤr einen Morgenbeſuch anſetzt. Mit 
pochendem Herzen eilte er über die Straße. Die Hauss 
frau fah ihm kopfſchuͤttelnd nach; aber er ſah fie nicht. 
Der Name des Arytes war ihm unbekannt, fein Wirth 
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Hatte den Namen zwar gehoͤrt, aber er. hatte ihn ver⸗ 
geſſen. Er toͤnte mir fremd und ſeltſam, ſagte er, aber 


ich kam mich durchaus nicht auf ihn beſi nnen. Jetzt 
trat der Juͤngling tn das Haus, eine Magd kommt ihm 
entgegen, er fragt nach dem daͤniſchen Arzt, und wer 
vermag fein. Schrecken zu. beſchreiben, als er erfährt, daß 
biefer noch diefen Morgen ganz früh mit feiner Tochter 
abgereiſt ſei. So völlig unerwartet kam Ihm dieſe uns 
gluͤckliche Nachricht, daß er zitternd der Magd gegenüberr 
fiand, und kaum fo viel Zaffung behielt, um bie Frage 
‚a fie zu richten,: wo fie -hingerelfet wären. . 

: Mit einer Ewer nad Haarburg, antwortete die 
Ba | 
"Aber wie heißt der Doctor? fragte der. erſchůtterte 


Shngling, dem es noch einfiel,- wie nothwendig es ihm 


ſei, den Namen zu wiſſen. 
Und das wiſſen Sie nicht, daß Sie ihn doch als 
einen Bekannten aufſuchen wollten? 


Wie Sie hoͤrt, ich weiß es nicht, antwortete 


junge Mann. verdrießlich. 

Ja das iſt ſchlimm; denn ich kann den Namen 
nid vecht ausiprechen, erwiederte die Magd. Ich nannte 
ihn immer nur. Herr Doctor, Das weiß ich wohl, daß 
der Fame mit Flint anfing. re oa 

- Slinthong.! rief der. Süngling, 

Ja, fo war es, befkätigte die Magd, und er ärzte 
nun in. furchtbarer Eile aus dem Haufe. 
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Ich muß fort, rief er, indem en zu ſeiner Haus; 
frau eilig hineintrat. Der Arze if ein mir. fehr: befanne 
ir Mann, es iſt der, ben ich fuche, den ich vor Allen 
za finden wuͤnſche. 

In großer Eile wurde ein Boot geimiethet; der 
—8 verließ geruͤhrt das Haus ſeines gaſtfreien 
Wirthes, und eilte dem Arzt und feiner Tochter nach, 


. . 


Lindrup, der junge Däne, der fi fo- plöglich von 
einem. Manne, deffen Bekanntſchaft er fo eifrig zu mas 
shen wänfchte, und von feiner Tochter, die einen tiefen, 
unausloͤſchlichen - Eindrud auf ihn gemacht hatte, getseunt 
ſah, ſuchte lange vergebens die. Spur der Reifenden zu 
verfolgen. Oft ‚glaubte er. in den. Befchreifungen , die 
er erhielt, Beide zu erkennen, dann fchienen fle wieder 
verfchwunden, Er hatte auf diefe Weiſe einen geoßen‘ 
Strih von Deutſchland durchreiſt, und zuletzt mißmuͤ⸗ 
thig, ja hoͤchſt ungluͤcklich, alle Hoffnung aufgegeben. Eg 
war ſeine Abſicht geweſen, in Berlin die Vortraͤge eini⸗ 
ger beruͤhmten Philoſophen zu benutzen, und er eilte 
doethin, mit einem druͤckenden Gefuͤhl, als ſei in ſeinem 
ganzen Leben eine Luͤcke entſtanden, die weder Fe 
noch Zerſtreuung und Genuß auszufüllen ‚vermäge, - 
lernte -bier einen jungen Mann. Eennen, deſſen — 
Stimmung ihn anzog. Burow war von jener religio⸗ 
fen Bewegung ergriffen, die in der Hauptſtadt unter 
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vielen Juͤnglingen zu herrſchen anfing, und Lindrud, der 
von dem Gedanken an das verſchwundene Maͤdchen ger 
quäft, aufgeregt durch eine Leidenfchaft, die das Innerſte 
feines Gemüthes ergriffen hatte," die Zerftrenungen floh, 
glaubte in jener Stimmung ,. die ibm nicht fremd war, 
ein: Berubigungsmittel zu finden, und fchloß. fih immer 
feſter un den ‚neuen Freund. an. Burow war, obgleich 
noch jung, doch ſchon verheirachet, ‘feine Frau aber abs 
wefend. In einer einjamen Gegend von Derlin faßen 
Beide auf dem ftilen Zimmer. Lindrup, der bis jetzt 
das Ereigniß, welches ihn fo tief ergriff, forgfältig vers 
behlt Hatte, fühlte ſich jetzt, nad einem Gefpräd über 
die: tiefften Geheimniſſe des Lebens und. des Glaubens, 
gedrungen, feinem Sreunde jenes Ereigniß mitzutheilen, 

Burow horchte mit gefpannter Aufmerkſamkeit, und 
als or Flinthoug nennen hörte, vermocte er kaum eine 
innere Bewegung zu verbergen. Doc, übermand er fidk 
Lindeup glaubte ihn von dem Seltfamen der Begebens 
+ beit ergriffen. Burow fragte ihn mit fcheinbarer Ru⸗ 
Ge, was er von diefem fonderbaren Menfchen fonft wohl 
vernommen. _ 

Sehr viel, antwortete Lindrup, "sbgleich es mir, eben 
nach diefem Vielen, ſchwer wird, mir eine Vorftellung - 
von 'ihm zu machen. Es find jetzt faft zwanzig Jahre 
verfloſſen, ſeit er von Norwegen aus auf eine abenteus 
erliche Weiſe als junger Mann nach Deutſchland reiſte. 
Man erwartete damals viel- von ihm. Beine beſten 
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Freunde, ‚die Ich In Norwegen kennen lernte, Die mit 
ihm nach Deutſchland reiften, trennten fih von ibm, 
der früher als bie Uebrigen unmittelbar nad Freiberg 
eilte. Keiner ſah ihn nad diefer Zeit. Man nennt ihn 
Maturforicher, Politiker, Philoſoph, Dichter, und Viele 
beklagen, daß er durch eine über alle Grenzen gehende 
Univerfalictät außer Stand gefeßt wird,. es in irgend eis 
nem Fade zur wahren Meifterfchaft zu bringen. Ueber 
feine geiftige Richtung herrſchen die feltfamften Wider⸗ 
ſpruͤche; denn man behauptet, daß er ein Demagog ſei, 
während die Demagogen eben ihn einen einfeltigen Art 
ſtokraten ſchelten. Faſt zu gleicher Zeit hielt man ihn 
für einen Hcheiften und Katholiken, und jet heißt es 
allgemein, daß er zu der Sekte der Froͤmmler gehöre, daß 
er unter Herrnhuthern und Pietiſten als Nebner her⸗ 
vortrete, daß er die Wiſſenſchaft, und vor Allem die 
Philoſophie, die ihm fonfb Alles war, verachte, und die⸗ 
jenigen, die feindfelig gegen ihn gefinne find, laffen fich 
nicht undentlih merken, daß geheime Sünden, ja wohl 
gar Verbrechen, dieſe innere Zerknirſchung erzeugt 
‚baben. ' 

Gar feltfam, antivortete Burow, erſcheint mir dies 
fer Mann in Deinem Bericht. Etwas ähnliches erfuhr 
ih wohl auch, und ich kann mir vorftellen, wie die ver 
fhlebenen Stimmen in dem entfernten Waterlande' im⸗ 
mer fchneidender ertönen, immer größere, härtere Wider⸗ 
ſpruͤche erzeugen mußten. Mir if Flinthoug freilich anc 
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ders erſchienen; mir war er, in einem — Mei 
went meines Lebens, hoͤchſt wichtig. 2 
Du Eennft ihn? rief Lindeup mit großer Heftig⸗ 
keit. Dann wirſt Du auch ſeinen Aufenthalt kennen. 
Bor ſich jetzt aufhaͤlt, antwortete Burow, weiß 
ich in der That nicht; aber ich erwarte ihn hier. 
‚. 2indeup, der ſchon alle Hoffnung aufgegeben hatte, 
konnte feine Freude nicht verbergen,. und Burom lächelte, 
als er feinen Freund plöglih zu einer. Heiterkete. übers 
gehen lab, die er, ſeit fie mit einander umgingen,. nicht 
an ihm gekannt hatte. 


Du ſuchſt wohl nicht ‚bloß den Water ſo aifrig- 
Deine ploͤtzliche Freude giie wohl auch der Tochter, 
fprah er, und es. iſt Dir nur fchlecht gelungen, waͤh⸗ 
rend Deiner Erzählung Deine Leidenfchaft zu verheim⸗ 
lichen. 
War es meine Abſicht, meine Liebe zu verſchweigen? 
. ertotederte. Lindrup, etwa weil ich nicht in breiten Woys 
- sen, den Romanhelden gleich, meine Empfindungen dar⸗ 
legte? — und iſt nicht eine leife Andeutung, wenu von 
biefem innerften und .tiefften aller menſchlichen Gefühle 
die Rebe ift, . dem lauteſten Geſtaͤndniſſe gleich 7. Aiſe 
Dir iſt die Tochter bekannt? s 
Ich ſah ſie nie, unterbrach ihn Burow, ſie war, rohe 
rend ich mit dem Vater umging, von biefem getrennt, 
Aber ich will Dein Vertrauen vergelten, ich will Dir nicht 
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verbergen, wie Flinthoug mir erfien, als Kb Then Im 
Begriff war, einen Schritt zu hun, vor welchem ih 
jest zuruͤckſchaudre. Wir haben bis jekt Manches mit 
einander gecheilt, was ung tief beivegte, was dem Ge 
Hleht das Hoͤchſte ift oder fein folltes aber es erhäft 
doch erft dann für die Zreundfchaft die Höchfte Bedeu⸗ 
tung, wenn es gefnäpfe erfcheint an. das perfönlichfte 
keben, wenn feine eigenthuͤmliche Seite als theure, in 
nere Erfahrung enthüllt wird. . Du verficherft, daß Du 
vie jene Begebenheit, die Die wichtig wurde, irgend ei⸗ 
nem Menfchen anvertraut haft — auch mein. Scheimniß, 
welches ich jest Deiner treuen Seele anverrrauen will; 
habe ich Bisher noch Niemandem enthäle. Wir wallen 
Aber diefe engen Wände verlaffen, und einen ſtillen Platz 
im Walde ſuchen; dieſe frühe Tageszeit führe nur mes 
nige Menfchen dahin, Es ift mir, als: wiirde der klare 
Simmel, das frifhe Grün, der kühle Flug meine Erin 
nerungen heiterer flimmen; denn manche ſeltſame Ver⸗ 
feungen muß ich berühren. = 
Sie gingen. Burow war ſichtbar bewegt, er ſchien 

It ſchon ergriffen von dem, was er dem Freunde mit⸗ 
zutheilen gedachte, Sie erreichten ſtillſchweigend jenen: 
leblichen Platz der Loniſeninſel, wo eben jetzt der ſchoͤuſte 
Blumenreichthum: füch entwickelt hatte, und ließen ſich 
Auf einer einfamen Bank nieder; nur felten eilten .ein« 
dene Menſchen ſchnell vorüber. Burow begann: 
AIch Haste ‚meine Univerfitäts s Studien vollendes,; 
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und wollte eben Heibdelberg verlaffen. Zwar lag ich mit 
Eifer der Rechtsmiffenfchaft ob, aber jene tiefere Bewe⸗ 
gung der Seifter, die uns für ein höheres Wiſſen ger 
winnt, war mir bis dahin fremd geblieben. . Bor Allem 
war ih mir eines Strebens bewußt ‚ih wollte nicht 
bloß Wahrheit erkennen — man erringt fie nie alg ein 
bloßes Erkennen —, ich wollte wahr fein. Sene 
innere Webereinftimmung mit uns felbft, die Leben und 
Wiſſen auf gleiche Weife durchdringt, die alle Taͤuſchun⸗ 
gen, mögen fie fich in finuliche Erfcheinungen oder in 
Worte einhällen, gleich weit von uns entfernt, ſchien 
mir die wahre Weisheit, Ich fürdtete die Lodungen 
der berrfchenden Syſteme, Alles, was ein manierirtes 
Produkt der Zeit genannt werden konnte, eben fo fehr, 
wie die Störungen der Sinnlichkeit. Aber immer 
ſchwankender fehien, indem ich redlich fuchte, fo Leben, 
wie Wiffen. Mur ein Punfe meines Lebens ſchien eis 
nen feiten Halt zu haben. Ich liebte. Antonie war 


. fl auf dem Gute ihrer Aeltern erzogen worden, nur. 


ein paar Jahre Hatte fie Hier. in Berlin gelebt, wo ich 
fie, als ich im Begriff fand, diefe Univerfitäe zu verlafs 
fen, kennen lernte. Was mich vorzüglich anzog, war 
eine einfache, aber tiefe Meligiofität, die vorzüglich, wie 


ih glaubte, den Frauen wohl anfteht. Aber ah in 


bem, mas als gefellige und geiftige Ausbildung für das 
weibliche Geſchlecht ſich eignet, zeichnete fie fich, fo wie 
durch ihre Armuth aus. Sie bekaß, wonach ich verge⸗ 





29 





bene rang, jene innere Wahrheit des Daſeins. Wo biefe 
fehle, ſpricht ſich der Mangel nicht bloß in der offenba⸗ 
ren Luͤge aus, ja oft in dieſer weniger; aber es giebt 
eine immerwuͤhrende Luͤge, das Gemachte, bloß Aeußer⸗ 
liche, welches mich mehr als Alles von den Menſchen, 
vorzuͤglich von den Frauen entfernte. Hier aber war es 
mir, als ſtellte ſich das faltenloſe Weſen, wie es in fels 
nem Innerſten gefaltet war, in jeder Bewegung, in jes 
der Handlung, in jedem Wort dar. Sie ſprach wenig, 
aber ſo jung fie war, flößte fie einem Sieden eine ges 
heime Scheu ein,. in Ihrer Gegenwart etwas Ungehöriges 
zu unternehmen oder zu reden, und ich babe mit Wers 
munderung den kuͤhnſten, geiſtreichſten Schwaͤtzer vers 
Kummen ſehen, wenn ihr ſtiller Blick auf ihn fiel. Ste 
erlebte, während ich in ihrer Mähe war, Vieles; ihr 
Vater flarb, eine theure Freundin verlor unter erſchuͤt⸗ 
ternden. Berhältniffen ihren Geltebten ; aber ich ſah nie 
den tiefſten Kummer fo ruhig. Gie ASte eine große 
Gewalt über die Umgebung aus, die Mutter lichte, Die 
Breunde achteten fie; aber ich ſah nie die Inverficht fo 
demächig. Ich hatte, ich habe einen Schatz gewonnen, 
und ich mußte geſtehen, daß, wenn ich den fillen Glau⸗ 
ben, das Chriſtenthum als Kern, als Weſen diefes Les - 
bens mir wegdenken wollte, die ganze liebliche Erſchei⸗ 
nung vernichtet wäre. Aber dennoch erregte ſelbſt dieſe 
innige Liebe, die mir das Chriſtenthum näher rückte, 
nur eine unbeftimmte Gehnfucht, Fein entſchiedenes Vers 





30 
langen. Jetzt, da Alles, Willen und Leben, zu ſchwan⸗ 
ken ſchien, trat auf einmal jenes ruhige, heitere Bild 
nicht bloß als Gegenſtand einer, finglichen Neigung, viel, 
mehr als Vorbild deffen, wonad ich ferebte, mit unbe 
ſchreiblicher Gewalt mir ganz nahe. Ich konnte die 
Macht nicht abwehren, es ſchien mir ploͤtzlich, als waͤre 
hier, in einem hoͤhern, bedeutendern Anſchließen an jene 
Geſtalt, allein Rettung. Einige junge Männer aus 
Berlin, die. an jenen engern Verbruͤderungen chrifttich 
Geſinnter der Hauptſtadt theilnahmen, kamen nach Hei⸗ 
delberg. Ihr Leben und Handeln, ihre Ae ußerungen 
felbft waren ganz auf das eine Ziel alles Heils gerichtet. 
Dft verfammelsen Re. fi zum Gebet, zur Betrachtung; 
ihre Sprache, wenn von Religion bie Rede war, lang 
völlig bibliſch. Ich geftehe es, jenes. Serühl, als wenn 
diefem Leben die innerſte Wahrheit fehlte, als wenn auch 
Bier mehr ein Manierintes der Zeit, als eine große, veine, 
aus allen Quellen des gehelligten Lebens hervorbrechende 
Erſcheinung mir entgegenträte, ſtieß mich anfangs zuruͤck. 
Aber — ich weiß. nicht, wie es zuging — war es bie 
geheime Gewalt der Liebe, der Sauber, den bie ‚entfernte 
und mir doh fo nahe Geſtalt der Geliebten ausübte? 
— allmälig hörte die Betrachtungsweiſe auf, mir. fremd 
zu fein, ich mußte geftehen, daß in dem, was ih Wahr; 
heit des Dafeins nannte, oft. nur eine gewifle Innere 
Traͤgheit walte, die ſich jedem Eindruck unbefangen uͤber⸗ 
laßt, daß. der Kampf gegen. die gewahnte Weiſe, das bes 
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ſchwerliche Durchbrechen eines nenen Lebens nothwendig 
ein gewiſſes Ungeſchick erzeugen, ein Gepräge des Muͤh⸗ 
famen tragen müfle, daß, wenn es, einer unfchuldigen 
weiblichen. Seele, die nie auf eine gefährliche Weife das 
Gleichmaß verlor, vergoͤnnt iſt, es auch dann zu erhal 
ten, wenn jener Durchbruch das Leben verfläre und beis 
ligt, ich doch nicht denfelben muͤheloſen Uebergang ers 
warten dürfe. Bald verſtand ich, was mir ſonſt unklar 
fchien, fand Enthuͤllung tiefer Seheimniffe, wo ic) fonft 
nur eine raube Zufammenhäufung dunkler Worte ſah. 
Die innere Bewegung verbreitete fich uͤber mein ganzes 
Deafein. Am längften dauerte es, ehe ich wirklich zu 
beten vermochte; aber ih rang — und. mit welcher 
Angſt! — nad dem Gebet. Ein finſtrer Unmuth ergriff 
mich immer gewaltiger; die Welt fchien mir verwerfs 
lich,. das Wiffen berhörend, bie Natur verlodend, aber 
in mir felber wuͤtheten die dunkelſten Mächte, ich ſah 
mich der Hölle preisgegeben, und rang in dumpfer Vers 
zweiflung nach Rettung. Vergebens! Ein furchtbarer 
Stumpffinn, eine hoble Leere, in welche ich wie in einen 
bodenlojen Abgrund Kinabblidte, hielt mich feſt, daß 
das Wort auf meinen Lippen erflarb, die Thraͤnen den 
Augen fehlten, ja die Seufzer im der verwundsten Bruſt 
erſtickten. Da ſchien ich mir von dem Heil verlaffen, 
von der ewigen Liebe auf immer verſchmaͤht. Keine 
Huͤlfe, kein Troſt trat mir entgegen, kein Freund konnte 
wir Huͤlfe leiften, denn qur zu wahr erſchlen mir meine 
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Verzweiflung. O Gott! rief ich, iſt das. die Wahrheit, 
meine Wahrheit, daß ich völlig verftoßen bin, daß bie 
Liebe fih von mir abgewande hat? So rang ich, tages 
fang, nächtelang, immer vergebens; da, nachdem ich 
einft, verlaffen, ohne Troft, mehrere Mächte fchlaflos. zus 
gebracht hatte, war es mir, als triebe mich eine unwi⸗ 
derftehlihe Gewalt, und ich flürzte auf die Knie. Hei⸗ | 
fand, Erloͤſer! fchrie ich mie im Todesangft, Erloͤſer, der 
du die ewige Liebe biſt, erreite mich, errette mich, ers 
barme dich meiner! Die Hölle Itegt offen vor mis, die 
Qualen ber ewigen Verdammniß haben mich ergriffen — 
ich kann niches, ich vermag nichts — fich, ich bin huͤlf⸗ 
los ohne dich. nd ich ſank wie ohnmaͤchtig bin, und 
die Thraͤnen ſtuͤrzten aus-meinen Augen, den längft vers 
fiegten, und wollten nicht aufhören zu fließen, und die 
feftgehaleenen Seufzer loͤſten fich von: der gepreßten Bruſt. 
Sch weiß niche, wie lange ich fo dalag, aber es war 
mir, als wenn eine leife Stimme Troſtworte mir zus 
tiefe, als wenn der Friede, dem ich verloren hatte, ſtill 
zuruͤckkehrte, als wenn aus weiter Ferne ein Hallelujah 
ber Engel ertönte. 

Ich war ein Anderer geworden, ja mir war zu 
Muthe wie einem vom Tode Erweckten; ich konnte ber 
een, ich erkannte, daß ich in den Armen der Liebe ruhe, 
bas heilige Wort mar mir cheuer, und ich fühlte eine 
Seligkeit, die allen Ausdruck übertrifft. Das ift der 
Weg, die Wahrheit und das Leben! rief ich, und eine 
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felige Gewißheit verklärte mein Leben. Go füllte Ich 
feld erleben, was ich ſchon eft von Andern vernoms 
man, was ich als innere | Warheit bezweifelt hatte. 
Meine Qual mußte ich allein tragen; die Freude, die 
wid jetzt begluͤckte, mußte ich den Zreunden mitcheilen. 
Wie rührte mich die herzliche Theilnahme, wie innig war 
das gemeinſchaftliche Gebet. Jetzt gehoͤrte ich dieſem 
engen Kreiſe ganz zu. Zwar traten nicht ſelten truͤbe 
Stunden des Zweifels mir entgegen, aber ſie verſchwan⸗ 
den wieder; denn ich hatte die innere Zuverſicht gewon⸗ 
nen, die nichts zu uͤberwaͤltigen vermochte. Ich war 
der Welt abgeſtorben, um ein. neues Leben zu fuͤhren. 
Wie armfelig, wie nichtig erſchien mir alles Wiffen, wie 
teinfih, mag wir in den engen Schranken des menſch⸗ 
lihen Erkennens zu .ersingen fireben,, gegen biefe belle, 
llare, duch die Gnade mir anfgefchloffene Welt, in wel⸗ 
Ger alle Herrlichkeit dem Herrn gehört, und wir, sben 
indem wir Alles aufgeben, Alles empfangen, Freiheit 
durch Hingebung, Liebe um Liebe, volle Gnuge. So 
lange ich lebe, wird mir dieſe Stunde theuer und Geis 
lg fein, obgleich — doch ich will der Erzaͤhlung nicht 
voreilen. | 

Lindrup hatte keins zeeunde mit Verwunderung 
zugehoͤrt, die ruhige, heitere Weiſe, mit. welcher er ſich 
Über Glauben, aber auch über Wiſſen, über Seligkeit, 
aber auch über jede fchöne , bedeutende Erſcheinung des 
Lebens aͤußerte, ließ ihn ſolche Stuͤrme u vermuthen. 

Die vier Norweger. V. 
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Ich erſcheine Dir, ſprach Burow, als er die Ver⸗ 
wunderung bes Freundes wahrnahm, anders, und doch 
hoffentlich im Grunde nicht anders. Doch höre weiter. 
Daß ich eilte, ‚mein Gluͤck bes Geliebten mitzutheilen, 
dag ich mit großer Sehnſucht des Antwort entgegenfaß, 
faanft Du wohl deuten. Aber diefe erfehnte Antwort 
- tam nicht, und ich gerieth in große Unruhe. Endlich 
erfuhr ich, aber. nicht durch Antonte, daß die Wiutter 
plöglich geftorben ſei. Sch verließ Heidelberg, und von 
mancherlei Gedanken gequält, erreichte ich das Sur der 
eltern. - Die Schweſter ber Mutter hatte es in Beſitz 
genommen, Disfe ältere Halbfchmefter war von einer 
katholiſchen Muster erzogen, feibft eine ſehr eifrige Kas 
tholikin. Ich hasse zwar oft gemerkt, wie fle auf die 
religioſe Befinuung ‚meiner Geliebten einzuwirken fuchte, 
aber wenig barasif geachtet: Ja nichts fehlen mir ums 
glaublicher, als daß irgend eine Ueberredung ben ftillen, 
„ungeftösten Glauben, bush welchen Antonie ſo gluͤcklich 
war, erfchättern inne Die Tante kam mir Ealt ent 
gegen. Auf meine Brage, two Antonte fei, antwortete 
fie ausweichend, In den beften Händen, fagte fies; ihr 
Vormund bat geglaubt, daß es ihr fehr heilfam fein 
würde, wenn fie eine Zeitlang unter der Aufficht einer 
ſeht vefpectabeln Dame lebte. Ihre oft geäußerten 
atheiſtiſchen Geſinnungen, mein Herr, Ihre thörichte 
Philoſophie läßt uns eine Verbindung des guten, from⸗ 
men Mädchens. mit Ihnen nice wuͤnſchen. Ste wilfen, 
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antwortete ich, und vermochte‘ bie Heftigkelt, die diefe 
unerwartete Sprache erregte, doch nicht zu unterdrücken, 
Sie wiffen, daß Antonte mie Einwilligung beider Ael⸗ 
teen, auch der Vater lebte damals noch, meine Verlobte 
RR. Sie Hat mir Treue gelöbt, Sie werden es doch 
niche wagen, uns zu trennen? Wenn mun aber, erwie—⸗ 
derte die Tante mit großer Ruhe, Artonte eine Verbin⸗ 
bung aufgehoben wuͤnſcht, die fie ungluͤcklich machen 
würde. Diefen Wunſch hat fle nie geäußert, rief ich; 
das müßte ich von ihr felber erfahren. Sch Habe Ihr 
Briefe geſchickt und keine Antwort erhalten, man hat 
meine ‚Briefe unterfchlagen. Ich fpreche von feiner Vers 
gänftigung, vielmehr von einem Recht, was ich In An⸗ 
fpruh nehme. Ich forderte den Namen des VBormuns 
des, und die Tante ſchien bei der Entſchiedenheit meiner 
Sprache doch in Verwirrung zu gerathen, Befonders da’ 
ich ihe nicht verhehite, wie ich die Landesgefege zu mei⸗ 
ner Huͤlfe aufrufen koͤnnte. Aber auch diefe Hoffnung 
ging verloren, ale der Wormund genannt wurde. Das 
Gut war in die Hände der Verwandten geraten, und 
das niche unbedeutende Bermögen meiner Geliebten war 
in Straßburg belegt. Ich ſah eine offenbare Intrigue, 
Antonte in die Gewalt einer fremden Diacht zu bringen, 
fie von mir zu entfernen und filr die katholiſche Reli⸗ 
gion zu gewinnen, Ich wußte aber auch nur zu gut, 
weiche geheime Mittel in Frankreich den Katholiken zit 
Gebote fanden, und jetzt erſt war mir di Gefahr, in 
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welcher wir Beide und befanden, völlig klar. Wergebens 
fragte ich nach Antoniens Wohnort. Die Tante verfis 
cherte, daß fie den, gegenwärtigen Aufenthalt der. Nichte 
ſelbſt nicht. kenne. Ich vermuthe, feßte fie Hinzu,’ daß 
fie in Paris iſt. Erſt mach einiger Zeit wird fie nach 
Deutſchland kommen, um der Leitung einer Frau übers 
. geben zu werben, die allgemein gefhäßt wird. &ie vers 
wies mich mit allen Anſpruͤchen an den Bormund. Aber 
diefer war wir völlig undefannt, und ich erwartete nichts 
von ihm. 

Hoffnungslos verließ ih das Gut, welches in den 
preußifchen Rheinprovinzen liegt. Ich kannte: es bisher 
nur aus ben Beſchreibungen Antoniens, aber es war 
mein hoͤchſter Wunfh, bier mit ihr in ftiller Zuruͤckgezo⸗ 
genheit zu leben. Jetzt erfchien alfo die erfte ernſthafte 
Präfung, und ich konnte die Kraft, die ich gewonnen 
-batte, erproben. Mein Summer fehlen zwar fchon das 
durch fehr vermindert, daß ich jebt überzeugt war, -man 
batte Antonie gezwungen. Ich geftebe, als ich die erſte 
"Nachricht der Tante erhielt, als fie mir einzureden ſuch⸗ 
te, Antonie felber wuͤnſche die Verbindung aufzuheben, 
‚da befiel mich eine unbefchreißfiche Angſt, obgleich ich 
diefer Nachricht keinen Glauben beimaß; ich mußte mir 
aber bekennen, dag Antoniens entfchiedene Treulofigkeit 
meine ganze Ruhe zerftören, meinen Slauben erfchättern 
würde. Jetzt/ als ich alle Umſtaͤnde genau uͤberlegte, 
blieb mir kein Zweifel. Mit ſchwerem Herzen entfernte 
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ich mid, entfchloffen, fo wentg Hoffnung ich hatte, ben 
Vormund aufjufuchen, und mein Recht geltend zu mas 
den. Als ih eben das Schloß aus den Augen verlor, 
fah ih einen Mann aus der Gartenthuͤr hervortreten, 
der mir zu winken ſchien. Sch ritt auf ihn zu, und 
erfannte einen Bedienten der Mutter. Er überreichte 
mir einen Brief und entfernte fich eilig, als fürchtete er 
eine Entdedung. Ich erfannte Antoniens Hand, Der 
Brief beftätigte meine Vermuthung. Es war wirklich 
die Abſicht geweſen, ſie nach Frankreich zu bringen; als 
fie aber entſchieden erklaͤrte, daß fie es mie gutwillig lei⸗ 
den wuͤrde, daß ſte abwarten wollte, ob man es wagen 
wuͤrde, Gewalt zu brauchen, beſchloſſen fie, daß fie vor⸗ 
länfig eine Frau beſuchen folle, die ſich in Franken auf 
hielt, und eine entfernte Verwandte des Vaters war. 
Obgleich Antonie die Abficht durchfchaute, widerfegte fie 
ſich nicht, ja fie wuͤnſchte felbft In der Nähe einer Frau 
zu leben, ' bie fie in früher Jugend gefannt und geliebt 
hatte, und die nach Allem, was fle vernahm, bie groͤßte 
Verehrung genoß und verdiente. Sie war in ber Bw 
milie unter dem Namen Tante Sophie bekannt, und oft 
war in meiner Gegenivart von ihr die Rede geweſen. 
Man erzäßfee von ihr maderlel. Durch Schönheit, 
durch Tafente, durch eine feltene Bildung ausgezeichnet 
febte fie einft in Dresden. Ein zartes Verhaͤltniß hatte 
fi, wie man behauptete, zwiſchen thr und einem deut: 
ſchen Fuͤrſten gebildet; aber noch mehr hatte eine flille, 
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geidenfihaft gegen einen Fremden, ber, irre ich nicht, ein 





Norweger wag, ihre innere Gemuͤthsruhe geſtoͤrt. In 


dieſer Stimmung ward. fie katholiſch und blieb es, ja 
gewann. eine. Ruhe und Heiterkeit, die fie hoͤchſt liebens⸗ 
würdig machte. „Sie trat in ein Kloſter, welches einige 


Jahr darauf aufgehoben ward. Da vereinigte. fie ſich 


mit einigen der vertrauteften Nonnen, und wandte ihr 


bedeutendes Vermögen Bazu an, eine Wohnung in der 


nämlichen Gegend zu bauen, wo fie, in fliller Betrach⸗ 
tung, mit den Freundinnen das firengfte Nonnenleben 
fortfegte, Sis iſt ein Segen für bie ganze Umgebung, 
und ein Jeder, ber ihr nahe zu treten das Gluͤck bat, 
böre nicht auf, von ihrer Milde, ihrer Anmuth, ihrem 
Verſtande zu reden. Zwar war es Anstonien wohl bes 
kannt, daß fie die einmal gewonnene Leberzeugung mit 


ce geobem- Eifer feſthielt, daß fle auf jede Weiſe ihren Ders 


fand, ihre Beredſamkeit, ja jeden Vorzug, den fie beſaß, 
benugte, um Mädchen und Frauen für ihren Glauben 
zu gewinnen. Was bie Meiften eine Verführung nann⸗ 
ten, hörte ich Antonis oft mit Wärme vertheidigen. Sch 


fürchte nicht, fchrieb fie, verführt zu werden, und alle 


Vorzüge der Umgebung follen mich nicht blind machen 
gegen die Wertreungen des Ganzen. Sie äußerte die 
Vermuthung, . daß meine legten Schreiben unterfchlagen 
fein müßten; fie erzählte, wie fie einem Bedienten biefe 
Zeilen anvertraut babe, weil fie mit Grund erwarten 
kanne, Daß ich, wenn ich den Tod der Mutter esführe 
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unb unmittelbare Nachrichten von ihrer Hand ausblier 
ben, nad dem Gute eilen würde. Endlich bat fie mich, 
fie aufzufuchen — der Wohnort der Tante Sophie war 
bezeichnet — und Du wirft Die oreilen koͤnnen, baß 
ih fogleich dahin reiſte. 

Es war ein ſehr ſchoͤner, ſtiller Sommerabend, als 
ih die Gegend erreichte. Ein anſehnlicher Fluß durchs 
lief das Thal, Trauerweiden dad Haͤngebirken wuchſen 
an den Ufern, meigten fi über die ruhig fortfließende 
Waſſerflaͤche, und ſenkten die Zweige fill za ihr herab, 
gruͤnende Wiefen, fruchtbare Felder kefen,. allniälig ber, 
anſteigend, auf beiden Seiten bis an bie waldbedeckten 
Berge. Das Vieh ward nah ben Dörfern getrieben, 
die Bauern kehrten von ihrer Arbeit ſingend zuruͤch die 
fintende Senne ſchlen heiter in das Thal Gineln. Ich 


erreichte eine Anhäße, und unter mir lag ein Hehlächen u | 


Dorf. "Alle Häufer waren von Gärten umgeben, Die 
Landftraße, von dem naben Ufer auf einer, von Wieſen 
und Federn auf der andern Seite begrenzt, lief breit 
und eben in das Dorf bimein. Das Vich zog eben 
bruͤllend hinein, Wagen mit Heu beladen verloren fi . 
zwifchen Häufern, freundliche Frauen und Männer in 
reinlicher Tracht gingen gruͤßend bei min voruͤber. Ges 
lobet fei Jeſus Chriſtus! klang es mir unmer entgegen, 
und ich konnte jenes: in Ewigkeit, Amen! nicht erwie⸗ 
dern ohne innige Ruͤhrung. Wie kleinlich, wie armſel ig 
erſchienen mir unſere Gruͤße, die nur anf bie Waͤnſche, 
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bie ſtch zwiſchen Schlafen und Eſſen bewegen, leer aub 
bebeutungslos hinweiſen. Weß das Herz voll iſt, deß 
fließt der Mund Aber, dachte ih. Ich hatte jenen ſchö⸗ 
nen Gruß der fatholifchen Bauern. oft fhon in meinen 
Lehen gehört und in Zerftreuung gedankenlos erwiedert. 
Sept trat er mir hoͤchſt bedeutend entgegen. War eg 
der fehöne Abend, die milde, jedes weiche Gefuͤhl hervor⸗ 
rufende Gegend ? war es, was ich erwartete, daß hier 

meine Liebe wohne? mar es ber: Nachhall jener ſeligen 
. Stunden, deren fegensreiche Tone noch immer in meiner 
Seele wieberklangen ? oder war es alles. diefes wereinige ? 
— ich war unbefchreiblich weich, wie in fälle. Siebe, wie 
in fanftes .‚Biebet verfunfen. Meine Empfindungen hat—⸗ 
ten keine Worte, aber jene grundloſe Tiefe, in welcher 
das Leben verſchwimmt, als wäre die Auflöfung, das 
Berfließen, das Zergehen die hoͤchſte Seligkeit. Vor dem 
Dorfe lag eine Kapelle, die Thuͤr war offen. Die kleine 
Kapelle war voll von Kuienden, ſelbſt vor der Thür bis 
auf die Landftraße hin Ingen die Wetenden, eine gedrängte 
Menge, in ſtille Andacht verſunken. Ale blickten nach 
dem Altar Gin, alle.Xugen waren nad einem Punkt ger 
sichtet, keins wandte fih von dieſem ab; die fchöne, 
heitere Gegend, ‚das Leben und Treiben auf der Land⸗ 
ſtraße war fin: diefe In ftille Andacht verſunkene Menge 
nicht. da. Ich konnte nicht auf dem Pferde bleiben. 


u Ich flieg ab, ich ſtellte mich in den Haufen und erblickte 


über die Betenden weg ben erleuchteten Altar. Das 
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rothe Kerzenlicht ſah ſeltſam in die helle, von der: Abend⸗ 
ſonne beſchienene Gegend: hinein; die Monſtranz, mit 
der Glorie umgeben, flammte: in lichtem Glanze dazwi⸗ 
ſchen, der Prieſter hielt den Abend⸗Gottesdienſt und er⸗ 
theilte den Segen, und das dabei: toͤnende Geklingel, 
das Schwenken der Raͤuchergefaͤße verbreitete einen. wun⸗ 
derbar geheimnißvollen Reiz über bas Ganze. Wie oft 
hatte ich in großen Kirchen dieſe Eeremonten, fo wie bie 
der Meffe, empfindungsios gefehen, is unfinnig, heidniſch 
genannt. Jetzt wollten fie mir nicht fo erfcheinen. Sch 
hätte mit den Knienden hinſinken mögen, wenn ich es 
nicht für einen Frevel gehalten hätte, und zum erſtenmal 
ſchlich ein herbes Gefühl, daß ich von biefer Gottesver⸗ 
ebrung -ausgefchloffen fei, ſich leiſe in meine Seele. 

| Als: ich in der reinlichen Schenke .einfehrte, war 
Alles ſtill, die große Gaſtſtube leer, nur ein Knecht ers 
ſchien, um mir mein Pferd abzunehmen, und bat mich, 
bie Zuruͤckkunft der Wirchin abzumarten. Die heilige 
Catharina, berichtete er, iſt die Schußpatronin des Dors 
fes. Ihr iſt die Kapelle :vor dem: Dorfe geweiht, und 
heute iſt ihr Namenstag. Ich wartete gehmldig, und 
nach Verlauf einer halben Stunde erſchienen die Haus⸗ 
Bewohner, ftattlich angezogen, Den Gruß, der mir. fa 
bedeutend geworben mar, tiute mie. von allen Seiten 
entgegen, und als ich mich nach der Allen bekannten 
Nonne erkundigte, und Ihnen erklärte, daß ich gekemmen 
fei, um fie zu fprechen, wurden alle. Geſichter feäblich, 
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Da der. Abend ſtark heranruͤckte, ſchrieb ich eilig einige 
Beilen, um meine Ankunft zu melden und für den naͤch⸗ 
Ken Tag um ein Geſpraͤch anzufuhen. Das Mädchen 
empfing das Billet mit Freuden. Du gehft gern, mein 
Kind? fragte ich fie. Ad, ein jedes Mädchen ſchaͤtzt fich 
glädlih, wenn fie zu ber heiligen Nonne bineintreten, 
wenn fie ihren Segen empfangen darf, antwortete. bie 
junge, fine Dirne und erroͤthete. — Wir haben nur 
Faſtenſpeiſen, gnaͤdiger Herr, fagte die Wirthin. Sch 
verficherte fie, daß ich germ mitfaften wuͤrde. Es wurde 
aufgetragen, und nad ber Mahlzeit führte mich die 
Gran mit vieler Treuberzigkeit nad der Schlafſtube. 
Wir ſtiegen eine Treppe hinauf. Werden ®te zufrieden 
fein? fragte fie, und zeigte nach dem reinlichen Bette 
hin. Heiligenbilder hingen an den Wänden, ein Krucifix 
fand unter dem Spiegel. Das Zimmer war fehr. bei 
ter, freundlich, fauber, bie dichten Zweige einer Linde 
bedeckten das eine Fenſter das zweite war frei und hatte 
eine reizende Ausficht. Die entfernteren Berge, bie das 
Thal von biefer Seite begrenzten, lagen jegt in Abends 
nebel gehuͤllt. Die Schenke lag felbft auf einer Anhöhe, 
‚und fah in ein Geimliches, hoͤchſt einfames Queerthal 
hinein. Zwiſchen den Bäumen entdecke ich, weiß ans 
geftrichen, ein heiteres, anfehnliches Gebäude, auf mels 
des tch Herab ſah; es war von dem Garten, der einem 
Sunten Walde ähnlich fah, umgeben, nnd nur nad; ‚ber 
Schenke zu erblidte man einen weiten Hof, auf deſſen 
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einer Belte eine ziemlich anfehnliche Kapelle lag Das 
Ganje par von hohen Mauern umgeben, fo daß. es nur 
von unferm Höheren Standpunkt aus möglih war, bag 
Ochäude zu entdecken. Iſt das die Wohnung? fragte 
15? — Ja, erwiederte ‚die Fran, das iſt das neus 
Lofer, wo unfere Mutter, unfer Engel hauſet. Seit 
fe hier wohne, iſt Alles geſegnet. Ich dachte wohl, 
daß es dem Herrn lich fein würde, in dieſem Zimmer 
in wohnen; denn da Sie fie kennen und fprechen wol⸗ 
in, fo muͤſſen Sie fie lieben und verehren. Ste iſt 
ſo fromm, ſo heilig, ſo freundlich und heiter, wie die 
lieben Engel im Himmel, ſie lebt in beſtaͤn digem Gebet 
— und dann iſt ſie auch ſo verſtaͤndig, und hochbegabt. 
Ste ſorgt file unſer Seelenheil, aber vergißt auch das 
leibliche nicht. Ach die allerſchoͤnſten Heiligenbilder hat 
fe für die Kapelle gemalt, Sie ſollten die Madonna 
ſehen am Altar, felbft ein Keger muß hinknien, wenn 
er das Bild erblickt. Und wenn fie fingt, wenn ihre 
volen Töne .um Barmherzigkeit fleben für uns arme 
Sünder, dann if es, als wenn man fich erleichtert, die 
ſchwere Würde abgewaͤlzt fühlte und die Gnade fo recht 
eigentlich im tiefſten Herzen fpürte, dann erfährt man 
recht, was eine Fuͤrbitte bedeutet. Ale unfere Maͤdchen 
möffen täglich in bas Klofter, was fie erbaut hat und 
qus ihren Mitteln unterhält, ba werden fie von ihr und 
drei andern Nonnen, die auch gar feomm und holdſelig 
fd, nur miche mit ihr zu vergleichen, erzogen, und 
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lernen Sort ſchreiben, leſen und. beten. Sie hat zwei - 
gar fromme, gelehrte und verſtaͤndige Prieſter hergeru⸗ 
fen, mit welchen ſie Alles uͤberlegt, und die auch nicht 
mäßig find. Dieſe unterrichten die Knaben. Gehen 
Sie! jener Flügel da iſt ein Hofpital, da kommen unfre 
Kranken und wohl auch einige aus der Umgegend ‚bin, 
dag die zehn Betten immer voll find. Ein braver Arzt 
lebt da, und fie felbft und die Schweftern haben auch 
Einfiht in die Arzneifunde, und pflegen uns, wenn wir 
krank find. Ach ich lag ſelbſt in fo einem Bette; fie, 
die Fromme, reichte mir die Arzenei in einer gefährlichen 
Krankheit. Ich glaubte fierben zu müffen, und freute 
mich ſchon darauf, fo lieblich wußte fie mir den Tod 
und die Seligkeit worzubilden, oßgleih ih Mann und 
Rind fehr lieb Habe, Eeinen Mangel leide und recht gern 
lebe. — Jetzt klang in der fchon hereinbrechenden Abends 
Dämmerung, ernft und feierfich, die Abendglode aus dem 
‚Klofter, und ſtillſchweigend kniete die Frau vor dem 
Krueifix und murmelte Gebete, indem. die Perlen des 
Roſenkranzes durch die Finger ſchluͤpften. Ich war tief 
bewegt, aufgelöft in Thränen, und die Hände falteten 
fh unwillkuͤrlich zum Gebet. Die Frau fland auf, meine 
Andacht ruͤhrte fie. Ich bat um Ruhe, und ſie ent⸗ 
fernte ſich. 

Wie? rief ich, als ich allein war — biſt du blind 
geweſen? iſt die himmliſche Gnade dir jetzt erſt offenbar 
geworden? Giebe es eine eigene, dem Verblendeten vers 
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borgene, höhere Melt, in welcher diefe Gluͤcklichen leben, 
die al ihr Thun vegelt, ihr ganzes Leben liebevoll ums 
faßt? haben die Sinadenmittel, die einzeln, abgeriffen in 
unfern veröbeten Kirchen uns gereicht werden, bie wie 
traurige, ſtechende Herbſtblumen unter ben verwelkten 
Halmen daſtehen, ſich noch jeßt zu einem. großen, hei⸗ 
ten Fruͤhling ausgebreitet, daß ein goͤttliches, wahrhaft 
verföhnendes Leben felbft in unſerm irdifchen murzelt, 
daß "Blätter und Bluͤten mannigfaltiger Art ſich entwi⸗ 
deln und in den himmlifchen Aether bineinragen? Has 
ben die Neformatoren, um das Ungeziefer zu vernichten, 
die Blüten ausgerauft, daß fie nun freilich fagen koͤn⸗ 
benz ſieh! das Lngeziefer iſt fort! indem ſie une nur 
die kahle Erde überliegen ? Ich fühlte wohl eine Heilige 
Shen, wenn ich an den Glauben meiner. Väter dachte; 
über ; gewohnt, dem, was ungebeuchelte Betrachtung, was 
Innere Wahrheit mir zurief, unbefangen mich hinzuges | 
ben, war ich mir auch bewußt, daß feine Außern Ruͤck⸗ 
ſichten mich abhalten würden, ‚meiner Ueberzeugung zu 
folgen, wenn, was mid jene fo tief ergriſ, feſte Wurzel 
faſſen ſollte. 


Das Maͤdchen war lange meggeblichen, fie Batte 


dem Abendgebet beigewohnt, und brachte mir die Nach⸗ 
richt, daß die Nonne mich erwarte, und daß den Mors - 
gen daranf um zehn Ahr en erfoheinen würde, um 
mid. hinzuführen. 

Ich brachte die Nacht Fate m zu; ich glaubte wicht, 
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daß Antonie, die Ih nun zu fehen Hoffte, dem Eindrucke, 
der ſchon bei ber erften Annäherung mid fo gewaltig 
ergriff, hätte wiberfichen koͤnnen, und noch‘ konnte ich 


mit mir. nicht einig werden, ob ich mich darüber freuen 


follte oder nicht. Ich rang im Gebet nad Klarheit, 
nad Einfiht, aber mein Gemüch war zu unruhig bes 
wegt. Alle harten Urtheile über den Katholicismus töns 
ten vor meinen Ohren, und die Einfachheit unferes Got⸗ 
tesbienftes erſchien mir dann veiner, Beiliger. 

Mit Sehnſucht erwartete ich die Stunde, die mich 
nach dem Heiligthume führen ſollte. Es war nicht bloß 
die Hoffnung, meine Geliebte zu ſehen, die mich erfuͤll⸗ 
te, es war ein heiligeres Gefühl, weiches mich zugleich 
durchdeang, wenn gleich nicht beruhigte. Eine alte Grau 
erſchien endlich, und ich folgte, mit fegnenden Wauͤnſchen 


von der Wirthin entlaſſen. Wir gingen durch das 


freundliche Dorf, eine Allee führte ſeitwaͤrts in das enge 
Seitenthal hinein. Wir erreichten die äußern Haͤuſer, 
in welchen der Inſpector, die Prieſter und die Arbeiter 
wöhnten, und die hohe Mauer verbarg völlig bdas Klo⸗ 
fir. Wir fanden vor der ſtarken, wohlverfchloffenen 
Thuͤr und die Frau klingelte. Die Thür, durch eine 
- Zeder eroͤffnet, fprang auf, wir teaten hinein und fie 
flel Hinter uns wieder zu. Die Fran führte mich niche 
in das Gebäude, fondern in die Kapelle. Wohnen Sie 
erft dem Gebet Bei, fagte fies wenn diefes beendigt iſt, 
werde ih Me unferer Mutter vorfellen. Sie ſelbſt 





47 





ſchlupſte in einen Nebenſtuhl, flug das Kreuz und be⸗ 
tete, Ich ſtand In der Kapelle, Wenige Menfchen Entes 
ten bier und da, der Prediger intonirte ein Gebet. Die 
betrlihe Madonna — es war eine Kopie ber Dresdner 
— zierte den Altar, in mehrern Bildern glaubte ich Kos 
pien bekannter Meifter zu erfennen, fie waren vortreff- 
li, mit der größten Sorgfalt ausgearbeitet, und in dies 
ſem Augenblid erſchienen fie mir wie wahre Heiligenkils 
der. Das Gebet war geendigt, ich "war faft unwillkuͤr⸗ 
li Hingeßnier — um kein Aetgerniß zu geben, fagte 
id wir; mid zu entſchaldigen, und erröshete über die 
innere &elbbehigung meines Herzens, Bas fich die 
wahre Andacht zu geſtehen fcheute. Seht ertoͤnte hinter 
dem Gitter, das die Geſtalten verbarg, ein Sefang. Es 
waren vier weiblihe Stimmen, ohne alle Begleitung.‘ 
Sie fangen das Cor mundum von Leonardo Leo. Ich 
kannte es, ich hatte es öfters gehört, katholiſche Mut 
bilder ja einen Lurusartilel unfrer Theezirkel. Aber fo 
— auf diefe Weiſe hörte ich es nie. Die tiefen, herr⸗ 
lichen Stimmen -der verborgenen Geftalten tönten in der 
leeren: Kapelle wieder — das cor mundum erſt ganz 
langſam und £ief, dann das crea höher, dringender, und 
bei der ergreifenden Wiederholung role flehend. Cor. 
mundum crer in me, Dens, et spiritum tuum in- 
nova in visceribus meis, betete ich in tiefer Inbrunſt, 
während die Tine mich zauberiſch umgaben. Beſonders 
ein Alt klang mit wunderbarer Kraft und Stärke durch, 
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. vud es war mir, als erbebte. das innere, als. weite 
das gereinigte Herz, die vorklaͤrte Geſtalt ſich loewinden, 


als toͤnte die Poſaune, die die Todten aus den Graͤbern | 


tiefe, als lernte ich die Wonne der: ‚völligen Auflöfung 
kennen. 

Der Gottesdienſt mar deendigt3 ich hoͤrte, wie 
die Frauen hinter dem dicht verſchloſſenen Gitter die 
Kapelle verließenz; Die Knienden erhoben ſich, und mir 
wintte die Frap, die. mich hierher. begleitet hatte. Ich 


ward in das Gebäudes hineingefuͤhrt, eins Thür ward 
eröffnet, und ich fand mid nun allein in einem Gemach, 
völlig wie die Sprachzimmer der Nonunenkloͤſter einges 


richtet. Ich durfte nicht lange warten. Hinter ben 
Sitten trat. eine. ſchlanke Seftalt, in Nonnentracht, ben 
langen, ſchwarzen Schleier zurüdgefchlagen, herein. . Ich 
ſah eine Frau, ‚die man noch fchön nennen durfte. Die 
ſchwarzen Augen blichten, nicht ohne Geuer, ‚nach. mie 
bin, aber die Blaͤſſe, der flille Ernſt milderte das euer 
der Augen, Alle ihre Geſichtszuͤge waren hoͤchſt zart, 
ber feine Mund befonders aͤußerſt reigend, eine milhe 
Groͤße, etwas Vornehmes und Geiſtreiches war in diefen 
Zügen das Vorherrſchende, und man hätte eher glauben 


follen, eine Dame von hohem Stande, durch ein wech⸗ 


ſelndes Leben gebildet, zu fehen als: eine Nonne, wenn 
nicht der träbe Ernf in ihrem Blicke die Spuren der 
anhaltenden Betrachtung ,. bes buͤſſenden Lebens entdecke 
hätte. 
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Sie ſchritt auf das Gitter zu und auch. ich näherte 
mid. Ihr Name, fprach fie, entdeckt mir den Grund, 
der fie Herführt. Sie ſuchen Antonie. Iſt fie nicht 
bier? rief ich, die Nonne unterbrechend, von Erftaunen 
und Schreden betäubt. Sch muß fehr bedauern, ant⸗ 
wortete fie, daß der Aufenthalt unter uns dem guten 
Mädchen nicht zu gefallen fchien. Gig folgte ber Auf 
forderung der Graͤfin Waldberg, die Ihnen bekannt 
fein muß, fie auf ihrer Meife nach Nom zu begleiten. — 
Und fo fchnell, fagte ich, konnte fie ſich entſchließen, «is 
nen Ort zu verlaffen, ber nach Allem, was ich in weni⸗ 
sen Stunden erfuhr, ihr theuer werben mußte? Sie 
forderte mich auf, fie Hier aufzufuchen, und jebt, da ich 
hierher eile, tft fie fort. Sie erwartete Ihre Ankunft, 
erwieberte Sophie, und hat mir biefes Schreiben anvers 
teaut, es Ihnen einzubändigen. Es wird ohne allen 
Zweifel. die Gründe der fchnellen Abreife enthalten — 
und ich ahne den Inhalt, ſetzte fle mir einem ſchmerzli⸗ 
hen Lächeln hinzu. Wielleihe werden die Gründe au 
Ihnen Hinlänglich erfcheinen, und Sie werden dann - 
keine Urfache finden, dieſen Ort wieder zu betreten. 
Sollte dieß aber niche der Fall fein, follten Ste, nach⸗ 
dem Sie diefen Brief gelefen Haben, noch ein Gefpräch 
wänfchen, dann werbe tch mir ein Vergnügen daraus 
machen, Ihnen jede ‚Auskunft, die ich zu geben vermag, 
mitzutheilen. Ih muß Sie zwar erfuhen, daß Sie 
mie die Beſtimmung der Stunde gütlg uͤberlaſſen; Die 

Die vier Norweger. V. 4 
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Brenge Regelmaͤßigkeit unferer Beſchaͤftigungen erlaube 
keine. willkuͤrliche Unterbrechung. Als ahnte fie meine 
Stimmung, als. wollte fie eine leibenfchaftliche Aeußerung 
yon meiner. Seite vermeiden, zog ſie fich ſtillſchweigend 
zuruͤck, und mir blieb nichts übrig, als mich, verwun⸗ 
"dert, uͤberraſcht, verwirrt zu entfernen. 

Nor immer vermag ich nicht ohne eine geheime 
Aust an die Gefühle zurüchudenten, „die mic, ergriffen 
hatten, ale ih nun das Klofter verliek Keinen der 
Eindrücke, die mich kurz vorher. bewegten, vermochte ich 
wieder zu finden. Ich Tab. das freundliche Thal nicht, 
bag Gebet war. wit feinem Segen entflohen, die herrli⸗ 
den Töne waren verſtummt, die hoben Geftalten der 
Kun, je felbft die Nonne, die ala der lebendige, geheim; 
uißvolle Hintergrund das Ganze trug und pflegte,. war 
vergeſſen. So lange ich mir Sicherheit die Gegenwart 
der Geliebten vorausſetzte, ſo lange ich fie in ber wun⸗ 
derbaren Umgebung fah, ergriffen von Allem, wie ic, 
mit dem mächtigen Einbruch kaͤmpfend, vielleicht ſchon 
überwunden — fo lange überließ ich mich jedem Gefuͤhl, 
und Menſchen und Gegend, Geftaften der Kunſt, Töne 
des Sefanges, file Andacht, heiliges Gebet, gleichſam 


. "ber mohlchätige Segen, der uͤher allem Leben: ruhte, und, 


einer Innern Sonne gleich, dieſen gluͤcklichen Wohnſitz 
erbelfte, mie die äußere, erfüllten mich mit einem ſtillen 
Entzüden. Aber fie war aus diefer Gegend entflohen, 
und wie mich die Aeuferungen der Nonne vermuthen 
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tiegen, um Gefahren zu entgehen, die in diefen eigen 
kauerten. Ein entfeglichen Zwieſpalt, aus getäufchter 
Liebe und Innern rveligidfen Zweifeln furchtbar gewoden, 
ergriff meine erfchätterte Seele, und mit geflügelten 
Schritten eilte ich zuruͤck nach meiner ftilen Kammer, 
um ben verhängnißvollen Brief zu eräffuen, deſſen vers 
borgener inhalt alle meine Gedanken feſſelte, obgleich ich 
eine geheime Scheu fühlte, wenn ich am dieſen dachte. . 
Ich trage biefen Brief, ber damals meime innere 
Verwirrung in's Grenzenloſe vermehrte, immer bei mir, 
ſprach Burow, inbem er thn aus feiner Brieftaſche her 
ausnahm und entfaltete. So lautete ers | 
„Du darfft Dich, Geliebter, nicht wundern, daß ich 
„einem Aufenehalt zu entfliehen ſuche, der mir peini 
„gend wurde. Du wirft mie Recht geben, wenn Du 
„diefe Zeilen mit: Rabe durchgelefen haft, und wirft ges 
„fiehen müffen, daß es meine Pflicht war, eine Gele 
„genheit zu benutzen, die in dem bebenklichften Augen 
„blicke fi mir fo freundlich darbot. Ich bedachte mich 
„um fo weniger, da es mir ja bekannt iſt, wie es Deine 
„abfiht war, nah Beendigung Deiner liniverfiräte, 
„Studien Stalten zu bereifen. Oo findet Du mic, 
„vielleicht uur wenige Wochen fpäter, in dem reizenden 
„Stalien, und in einer freien, angenehmen Lage. ' 
„Als ich Hier ankam, ward ich, wie ich es erwar⸗ 
mtete ſehr freundlich aufgenommen. Daß die Wohnung 
mder Tante völlig Hlöfterlich ‚eingerichtet war, daß ſie und 
57 
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„ihre Altern Freundinnen nicht bloß bie Nonnentracht 

„noch immer trugen, ſondern auch ſich allen ben ſtreng⸗ 
„fin Ordensregeln unterwarfen, uͤberraſchte mich freis 
„lich; es war mir völlig unbekannt gewefen. Gleich 
„nah meiner Ankunft, und nachdem fie mich ben uͤbri⸗ 
„gen Nonnen vorgeftelt hatte, ſprach fie: Liebe Antor 
„nie, ich freue mich Herzlich, Dich Hier zu fehen, aber - 
„ih muß befürchten, daB Die der Aufenthalt nicht ans 
„genehm fein wird. Unſere Lehrftunden dürfen nicht 
„abgebrochen werben, die Stunden, bie für die Pflege 
‚ „ber Kranken einer Jeden unter uns zugeteilt find,- 
„muͤſſen genau gehalten werden, und was wir unferm 
„Gott ſchuldig zu fein glauben, unfere Gebete, unſere 
» Gefänge, die Heiligen Meſſen dürfen wir. noch weniger 
„verſaͤumen. Unſer ganzes Leben iſt einer fireugen Ord⸗ 
„nung, unabänderlichen Geboten unterworfen, und wie 
„geſtehen der weltlichen Behörde die Macht nicht zu, 
„einen Eid zu loͤſen, der uns für unfer ganzes Leben 
„bindet, und den wir, durch eine gitige Fuͤgung Got⸗ 
„tes, in feinem ganzen Umfange zu erfüllen in bem 
„Stand geſetzt find. So if unfere Zeit völlig mit Ber 
„ſchaͤftigungen erfällt, und es Bleiben uns für die müs 
„ßige Unterhaltung nur wenige Minuten übrig. Zum 
„Gluͤck iſt ein junges Mädchen, kaum Alter als Du 
mfelber Hit, in unſrer Mitte. Sie wuͤnſcht, in der 
„Zukunft an unferm Leben Theilzunehmen, fie ‚hat den 
nfchönen Muth gehabt, der Wels zus entfagen; und da 
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„die Pruͤfungszeit nicht fo firenge iſt, da ſie an vielen 
„unferer Befchäftigungen noch feinen Antheil nehmen 
„ann, mag fie Deine Gefelifchafterin fein, und wie fie 
„fih über. Deine, wirft Du Dich "Über ihre Bekannt⸗ 
„ſchaft freuen. Kaum hatte bie Tante diefe Anrede ger. 
„fhloffen, die mich doch zu Ängftigen anfing, als ein 
„junges, Höchft anmuthiges Mädchen, von dem Dorfe 
„zurückebrend, hereintrat. life, fagte die Tante, ich 
„ftelle Dich Hier meiner Verwandten vor. O wie freue 
„th mid, liebe Mutter! rief fie; ich hatte die Ankunft 
„erfahren, und eilte zuruͤck. Die Tante Aberließ mih 
„dem Mädchen ganz, fie ging wit den übrigen Nonnen 
„fort, und Elife führte mich nach dem für mich beſtimm⸗ 
„ten Zimmer. Es war ſehr freundlich und heiter. Ue⸗ 
„der die Bäume des Gartens ſah ich die Daͤcher des 
„Dorfs und ein ſtattliches Haus — die Schenke, wie 
„Elife verfiherte. — Seitwaͤrts kruͤmmte fich der Fluß 
„zwiſchen Gebuͤſchen, die waldigen Berge erhoben fich 
„in der Ferne, und aus dem Fenſter hinausblickend ents 
„ deckte ich einen prachtwollen Blumenflor von hochſtaͤm⸗ 
„migen Roſen. Das Zimmer ſelbſt war elegant, faſt 
„praͤchtig, eine Kammer war für das Bette beſtimmt, 
„Boſſuet, Feuelon, Thomas a Kempis, Stolbergs Kirs 
n hengefchichte und fein Schönes Buch von ber Liebe ſtan⸗ 
„den prächtig eingebunden auf Eleinen faubern ſchweben⸗ 
„ben Bücherbrettern, Die durch feidene Schnüre zufams 
„mengebalten wurden, und ich konnte freilich auf die 
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„Abſicht ſchließen. Da mir aber dieſe Schriften nice 
„unbekannt waren, ba fie mir alle Ishrreich, . ja theuer 
„und hoͤchſt ſchaͤtzbar waren, fo machte dieſe Wahl, eben 
„weil fie die Sefinnung der Tante und den Einfluß, 
„den fie gern und mwohlmeinend auf mich ausüben woll⸗ 
„te, fo feeimächig und doch auf eine fo ſchoͤne, keines⸗ 
„weges zudringliche Weiſe ausiprach, auf mich einen ſehr 
„angenehmen Eindrud. Eben fo wenig flörte mich ein 
mfehr fhönes Kreuz, weiches auf einem niedlichen Tiſche 
„fland. Ob es meiner Tante recht war, baß ich meine 
„Bibel daneben binleste, weiß. ich zwar nicht. 

„Elife geftel mir ſehr; fie hatte etwas uͤberaus 
„Wahres, hoͤchſt Einfaches in ihrem’ Weſen, und daß 
„ein geheimer Kummer fie drückte, daß die zuruͤckge⸗ 
„drängte Thräne das Auge feucht Bielt, un wie teine 
‚„regenfchwangre Wolle den Glanz deſſelben verbarg, 
„machte fie mir nur noch theurer. Unſere Unterhaltung 
- „wurde bald zutraulih, und es konnte mir nicht ver⸗ 
Zhborgen bleiben, daß fie den Schmerz, der am ihrem 
„Daſein zebete, durch die Religion, durch Andachtsuͤbun⸗ 
„gen mehr betäubte, als Äberwand. Ich entdeckte etwas 
„ Sewaltfames, etwas Unruhiges in ihrem ganzen We⸗ 
„fen, und: in Ihrer Andacht ſelbſt «ine verborgene Angfl, 
„die fie niche zu unterdruͤcken vermochte: Aber diefe 
„ Schwärmeret, diefe Anftrengung, fich durch überfchwengs 
„liche Gefühle zu betäuben, zog mich. eben feltfam an, 
„und wenn ich mir die hohe Seftalt ber Tante, die von 
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„isren Geſchaften, von ihren Andachtsäbungen nur auf 
„Augenblicke ſich losriß, nur waͤhrend der Mahlzeit und 
„immer, wenn gleich freundlich, ruhig, belehrend, wie aus 
„der Ferne erſchien, wenn ich mir die uͤbrigen Nonnen, 
„ſelten redend, aber immer guͤtig, liebreich, vorſtellte, 
„trat mir das einfame Leben mit dieſem leidenden, fchör 
„nen, herrlichen Mädchen In diefer feltfamen, mir fo 
„ fremdartigen Einſamkeit hoͤchſt lieblich entgegen. 
„Ich lebte fo far eine Woche recht gemuͤthlich. 
„Ich fand fruͤh auf, verrichtete mein Geber, und es war 
„natürlich, daß bier, wo Alles an die Religion erinnerte, ' 
„wo Jeder ſich bemühte, nur für ein höheres Daſein 
„zu leben, dieß auch auf mich wirkte und mich ganz 
„zur Andacht ſtimmte. Ich nahm Theil an dem Son 
„tesbienft dreimal täglih. Die ſchoͤne Muſik, die here 
„lichen Stimmen riffen mich Hin, und wenn ich auch 
„weder an die Madonna, die fo herrlich don dem Altar 
„zu mir heruͤberblickte, noch an bie Heiligen, deren ber 
„beutende Seftalten die Wände ind kleinern Altäre zier⸗ 
„ten, mein Gebet richtete, fo war es deſto Inbrünftiger 
„an die Urquelle aller Liebe ‚gerichtet, ja es gab Augen⸗ 
„blicke, wo mich das Gefühl recht lebhaft durchdrang, 
„recht wehmuthig bewegte, wie gnaͤdig mi Gott ges. 
„führt Habe, daß er durch diefe heile Sonne feiner er⸗ 
„barmungsreichen Herrlichkeit mein Daſein erfenchtete, 
„und nicht durch die Täufchung ber mannichfachen, bun⸗ 
„ten Serahlenbrechungen, Hinter farbige, „erwierende 
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m Bilder ſich verbarg. Meine Andacht ſchien Elife, ja 
„ſelbſt Die Tante zu ergreifen, und die offenbar erhöhte 
„ Stimmung, in welcher ich fortdauernd lebte, zog Elife 
„immer traulicher, immer fläcker zu mir bin, während 
„die Tante nur aufmerkfam, ja, irre ich nicht, bedenk⸗ 
„lich wurde 
„Ich beſuchte oft mit dem ſchoͤnen Mädchen‘ das. 
„Dorf, ich wohnte zumellen, aber es ward mir felten 
„erlaubt, den Stunden’ des Unterrichts bei, ich begleitete 
„die. Tante, wenn fie bie Kranken pflegte, ich ſah, wie 
„im Sprahzimmer Beamte, Bauern, Srauen famen 


„und gingen, tie diefe treffliche Frau das mweitläufige 


„ Unternehmen in fleter ftiller. Ordnung erhielt, - wie 


„Männer und Frauen in fchwierigen Verhaͤltniſſen ſich 


„an fie wandten, wie fie als die Nathgeberin, wo Hälfe 
„möglich war, als die Tröferin, wo sin unvermeibliches 
„, Unglück zu tragen war, erfchien, und ich geſtehe, daß 
„ich fie bewunderte, daß ich kaum begriff, wie es ihr 
„möglich fei, fo Vieles zu Äberfehen, fa mannichfaltige 
„Geſchaͤfte Elar zu Überfchauen und zu beherrfchen, und 
„zwar auf eine fo ftille, ruhige, geräufchlofe Weiſe, fo 
„ganz ohne den Anfchein einer eilenden, haſtigen Ges 
„ſchaͤftigkeit, daß, wer fie fo walten fab, fie faft müßig 
„glaubte. "Zwei Prieſter erfchienen täglich, und näher: 
„ten fih mir, aber anfangs ohne alle Zudringlichkeit. 
„Ihre Geſpraͤche waren gewählt, es waren Männer von 
„Bildung, geiftreich, Flug, im Umgange gewandt, und. 
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nich ſah ſie gern. Schon am wierten Tape fragte mid 
„die Tante, wie mir mein Aufenthalt gefiele, und wie 
„konnte ich den Eindruck verheimlichen, den fo viel Uns 
„gewoͤhnliches und Treffliches auf mich gemacht hatte. 
„Die Lebhaftigkeit, mit welcher ich meine Umgebung 
„lobte, die Ausführlichkeit, mit welcher. ih, was ich ges 
„ſehen, bewunderte, befchrieb, die Herzlichkeit, mit wel: 
3, her ich. meine Freude Anßerte, ſchien fie fehr angenehm 
„zu uͤberraſchen. Es war offenbar niche Eitelkeit, die 
„auf eine geheime Weiſe fih au ber. Schmeichelei er: 
„dgoͤtzt, es war jeme höhere Freude, die fich da äußert, 
„mo wir glauben, daß unſer befferes Dafein beilfam 
„auf Andere. gewirft hat. Ja fie verbeimlichte ihre 
„Freude nicht. | 
„Indeſſen geftaltete ſich mein Verhaͤltniß zu Elifen 
„immer vertraulicher, und fie erzählte mir unter taufend 
„Thraͤnen die Urſache ihres Kummers. Sie hatte einen 
„jungen Proteftanten geliebt. Die Aeltern billigten dies 
„ſes Verhaͤltniß, der Beichtvater ſchien nichts dage⸗ 
„gen einzuwenden. Der junge Mann war nad Stas- . 
„lien gereift, da wurden feine Briefe feltner, die went: 
„gen Zeilen, bie er fchrieb, lauteten beunruhigend. Eliſe 
„theilte mir einige mit, und ich konnte nicht anders glaus 
„sen, als dag irgend ein Geheimniß den innern Frie⸗ 
„den des jungen Mannes zerſtoͤrte. Waͤhrend der Zeit 
„hatten ſich uͤber ihn die ſchlimmſten Geruͤchte verbrei⸗ 
„tet; er ſollte ein wildes, wuͤſtes Leben führen, ein 
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„großer Theil feines Vermoͤgens feb: durch Ausſchwei⸗ 
„fungen verzehrt, er ſei, behauptete man, in gefaͤhrliche 
„Verbindungen gerathen, und laufe Gefahr, als ein 
„Verraͤther ergriffen und beſtraft zu werden. Endlich 
„ war ein Brief angekommen; er war fehr lange uns 
„terweges gewefen. In verzweifelten Ausdräcden bes 
„ſchwur der junge Mann fein Dräbchen, ihn zu vergefs 
„fen. Ich will Dein Bild aus meiner Seele reißen, 
„fchrieb er; wie darf ein Ungläcklicher, Geächteter, von 
„Allen Verftoßener, auf das Gluͤck der Liebe hoffen ? 
„Vergiß mid. Mir verſchwimmt Vergangenheit, Ges 
„genwart und Zukunft, ich habe Feine Erinnerung mehr. 
„Mir ift es, als hätte Ich Dich ſchon vergeffen. Diefe ' 
„Aeußerungen hatte bie Umgebung ‚ die Aeltern, der 
„Beichtvater, die jetzt die ungluͤckliche Verbindung aufs . 
„gehoben wuͤnſchten, benutzt, um Elifen zu beweiſen, 
„daß fie verlaſſen ſei. Ste konnte nicht leugnen, daß 
„in den gluͤcklichen Tagen ihres vertraulichen Zuſammen⸗ 
„ſeins der Geliebte ihr die Bibel mitgetheilt habe, daß 
„er, der ſelbſt andaͤchtig, chriſtlich war, oft über die 
„Geheimniſſe der ewigen Liebe geſprochen, daß fie 
„ſchon anfing, Manches anders zu betrachten als ſonſt. 
„Ihrem Beichtvater Eonnte bieß nicht verborgen blei⸗ 
„ben. est quälte man die Arme mit fortdauernden 
„Vorwürfen. Dafuͤr, daß er fie Hatte verführen wol⸗ 
„ten, bafür, daß fie feinen Lockungen Gehör fchenkte, 
„mußten fie Beide buͤßen. Man brachte fie dazu, ihrem 
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„Gellebten zu ſchreiben, daß ſie ſeine Entſagung anneh⸗ 
„me Seit der Zeit hatte fie von dem armen Berlafı 
„fenen nichts gehört; man verficherte fie, er fchmachte 
„in einem Gefaͤngniſſe. Sie verfiel in eine Heftige 
„Krankheit, und. fuchte jebt ihren Kummer buch Ant 
„bachtsäßungen zu betäuben. Sch will Dir's gefichen, 
„ih ahnte in diefem ganzen Vorfall etwas unheimlir 
„ches. Ich fragte nach ber Befchaffenheit der Gerüchte, - 
„und ob diefe denn auch To völlig fiher wären. Es iſt 
„wohl möglih, daß der Verdacht, als wenn Manches 
„ herbeigeführt fei, um die Trennung zu bewirken, auch 
„ohne daß ich ihn ausdruͤcklich Außerte, in meinen Ges 


„fprähen zu erfennen war. Die Liebe ahnet Alles, was - - 


„in irgend einem Verhaͤltniſſe zu ihr ſteht. life war 
„fichtbar verändert: Oie ward unruhig, die ſchwaͤrme⸗ 
„riſche Andacht hatte, fo fchien es, Ihren Einfluß ver: 
„ioren, und, ich mußte bereuen, aus einer ſchwachen 
„Theilnahme ˖ ihren flillen Kummer in einen Geftigern 
„Schmerz verwandelt zu Gaben. Aber mas mir am 
„meiften aufftel, war, daß Elife von jest an fih von 
„mir entfernter hielt, daß fie in ihren Geſpraͤchen 
„mie wieder ihre Liebe beruͤhrte, daß fie Überhaupt vera 
„legen, ſchuͤchtern, faft Angftlih war, wenn fie Eurze 
„Augenblicke mis mir zubracht:. Auch die Priefter, die 
„Tante waren: nicht wie fonft, die Sefpräche fahen Erz 
„ maßnungen nur gar zu aͤhnlich, eine jede Gelegenheit 
„warb benußt, um bald verfteckter, bald offener die Ke⸗ 
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„tzer anzugreifen ‚ und die Vorzüge der katholiſchen 
„Kirche zu entwideln. Ich fah in wenigen Tagen das 


ganze Werhältniß, welches fo erfrenlih anfing, völlig | 


„verändert, ja ich war zuletzt faft ganz auf das Lefen 
„beſchraͤnkt. Meine treue Louiſe durfte von Anfang an 
„die Nacht nicht innerhalb der Mauern zubringen, &ie 
„wohnte bei einer Wittwe, dicht an dem Klofter, ers 
„ſchien täglich auf einige Stunden, und Du kannſt Die 
m6gicht vorfiellen, daß fie werfig mit einem folchen Leben 
„ zufrieden war. Auch bis auf fie erſtreckte fich die Bes 
„kehrungsſucht. 
„Ich ſah wohl ein, daß dieſe Lage ſich immer 
„ängftlicher geſtalten wuͤrde, und obgleich nicht ohne 
„ Furt, befchloß ich, vertrauend auf die Großmuth, 
„auf die edle Sefinnung der Tante, ihr völlig offen ent; 
- „gegenzutreten. Da ich fie in den legten Tagen felten 
„ſprach, nie allein, fo bat ich fie in einigen Zeilen um 
„ein einfames, vertrauliches Geſpraͤch. Es dauerte 
„ziemlich lange, ehe ich Antwort erhielt. Endlich ers 
„ dffnete fih die Thür des Zimmers, in welchem ich ers 
„iwartungsvoll und unruhig faß, und fie trat herein. Du 
„wuͤnſcheſt mich zu fprechen, liebe Antonte, fagte fie, 
„ſetzte fih ruhig auf den Sopha und zog mich zu fich. 
„ Liebe Tante, fagte.ich, feit ih anfing Über Reli⸗ 
„gion und über mein Verhaͤltniß zu Gott zu denken, 
„lagen jene beiden unter uns berrfchenden Formen der 
„felden vor mir. Verwandte, bie Einfluß auf meine 
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„Aeltern hatten, fuchten frühzeitig mich für die katho⸗ 
„Uſche Kirche zu gewinnen. Geiſtreiche Männer haben 
„das glänzende Gebäude einer idealen Kirche mit aller 
„Gewalt der Beredſamkeit vor mir entfaltet, als ich Als 
„ter wurde. Gegen alle dieſe Verſuche ſchuͤtzte mich ein 
„Mann, mein Lehrer. Ein jeder Verſuch, mich zu ges 
„winnen, war vergeblich. Aber jetzt wuͤnſche ich Ruhe, 
„und ich glaube, ich Habe das Recht, fie zu fordern. 
„Verzeihen Ste, daß ich fo entſchieden ſpreche. Wenn 
„von dem Heiligfien die Rede ift, koͤnnen billigerweiſe 
„nicht irdiſche, conventionelle Ruͤckſichten gelten. Sie, 
„liebe Tante, halten feſt an Ihrem Glauben; Ste wuͤn⸗ 

„ſchen, daß ich ihn theilen moͤchte, weil Sie in dieſem 
„allein alles Heil ſehen, weil Sie mich lieben. Ganz 
„bin ich zwar nicht in gleichem Fall. Ich bin jung, 
„ohne Erfahrung, und habe noch Bieles zurlernen. Sch 
„glaube nicht, daß bie. Seligfeit an irgend eine Form 
„des Slaubens gebunden iſt; mein Lehrer hat mich ges 
„lehrt, daß ich mie über die Seligkeit eines Menſchen 
„ein Urtheil fällen darf, obgleich ich wie Ste dem Worte 
„des Heilandes traue, und weiß, daß nur der das Him⸗ 
„„melteich erben wird, der an ihn glaubt. Aber ob dieſer 
„Glaube mir offenbar wird, ob irgend ein Menſch ihn 
„erfährt, ja ob nicht derjenige, der in dem tiefſten Irr⸗ 
„thum aͤußerlich hefangen iſt, dieſem Glauben und mit 

„ihm der Seligkeit näher ift, als derjenige, der ihn 
„mit lauten Worten verkuͤndigt: das bleibt ein tieſec, 
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„, unerforfchliches Geheimniß, nur dem zugänslih, dem 
„die innerſten Gedanken nicht verborgen bleiben. Syn 
„Einem aber wage ih es, mich mit Ihnen zu vergleis 
„chen, In der unerſchuͤtterlichen Anhänglichkeit an dieſen 
„Glauben und an die einfache Form, in welcher er mich 
„beglüht. Der Kampf, den ich zu beftehen hatte, hat 
„ihn zum beſtaͤndigen Gegenflande meines Nachdenkens 
„gemacht, . der Ernſt, der dadurch in mein jugendliches. 
„Leben gekommen iſt, hat mich ganz ergriffen. Sie 
;„, glauben, daß die Umgebung, baß die fegensreichen Er; 
folge, daß der Glanz des Gottesdienſtes, die Gewalt 
„des Gefänges, das ganze der Andacht. geweihte Leben 
„, mich ergreifen wird. — Hoffen Sie es nicht. Mir 
a’ Grauen find ja von Kindheit an gewohnt, alle Eins 
„ druͤcke des Herzens, jedes hervorquellende Gefühl zu 
„beherrſchen, um ftets mit DBefonnenheit, mit Anftand 
„zu erfheinen, um nie die Grenze des Schicklichen zu 
„uͤberſchreiten. Dieſe Erziehung, bie durch die Mutter 
„gewöhnlich nur für die irdiſchen Verhaͤltniſſe angewandt 

„voird, habe ich durch dem trefflichen Lehrer für die hoͤ 
„hern genoſſen. Keine irdiſchen Erfolge, kein bloß iv, 
„diſches, menfchlihes Gefühl, felpft nicht das heiligſte, 
„, wird über meinen Glauben eine Gewalt ausüben, Ja 
„wenn ich MWaͤrtyrer fähe, die für einen Andern gedul⸗ 
„dig bluteten, es wirde mich nicht bewegen. Auch der 
„JIrrthum, ber Wahn hat zu gllen Zeiten feine Märtys 
„rer gehabt. Lind wenn wir Alles gethan haben, find 
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„wir dennoch unnuͤtze Knechte. Sie leben, Handeln 
„nach ihrer Ueberzeugung. Die ſtille Andacht weicht 
„nie aus Ihrer Seele, und Sie ſind die Wohlthaͤterin 
„der ganzen Gegend, in ſtiller Entſagung bringen Sie 
„Ihre Tage zu — und glauben Sie, theuerſte Tante, 
„dieſes ſchoͤne Beiſpiel, wenn es auch meinen Glauben 
„nicht erſchuͤttert, wird dennoch einen ſegensreichen Ein⸗ 
„Muß auf mein ganzes Leben Haben. Auch ich dachte 
„in der Zukunft auf eine aͤhnliche Weife, wenn 
„glei am ber Seite eines geliebten Mannes, zu leben, 
„zu wirken. — 

„Als ih fo ſprach, ſah ich fie erblaſſen. —* 
„kaͤmpfte mit Erinnerungen, bie nach fo langer Seit 
„noch nicht alle Gewalt verloren hatten. Aber: die leis 
„fen Spuren einer vorübergehenden Unrube waren ſchnell 
„verſchwunden. 

„Gott hat uns Beiden, fuhr ich fort, das Vermoͤ⸗ 
„gen, den Willen gegeben, der, Gott Lob! nicht von 
„der Form des Glaubens abhaͤngt. Wie iſt dieſer Ents 
„ſchluß befeſtigt, gereinigt, erhoͤht, ja geheiligt worden, 
„ſeit ich in dieſem Hauſe lebe. Preiſen Sie Gott fuͤr 
„dieſen Erfolg, eheuerfte Tante; gehen Ste nicht weiter, 
. „Noch habe ich eine Witte, eine recht herzliche, bie fie 
„mir gewiß niche abfchlagen merden. Um mich her iſt 
„Alles in befkändiger Thaͤtigkeit. Mur ich ſitze da, als 
„wäre. ich völlig ungeſchickt. Laſſen Sie mich an dem 
„9 Unterricht theilnehmen; in Mauchem kann ich unters 
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„richten, was den Mädchen nuͤtzlich IE und den Glau⸗ 
„ben nicht beruͤhrt; laſſen Sie mid, die Krankenpflege 
;tbeilen, dieſe rein menfchlihe That wird doch durch 
„meine Irrthuͤmer nicht verpeftet. 

„Ich ſchwieg. Ich ließ Dich ungeſtoͤrt fortreden, 
„Antonie, erwiederte die Tante, und ein wehmuͤthiger 
„Ernſt ſprach ſich in allen ihren Zuͤgen aus. Kann, will ich 
„es leugnen, daß ſchoͤnere Hoffnungen mich belebten, als 
„Du in unſer Haus trateſt? Von jetzt an, nach die⸗ 
„ſer entſchiedenen Erklaͤrung, ſind ſie aufgegeben; ja 
„ich hatte ſie ſchon fruͤher aufgegeben. Die ehrwuͤrdi⸗ 
„gen Geiſtlichen werden Dir nicht beſchwerlich fallen; 
„Du wirft nie wieder etwas hören, mas bie Lehre, die 
„Du nur zu hoch haͤltſt, angreifen, Dich verlegen koͤnnte. 
„, Bas unfer Sortesdienft, unfre Gebete, unſre Sefpräche 
„für Dich Störendes enthalten mögen, läßt ſich freilich 
„nicht leicht vermeiden, und wir muͤſſen wohl zu Dei 
„ner guͤtigen Duldung unfere Zuflucht nehmen. Eliſe 
„iſt ſeit Deiner Gegenwart unrubiger, ſchwankender ges 
„worden; fie bar die Ruhe, die fie fhon muͤhſam er⸗ 
„ worben hatte, verloren, und muß jetzt den ſchweren 
„ Kampf mit unfiherem Erfolge von Neuem anfangen. — 
„Darf ih Ste unterbrechen, liebe Tante? Sie ſchwieg 
„und erwartete, was ich zu fagen haͤtte, mit großer 
„Ruhe, ja, wie es fehlen, mit Ste. Gewiß, fagte ich, 
„ich Hätte Mlüger gehandelt, wenn ich der armen Elife 
nicht zu Betrachtungen Veranlaſſung gegeben haͤtte, 
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„die ihr nicht’ Heilfam geworden find. : Im Stillen- Gabe 
„ich mir fhon Vorwürfe darüber gemacht, und nur 
„mein Mangel an Erfahrung kann mich entfchuldigen, 
„Wie? dachte ich; darfſt du ſtillſchweigend mit anfehen, 
„dag Gerüchte, die in unfern Tagen fo oft uͤbertrieben 
„werden, Beihuldigungen, die nicht felten den Redlich⸗ 
„ften treffen, bie gute Elife zu einem Treubruch verleis 
„ten, ber, wenn fie fpäter erfahren follte, daß fie Ge 
„rüchten einen zu großen Glauben beigemeffen, auf ime 
„mer ihre Ruhe vernichten müßte? Es war nicht von. 
„einer leichtfinnig eingegangenen Verbindung die Rede; 
„eine Verlobte, die mit Bewilligung ihrer Aeltern dem 
„Geliebten Treue gelobt hatte, wandte fih mit Vers 
„trauen an mich. Diefes Verhaͤltniß fehlen mir ein 
„heiliges, und ich will nicht leugnen, daß die Trennung, 
„die Elifen das Herz bricht, mir keinesweges hinlänglich 
„gerechefertige ſcheint. Wie Sie auch, liebe Tante, 
„meine Anhänglichkeit an den Slauben, in welchem ich 
„erzogen bin, beurtheilen mögen — in meinem Benehmen 
„darf nichts fich zeigen, mas einen Schatten auf meine 
„Gefinnung werfen köͤnnte. — Du fennft die Lage 
„der Sache nur, wie Du fie durch Elife erfahren Haft, 
„antwortete die Tante; und bift zu entfchuldigen; aber 
„Du fiehft es ein, baß der vertraute Umgang mit Dir, 
„dei dem ſchon von ihr gewählten Stande, nicht heilfam 
„fein kann. Du wirf fie nur in unfrer Geſellſchaft 


„fehen und fprechen. Auch Deine Bitte, liebe Autos 
Die vier Norweger. V. 5 
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„nie, vermag ich niche au erfüllen. Unſer Unterricht 
„hat nur ein Ziel, die Eindlichen Gemuͤther für die hei⸗ 
„ige Kirche, . in welcher- allein Heil zu erwarten if, 
„zu gewinnen, und feſtzuhalten in dem Heiligen Glau⸗ 
„ben. Aus diefer Quelle entfpringe unfre Mühe, zu 
„the: fol fie die Kinder führen. Selbſt was ſcheinbar 
„nur dem Leben, den äußern Verhältniffen dient, darf 
„doch diefer Beziehung nie ganz entfagen. Unſre Krans 
;, Een werden zwar duch Heilmittel, wie fie die Arznei⸗ 
„, Funde anwendet, geheilt, fie werden zwar mit menfchs 
„licher Soggfalt gepflegt, aber der Segen, ber fo fichts 
„dar auf diefen ftilen Bemühungen ruht, entfpringe 
„auch bier aus einer hoͤhern Quelle, und der Troſt, die 
;, Ergebung, die duch unfere Gebete errungen wird, iſt 
„heilſamer ſelbſt, als die wirkfamfte Arznei, als die ſorg⸗ 
„ fältigfte Pflege. — Ich bin alio hisr, wie eine völlig 
„„ Ausgeftoßene, wie eine Sefährliche, die man fern hal; 
„ten muß, fagte ich, und es Poftete mih Mühe, den 
„Unmuth zu verbergen. Es kann niche Ihre Abfiche 
„fein, mich auf diefe Weiſe feftzubalten. Ich ſah viele 
„druͤckenden Werhäftniffe fich ſchon entwideln, fuhr die 
„Tante völlig ruhig fort, und ſchien meinen mühfanı 
„befämpften Unmuch nicht einmal zu merken, und der 
„Zufall komme uns zu Hülfe "Die Gräfin Thereſe 
3, Waldberg, die Dir fo genau befanne iſt, wird noch. 
„diefen Sommer nach Stalten reifen. - Du weißt, daß 
68 laͤugſt ihre Abfiche war. Sch erwarte fie in dieſen 
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„Tagen, und fie hat ſich angeboten, Dich mitzunehmen, 
„wenn Du es wuͤnſcheſt. Ich wänfchte nicht, dag Du 
„wieder in die Gewalt des Vormundes gerietheft, und 
„ih werde folde Gründe anführen, daß Du fie billigen 
„wirft, Auf jeden Fall werde ih alle Verantwortung 
„auf mich nehmen. — Du kennſt bie Gräfin; Du 
nweiße, in weicher Freundfchaft fie mic meiner Mutter. 
»lebte. Ich nahm mit Dank diefen Votſchlag an, und . 
„fuhte meine lebhafte Freude zu verbergen, um die 
„Tante, die ich nerehre und liebe, nicht- Fu ſehr zu kraͤn⸗ 
„een. Von jetzt an wurde ich mit großer Guͤte behan⸗ 
„delt, obgleich das Mitleid durchſchimmerte. Ich weiß 
„nicht, wie die Tante es anfing; aber fie richtete es 
„fo ein, daß fie mir mehrere Stunden widmen Fonnte, ' 
nfie behandelte mich mit Liebe, ja. mit Auszeichnung, 
„Ich fah es der guten Elife an, daß fe wuͤnſchte, mich 
„allen zu ſprechen, aber fie wurde zu genau beobach⸗ 
atet. Mach wenigen Tagen kam die Gräfin, und id 
„bin, wenn Da dieſe Zeilen leſen wird, in der Geſell⸗ 
„ſchaft einer proteſtantiſchen Dame nad’ Rom 
»gereift, wo ih Dih mit Sehnfucht erwarte. 

„In der Nahe vor meiner Abteiſe follte ich noch 
„einen. erfchütternden Aufteite erleben. Der Mond 
aſchien Hell. in. meine Stube herein, und aufgeregt duch 
ndie Ereigniſſe nadı- dem: Tode meiner Mutter, bie ih 
„dlefem Augenblide mir recht hebhaft entgegentraten, 


„mit Dir befchäftige, indem id, übenfegte, welchen Eins. 
57 
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„drud es auf Dich machen müßte, wen Du mich bien 
p»ſuchteſt und nicht fändeft, fo von manderlei Gedanken. 
„gequält, auch über Elife und ihr zukünftiges trauriges 
„Loos befümmert, konnte ich nicht einfchlafen. Da 
„börte ih — die Kammerthuͤr mar offen — leife, aber 
„ſehr vernehmlih klopfen; ich Horchtes es war Feine 
„Taͤuſchung. Ich zog mich ſchnell an, und, als ahnte 
nich, wer es ſei, fragte ich, wer klopfte. Es war Eli⸗ 
„fe: Ich öffnete fehnell, und fie ſtuͤrzte heftig weinend, 
„Halbohnmächtlg in meine. Arme, es dauerte lange, ehe 
nfie fprehen konnte. Sch habe ihn treulos verlaffen, 
„rief fie, ih bin die Nichtswuͤrdige! Nichts, Feine Ge⸗ 
“„bete, kein Helliger kann mich von der Qual retten, 
„Du Gluͤckliche gehſt nah Stalien, Du wirft da Be 
mtannte treffen. Verſprich mir, daß Du Dih nah 

„ihm, nah meinem Julius erkundigen wilft, daß Du 
„nicht ruhen wilft, bis Du ihn finder, daß Du Ihm 
„fagen willſt, wie mein legten Brief an meinem Loben 
„zehrt. Gewiß, ein Verbrecher iſt er nicht, Du folls 
„teſt ihn Eennen. Er tft der mildefte, gütigfte, offenfte 
„aller Menſchen — und ih, Ich konnte ihn verlaffen | 
„Aber fein Bild ruhe hier, rief fie, und drücke bie 
„ Hände Prampfbaft an die Bruſt; es verfolge mid 
„drohend, es winkt mir. liebend, verföhnend. Ich fehe 
„ihn in Noch und Elend, im Kerker, vom Tode bes 
„droht, und wie die unfeligen Bellen von meiner Hand 
pihm entſetzlicher feheinen, als Alles, was ihm ſonſt zu 
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„Boden dräcdt. Da iſt es mir plöglich, ald müßte meine 
„Angſt, meine Qual ihn in meine Näbe zaubern; es 
„iſt mir, als müßte er mich hören,’ meine Klagen ver . 
„ nehmen. Aber das fühle ich, kein Heiliger kann mir 
„nahe treten, fo lange diefe unrubige Geftalt nicht vers 
„ſoͤhnt, erlöfer iſt. — Ich verfuchte fie zu tröften, wie 
„ich Fonnte; voller Angft verfprach ich Alles, und Bin 
„entichleffen, Wort zu Halten. So ganz fpurlos kann 
„ ein Fremder doch hoffentlich nicht verſchwinden. Sie 
„ſchlich fich, wie es fehlen, etwas beruhigt fort, und ich 
„schließe diefen Brief noch nach ihrer Entfernung. 

„Ich bin fo ausführlich gewefen, damit Du von 
„meiner ganzen biefigen Lage wohl unterrichtet wirft. 
„Ich Habe der Tante bdiefen Brief übergeben; Du bift 
„berechtigt, ihn: ihr zu lefen zu geben. Ja th wuͤnſche 
„es, damit fie den mächtlihen Auftritt erfahre. Sie 
„wird nicht graufamer fein gegen die arme, ihr anvers 
„traute Elife, als gegen mich, und fie wird einfehen, 
„daß fie das verlaffene Mädchen bis zum Wahnfinn 
„dringen kann, wenn fie fie nicht mit Milde behan⸗ 
„delt.“ — 

Diefes Schreiben machte keinesweges den Eindruck 
auf mich, den Antonie mit Sicherheit zu erwarten fchign. 
Die verfländige Kälte trat mir in meiner damaligen 
Stimmung feindfelig, der Verſuch, die keimende Seelen⸗ 
zube eines verirrten Mädchens zu ſtoͤren, fogar verlegend 
entgegen. Ich konnte damals in dieſem altHlugen, über, 
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legenden Maͤdchen den Gegenſtand meiner Liebe nicht 
wieder erkennen, und ein tiefer Zwieſpalt drohte ſie in 
der innerſten Wurzel zu erſticken. Aber eine quaͤlende 
Unruhe ergriff mich immer gewaltſamer. Unſeliger! rief 
ich, deine Liebe war eine Taͤuſchung, das erſte heiligſte 
Gefuͤhl, welches aus der innerſten Wahrheit deines Gei⸗ 
ſtes entſprungen ſchien, hat dich irre gefuͤhrt; und jener 
Hohe, himmliſche Augenblick, als die Gnade dem zertre⸗ 
tenen Sünder. erſchien, als der Himmel ſich eröffnete? 


Eine furchtbare Angſt verzehrte mich. Da war es, als 


muͤßte ich mich ganz in die ruhigen Wellen der heitern 
Umgebung verſenken. Der Altar ſtand vor mir, die ins 
tonirte Meſſe, der herrliche Sefang, die hohen Gemälde, 
das mwohlthätige Leben, die Ruhe, die Klarheit, die Ans 
muth der neuen Welt, die mir aufgegangen war. — 
Sch mußte mich der herrlichen Frau nähern, die ich als 
den belebenden Mittelpunkt diefes heitern Dafeins vers 
ehrte; fie. mußte erfahren, was mic befeltgte, Antonie 
trat, wie mein ganzes vergangenes Leben, in den Schats- 
‚zen, und jener heilige Augenblid, in weichem aus ber 


Nacht der Zerfnirihung die Morgenröche des Heils here 


vorbrach, erſchien mir ale die Weiffagung defien, was 
jebt in dem ganzen Neichthum ber Erfüllung mich ums 


‚faßte. Noch einmal wohnte ich der Morgenandacht bei, 


und ſchon' hatte ich keinen Willen mehr. Wie von einer 
hohern Gewalt ergriffen, mußte ich mic willenlos erges 
ben. Als ich die Nonne fah, übergab ich ihr den Brief. 
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Ich Habe, Tprach ich, wie Sie lefen werden, den Aufı 
tag, Ihnen dieſes Schreiben mitzutheilen. Sie nahm 
es, erfuchte mich einen Stuhl zu nehmen und feste fid 
ſelbſt ruhig Hin. Sie las mit ruhiger Aufmerkſamkeit; 
nur zuweilen zuckte ein leifes, wehmuͤthiges Lächeln um 
ihre Lipperi, und darauf gab fle mir filffchweigend den 
Brief zuruͤck. Was ich ihr aber fagte, wie ich ihr den 
Eindruck enthuͤllte, den diefes ftille, mohlchätige Leben 
auf mich machte, weiß ich kaum zu fagen. Sie ſchlen 
nicht erffaunt, und geffand, daß, was meine Wirthin 
und das Mädchen erzähle hätten, ihr die erfreuliche 
Hoffnung gebe, eine Seele gewonnen zu Haben. IS 
blieb Hier, ich lernte die beiden Prieſter kennen, und 
nah Verlauf von ein paar Tagen, in welchen ich bie 
Nonne oͤfters ſprach, wurde befchloffen, daß ich nach 
Kom reifen follte. Sie wollte mir die Adreffe an einen 
alten Geiſtlichen geben, deſſen herrliche Gaben, tiefe Eins 
fiht und heiligen Wandel fie über Alles erhob. Dur 
ihn, fagte fie, wurde ich bewogen, meiner frühern Vers 
irrung abzufagen, und zuruͤckzukehren zu der Kirche, die 
unfere Väter in ungluͤcklicher Verblendung verlaffen ha⸗ 
ben. — Die Schatten, bie ſich zwiſchen mih und _ 
meine Seltebte geftellt hatten, wußte fie zu bannen. Der 
beftigfte Widerſtand, fagte fie, entipringe nicht felten ans 
dem reinſten Sinn, und oft verkehrt er ſich plößfich im 
bie vdllige Hingebung. Iſt die gluͤckliche Erleuchtung 
Ihres Geiſtes nicht eine ſchoͤne Vorbedeutung der Ge⸗ 
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walt, die Sort auch über die Beliebte ausüben wird ? 
Vuͤr mich erhielt jege meine Liebe eine hoͤhere Bedeutung, 
und je tiefer ich mich felber ergriffen fühlte, deſto weni⸗ 
ger zweifelte ih an dem Erfolge. Worbereitungen für 
meine bevorftehende Reiſe .nach- Stalten mußten getrofs 
fen werden, und ich beſchloß, fie von hier aus einzulels 
ten und ihren, völligen Abſchluß Hier abzumarten. So 
werftrich ein Monat; ich wohnte täglich dem Gottes 
dienſt bei, aber ruhig war ich noch Eeinesweges. Se fe 
fiee meine Weberzeugung ward, je mehr ich die Zeit des . 
foͤrmlichen Uebertritts herannahen ſah, deſto mehr flieg 
meine innere Angſt. Es war mir, als wenn eine innere 
warnende Stimme immer lauter wuͤrde, als wenn ich 
Antonie, in Thraͤnen ſchwimmend, von Kummer ver⸗ 
zehrt, ſaͤhe, und ich fuͤhlte es, daß ich nur dann durch 
ben Uebertritt begluͤckt werden koͤnnte, wenn es mir ges 
laͤnge, auch ſie fuͤr dieſen Entſchluß zu gewinnen. Ich 
verbarg dieſe Stimmung den Prieſtern, der Nonne 
nicht, und die Letztere ſchien von meinem Aufenthalt in 
Rom, von meiner Bekauntſchaft mit dem alten Geiſtli⸗ 
hen Alles zu erwarten. — : Unter den Prieſtern zog 
mich der Pater Anfelm befonders an. Auch.er war ein 
geborner Proteſtant, er hatte alle Verirrungen des polls 
tifchen, aͤſthetiſchen, philofophifchen, veligidfen Lebens ges 
theilt und durchgelebt, und ber Eifer, mit welchem er 
der Kirche anbing, war fo groß, -wie feine Anfichten 
tief. . Mit Strenge beurtheilte er die abtrünnigen Ketzer. 


- 93 





Die Thoren ! fagte er. Gehen fie nicht unter den Truͤm⸗ 
mern ihres zerftörten Lebens herum, wie unter den Ruis 
nen der Tempel, die fie nicht zu erhalten, viel weniger | 
zu Bauen vermögen? weht nicht ein jeder Windeshauch 
das zerfplitterte Dafein hierhin, dorthin ? wechfeln nicht 
Verfaoffungen, Meinungen, Anfichten, Gefinnungen in 
trampfhafter Eile? Von der platteften Aufklärung fprins - 
gen fie ſchnell bis zur ſtumpfſinnigſten Srömmelei über, 
und die Froͤmmigkeit iſt leider unter ihnen Dede gewor⸗ 

‚den. In einen überreisten Zuſtand verſetzt, ſucht das 
abgeſtumpfte Leben einen immer heftigern Stachel, um 
ſich zu fuͤhlen, und ſie "rufen die Hölle zu Huͤlfe und 
alle Qualen einer ewigen Verdammniß, um nur etwas 
zu haben, wovor ſie erſchrecken koͤnnen, ſeit die Thraͤnen 
der mildern Empfindſamkeit vertrocknet ſind, die Furcht 
vor Geſpenſtern ſich verloren hat, ſelbſt das vernichtende 
Schickſal der Tragoͤdie den Eindruck verfehlt. Sie kla⸗ 
gen uns an, daß wir lehren, durch Werke erringe man 
die Seligkelt — als wenn nicht eine jede Außere Form 
ein Wert wäre, als wenn jene Verbräderungen, in welche 
man fih immer enger einfchnärt, worin man fich wech⸗ 
felfeitig felig preifee und Gluͤck wuͤnſcht, liebelt und 
verzärtelt, etwas Anderes wären. Man fucht das Ger 
meinfte, das Seringfte durch jene Ausdruͤcke, die nur 
dann ihren Werth behalten, wenn fie felten gebraucht 
werden, wenn fie in den hoͤchſten Stimmungen wie uns 
willkuͤrlich aus der uͤbervollen Seele Kervorquellen, zu 
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erheben, zu. heiligen; man vereinigt fih in Gemeinden, 
deren Grenzen immer enger werden, bis fie in Abends 
zirkeln der eleganteften Welt ihren Plag finden. Die 
Seligkeit der geiftigen Armuth, jenes göttlihe Wort, 
das uns ehrt, wie nur in der Beziehung auf das 
Hoͤchſte, was uns bie ewige Liebe offenbart, nur in der 
Kirche alles Irdiſche, Staat, Sittlichkeit, Wiffenfchaft, 
Kunft, eine Bedeutung erhaͤlt, wie der Geiſt, der bie 
Nichtigkeit alles Wergänglichen erkennt, und die Hohl 
beit des Schein s Reihthums, eben dadurch in ben engs 
ften Grenzen des Lebens, der geiftigen Bildung einen 
unendlihen Schatz bewahrt, verkehren fie fo, als wenn 
ber Heilige Geiſt die Unmuͤndigen beſonders liche, als 
wenn die unverftändigfte That, die armfeligfte Aeußerung 
. von ihm herruͤhre. — Wenn ein Solcher die Verſiche⸗ 
rung hören läßt: der Here gab mir die Gnade, ſo oder 
fo zu veden, koͤnnt ihr fiher fein, eine Albernheit zu 
bören. Sie vergeffen, daß der Geift eben irdiſch reich 
fein muß, damit die geiftige Armuth eine Bedeutung 
“Habe; die Fümmerlichfte Unwiſſenheit blaͤht fih in hoh⸗ 
ler Andacht auf, und Jeder: baut fich, feit die allgemeine 
Kirche verdrängt ward, eine eigne Kirche, deren Altar, 
Prieſter und Gemeinde er ſelbſt if. Derfelbe Apoſtel, 

der die Ehe für denjenigen, der fih dem Dienft dee 
Kirche weiht, als ein Webel betrachtete, welches ſich dar 
mals noch nice abwenden ließ, lehrte zugleich, daß bie 
Weiber in der - Gemeinde ſchweigen follen. Aber feit 
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die hoͤchſten Myſterien in den engften, gewohnlichſten 
Kreiſen des Familienlebens entweiht, zur Gemeinheit 
des täglichen Genuſſes herabgewuͤrdigt werden (da doch 
jede Familie nur veredelt wird, indem fie mit heiliger 
Scheu fih in das große, Alle umfaffende Geheimniß 
eingeweiht fühlen); feitdem find die Frauen auch Pries 
fterinnen geworden, und eine jede weiht fich ſelber. So 
gilt Unkunde für Frömmigkeit, und man glaubt, daß dee 
Duͤmmſte auf der Erde eben fir den Simmel klug ges 
nug jet. 

Wie eammerlich afchien mir das Leben der aroße 
artigen, bie Geſchichte, die Staaten und Völker, wie 
. bie einzelnen Menfchen umfaffenden Kirche gegenüber, 
Einft, als Ih einer folchen fchneidenden Beurtheilung 
befonders willig das Ohr lich, gab er dem Geſpraͤch eine 
Wendung, die mich. entſetzte. Wenn ein Land unter dem 
Druck eines Defpoten oder der Anarchie ſeufzt, ſprach 
er, dann rühmt man bie Wenigen, die zu ſolchen Zeiten 
fih im Stillen enger verbänden, und Brutus hat Caͤ⸗ 
fars Ruhm in der Gefchichte getheilt, indem er Ihn er: 
mordete.- Wenn die Aufgeklärten fich vereinigen, indem 
fie, was fie Vorurcheile nennen, fehonen, um den Glaus 
ben zu untergraben, den fie zu lehren berufen find, dann 
werden fie von den Anhängern geruͤhmt, und ich brauche 
disjenigen kaum zu bezeichnen, die berühmt worden find 
durch diefe Handlungsmeife. Es find die nämlichen, die 
auf gehsime Verbrübernugen für die wahre Kirche am 
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lahteſten ſchimpfen. Iſt es gewiß, dag außer der Kirche 


kein Heil iſt, dann iſt auch Alles, was biefer dient, 
dadurch geabelt. Mir fchauderte; es war mir Flar, daß 
ih in die Hände eines Sefuiten gefallen war. Seine 
Gewalt über mich war ſchon fo entfchieden, daß ich kei⸗ 
nen Einwurf wagte; aber er merkte mein Entfeßen, 
und ſchien feine Aeußerung zu bereuen. Er batte den 
Grundton meines Dafeins verlegend beruͤhrt. Aber ich 
ließ mich nicht warnen. Wuͤrdeſt du, fagte ich mir, je 
aufhören, durch vedlihe Mittel das zu befördern, was 
dir recht duͤnkt, weil Andere ſchlechte Mittel brauchen ? 
Und bier gilt es das Heiligfte, das, was allein einen 
Werth hat. Ja ich fand Gründe, ihn zu entfchuldigen, 
obgleich ich nie feine Geſinnung theilen würde. 
Ich reifte nah Rom. Die Gräfin Therefe war 
mit Antonien nah Florenz gereiſt, und man erwartete 
erft in einigen Wochen ihre Zurägkunft. Sch befuchte 
den alten Geiftlichen, und fand einen Greis, tief in bie 
ſiebzig. Wenig graue Haare umgaben die ſchwarze Kaps 
pe, die den kahlen Scheitel bedeckte. Sein bedeutendes 
Sefiht war voll tiefer Runzeln, und die Lippen-eng zus 
fammengezogen. Moch Hatten die Augen nicht alles 
Seuer verloren, ‚und man fas die Leiden, die er gebuls 
det, die Ziveifel, mit welchen er gekämpft Batte, in allen 
feinen Geſichtszuͤgen. Aber ein ruhiges, tiefes Nachfins 
nen herrſchte jest vor. Er fchien noch räßig, empfing 
- mich gütig, vertraulich, und ſchien mich ſchon erwartet 
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zu haben. Den Brief von der Nonne las er aufmerk⸗ 
ſam. Es iſt eine treffliche Dame, ſprach er, und es iſt 
unmoͤglich, in ihrer Naͤhe zu leben, ohne ſie zu bewun⸗ 
dern. Unſer erſtes Geſpraͤch war kurz, wenn gleich nicht 


ohne Bedeutung. Ein Cardinal trat herein, betrachtete 


mich aufmerkſam, und ich mußte mich entfernen. Ich 
hatte eine gewiſſe Scheu vor den Landsleuten, die ſich 
in Rom aufhielten. In meiner damaltgen Stimmung 
fuchte ich durchaus die Einſamkeit. So ging ich allein, 
. von einem Lohnbedienten aus dem Gaſthaus begleitet, 
zwiſchen den Ruinen auf Campo vaccino, und die groß⸗ 
artigen Trümmer der größten Vergangenheit lenkten alls 
mälig meine Aufmerkſamkeit von dem ab, was in der 
letzten Zeit mid allein befchäftigte. Da fah ich zwiſchen 
den einfamen, umigeftürzten Säulen eine verwilderte Ges 
ſtalt ſitzen. Ste farrte .mih an, die Verzweiflung in 
allen Zügen, und ſchien entfliehen zu wollen... Es war 
ein junger Mann; der abgetragene feine Rock deutete, 
wie die bedeutenden Geſichtszuͤge auf einen Juͤngling 
aus den hoͤhern Ständen, und bie Kleidung wie bie 
Phyſiognomie auf den Ausländer. Cine unbefchreibliche 
Tpeilnahme ergriff mich, und vergeffend, daß ich In Rom 
war, rief ich ihm in deutfcher Sprache zu: Ungluͤckli⸗ 
her! was wollen Sie thun? Es war mir, als läfe 
ih den beſchloſſenen Selbftmord in. feinen flarren Augen. 
Er blieb ſtehen. Was ich will? fagte er, und blickte 
mich verwirrt an — fliehen, dahin, wo mich kein Menich 
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£ennt, wo ich mich felber vergeffe — und che ich ihn 
aufhalten konnte, war er zwiſchen den Ruinen verſchwan⸗ 
den. In dieſem Augenblick entdeckte ich einen andern 
Mann, der mich ebenfalls auf deutſch anredete. Fuͤrch⸗ 
zen Sie nichts, ſagte er. Dieſen Ungluͤcklichen werden 
wir nicht aus ben Augen verlieren. Es tft ein. armer 
Ketzer, der mit einem katholiſchen Mädchen verſprochen 
tft; er wurde bier verbächtig, ‚aber nach. einer genanen 
Unterſuchung ift feine Unſchuld anerkannte worden; ins 
deſſen hat fein Mädchen ihn verlaffen, und er ift dem 
Wahnfinne nahe, Wir verlieren ihn nicht aus den Aus 
gen, und ich weiß, mo ich ihn jegt finden werde, Mir 
fiel ploͤtzlich Elifens Beliebter ein. Es ſchien mir faft 
gewiß, daß biefer es fein muͤſſe, und als ich mich bei 
dem Fremden erfundigte, fand ich meine Vermuthung 
beftätige. Indem ich den Fremden genauer betrachtete, 
entdeckte ich einen Mann, den ich, wenn auch nur fluͤch⸗ 
tig, in van der Naels Wohnung gefehen Hatte. Mir 
wurden bald vertraut. Er nannte fih Eßler, war aus 
dem fählichen Deutfchland, und wußte mir viel von van 
der Nael zu erzäßlen. Diefer war, erzählte er, feit vier 
len Jahren für bie Propaganda, thätig geweſen, und 
- feine Verdienfte waren um fo bedeutender, da diejenigen, 
. die er gewonnen batte, fat immer. Männer aus den 
höhern Ständen, Männer waren, deren ausgezeichnete 
Dildung ihren Ruͤcktritt zu der mätterlihen Kirche wid, 
tg und erfolgreich machte, Er hatte wiel gelitten, und . 
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befonders durch eine faft fir gewordene Idee. Er glaubte 
nämlich, daß, damit die wahre äußere Einheit, damit 
die päpftliche Gewalt und mit diefer die innere Kraft 
der Kirche mächtig werde, dem Papſtthum gegenüber 
fih ein Kaiſerthum wieder bilden muͤſſe, und er erwar⸗ 
tete von Napoleon, troß feiner wenig kirchlichen Geſin⸗ 
nung, die Bildung bieles Kaiſerthums. Als daher dies ' 
fer geſtuͤrzt wurde, quälten ihn unfägliche Zweifel; eine 
Zeitlang verzweifelte er fat an dem MWiederaufblühen . 
der Kirche, und nur die Zeichen der neuern Zeit haben 
feine Hoffnung wieder belebt. Er lebt jege Hier, fuhr 
er fort, in großem Anſehen, und bat einen bedeutenden 
Einfluß. Eßler ſelbſt ſtellte fih als einen Geiſtlichen 
dar, ſchien aber feine nähern Verhaͤltniſſe verbergen zu 
wollen. Auch über den ungluͤcklichen verſchwundenen 
Fremden erfuhr ich nichts Ausführliches, und Epler hatte 
in feinem ganzen Benehmen: etwas Verſtecktes, mas bei’ 
aller fcheinbaren Vertraulichkeit mir abſchreckend ſchien. 
Doc verſprach er mir, daß ich von dem Ungluͤcklichen 
mehr erfahren. follte, und auf jeden Fall, wenn es nd, 
thig wäre, Nachrichten von feinem Aufenthalt. „Seinen 
Mamen, der mie unbekannt war, verbarg er, und als 
id) darauf drang, mit dem Berzmeifelnden zu reden, als 
ich nicht verhehlte, daß ich ihm guͤnſtigere Nachrichten - 
von Elife bringen koͤnnte, ſah Eßler mich verwundert 
an und entfernte fih plößlich ohne mir zu antworten, ° 

Aber täglich ſah ih nun van der Ras; er ward 
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mein Lehrer, durch ihn eröffnete fich meinem Blicke die 
geundlofe Tiefe der katholiſchen Lehre, ihre unendliche 
Eonfequenz. Meine innere Ahnung, die mir leife ent, 
gegentrat, als ich in der Nähe der Nonne die mir bie 
dahin verborgene Welt gleichfam eben erſt entdeckte, warb 
mir jeßt felige Gewißheit. Ich dachte kaum an mid - 
felder. Tag und. Nacht befchäftigte mich ein Studium, 
durch welches ich wie heimisch wurde in einer hoͤhern 
Natur. Wie bei der Erforfchung der finnlichen Welt 
fih das leute Siegel des Geheimniſſes nie loͤſt, und 
dennoch bie unergrändliche Abſichtlichkeit aus allen Ges 
bilden ſich ausfpriche, fo erſchien mir auch hier Alles 
febendig, bedeutend, was ich früher als leere Ceremonie 
geringgefhäst, ja als Frage verachtet hatte, während- 
- das heilige Myſterium, je näher ich ihm zu treten fchien, 
fih defto tiefer verbarg. Wie meine Empfindung früher, 
wor mein Erkennen jetzt verflärt, geheiligt. Ja die 
Kirche fchien mir die tiefe Hieroglyphe deſſen, was bie 
unenblide Natur in Ihrem. verfchloffenen Schoos vers 
birgt, wofür die angeftrengtefte Betrachtung vergebene 
den Ausdruck fucht, das heiligfte Diyfterium, fo tief vers 
border und doch unendlich klar. Die Orgel. tönte wie 
des Windes Braufen, die Gebete rollten wie die Wellen 
dazwifchen, die Gewölbe der Kirche erhoben fih zum 
Himmelsgemwölbe, und wo ich einen DBetenden ſah, mo 
ein Heiliger angerufen warb, ja wo, ohne Nachdenken, 
ein. Menfch das. Kreugeszeichen machte, war es mir, als 
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wenn eine Fehälingahlume mir entgegenduftetearieber 
heltern Welt, in welcher Ich heimiſch zeworden war. 
So war ich vdllig don einem meuen Gehen ergriffen, 
als ich die Ruͤcktunft der Graͤfin erfuhrr. SE eilte, 
Antonie zu ſuchen. Mein Her klopfte heftig. Ich 
hielt mich zwar für uͤberzeugt, daß, was mich ganz durch⸗ 
drang, auch fie begluͤcken muͤßte. Aber tief im verboe⸗ 
genſten Hintergrunde meines Dafeins ward jene geheime 
warnende Stimme dennoch fant, und eine dunkle Furcht; 
eine Anaft, bie ich nicht uͤberwinden Konnte, buschbebte 
mein Inneres. Ich ſah Autonie zuerſt in Gegenwart 
der Graſtu. Sie ſtuͤrzte weinend, innerlich: erſchüttert 
in meine Arme. Es war ſichtbar, daß fie viel gelitzen 
hatte, daß roch immer ein geheimer Kummer auf Ihrer 
Seele laſtete. Auch Ah war erſchuͤttert — aber ei 
angſtliches Seillſchweigen herrſchte zwiſchen ans. Es 
war, ale: wm wir Beide Eins dem Andern etwas ans. 
zuvertrauen hätten, ‚was wir laut werden zu laffen uns ' 
ſcheuten. Die Gegenwart der Graͤſin quaͤlte uns, und 
anch fie fehlen. nicht ohne Werlegenhell. Das ganze: 
Geſpraͤch drehee ih um gleichguͤletge Dinge; ſelbſt die 
Aeußerungen der Freüde Über meine Ankunft Hatten, nach 
dem erften unwilltürlichen Erguſſe, ehwas Gezwungenes 
Bas mir aber am -meiften auffiel, war das ſichtbare Be 
tigen der Gräfin, Antonie zu entfernen: :Mber auch 
Re ſchien es zu merken. "Antonie, ſagte die: Sitafin, 


Herr v. Burow wird. iher wuͤnſchen, von Deinem ge⸗ 
Die vier Rorweger. V. 
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genwärtigen Werhältnifie zu Deinen Verwandten, zu 
Deinem Vormunde unterrichtet zu werben. Die Pas 
piere liegen in meisem Bureau. Er kann fie mit fich 
nehmen, und wir überlegen, was wir zu thun baden, — 
Nur jetzt nicht, liche Gräfin, antwortete Antonie, jetzt 
nicht; diefe Augenblicke muͤſſen nicht durch fo fchmerzs 
hafte, fo verdrießliche Erinnerungen getruͤbt werden. — 
Die Graͤfin biß die Lippen zuſammen, und auch ich 
wunderte wich nicht. wenigs denn diefe Augenblicke was 
zen nichts weniger als heiter. Das Geſpraͤch ſchlich ſich 
nun eine Wiertelfiunde träge, oft. ſtockend fort. Es if 
doch feltfam, Mädchen, daß Du Dein gelungenes Bild 
vergeſſen Haft. Sie werden fi freuen, wenn Sie «6 
ſehen. Es iſt uͤberraſchend aͤhnlich — In der That, 
rief Antonie aus, es iſt ſeltſam, daß ich das Bild habe 
vergeſſen koͤnnen. Freute ich mich doch nur Deinetwe⸗ 
gen, lieber Burow, als es ſo aͤhnlich geworden war. 
Aber ſie blieb figen, ergriff eine Klingel, Louiſe erſchien. 
Du weißt, wo das Bild liegt,. fagte fies das Maͤdchen 
ging, und die Gräfin war offenbar hoͤchſt verdrießlich. 
Das Bild kam. Es war ſehr gelungen und beſchaͤftigte 
uns eine Seitläng; ja das Geſpraͤch war, weil ein Ger 
aenftand fich darbot, der keine jener mir verborgenen 
Saiten beruͤhrte, Iebhafter als bisher. Ich freute mic. 
. Über nichts vermochte die peinlihe Stimmung ganz zu 
verdraͤngen. Ich ging, fort und die Sräfin konnte niche | 
verhindern, ds Antonie nich fonen begleitete. Geh, 
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tief fie eillg und Anni, um das aus herum. Du 
wirft in der Nebenfiraße eine Heine Gartenthür finden, 
Um acht Uhr heute Abend. Die Thür wird offen fein. 
Kaum hatte fie diefe wenige Werte geſprochen, als die 
Graͤfin erfchien, Morgen, fagte Antonie laut, mit eis 
ner großen Geiſtesgegenwart, erwarte ih Did, komm 
ja nicht zu ſpaͤt. Die Gräfin wiederholte dringend dies 
felbe ‚Einladung, und ich verlieh das Haus, verwundert, 
gepeinigt durch die Art der Aufnahme, die mir uners 
tärbar war. Die geheime Einladung erſchien mir bes 
ſonders verletzend. Was mich zu Antonien befonders 
Binzog, war die große weiblihe Beſonnenheit, jener ru⸗ 
bige Anſtand, der nicht allein eine jede Unſchicklichkeit 
von ihrer Seite undenkbar machte, fonbern auch aus 
ihres Nähe entfernte. Und daß diefes geheime Geſpraͤch 
mie dem Geltebten, hinter dem Rüden der Fran, unter 
deren Aufſicht fie allein‘ in einer großen, fremden Stade 
mit Anſtand erfcheinen konnte, etwas Unſchickliches hatte, 
fiel mir fo ſehr anf, daß es Augenblicke gab, in welchen 
ich den Beſchluß faßte, niche zu erfcheinen. Aber dann 
dachte ich. wieder, ‚wie dringend,- ja wie gefährlich die 
Ver haͤltniſſe fein mäßten, die Antonie zwingen Eonfiten, 
zu einem ſolchen Mittel zu greifen. Ich war zu unru⸗ 
bie, um heute van der. Diael aufzuſuchen, ich erwartete - 
bie Stunde mit brennender Schuſucht. Die. Gattenthur 
war offen, und Loniſe Fährte mich ſtill mach einem vers 
Rechten Luſthaus. Dleſes Ing am Ende einer laugen 
. . 6 ©. 
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Allee, die von allen Seiten mit dichtem Gebäfch umge: 
ben war. In einer weiten Entfernung trat man- in. die 
Allee herein, und che man das Luſthaus erreichte, war 
es leicht, durch eine Hintere Thuͤr zu entichläpfen.: Ach 
werde früh genug, fagte Louiſe, eine jede verdächtige 
Annäherung bekannt machen. Treten Sie nur rubig 
hinein, Antonie war da, und kam mir in einer fehe 
aufgeregten Stimmung entgegen. Du darfft Keinem 
trauen, ‚rief fie, Keinem — felbft die Tante bat mich 
betrogen. : Die Graͤfin iſt zus katholiſchen Kirche uͤber⸗ 
getreten; fie war ſchon katholiſch, als fie in dem Klo⸗ 
ſter erſchien, fie hatte die Erlaubniß der Kirche, es zu 
verbergen. Iſt es nicht ſchrecklich, daß ſelbſt die Beſten 
ſich Alles, erlauben zu dürfen glauben, Lug und Betrug, 
um uns für das, was fie die heiligſte Wahrheit nennen, 
zu gewinnen? Kann das, was irgend einen Betrug 
duldet, die ewige Wahrheit fein? — Ich mar anfänge 
lich erfhrodeny ich wußte, wie wenig Antonie fühle 
war, eine falfche Befchuldigung zu wagen Aber indem 
ich die ganze Lage der Geliebten überlegte, vermuthete 
ich eine: Täufchung, die, wo der Verdacht einmal erregt 
war, zu natürlich entſtehen konnte, Antonie, antwortete 
ich, entfchloffen, ihr meine eigne Sefinnung nicht zu 
verheimlihen, Antonie, daß die Sräfin damals ſchon, 
als fie in dem Klofler erfhlen, für ben Catholicismus 
gewonnen war, till ich nice leugnen. Du ſelbſt haſt 

sen Eifer, mit welchen fie wünfchen, wuͤnſchen mäß 
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fe, daß wie der Kirche angehören mögen, in meiden Als 
das einzige Seil fehen, früher vertheibigt; wie kann 
Du jest, ba Du felbft der Gegenſtand biefer liebevollen 
Sorgfalt bit, tadeln, was Dir ſonſt lobenswerth er⸗ 
ſchien? Ich will Dies nicht verbergen, es hat mich unan⸗ 
genehm überrafcht, daß Du Dich bem Herzlichen, andädtigen 
Leben, daß Du Dich ber. Heiligen, bedeutungsvollen Welt, 
die fih fo freundlich Die eröffnete, Dich fo liebevell 
aufnehmen wollte, mit barter Entfchloſſenheit entzogen 
Haft. Ich begreife nicht, wie Du unempfindlich bleiben 
fonntek, wo die Natur, wo bas wohlthaͤtigſte, beſon⸗ 
‚nenfte Leben und Handeln, two das ganze Dafein mit 
‚der beiterften Offenbarung ber Kiche in ein Buͤndniß 
wat. Mich bat biefe neue Welt, ich geſtehe es, ergeifs 
fon, und ich wände unwahr fein, wenn ih Dir verheh⸗ 
few wollte, daß der Entſchluß, in. den Schooß der müts 
terlichen Kirche, die unfere Vaͤter verliehen, zuruckzukeh ⸗ 
ren, immer mächtiger in meiner Seele heranreift.. Waͤh⸗ 
rend ich ſprach, ſtarrte mich. Autonie an, . eine: Todten⸗ 
blaͤſſe entfärbte die Wangen, die Lippen zitterten, -und 
fie ſtuͤrzte ohnmaͤchtig in meine Arme, Mic: ergriff ein 
furchtbases Entfeßen, als wenn. bie leife, tiefe, warnende 
Stimme jest ‚frei geworden wäre, und laut: drohend, 
wie ein Donner: mein Innerſtes traͤfe. Sch kam mur 
wie ein Verbrecher vor; es war mir, ale. wäre ich aus 
einer foltfamen Traumwelt nloͤtzlich anfgerüttelt und:. 
koͤnnte mich noch nicht beßnnen. Lange dauerte c&, ehe 
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ſie ſich erholte, che fie voͤllig wieder fh faßte; um das 
_ Ungtäd in ſeinem Umfange zu fühlen. Alſo, mas fir 
mir fagten, rief fie, und die Thraͤnen ſtuͤrzten ihr aus 
dei Augen, was ich. nie glauben wollte, was, als biofe 
WMglichkeit, in trüben Stunden geahnet, mich zu ver, 
nichten drohte, das iſt wahr! die ſtrenge, ernſte Lehre 
der. Liebe, ihn, den Heiland, ber Dir fo nahe trat, bafl 
Du entfernt, ba. er eben winkte! eine bunte Zanberweit, 
durch magiſche Künfte hervorgerufen, von Deiner betäubr 
ten Phantaſie mit verſchwenderiſcher Drache belebt, haft 
Du zwiſchen ihn und Dich gelchoben, eben. als er, er 
felder Dir winkte! Aber. er wohnt ganz bei dem Bas 
‚ter, und ganz in ben Herzen derer, bie fich ihm erges 
ben, — Sie fprad in Heftiger Auftegung, die Bruſt 
hob und ſenkte ſich gewaltfam, das Entſetzen fpielte mit 
allen ihren Geſichte zͤgen. Du — Du biſt doch nicht 
ſchon katholiſch? fragte ſie mit bebender Stimme. Sie 
haben Dir doch nicht das Recht ertheilt, ihre hoͤchſte 
Wahrheit mit einer Lüge zu verſchleiern? O diefe Kun⸗ 
ſte, die unſelige Liſt, die alles Vertrauen erſtickt und uns 
für das. Heiligſte gewinnen will! Sie ſah mich zwei⸗ 
felnd, ſcheu, furchtſam an. Ich bin es nicht, liebe An⸗ 
tonie, antwortete ich, wenigſtens noch nicht durch einen 
fbdemlichen Uebertritt, eben fo. wenig durch ein. binbenbes 
Berſprechen itgend einer Art. Du kenn mich, 1 

werde nie. glauben, daß man durch den Trug ben im 
mel gewinne. Ja ich habe ſelbſt in ben Stunden, wo 
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die großartige, hohere Welt, die Wunder des Glaubens, 
ber Kirche in Ihrem erhabenften Lichte mir entgogenſtrahl 
tm, wo Ich fah, wie fie eine hoͤhere Geſchichte written 
in der verworrenen zu geſtalten trachtete, vote: Die urges 
nifche Seele des verworrenen Geſchlechts aus ben yers 
fellenen, nur äußerlich verbundenen Kräften ein wahres 
Leben hervorrief, dennoch tief gefühlt, daß ich nie mic) 
an die Kirche werde anfdließen können, wenn es mie 
nit gelingen follte, Dich auch zum Webertritt zu bes 
wegen. — Das haft. Du gefühle? rief fies o der er 
barmungsvolle Sort bat diefes Gefühl in Die erweckt — 
gefuͤhlt Haft Du es; aber doch auch verfproden, 
Dir ſelber Heilig gelobt? — Wäre meine Ueberzeugung 
völlig befeſrigt geweſen, haͤtte jene Innere, warnende 
Stimme ſie nicht immer im Schwanken erhalten, ic 
hätte mich entfeßt vor jenem gewaltſamen Aufdringen: 
Jetzt war ich ganz im ihrer Gewalt. Das Gelubde 
ward, wie gegen meinen Willen, ausgeſprochen. Aber 
ich beſchloß beillg, es ſtreng zu halten. — "lite ic, 
ich verſpreche Die feierlich, Dich nie, nis zu verlaſſen, 
antwortete fi. Du biſt meine erfie, meine einzige’ Lies 
be; Habe ich Dich zu ſehr, zu innig geliebt, dann mag 
dee Here mir verzeihen; ich habe Dir Treue gelobe 
und will fe halten, Wir find vom Länftlichen Netzen 
umfponnen. Ich verlange: nicht, dag Du mis unbedingt 
glauben ſollſr; Manches möchte mir, Deine Meinung 
had, zu verdächtig evfcheinen, was Body uuſchulbeg iſt. 
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De rat ſelbſt urtheifen. Aber fei verftig, je fet k 
Big. Sch ſcheue das Wort nicht. Wir wollen Mieman⸗ 
ben betruͤgen, nur einen Betrug verhindern. -Unfer Ger 
ſpraͤch bleibe ihnen ein volliges Geheimniß. Noch Bier 
‚tes Habe ich Dir mitzutheilen, nur dieſes mod. Du 
beſuchſt ung morgen fruͤhz 4 nimm Di in at, - bie 
Gräfin wird Dich pruͤfen. — Ugd nun geh! Man 
basf ung: Hier nicht aͤberraſchen. Um acht Uhr morgen 
"Abend ermwaree ich Dich mie Heute. Gore Lob! ich vers 
laſſe Dich ruhiger, als dieſe emſebliche Entdeckung ver⸗ 
muthen ließ. 

Wie ganz anders War diefes Sufanmentreffen mie 
Antonien, als ich es erwartet hatte. Als ich nach einen 
unruhigen Nacht erwachte, Uüberlegte ich den geftrigen 
Anfteiet, Die Folgen der Ueberraſchung waren zwar 
werſchiyunden; was mic) fo mächtig ergriffen hatte, konnte 
feine Gewalt nicht verlieren, und ich fing an, mein Ge⸗ 
laͤbde zu bereuen. Mir einer großen Seelenangſt ſtuͤrzte 
ih auf meine Rule, Mie.Hahe Ich inniger, flehender 
gebetet, Sott der Liebe, Heiland! Tief ih, ſieh, ich 
ſuche di, und du haft verfpeochen, . daß, wer kindlich 
um deine Gnade fleht, der wird: fie finden, In jenen 
Tempel, die ich verlaffen mil, fucht man dich; in dies 
fen, die mir. winfen, biſt ja auch bu nur der: Herr; q 
‚yige mir ben rechten Weg, veinige mich, dag ih wuͤr⸗ 
dig werde, bir anzugehören: Ich fuͤhlte mich wunder, 
bar geſtaͤrkt; aber ſeltſam iſt es mir nach, daß ich nicht 
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erkannte, wie jume Zwoerficht, mit welcher ich eine Er⸗ 
leuchtung von einem eher, unmittelbar an ihn: gerich⸗ 
tet „ oßne alle Wermittlung ber Kirche, ‚erwartete, den 
tiefgemurgelten Glauben meiner Kindheit verkändigte, 
daß diefes Gebet felber mich zum Prateftanten ftempelte, 
— Ah fand die. Gräfin und Antonie, die meine Ans‘ 
kunft erwarteten. Die Letztere mar. zubiger, als ich er⸗ 
wartet hatte, fie erfchien fetbft heiter, und jetzt verlich 
fie uns nach einer: kurzen Seit, unaufgefordert. Du 
wie, fagte fie, indem fie fih entfernte, in der Gefells 
Schaft der gnaͤdigen Gräfin mich nicht vermiffen. Ich 
muß recht fehr hedauern, daß ich übereile ein Geſchaͤft 
übernommen habe, weiches ſich jetzt nicht abweifen laͤßt. 
Die Graͤfin, die. mein Verhältnig zu einer zärtlichen 
Freundin Eennt, wird mich am beiten entjchuldigen; im 
einer kleinen Stunde. denke ich wieber hier zu fein, und 
hoffe gewiß, Dich. noch zu fehen. Die Gräfin fap. fie 
mit Freude forrgehen, und ich ahnte Beides, ſowohl daß 
die Nothwendigkeit diefer Entfernung von ihr vorberei⸗ 
tet war, ale auch warum Antente ihrem Plan entge⸗ 
genfam. Wir muͤſſen, fagte die Gräfin, als wir allein ' 
waren, bie Eurze Zeit benutzen. Sich babe durch meine - 
Freundin, ich habe durch van der Nael erfahren, daß 
Ste im Begriff find, zur wahren Kirche zuruͤckzukehren. 
Der. Bebtere nerfichert mich ,. daß er wenige Katholiken 
kennt, die nen ber hohen Bedeutung ber Kirche fo tiefe 
Erlenutviſſe boſchen wie Sie. IM, darf shnen-. alja 
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nicht verbergen, daß ich ſchon fett einem Jahr Katholi⸗ 
Ein bin; aͤußere Verhaͤltniſſe verhinderten die oͤffentliche 
Bekanntmachung des Uebertritts, und mit Erlaubniß der 
Kirche habe ich ihn bis vor einigen Wochen verheimlicht. 
Antonie if ein herrliches, hochbegabtes Weſen; die Ver⸗ 
wandten, die Tante Sophie, felbft der ehrwuͤrdige Greis 
von der Nael find von Wiitlelden durchdrungen. — 
Doch ich will Dir diefes Geſpraͤch miche weiter micthels 
len, es war von der gewöhnlichen Art, wie fie, oft recht 
berzli gemeine, zum Borfchein kommt. Nur fah ich 
freilich immer deutlicher, wie man uns Beide umſpon⸗ 
nen hatte, und mie tief. ich, auch nech von ber Leber 
zeugung, daß bie katholiſche Kirche die wahre chriſtliche 
fe, durchdrungen war — mein Anſchließen an fle follte 
unabhängig von allen folchen geheimen‘ Dikteln, die ich 
keinesweges billigen Eonnte, feattfinden. Diefer Entſchluß 
hatte fich ſchon befeftige, als Antenie hereintrat. Die 
Gräfin glaubte aber allen Grund zu haben, mit mir au: 
frieden zu fein. Ich ſprach nad meiner Meberzeugung, 
ja ih ſprach mich, um die geheime Gewalt, die mid 
son der Kirche ablenken wollte, zu befämpfen, immer ° 
heftiger, immer leidenſchaftlicher in diefe Ueberzeugung 
binein, fo daß die Gräfin nothwendig in mir einen fehe 
eifrigen, ja fanatifhen Katholiken vermuthen mußte. 
Ich will Die mie dem, was in den einzelnen ges 
heimen Sufammentünfeen befproden wurde, nicht bes 
ſchwerlich fallen; jetzt, da eint Cataſtrophe herannaht, 
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fei es hinlaͤnglich, das Hauptrefultat Heranszupeben. Von 
den geheimen Mitteln, die man angewandt hatte, um 
erft Antenie zu verlocdhen, dann, als ich ihnen fo guts 
willig entgegenkam, auch mich zu benußen, überzeugte ich 
mid) immer mehr. Die Tante und van der Nael hat 
ten bie redlichſten Abfichten, nur baß wir, nicht obue 
Entſetzen, erfüßren, nie die ſchoͤnſte Sefinnung , das . 
wohlshätigfte Leben, das liebevollſte Gemuͤth zu einem 
Bandniß mit der Vermorfenheit führen ann, - wenn. 
man fich berabläßt, geheime Mittel zu brauchen, Auf 
Antontens Vermögen war es abgefehen. Diefes war in 
Granfreich, man wollte fie dort fefthalten, man hoffte fie 
dort, wo die geheime Gewalt der Tongreogationen Dans 
ches möglich macht, zu werbeicathen. Ein Vicomte, der 
für einen geiftreihen, beſonders für einen fchönen und 
unwiderſtehlichen Mann galt, hatte es auf ſich genom⸗ 
men, Antentens Herz zu gewinnen, und die Graͤfin, die 
in der That fih in das Vertrauen von Antoniens Muts 
ter einzufchleichen gewußt hatte, deren eigene Vermögens, 
umftände hoͤchſt traurig waren, ergriff gern eine jede 
Gelegenheit, fie zu verbeſſern. 

Man hatte aber nicht auf Antoniens Klugheit und 
Umficht gerechnet. Sie war im geheimen Beſitz wichti⸗ 
ger Samilienpapiere, fie wußte ein jedes Ereigniß zu be⸗ 
nutzen, welches. über die Abfichten der Verwandten Aufs 
ſchluͤſſe geben koannte. Louife mar mit einem jungen 
Maler aus. Berlin. fchow feit früher. bekannt, ſelbſt ent? 
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Aller, die von allen Seiten mit dichten Gebäfch umge: 
ben war. In einer weiten Entfernung trat man in, Die 
Alee herein, und ehe man das Lufthaus erreichte, mar 
es leicht, durch eine Hintere Ihr zu entichläpfen.: Ich 
werde früh genug, fagte. Louiſe, eine jede verbächtige 
Annäherung bekannt machen, Ireten Ste nur ruhig 
hinein, Autonie war da, und. kam mir in einer ſehr 
anfgeregten Stimmung entgegen. Du darfſt Keinem 
trauen, rief Re, Keinem — ſelbſt die Tante Hat mi 
betrogen. : Die Gräfin iſt zus katholiſchen Kirche uͤber⸗ 
getreten; fie war ſchon katholiſch, als fie in dem Klo⸗ 
fier. erfchien, fie hatte die Erlaubniß ber Kirche, es zu 
verbergen. Iſt es nicht ſchrecklich, daß ſelbſt die Beſten 
ſich Alles erlauben zu duͤrfen glauben, Lug und Betrug, 
um uns fuͤr das, was fie die heiligſte Wahrheit nennen, 
zu gewinnen? Kann das, was irgend einen Betrug 
buldet, die ewige Wahrheit fein? — Ich war an faͤng⸗ 
lich erſchrocken; ich wußte, wie wenig Antonie faͤhig 
war, eine falſche Beſchuldigung zu wagen. Aber indei 
ich die ganze Lage der Geliebten uͤberlegte, vermuthete 


| sch eine Täufchung, die, wo der Verdacht einmal erregt 


war, zu natürlich entfliehen konnte. Antenie, antwortete 
ih, entſchloſſen, ihr meine eigne Geſinnung nicht zu 
verheimlichen, Antonie, daß die Graͤfin damals ſchon, 
als fie in dem Kiofler erfchten, für den Catholicismus 
getvonnen war, will ich nicht leugnen. Du ſelbſt haſt 
ja den Cie, mit welchem fie wuͤnſchen, wuͤnſchen muͤſ⸗ 
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ſen, daß wir der Kirche angehören mögen, in weile fie - 
das einzige Heil fehen, früher vertheibigt; wie kanuſt 
Du jetzt, da Du ſelbſt der Gegenſtand biefer liebevollen 
Sorgfalt bit, tadeln, was Dir fonft lebenswerth er . 
ſchien? Ich will Dirs nicht verbergen, es hat mich una 
gon ehm überrafcht, daß Du Dich bem Herzlichen, anbädtigen 
Leben, daß Du Dich der. heiligen, bedeutungsvollen Welt, 
die ſich fo freundlich Dir eroͤffnete, Dich fe liebevel 
aufnehmen wollte, mit harter Eutfchloffenheit- entzogen 
Saft. Sch begreife nicht, wie Du unempfindlich bleiben 
konnteſt, wo bie Natur, wo bas wohlthaͤtigſte, beſon⸗ 
nonfte Leben und Handeln, wo das ganze Dafein mit 
‚der beiterften Offenbarung der Kiche in ein Buͤndniß 
trat. Mich hat diefe neue Welt, ich geſtehe es, ergrif⸗ 
fen, und ich würde unwahr fein, wenn ih Dir verheße 
fen wollte, daß der Entſchluß, in. den Schooß der muͤt⸗ 
terlichen Kirche, die unfere Väser verließen, zuruͤckzukeh⸗ 
ven; immer mächtiger in. meines Seele heranreift. Waͤh⸗ 
send ich fprach, ſtarrte mich Antonie an, . eine Todren⸗ 
blaͤſſe entfärbte die Wangen, die Lippen zitterten, und 
fie ſtuͤrzte ofnmächtig in meine Arme, Mic): ergriff ein 
furhtbares Entfeßen, als wenn. die leife, tiefe, warnende 
Stimme jeht frei geworden wäre, und laut: drohend, 
wie ein Donner: mein Innerſtes teäfe. Ich kam nun 
wie ein Verbrecher vor; es war mir, ale. wäre ich aus 
einer ſeltſamen Traumwelt nloͤtzlich anfgerüttele und 
koͤnnte mich noch nicht befinnen. Lange dauerte es, che 
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ſie ſich erholte, ehe fie voͤllig wieder ſich faßte, um das 
| Ungläd in feinem: Umfange zu fühlen. Alfo, mas fie 


wir fagten, rief fie, und die Thraͤnen flürzten ihr aus 
den Augen, was ich. nie glauben wollte, was, als bloße 


Möglichkeit, in trüben Stunden geahnet, mic zu vers 


nichten drohte, das it wahr! Die ſtrenge, ernſte Lehre 
der Liebe, ihn, den Heiland, der Dir ſo nahe trat, haſt 
Du entfernt, da er eben winkte! eine bunte. Zanberweit, 
durch magiſche Künfte hervorgerufen, van Deiner betäubs 
ten Phantaſie mit verſchwenderiſcher Pracht belebt, haft 


Du zwiſchen ihn und Dich gelchoben, eben als er, er 


felber Dir winkte! Aber er wohnt ganz bei dem Bas 


‚ter, und ganz. in den Herzen derer, bie fich ihm erges 


ben. — Sie fprad in heftiger Aufregung, die Bruſt 
hob und fenkte fh gewaltſam, das Entfegen fpielte mit 
allen ihren Sefihessign. Du — Du bift doch- niche 
ſchon Lacholifch ? fragte fie mie bebenber Stimme = Sie 
haben Dir doch nicht das Recht ertheilt, ihre hoͤchſte 
Wahrheit mit einer Lüge zu verfchleiern? O biefe Kuͤn⸗ 
fte, die unfelige Liſt, die alles Vertrauen erſtickt und ung 
für das. Heiligfte geminnen will] Sie fah mich zwei⸗ 
feind, fcheu, furchtſam an. Ich bin es nicht, liebe Ans 


tonie, antwortete ich, wenigſtens noch nicht durch einen 
ſfdemlichen Uebertritt, eben fo. wenig durd ein. bindendes 


Verſprechen irgend einer Art. Du kennſt mich, ich 
werde nie. glauben, daß man durch den Trug den Sims 
mel gewinne. Ja ich babe felbft in den Stunden, wa 
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die großartige, höhere Welt, die Wunder bes Glaubens, 
der Kirche in Ihren erhabenften Lichte mir entgsgchfirabt 
ten, wo ich fah, wie fie eine hoͤhere Geſchichte written 
in der vermworrenen zu geſtalten trachtete, vote die orger 
nifche Seele des verworrenen Geſchlechts aus ben zer 
fallenen,: nur Außerfich verbundenen Kräften ein wahres 
Leben Hervorrief, dennoch tief gefühlt, daß ich nie mid) 
an die Kirche werde anfdließen können, wenn es mir 
wicht gelingen follte, Dich auch zum tebertity zu bes 
wegen. — Das ball: Du gefühle? rief fies o ber ers 
barmungsvolle Sort Bat diefes Gefühl in Die erweckt — 
gefuͤhlt Haft Du es; aber doch auch verfproden, 
Die felber Heilig gelebte? — Wäre meine Ueberzeugung 
- völlig befeſtigt geweſen, hätte jene innere, warnende 
Stimme fie nicht immer im Schwanken erhalten, ich 
Hätte mich entfegt vor jenem gewaltſamen Aufdringen. 
Sept war ich ganz in ihrer Gewalt. Das Gelubde 
ward, wie gegen meinen Willen, ausgeſprochen. Aber 
ich beſchloß beillz, es fireng zu halten. — Uund ich, 
ich verfpreche Dir feierlich, Dich nie, mis zu verlaſſen, 
antwortete fie. Du biſt meine erfke, meine einzige’ Lies 
be; Habe ih Dich zu fehr, zw innig geliebt, dann mag 
der Here mer verzeihen; ich habe Die Treue gelobt 
und wi fie halten, Wit find von kanſtlichen Degen 
amfponnen. Ich verlange nicht, daB Du mis unbedluge 
glauben fehlt; Manches. möchte mie, Deiner Metnung 
nach, zu verdaͤchtig evfcheinen, mas boch unfhulbig Ik. 
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Du fohR. ſelbſt urteilen. Aber fei vorfichtig, ja ſei Kr 
. Ms. Ich ſcheue das Wort nicht. Wir wollen Mieman⸗ 
den beträgen, nur einen Betrug verhindern. Unſer er 
ſpraͤch ! bleibe ihnen ein uöfliges Geheimniß. Noch Bier 
‚ tes habe ich Dir mitzutheilen, nur dieſes noch. Du 
beſuchſt uns morgen fruͤhz o nimm Dich In acht, die 
Gräfin wird Dich prüfen. — Und nun seh! Man 
darf ung hier nicht aͤberraſchen. Um acht Uhr morgen 
"Abend erwarte ich Dich mie heute. Gott Lob! ich ver 
laſſe Dich ruhiger, als dieſe entſebliche Entdeckung vere 
muthen ließ. 

Wie ganz anders war biefee Zaſammentreffen mit 
Antonien, als ich es erwartet hatte, Als ich mach einen 
unruhigen Nacht erwachte, uͤberlegte ich den geftrigen 
Auftritt. Die Folgen der Ueberraſchung waren zwar 
werſchipunden; was mich fo mächtig ergriffen harte, konnte 
feine Gewalt nicht verlieren, und ich fing an, mein Ge⸗ 
luͤbbe zu bereuen. Mit einer großen Stelenangſt ſtuͤrzte 
ih. auf meine Rule, Mie habe ich inniger, flehender 
gebetet, Gott ber Siehe, Heiland! vief ich, ſith, ich 
ſuche dich, und. du haft verfprochen,. daß, wer kindlich 
um beine Gnade fleht, der wird fie finden. In jenen 
Tempeln,. die ich verlaffen mill, fucht man dich; in. dies 
fen, die mir. winfen, biſt ja auch du nur ber: Herr; 0 
"ige mir ben rechten Weg, reinige mich, daß ih wuͤr⸗ 
big werde, dir anzugehören. Ich fuͤhlte mich wunder⸗ 
bar geſtaͤrkt; aber ſeltſam iſt es mir nach, daß ich nicht 
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erkannte, teile zaue Zuwerſicht, mit welcher ich eine Er⸗ 
leuchtung ven einem Gebet, unmittelbar an ihn gerichs 
tee , ohne alle Mermittlung ber Kirche, ‚erwartete, den 
tiefgewwrzelten Glauben meiner Kindheit verfündigte, 
daß diefes Gebet felber mich zum Prateftanten ftempelte, 
— Ich fand die. Sräfin und Antonie, die meine Ans‘ 
kunft erwarteten. Die Lebtere mar. zubiger, als ich er⸗ 
wartet hatte, fie erfchien ſelbſt Heiter, und jegt verlieh 
fie. uns nach einer. kurzen Seit, unnufgefordert. Du 
wirſt, fagte fie, indem fie fich entfernte, in der Geſell⸗ 
fchaft der gnaͤdigen Gräfin mich nicht vermiffen. Ich 
muß recht fehr hedauern, daß ich uͤbereilt ein Geſchaͤft 
übernommen habe, welches firh jetzt nicht abweifen läßt, 
Die Gräfin, die mein Verhaͤltniß zu einer zärtlichen 
Sreundin kennt, wird mich am beiten entichuldigen; im 
einer Eleinen Stunde. denke ich wieder hier zu fein, und 
hoffe gewiß, Dich noch zu fehen. Die Gräfin ſah fie 
mit Freude fortgehen, und Ich abnte Beides, ſowohl daß 
die Nothwendigkeit diefer Entfernung von ihr vorberele - 
tet war, ale auch warum Antenie ihrem Plan entges 
genkam. Mir muͤſſen, fagte die Gräfin, . als wir allein 
waren, die kurze Zeit benutzen. Sich Habe durch meine 
dreundin, ich babe durch van der Nael erfahren, da 
Sie im Begriff find, zur wahren Kirche zuruͤckzukehren. 
Der. Bebtere verfichert mich, dag er wenige Katholiken 
kennt, die ven der hohen Bedeutung der Kirche fo tiefe 
Erlenutniſſe beſthen wie Sie. IM, darf Zonen. olja 
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niche verbeugen, daß ich ſchon ſett einem Jahr Katholi⸗ 
Ein bin; Außere Verhälmiffe verhindersen die öffentliche 
Bekanntmachung des Uebertritts, und mit Erlaubniß der 
Kirche habe ich ihn bis vor einigen Wochen verheimlicht. 
Antonie iſt ein herrliches, hochbegabtes Weſen; die Vers 
wandten, die Tante Sophie, ſelbſt der ehrwuͤrdige Greis 
von der Nael find von Mitleiden durchdrungen. — 
Doch ih will Dir diefes Geſpraͤch nicht weiter misthels 
len, es: war von der gewoͤhnlichen Art, wie fie, oft recht 
berzlich gemeime, zum VBorfchein kommt. Nar ſah ich 
freilich immer deutlicher, wie man uns Beide umſpon⸗ 
nen hatte, umd wie tief. ich au noch von der Ueber⸗ 
zeugung, daß bie katholiſche Kirche die wahre hrifkliche 
fei, durhdrungen war — mein Anſchließen an fie follte 
unabhängig von allen folchen geheimen Dikteln, die ich 
keinesweges billigen Eonnte, ſtattfiaden. Diefer Entſchluß 
barte fich ſchon befeftige, als Antonie hereintrat. Die 
Sräfin glaubte aber allen Grund zu haben, mie mir zu⸗ 
feieden zu fein Ich fprah nach meiner Weberzeugung, 
ja ich ſprach mi, um die geheime Gewalt, die mid 
von der Kirche ablenken wollte, zu befämpfen, immer 
heftiger, immer leidenſchaftlicher in dieſe Ueberzeugung 
Binein, fo daß die Graͤfin nothwendig in mir einen [ehe 
eifrigen, ja fanatifchen Katholiken vermuthen mußve. 
Ich will Dir mit dem, was in den einzelnen ges 
heimen Sufammentünfeen befproden wurde, nicht bes 
ſchwerlich fallen; jetzt, da eine Cataſtrophe herannaht, 
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fet es hinlaͤnglich, das Hauptrefultar Beranszubeben. Von 
den geheimen Mitteln, die man angewandt hatte, um 
erſt Antonie zu verlocken, dann, als ich ihnen fo guts 
willig entgegenfam, auch mich zu benugen, überzeugte ich 
mich immer mehr. Die Tante und van der Nael bat 
ten bie redlichſten Abfichten, nur daß wir, wicht ohne 
Entſetzen, erfuhren, wie die ſchoͤnſte Geſinnung, das 
wohlthätigfte Leben, das liebevollſte Gemuͤth zu einem 
Bandniß mit der Verworfenheit führen kann, - wenn, 
man ſich berabläßt, geheime Mittel zu brauchen: Auf 
Antontens Vermögen war es abgefehen. Diefes war in 
Frankreich, man wollte: fie dort fefthalten, man hoffte fie 
dort, wo die geheime Gewalt der Tongrogationen Dans 
ches möglich macht, zu verheirathen. Ein Vicomte, der 
für einen geifteeihen, befonders für einen fchönen und 
unwiderſtehlichen Mann galt, hatte es auf fich genom? 
men, Antoniens Herz zu gewinnen, und die Gräfin, die 
in der That fih in das Vertrauen von Antoniens Muts 
ter eimzufchleichen gewußt hatte, deren eigene Vermoͤgens⸗ 
umflände hoͤchſt traurig waren, ergriff gern eine jede 
Selegeubeit, fie zu verbeflern. 

Man hatte aber nicht auf Antoniens Kiugheit und 
Umſicht gerechnet. Sie war im geheimen Beſitz wichti⸗ 
ger Familienpapiere, ſie wußte ein jedes Ereigniß zu be⸗ 
nutzen, welches uͤber die Abſichten der Verwandten Aufs 
ſchluͤſſe geben koannte. Louiſe mar mit einem jungen 
Maler aus. Berlin. ſchon ſeit ſruͤher bekannt, ſelbſt ent⸗ 
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fürnt verwandt, Durch ihn ‚ als einen fichern Boten, 
trat fie mit dem susgezeichneten Geſandben ihres Hofes, 
der ſich Immer mehr. von dem geſetzwidrigen Verfahren 
der Verwandten überzeugte, in Verbindung. Antonie 
theilte ihm num auch Briefe mit, die bewieſen, daß uns 
ſere Berbindung, die man aufzuheben ſtrebte, mit ber 
Bewilligung der Aeltern ſtattgefunden hatto, -und eine 
foͤrmliche Verlobung war. Alles warb nach Berlin ges 
ſandt, und mit großem Eifer, mit vieler Gewandtheit 
und ganz geheim betrieben. Ja weil ber. Geſandte es 
far das Rathſamſte hielt, daß wir ung Hier von dem 
Geſandtſchaftsprediger trauen ließen, da man meine An 
kunft erwartete und er feinen Grund hatte, an meines 
Einwilligung zu zweifeln, fo wurden von Berlin aus 
alle geſetzlichen Schwierigkeiten gehoben, bie den Sefandts 
fehaftsprediger verhindern Eonnten, die Trauung zu vers 
sichten. Du kannſt Dir denlen, mit weichem Erſtau⸗ 
nen ich das Mädchen anfahb, welches ruhig; Mar und 
beſonnen die‘ richtigen’ Wege gefunden Hatte, ein ſolches 
Dies zu zerreißen, role beichämt.ich war, als ich erfuhr, 
was ich dem Geſandten ſchuldig fei, der ch, ohne daß 
ih ihm bekannt war, ein fo großes. Verdienſt um mich 
erworben Haste, den Id, von meinen Träumen umſtrickt, 
die ſelbſt Noms SHerrlichbeit vor mir verbargen., nicht 
einmal befucht hatte. Noch ſchwankte mein Eutſchluß, 
mich mit der Kirqche zu vereinigen, nicht. Ich fand ihn 
befeſtigt, und ſchoner eeſchian er mie, wenn er vdllig 
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feet und ich allen biefen geheimen Einfläffen entronnen 
wäre. Cs hänge nun von Dir ab, fagte Antonis, ale. 
fie bie ans Berlin für den Prediger der Geſandtſchaft 
angekommene Vollmacht zu unſrer Trauung mir exrb⸗ 
thend vorlegte; ich durfte Dir diefe Papiere nicht vers 
beimlichen, ‚obgleich ich fie Dir nicht ohne Verlegenheit 
mittheile, und Du mußt entſcheiden, ob unfer unbekann⸗ 
ter Freund, wie ohne Auftrag, fo au uͤbereilt gehandelt 
hat. Ich ſtuͤrzte mit Entzuͤcken in: ihre Arme. 

Aber eine zweite Perſon brachte -eine. größere Ver⸗ 
widelnng in unfere Verhaͤltniſſe. Das war Elifens una 
glaͤcklicher Geliebten, Als ich, bei ber zweiten geheimen, 
Zuſammenkunft mit Antonien, die Art, wie ich ihn ge⸗ 
troffen hatte, erzaͤhlte, war fie hoͤchſt ergriffen. Wir 
muͤſſen ihn retten, rief ſie, er darf nicht in der Gewalt 
dieſer Menfchen bleiben... Ich Gefchleg, mit van ber, 
Nael zu reden. Der alte Denn verfüherte mich, dag 
wiefer junge Mann, Yulius Manners, ſo viel er müßte, 
nicht. mehr. in Rom ſei. Ich erzählte, mie ich ihn zwie 
fiben den Ruinen anf Campo nareino.gefuuben, uud. mas 
Eßler mir gefagt hatte, was er mir verbergen zu wollen 
ſchien. Eier ward herbeigerufen, und ſchien zwar vers 
legen, als er geſtehen wußte, daß der junge. Mann noch 
ii feiner Gewalt war, verſicherte aber, daß er in, keigen 
beſſern Händen, fein könne: ja er erbot fich, mich zu 
ihm zu führen. Ich fand ih wirklich in einer heitetn 
Stube, ſchwermuͤthig, verſchloſſen; ich erzeugte mich / 
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daß er gut gepflegt wurde, drang aber auf feine Enrfers 
nung von Rom. Wie kann er eine Neife machen? 
fragte Eßler. Wohl, erwiederte ih, wenn ih Ihnen 
einen Begleiter ftelle, gegen welchen Sie ſelbſt nichts 
einzuwenden willen, werden Ste dann ihm abzureifen 
erlauben ?. Ich darf es ja nicht verhindern, erwiederte 
Eier, und fo verließ ich Ihn. 

Du kannſt Die das Schrecken der Gräfin vorſtel⸗ 
Im, als fie einft an einem Nachmittage Antonie vers 
mißte, die allein ausgegangen war, als fie ſchon Anftals 
‚ten treffen wollte, fie aufzufuchen, die ihrem Nufe haͤt⸗ 
ten gefährlich werden können — und nun wir Weide, 
von dem Geſandten begleitet, hereintraten, und uns als 
ebengetraute Eheleute vorftellten. Sie erblaßte, gerieth 
in Wuth, wollte proteftren, erfchrat aber aufs Hoͤchſte, 
ats der Geſandte hervortrat und bewies, wie Alles ges 
feglih und der Ordnung nach gefchehen ſei. j 

Wir verließen fogleih das Haus der Gräfin, und 
bezogen einen Gaſthof. Es war unjere Abſicht, jetzt mie 
Nude eine Enrze Zeit Rom zu genießen, ich, wenn auch 
nice von meinen Träumen gebeilt, fo doch unbefanges 
ner. Wir berichteten Alles, was uns hier begegnet war, 
ber Tante Sophie. Es war uns Beiden darum zu 
sbun, daß Sie erführe, wie fehe wir ihre reine Abfiche 
erkannten und zu ſchaͤtzen wußten, wenn wir gleich bie 
Mittel niche billigten. Ich befuchte van ber Mael, ber, 
von unſerer Verbindung unterrichtet, meinen Beſuch 
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nicht zu. erwarten fchien. Gr verbarg nicht die Vermu⸗ 
chung, daß die proteſtantiſche Behörde, wenig um das 
Recht bekümmert, die geſetzliche Form nur gebraucht 
babe, um die geiflige Gewalt, die einen Untertban fir 
die wahre Kirche zu gewinnen drohte, abzuwehren. Es 
war nicht möglih, ibn von den eigennägigen Abfichten 
der franzöfifchen Verwandten zu überzeugen. Sich ver 
fiherte ihn, dag äußere Verhaͤltniſſe der Art meine ein 
mal gervonnene Ueberzeugung nicht zu erfchättern vers - 
möchten, daß ich die Hoffnung, durch eine lebhafte Dar⸗ 
ſtellung der tiefen Lehre, die ich erkannt haͤtte, auch bie 
Geliebte zu gewinnen, keinesweges aufgeben wollte, daß, 
wenn die Vereinigung mit der Kirche durch einen Ent⸗ 
ſchluß bewirkt wuͤrde, der voͤllig frei woͤre von allen 
äußern Einfluͤſſen, rein entſprungen aus der Gewalt ber 
Wahrheit, dieſer Schritt. vor aller zukuͤnftigen Reue 
ſicherer bewahrt waͤre, ja der Kirche ſelbſt angenehmer 
fein müßte, weil dann alle die Beſchuldigungen, bie fo 
oft von den Gegnern erhoben, und durch bie verwidelte 
Lage, in welche. wir gerathen wären, nur zu ſehr beſtͤ 
tigt würden, widerlegt wären. Er fchien den verſteckten 
Vorwurf, der in. dieſer Aeußerung Tag, zu überhören, 
ſchuͤttelte bedentkich den aut, ‚ unb reichte mir wehma⸗ 
thig die Hand. 

Als ich. Eſler aufſuchte, der ehenfadle Ale. erfah⸗ 
ren hotte, mb bie Abſicht meines Beſuches errieth, hob 
er allerlei Schwierigkeiten hervor; als ich aber von un⸗ 
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ſerin Geſandten ſprach, deſſen Hervortreten er in didfen 
Sache beſonders zu fürchten ſchlen, willigte er mic Wis 
Berfieeben in die Abreiſe des unglädlichen Julius. 
Schwerer war es aber, diefen zu Beivegen, den Ort zu 
verlaffen. Als er erfuhr, daB wir nad Deutichland: reis 
fen wollten, ſchien er von einen geheimen Ensfegen er 
griffen ; ich gab ſchon, Huch traurig, alle Hoffnung auf, 
und Eßler triumphirte. Da entſchloß ſich Antonie, ihn 
zu beſuchen und einen Verſuch zu wagen: Schon bie 
trauliche, milde Annäherung einer jugendlichen Sram 
ſchien eine große Wirkung auf ihn zu. äußern. Cr 
horchte aufmerkſam. Sie wagte es, Eitfens Namen zu 
. nennen, Er blickte fie verwundert, ja erſchrocken an.. Aber 
man merkte keinen wilden Ausbruch. Er fehlen es zu 
verſtehen, als fie verficherte, daß Eliſe ihre Freundin ſei. 
Geſchah es, Indem eine ſtille, verborgene Ahnang, eine 
ferne, daͤmmernde Hoffnung in feinem Innern erwachte 
— aber ploͤtzlich richtete er fich auf. Ich begleite Ste, 
ich veife mit Ihnen, fprach er; Und fo trennten wie 
uns von dem. Befandten, bem wir fo Vieles verdankten, 
und verließen Rom. in einer ſeltſamen Begleitung, 

“Die lebten Tage in Rom erregen. uns mancherlei 
Beforguiffe. Zwar konnten wir uns unter dem Schutze 
des Sefandten gegen alle "Sffentlichen Angriffe geficdere 
glauben, aber befto mehr mußten wir von den geheimen 
befürchten, Eßler, biefer liſtige, heimtuͤcktſche Menſeh/ 
haßte uns, und der Blick, den er ums zuwarſ, las 
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wit den unglaͤcklichen jungen Dann wegfuͤhrten, wär 
nicht geeignet, uns zu beruhigen. Julius war, unter 
der genauen Auffiht meines treuen Bedienten, fort: 
dauernd ruhig, aber eu war unmoͤglich, irgend etwas 
von feinem Schickſal zu erfahren Er fchien ein großes 
Vertrauen zu Antonien zu fallen, er hörte aufmerffam 
zu, wenn fie von Elifens Liebe, von ihrer Trauer über 
feine Entfernung ſprach, aber. noch wollte die Hoffnung 
feine Wurzel faſſen. Sch glaubte ein inneres Erbeben 
wahrzunehmen, als fürdhtete er fich einer Gewißheit 
hinzugeben, die, wenn fie ihn täufchte, die Vernich⸗ 


tung unvertneiblich herbeiführen mußte. - Eine Sehn⸗ 


ſucht ergriff ihn aber immer mächtiger, je lebhafter ber 
Gedanke an feine Ruͤckkehr in die Heimat fih hervor⸗ 
drängte. Er nannte oft feine Mutter, er fehien mit 
Aengſtlichkeit an fie zu denken, doch war. jein, Trübfinn 
unüberwindlich, feine Augen ftarrten fortdauernd auf einen 
Punkt, und alle feine Reden blieben verworten, fo daß 
ich dieſen Ungluͤcklichen nice ohne Sorge ale Reiſege⸗ 
faͤhrten meiner Grau betrachtete: Sie aber ſchien meine 
Furcht nie zu theilen, obgleich fie viele Mühe Hatte, 
Rouife zu beruhigen, die nicht ohne Schauber an Eine 
folche Begleitung ‚denken kounte. So ängftigee mich der 
ſtille Wahnſinn des armen Jungen Mannes nicht went 


ger, als die geheimen Angriffe, die ich von Eßler zu 


befürchten hatte. . 
Das Betragen der Gräfin war uns — und 
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es war natuͤrlich, dag wir ‚Hinter biefem verſteckte Pläne 
ahnten. Die Wuth Hei der Entdeckung war bald in 
eine kalte, gleichguͤltige aͤußere Ruhe übergegangen ; aber 
fie verfuchte es vergebens, den Innern Ingrimm hinter 
einer angenommenen Geringſchaͤtzung zu verbergen. So 
verlieffen wir das Haus, und fahen fie lange nicht wies 


der. Wenige Tage vor unferer Abreiſe, eben’ zu einer 


Zelt, die wir zu . mancherlei Anordnungen beftimmt 
Batten, während wir fonft, die letzte Seit benugend, 
felten in unfrer Wohnung waren, erihien, als wüßte 


‚ fie, daß fie uns treffen würde, die Gräfin mie dem 


= 


Bicomte, und Beide traten fo unerwartet herein, daB 
‚an ein Ableben des Beſuchs nicht zu denken war. Die 


Graͤfin war wie umgewandelt. Ich konnte der Sehn⸗ 
ſucht, Dich noch einmal zu fehen, nicht widerſtehen, 
fagte fie, indem fie mit vieler Freundlichkeit auf Antos 
nie zuſchritt. Ich war Überrafcht, ich fühlte mich ver; 
legt durch einen Mangel an Vertrauen, den ich nit 
verdiene hatte. War es zu verwundern? Sch war bie 


vertraute, die herzliche Freundin Deiner Mutter. Mie 


warft Du von Deinen Verwandten anvertraut. Wenn 
ich gerwünfche Habe, daß Du meine religiöfe Weberzeus 
gung theilen ſollteſt, wie konnteſt Du darin meine ins 
nigfte Theilnahme verfennen ? Und Hinter meinem Ruͤcken 


wandteſt Du Di) an ben Gefandten, um eine ers 


bindung einzuleiten, die ich, ich felber befördert hätte? 
Ich mußte duch Dein Mißtrauen als eine Verraͤthe⸗ 
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rin erſcheinen, Gerichte mußten Dich gegen mid ſchuͤtzen, 
in einem Augenblide, wo ich Dein Vertrauen am meis. 
ſten verdient zu haben glaube. — Eine foldde Eurdek 
kung empoͤrte mich. Aber ich babe Alles überlegt, was 
Deinen Verdacht beftärken mußte, ich habe Dich ents 
ſchuldigt, weil ih, die ih mir meiner reinen Abfichten 
bewußt war, nicht daran dachte, einen Schein zu vers 
meiden , ber mich verurtbeilen mußte Ich komme, um 
Die die Hand zu reichen, ich habe das Verlegende in 
Deinem. Benehmen vergeffen, und wuͤnſche Die zu einer 
Verbindung Gluͤck, die mir, wäre es mir, Deiner muͤt⸗ 
terlichen Freundin, vergönnt geweien, fie einzuleiten, 
freilich erfreulicher erfcheinen würde. — Su ihrem gans 
zen Betragen war jene äußere Sicherheit der vornehs 
mern Welt, die leider nur zu fehr geeignet if, Ders 
trauen einzuflößen. - Auch mir trat fie mit.einer freunds 
lichen Anmuth entgegen, die einen andern hätte täu: 
ſchen können. Der Vicomte war ein fehr anfehnlicher 
Mann, mit fehr bedeutenden Zügen. Dean Eonnte ihn 
Ihön nennen. Es war eine jener ‚Seftalten, die, das 
GSepräge eines mannigfaltig gemißbrauchten Genuſſes tra⸗ 
gen, man las jene fpöttifche. Sleichgfiltigkeit,, die alle 
Bormen bes Lebens kennt, zu deherrſchen ſcheint und 
verachter, in allen feinen Zügen: Hätte ich Sie gekannt, 
fagte er, als ic ihm vorgefiellt wurde, Hätte ich ger- 
wußt, weich' einen gefährlichen Nebenbuhler ich hatte, 
ich Härte es mie gewagt, eine Neigung zu näheren, bie. 
7 L ) 
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mich ungfädtih macht. Aber ih finde Ste, Antonler 
glüclih. — Es giebt Augenblide, in welchen ich glaube, 
mein Unglül Aber Ihr Gluͤck vergeffen zu koͤnnen; 
nur vermag mein ſchwaches, verwundetes Herz fie nicht 
feſtzuhalten. — Wie ich die gewöhnliche Bildung,der Weis 
"ber kenne, konnte ich mir wohl vorfichen, daß diefer 
Menſch ihnen gefährlich werden müfle; wie aber die 
Gräfin hatte hoffen können, dag er einen Eindrud auf 
Antonie machen würde, ift mir unbegreiflihd. Die vors 
nehme Sjronie, jene kalte Erhabenheit Über ein jedes 
Gefühl, ſelbſt indem man fih ihm völlig hinzugeben 
ſcheint, ſtieß nothwendig zuräd, und kann überhaupt 
nur fuͤr ſolche Menſchen etwas Anziehendes haben, die, 
knechtiſch geboren, nur durch Herablaſſung begluͤckt wer⸗ 
den koͤnnen. Antonie blieb kalt, ruhig und verſchloſſen. 
Es koſtete mich Muͤhe, meine Verachtung zu verbergen. 
Die Graͤſin und der Vicomte ſchienen unſer zuruͤck⸗ 
ſtoßendes Betragen gar nicht zu bemerken, warfen ſpaͤ⸗ 
hende Blicke nach allen. Ecken, offenbar um Spuren der 
Vorkehrungen zur nahen Abreife zu entdecken. Werde 
ih Di oͤfter fehen? Wirk Du mih mit Deinem 
Beſuch begluͤcken? Kannſt Du alles Vergangene vers ' 
geſſen, wie ich es vergefien babe? fragte die Sräfin mit 
vieler Unbefangenheit. — Unſer Aufenthalt in Rom, 
antwortete -Antonie ausmweichend , wird nicht lange dauern. 
Die legte Zeit benugen wie noh, um Roms Schäße, 
fo weit es bie kurze Zeit erlaubt, kennen zu lernen⸗ 
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und ber Geſandte has uns fo weſentliche Dienſte gelel⸗ 
ſtet, daß wir ihm die größte perfänliche Aufmerkſamkeit 
fehuldig find. Sie werden uns aljo fobald verlaffen, 
Herr v. Burow? rief die Gräfin, indem fie fih plößs 
lich gegen mich wandte. Noch iſt nichts Aber unfere 
Abreife beſchloſſen, antwortete ich kalt. Sie verlieſſen 
ung, als wären fie mit unferm Empfange völlig zufries 
den. Wie freue ich. mih, fagte die Gräfin, indem fie 
die Treppe binunterflieg, auf den Augenblit, wo Du 
in meinem Haufe wieder erfcheinen wich, 
Was wollen Sie, rief Autonie ängftlih, als fie 
uns verlafien hatten? Was kann Kiefer unangenehme 
Beſuch bedeuten? — Nie werde ich ihre Schwelle ber 
treten. Ich Eonnte nicht leugnen, daß dieſer Beſuch 
auf eine verſteckte Abfiche deute, und drang auf unfere 
fhleunige Abreife. Ich verbarg aber, daß ich mid im 
den legten Tagen. von einem. Menſchen genau beobachtet 
glaubte, der, wenn wir ausgingen, uns immer zu vers 
folgen ſchten. Später erfuhr ich, daß Antonie hiefelbe 
Demerfung gemacht batte. ‘ 
Indeſſen verliefen wir Rom ohne irgend, ein Hin⸗ 
derniß, um über Florenz und Bologna nach der Schweiz 
zu reifen. Julius mar fortdanernd fill, die wilden 
Blicke fchienen zu verſchwinden, aber er ſaß trübe und - 
ſtumm neben uns. Wir reifen duch ein Thal der 
Apenninen. Der Abend näherte fih, die Sonne war, 
im Sinken. Steile Berge ſtarrten uns auf: beiben Sets 
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ten kahl und nackt entgegen, in der Tiefe mit dichtem 
Geſtraͤuch bewachſen. "Wir glaubten nicht, weit von den 
Höhen entferne zu feyn. Das Thal war einfam, ung 
war unheimlih zu Muthe. Mein Bebdienter, der Kuts 
ſcher, ein Reiter, der als Wegweiſer diente, und ich, 
‚wie Alle waren bewaffnet. Ploͤtzlich ſahen wir bewaff⸗ 
. nete Männer aus den Gebuͤſchen hervor’ ſtuͤrzen. Sie 
ergreifen die Zügel der Pferde, und ale der Kutſcher 
eine Piſtole losſchießt, Hören wir mehrere Schüffe, 
und er ſtuͤrzt todt von dem Bode herunter. Ich war 
indeffen aus dem Wagen gefprungen. Ein Schuß aus 
meiner Flinte flredt einen Räuber zu Boden, Aber elır 
‚ganzer Haufe ſtuͤrzt auf mich; ich wehre mich verge⸗ 
bens. Ich muß fehen, wie man Antonie fortfchleppt, 
wie Julius ſich wie ein Verzweifelter wehrt, aber ploͤtz⸗ 
lich ruhig wird, ja den Raͤubern freiwillig zu folgen 
ſcheint. Meinen treuen Bedienten ſehe ich verwundet 
und blutend da liegen. Louiſe wird, wie ihre Herrin, 
ergriffen. Dolche ſind gezuͤckt, und ich ſehe meinen Tod 
vor Augen. Indeſſen leiſte ich einen verzweifelten Wi⸗ 
derſtand; ich fühle mich verwundet; meine Kleider wer⸗ 
den aufgeriſſen, meine nackte Bruſt iſt den Mördern 
preisgegeben, und die Dolchſpitze droht ſchon mein Herz 
zu durchbohren. Da ſehe ich ploͤtzlich den Moͤrder fein 
Geſicht verwandein; er ſcheint von Entſetzen gelaͤhmt, 
und die wilden Augen ſtarren nach der Bruſt. — Seht 
hier! ruft er, und zeigt den Uebrigen, die mich feſt⸗ 
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Halten, ein Bild, welches ich auf der Bruſt trug. Rt; 
er es nicht? Er iſt es! riefen fie Alle — von gleichem 
Entfegen ergriffen. Heilige Mutter, befchäge uns! Sie 
lieffen mic los, bedeckten die Geſichter mit den Haͤn⸗ 
den, murmelten voller Angſt Gebete, ftürzten nach ben 
Sebäfchen zu, und ich ſah mich plöglih, wie duch 
‚ ein Wunder gerettet. Doch waren die Frauen nur we⸗ 
nige Schritte vor uns, die Flucht der Raͤuber fchien 
die Webrigen zu erbitteen. Einige Worte aber, die 
ihnen die Erſten zuriefen, fegten ſie eben. fo in Schrek⸗ 
fen. Sie legten die Grauen hin, während zwei Mäns 
ner, bie ihre Angſt nicht theilten, vergebens fchimpften 
und tobten. Diele hielten noch Julius feſt. Die mei⸗ 
ſten Räuber waren ſchon geflohen, als Reiter von ber 
vorliegenden Anhöhe herunterfprengten. Set waren alle 
Räuber plöglich verfchwunden. Die beiden Männer 
fhleppten Julius fort, oder vielmehr, er fehlen ihnen 
gutwillig zu folgen. .Ych war nicht welt von ihnen, 
entfernt und flürzte auf fie zu. Piftolenkugeln fauften 
mir um die Ohren, aber ein Saͤbelhieb flärzte dem 
Einen vieder, ‘und der Zweite floh eilig, ale er die 
Reiter ganz nah ſah. Julius war wie zweifelhaft chen 
geblieben. Jetzt waren die. Neiter da. Ein großer Reis 
fewagen kam zugleich an, und ein reifender Engländer 
mit feiner Zamilte, der zu feiner Sicherheit die Beglei⸗ 
tung mitgenommen hatte, flieg heraus. Ich ‚überließ 
den Reitern Julius, mit der Bitte ihn zu bewachen, 
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und eilte, um Antonien Huͤlfe zu feiften, dis, auf das 
Gras hingeworfen, fich etivas erholt zu haben ſchien; 
nicht weit davon . lag-Loutfe in tiefer Ohnmacht. Die 
ſcheuen Pferde waren feltwärts gefpsungen, der Wagen 
war in .einen Graben geworfen worden. Der Kutſcher 
‚und der Bediente lagen blutend auf der Laudſtraße, neben 
ihnen der von mir getroffene Räuber, und die Reiter, 
die Julius bewachten, ergriffen. nun auch den Verwun⸗ 
deten,, während andere die Raͤuber aufſuchten. Unſer 
Wegweiſer war mit deu Mäubern verfchwunden. — 
Mitten in biefem Auftritt der Angſt und Verwirrung 
erſchien der Engländer, feine Frau und feine Bebienten, 
die ung treulich beiſtanden. Antonte hatte fich völlig 
gefaßt, und als fie mich ſah, als fie erfuhr, daB Zw 
lius da war, daß die Wunden des Bedienten nicht ges 
fährlih waren, erſchien fie mit einer bewundernswuͤr⸗ 
digen Ruhe. — Der Menfch, der mich aus dem War 





-. gen fortriß, war mir bekannt; ich habe ihn oͤfters bei. | 


dem Vicomte gefehen, fluͤſterte fie mir in’s Ohr, und 
ber. Zweite, der Lonife fortfchleppte, war es, der uns 
in den letzten Tagen in Rom auf allen Schritten vers 
folgte. Der Engländer erkundigte ſich nach den Umſtaͤu⸗ 
den des Leberfalls, während die Frauen fich theilneh⸗ 
mend an Antonie wandten, und als fie erfuhren, dag 
es ein vorher verabredeter, von geheimen Feinden ents 
worfener Angriff fei, als fie erwogen, daß die Nacht 
mit ſtarken Schritten heraundhte, entfchloffen fie. ſich 
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großmuͤthig, umzukehren und uns bis Bologna zu ber 
gleiten. Wir hatten eben ben Anfang des Paſſes über 
die Apenninen erreiht, Man zwang mich und meinen 
. Bebienten in den bequemen Reiſewagen einzufteigen, und 
drang darauf, daß Antonie und ihr Mädchen fih zu. 
uns festen,. Sie felbft vertheilten ſich in die Übrigen 
Wagen, Bater und Sohn beftisgen Pferde, die fie mit 
füh führten. Die Reiter hatten außer dem verwunde⸗ 
ton Mäuber noch den zweiten ergriffen, ber Julius feſt⸗ 
hiele. Ale: die Uebrigen waren verſchwunden. Aug 
dem vielen Gepäde wurden Bandagen, bie die ſorgfaͤl⸗ 
tig Alles berechnenden Reiſenden bei fich führten, her⸗ 
ausgenommen, unfere Wunden verbunden, die Leiche im 
den beichädigten Wagen gelegt, und fo fegten wir unfere 
Reiſe langfam in dev Nacht fort, von den Neitern bes 
gleitet und beſchuͤtzt. 

Der Blutverluft Hatte mich ermattet, träge ging 
der Wagen die Höhe hinan, ich hoͤrte den Wiederhall 
des Pferdbegetrampels in der Nacht, und der gefährliche 
Angriff mit allen feinen Umſtaͤnden ſchwebte lebhaft vor 
meiner Seele. Unter den Heiligen der Kirche zog mid 
vor Allen Franciscus von Aſſiſi an. Seine beitere Zus 
gend, fein gebildeter Geiſt, fein Dichtertalent, und dann 
feine Entfagung, die geundlofe Tiefe feiner Liebe, feiner 
Sehnſucht riffen mih bin. Daß die Kirche alle Herrs 
lichkeit der Erde um fich zu verfammeln, daß fie ſelbſt 
die heiterfie Kunft, . die anmuthigfte Blüte des irdiſchen 
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Dafelns ans ihrem Schooße zu erzeigen vermochte, und 
daß aus der Mitte. diefes glanzvollen Dafeins die hoͤchſte 
Entfagung entiprang, als läge eben in der glänzenden 
Huͤlle, als der heiligfte Schaf, jene Stärke, die fie 
verfhmähte, zeigte mir des Lebens tieffte, ſegensreichſte 
Bedeutung. Ich hatte daher Franciscus von Aſſiſt zu 
meinem Schutzheiligen gewäßlt, und hielt gleich ein wi—⸗ 
derftrebender Stun mich ab, ihn anzurufen, . fo durch⸗ 
bebte mich doch, wenn ich an ihn dachte, ein geheimes 
feltfames Gefühl, welches oft, wie unwillkaͤrlich, einer 
Anrufung ähnlih wurde. Er war mein Held, mein 
Mufter; die tiefen, herrlichen Gedichte drangen ſich mie 
auf, und ich glaubte ihm nahe, ihm verwandt ju fein. 
Und fein Bild trug ih auf der Bruſt, fein Antlig 
309 die tödtende Dolchfpige von meinem Herzen zurück, 
“erfüllte die Mörder mit Entſetzen. Du bif fein Aus 
erkohrner, fagte ich mir; er, er bat dich gerettet. Alſo 
find fie doch wahr, jene Wundermärhen, die man ab⸗ 
geleugner, befpdtrele bat. — Du felbft biſt ploͤtzlich in 
die Mitte diefer feltfamen Welr verſetzt. Er, der Hels 
lige, dem dein fich fEräubender, wwiderftrebender Sinn fich 
nicht ganz Hinzugeben wagte, hat dich der Gefahr des 
Todes preisgegeben, damit du erfahren follteft, was er 
vermag. Ich Eonnte in diefem Augenblid das Band 
der Ehe, mein hoͤchſtes Gluͤck, als ein Unheil betrachten; 
"ib warf mir’s vor, daß th nicht, wie mein Muſter, 
der Welt entfagt hatte. Die Vorbereitungen, bie ges 


107 


u \ 





troffen worden waren, um meine Ehe zu Befchleunigen, 
daß Antonie, wenn fie auch ohne ihr Vorwiſſen einges 
leitet waren, fie mir vorgelegt hatte — Alles erfchien 
mir jegt als‘ eine Verlodung, in der finftern Nacht 
erſchien mir ihre Geſtalt, die theilnehmend mir gegen⸗ 
über ſaß, wie verwandelt, und ein Grauen ergriff mich, 
während Franeiscus, wie von einem Heiligenſchein ums 
glänzt, mich umſchwebte, mir winkte, den ſtillen, Eels 
menden Entfchluß ſtaͤrken zu wollen ſchien. 

So rollte der Wagen langſam for. Ich fürchtete 
Antontens Stimme zu vernehmen und ftellte mich ſchla⸗ 
fend, damit fie ſchweigen follte. Endlich ermattet von 
dem Blutverluſt, von dem äußern, am meiften von dem 
innern Kampfe fchlief ich ein. Als ich ermachte, war. 
der Tag fhon angebrochen, wir hatten den nördlichen 
Abhang der Apenninen erreicht, vor uns lag im fchöns 
ften Morgenroth bie Ebene, die nad Bologna führt, 
und in meiter Ferne das adriatifhe Meer. Der Eng 
länder hatte befohlen, den Wagen fo zu drehen, daß wie 
die Anfiche bequem genieffen konnten, und fragte, ins 
dem er uns begrüßte, wie die Verwundeten die Nacht 
zugebrache hätten. Antonie fab beforgt nach mir hin. 
Mein Dann, fagte fie, Hat die ganze Mache kein Wort 
gefprochen. Ich kann mir nicht vorftellen, daß er ims 
mer ſchlief ‚ obgleich ich ihn gegen Morgen ſchlafend 

fand. Ich wagte nicht ihn zu ſtoͤren, aber ich geftehe 
es, lieber Burow, Dein Stillſchweigen hat mich geängs 
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ſtigt. Sie ſehen, mein Herr, fuhr ſie fort, gegen den 
Reiſenden gewandt, ich kann Ihnen keinen Bericht ab⸗ 
ſtatten, ich muß leider ſelbſt fragen. — Sch war ers 
fhöpft, antwortete ih, das Ereignig felbft ſchwebte mir 
fat wie eine Viſion vor, das Wunder meiner Errets 
tung bob mich über die Erde und alle irdifchen Ver⸗ 
haͤltniſſe hinaus; aber meine Wunde iſt ohne allen Zweis 
fel unbedeutend. Jetzt fah ich, Antoniens Antlitz, dis 
.Morgenfonne erhelte es, eine Thraͤne drängte fih aus 
den feuchten Auge, äugftlihe Sorge truͤbte die Stirn. 
Es wor mir, als Hätte fie Alles vernommen, was mich 
die Nacht über beunruhigte, und ein fchneibender Vor⸗ 
wurf drang in meine Seele. Iſt das die Treue, bie 
ou geſchworen haft? gift fie dir. vieleicht nichts, weil fie 
am väterlihen Altar gelobt it? — Wie wilde Träume 
esichienen mir die Gedanken der Macht, und die anmu⸗ 
thige Wirklichkeie rief mir laut zu, fie zu verbannen. 

Wir kamen nad Bologna. Bediente waren woraus 
geellt,. und in einem anfebnlichen Gafthofe war Alles 
zu unferm &mpfange bereit. Ein Arzt. wartete, um. 
die Wunden zu unterfuchen, und erklärte bald die meis ' 
nige für durchaus unbedeutend, nur der Blutverluſt 
batte mich etwas erfhöpf.e Zwar waren die Wunden 
meines Bedienten auch nicht gefährlich, aber dennoch muß» 
ten wir jeinetwegen einige Tage in Bologna bleiben, Die 
Frauen batten. fih einander genähert, Der. Engländer 
nannte ſich Lord Norton. Er felbft war von der gro 
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Ben, ſchlanken Geſtalt, die den engliſchen vornehmen 
Adel fo ſehr auszeichnet. Sein laͤngliches Geſicht ſchien 
zwar unbeweglich, ſeine Sprache — wir unterhielten 
uns franzoͤſiſch — war ruhig, abgemeſſen; man wuͤrde 
ihn ohne Theilnahme glauben, wenn nicht ſeine Hand⸗ 
lungen die Kaͤlte ſeines Betragens widerlegten, wenn 
nicht die großen, glänzenden Augen unverkennbares Wohl 
wollen ausfprächen, Die Zrau war eine vornehme Frau 
im edeiften Sinne, von einer ſtillen, grenzenlofen Milde, 
und durch den verftändigen Blick fchieh fie, des hoͤhern 
Alters ungeachtet, Antonien auffallend aͤhnlich. Als ich 
mie Antonien allein war, konnte fie nicht unterlaffen, 
biefe Frauen, ihre Guͤte, ihren Verſtand zu ruͤhmen. 
Ich bin, ſagte fie, nun fo lange unter Menſchen gewe— 
fen, die mich nicht verftanden oder nicht verſtehen woll⸗ 
ten, unter Menfchen, von welchen ein Theil fchlecht, 
die Uebrigen in einer Welt -Heimifh, die mir, Gott 
206! fremd ift, und in melde fie mich mit Gewale 
Hineinziehen wollten; wie wohltbätig erfcheint mir der 
nücdterne Stan, der klare Verſtand, der Alles in feines 
Wirklichkeit ergreift, und an die Stelle der lermenden, 
bunten, verwirrenden Phantaſie mit ihren furchtbaren 
Selbſttaͤuſchungen, die einfache Herzensguͤte, Die reine 
Liebe beat, die Alles erkennt, und deren durchſichtige 
Wahrheit uns bis in das Innerſte einer fleckenloſen 
Seele ſchauen laͤßt. Wie angenehm iſt der Anſtand, 
die ſtille Würde, wenn fie nichts verbirgt, wenn fie, 
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indem fie fih von uns zuruͤckzuziehn fcheint, nur: defto 

mächtiger anzieht. Mir iſt diefe Frau unendlich theuer. 

Ich faſſe niche Schnell Vertrauen, aber fie erfcheint mir 

als eine. Mutter, und ich könnte ihr alle meine Leiden 

vertrauen, überzeugt, daß -fie jedes Leid theilen, jebe 
Sorge verfiehen wuͤrde. 

Ich fuͤhlte mich, ohne mir's geſtehen zu wollen, 


durch diefes Lob verlegt. Der Lord mar mir. mit felr 


nee zudringlichen Großmuth faſt zuwider, und als am 
zweiten Tage, und nachdem Autonie mit der Frau ein 
langes Geſpraͤch gehabt Hatte, diefe mir mit vieler Freude 
verkündigte, daß die ganze Bamilie befchloffen hätte, bier 
zu bleiben, bis wir Bologna verliefen , fonnte ich kaum 
meinen Verdruß verbergen. 


Nach wenigen Tagen konnte ich das Krankenlager 


verlaſſen, und ſaß nun in der Geſellſchaft. Die Gegen⸗ 
wart der Frauen wirkte wohlthaͤtig auf mich. Wir ha⸗ 
ben, fing der Lord an, noch gar keinen klaren Bericht 
von dem legten Ereigniffe, und irre ich nit, fo find 
| Sie, mein Herr, der Einzige, der ihn zu geben vers 


mag. Die Frauen lagen in Ohnmacht, der arme junge 


Mann, der Sie begleitet, iſt ſelbſt durch diefe erſchuͤt⸗ 
ternde Begebenheit nicht aus feinem Trübfinn erwacht, 
der DBediente warb gleich im Anfange verwundet, und 
die wohlthaͤtige Krife, durch welche die drohende Gefahr 
abgewandt wurde, knuͤpfte fih an das mir noch nicht 


klar gewordene Wunder Ihrer Rettung. Dis jeht hatte. 


‘ 


_ 
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ich In der That dieß, ich möchte ſagen, ale ein Ges 
heimniß bewahrt, ſelbſt Antonie wußte nur, daß die 
Räuber auf einmal erfchroden entflohen waren, und es 
blieb ungewiß, ob nicht die Annäherung der Reiter fie 
allein erfchreckt Hätte. Der Lord bemerkte aber richtig, 
daß dieſes ihm - unglaublich feheine, daß die meiften. 
Räuber ſchon entflohen geweſen, ehe fie die Ankunft ber 
Keiter vermuthen konnten. Diefe Aufforderung verfegte 
mich in eine: feltfame Stimmung. Sch fühlte eine ges 
beime Neigung, ein Wunder zu erzählen, welches, faft 
maͤrchenhaft, den kalten Verſtand des ruhigen Engläns 
ders, wie ich hoffte, verwirren follte; ich dachte: zugleich, 

indem ich äffentlih und ohne Schen das Wunder meis . 
ner Rettung verkündigte, die tiefe Bedeutung Antonien 
recht klar zu machen — und fo erzählte ich Altes ges 
nau, nur wie das Bild die Stelle erhalten hatte, vers 
ſchwieg ich. — & muß fchon das erfte Hereintreten 
in-diefe in finftern Aberglauben verfunfenen Länder ung 
mit diefem entſetzlichen Wahnfinne befannt machen! fagte 
der Lord, ohne daß meine lebhafte Darftellung den ger 
ringften Eindruck auf ihn gemacht harte. Selbſt der 
gluͤckliche Erfolg, den diefer Wahn gehabt hat, kann, 
uns niemals mit ihm verjöhnen. Es iſt Elar, der Trans 
eiseus iſt, wahrfcheinlich durch irgend einen Zufall, der 
Schutzpatron diefer Mäuber geworden. Zn ihm richten 
fie ihre Gebete, wenn fie ermorden und plündern, und 
als fie fein Bild an Ihrer Bruſt erfaunten, wurden" 
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Sie als ein beſonderer Schügling des Heiligen betrach⸗ 
tet, gegen welchen auch nur den Arm gehoben zu has 
. Ben, für einen Frevel galt. Hätten Ste, mein Herr, 
das Bild nicht getragen, dann wuͤrden dieſelben Men⸗ 
ſchen Sie ohne Erbarmen, ja ohne Gewiſſensbiſſe ermot: 
der haben, und in der Zuverfiht leben, daß der Hei 
lige fie beſchuͤtzt. Cine Kirche, die, felbft ohne ihre 
Schuld, eine folhe Verirrung veranlaßt, muß, noth⸗ 
wendig an einem Innern Webel leiden; erfährt fie aber, 
daß der Wahnfinn da iſt und ſetzt nicht ihr ganzes 
Daſein daran, ihn zu vernichten, dann if fie verabs 
ſcheuungawurdis. 
Hat die Kirche nicht. alles gethan, was Re vers 
mochte? rief ich gereizt. Hat das Eoncilium zu Trident 
ſich nicht oͤffentlich gegen dieſe Mißbraͤuche, als der 
Kirche fremd erklaͤrt? 

Ob ſie aber auch Alles thut, was ſie vermag, 
‚um die Ausbildung einer ſolchen Verirrung, die bier fo 
fragenhaft erſcheint, die aber in den mannichfaltigften 
Abftufungen flattfindet, ih den. erſten Keimen zu erfliden, 
das ift, glaube ih, eine andere Frage. Cine bloße Ers 
klaͤrung iſt bier niche hinreichend, und mo das Äußere 
Intereſſe der Kirche gefährdet erſchien, hat fie thätigere 
Waffen zu ergreifen gewußt. Doch, mein Herr, ich 
babe es Aberfehen, daß das Bild des heiligen Franciscus 
auf Ihrer Bruſt Sie ja ſelbſt, als einen Sareliten bes 
zeichnet, und ich ſchweige. 
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Ich bin kein Katholik, erwiederte ich und kämpfte 
mit einem geheimen Zorn. Bewaͤhrt fich nicht die echte 
FZreiheit des Geiſtes dadurch, daß der ungefeſſelte Sinn 
in allen Richtungen des menſchlichen Geiſtes das Hoͤchſte 
verehrt? Kann nicht eben in der Eigenthuͤmlichkeit der 
katholiſchen Kirche ein Keim beſonderer geiſtiger Herr⸗ 
lichkeit liegen, die ſich nur hier, nur von einer ſolchen 
Zeit, von einem folcdyen Stauden getragen , zu entwideln. 
vermochte? Kennten Ste, mein Herr, den Franciscus 
wie. ih, und erlaubte Ihre Kirche Ihnen ein unbefans 
genes Urtheil, fie würden ihn bewundern, wie ich. 

Sch babe diefen Vorwurf verdient, fagte der Lord, 
und reichte mir mit ruhiger Milde die Hand. In der 
That fichen die Urheber einer Verirrung der verfteckten 
Wahrheit, ohne welche fie nicht einmal entftchen könnte, ° 
immer am Nächften, und fo glaube ich gern, daß: des 
erfte Franciscaner ohne Vergleich der befte geweſen iſt. 

Der Herr, mein Lieber, If wahrlich fein Katho⸗ 
lik, nahm jetzt die Frau das Wort. Gewiß,. als er «6 
erlebte, tie ein feltfamer zerrättender. Aberglaube, der 
die unglädlihen Menſchen in Verbrechen ſtuͤrzt und 
Mord und Verwuͤſtung um fich ber verbreitet, ihm und 
der Geliebten das Leben rettete, da fühlte er fich in der 
Hand des mächtigen Gottes und. alle Gedanken waren 
file Gebete. — . Ein eifriger’ Katholit hätte dieſe Ems 
pfindung, die vielleicht Fein Menſch ganz zu. verbräns 
gen vermag, verzerrt, anſtatt mit Zuverfihe auf den 
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jenigen zu ſchauen, der Erde nd Hlmmel träge und - 
das ſtille Geſchick eines eben; anſtatt Sort einen Tem⸗ 
pel zu bauen in feinem Herzen, und bie treue Liche, 
deren Gülle er genoffen hatte, fegnend um fich zu firenen, 
hätte er den heiligen Franciſscus zwifchen fih und Gott 
gefchoben., dioſem Geluͤbde abgelegt, ihm, wäre er reich 
einen Tempel gebaut. 

Es war etwas in dieſer Aeußerung, worüber ich 
erfchrat. Die Frau ſprach offenbar völlig unbefangen, 
ohne irgend eine Weziehung, und dennoch trafen bie 
einfachen Worte, - Ste kannte nicht meine wäften Trämme, 
die zwar mit der Lebhaftigkeit des erften Eindruds nicht 
wieder Lehrten, aber ich fühlte mich getroffm. Es war 
4a biefer Entfremdung von ber urfprünmglichen, reinen, 
görzlichen Liebe, die lauter heitere Früchte trägt, etwas 
So Grauenhaftes, daß ich erbebte Ich weiß nicht, wie 
es kam, aber ich wurde plöglich undbefchreißlich weich; 
war mir, als hätte ich ein tiefes Unrecht begangen, 
als haͤtte, was mich von Gottes unmittelbarem Schuß 
entfernte, auch Die Liebe, die mich bier begläckte, ner 
dunkelt. Ich fchägte eine Schwäche vor, Antonie folgte 
mir aͤngſtlich, und ich ſtuͤrzte laut mweinend in ihre 
Arme. 

Antonie ſchien meine innere Bewegung zu verſte⸗ 
hen, ruhte an meiner Bruſt, ſie miſchte ihre Thraͤnen 
mie den meinen; aber fie fehlen: eine jede Erklärung zu 
vermeiden, als wollte fie den innen Kampf wicht flörem. 
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Inlius blieb auch hier, wie immer, — in ſtillen 
Truͤbſinn verſunken, der verwundete Bediente war wie⸗ 
derhergeſtellt und unſere Abreiſe war beſchloſſen. Ich 
hatte oͤfters Geſpraͤche, wie die hier angefuͤhrten, mit 
dem Lord und feiner Frau. Obgleich ich aber erkannte, 
daß mancherlei, felbft gefährliche Irrthuͤmer fich in meine 
Seele‘ eingefchlichen Gatten, mar ich doch weit davon 
entferne, an der Herrlichkeit der Kirche. zu zweifeln, 
Ste erſchien mir noch immer, ale das hoͤchſte, heiligfte 
Gebaͤude der ganzen Selchichte, deren Glanz oft bie 
Blbdſinnigen zu blenden vermöge, während der ftärkere 
Geiſt immer ſicherer, fefter in ihm feine eigentliche Hei⸗ 
mat finde. Wie thoͤricht, fagte ih, das Licht auszu⸗ 
 Söfchen,, weil «8 den Schwachen biendet!. Ja ſelbſt der 
naͤchtliche Auftritt trat immer von Neuem hervor und 
wenn ih mid auch ſcheute , den Franciscus als den 
Wunderthäter beſtimmt Hervorzuheben, fo blieb dach eine 
tiefe Empfindung von etwas Außerordentlichem zuruͤck, 
was mir zur Gemeinſchaft mit der Kirche winkte und 
was ſich nicht verdraͤngen ließ. Zwar war ich, ſeit ich 
den Entſchluß gefaßt hatte, zur katholiſchen Kirche uͤber⸗ 
antreten, gegen meine ſonſtige Weiſe verſchloſſen; aber 
dennoch waren meine Aeußerungen der Art, daß das 
wahre Verhaͤltniß zwiſchen wir und Antonien den Frem⸗ 
den nicht verborgen bleiben konnte. Noch vor der Ab⸗ 
reiſe hätten fie Alles erfahren, Antonie ſchloß ſich mit 
ganzer. Seele an die Fran an. Aber in feltfamen WE 
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berfpruch mie meiner Innern Empfindung fand ich mid 
immer mehr an den Lord angezogen. Sein edles Weſen 
 feffelte mi, ich mußte feine feltne Großmuth bewun⸗ 
bern „ und obgleich ich faft Im Nichts mit ihm überein, 
flimmte, obgleich wir uns fat immer mit geheimen 
Verdeuffe trennten, fehnte ich mich ‚doch immer von 
Neuem nach Geſpraͤchen mit ibm und fie waren nicht 
ohne Einfluß. 

ie erfkaunten wir, als den Tag vor unfrer Abs 
reife Beide erklaͤrten, daß fie für jest die Neife nach 
Rom aufgeben wollten, daß, wenn ihre Gefellfchaft uns 
nicht laͤſtig wäre, fie uns bis nach Deutfchland beglei⸗ 
ten würden. Der Lord Außerte feine Abſicht, die rau 
in irgend einer deutichen Stadt zu laſſen, während er 
nah Paris, wo fie eben gewefen waren, zuruͤckkehren 
wollte. Ich babe, fagte er, da ein wichtiges Geſchaͤft, 
und Ih kann Shen vielleicht näßlich fein. Er kannte 
unfere ganze Lage. Zwar hatte durch die Verbindung 
mie mir bie Gewalt des Vormundes aufgehört, aber 
einen Iheil des Vermögens wagte er noch, unter nich⸗ 
tigem Vorwande zurüdzuhalten. Ich Gabe in Paris, 
verficherte der Lord, bedeutende Bekanntſchaften, Düpin 
tft. mein Freund, und wie Ih das Verhaͤltniß kenne, 
darf ich faft für einen gluͤcklichen Erfolg buͤrgen. Es 
“war mir wichtig, welchen Entſchluß ich auch faſſen 
moͤchte, ihn voͤllig unabhaͤngig von allen aͤußern Ein⸗ 
fluͤſſen auszuführen. Daß alle aͤußere Verhaͤltniſſe mie 
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denen, bie eine geheime Gewalt über mich oder Anto⸗ 
nie hatten ausüben wollen, ganz aufgehoben würden, 
ſchien mir nothwendig Sn dieſer Ruͤckſicht war ich 
durchaus nicht zweifelhaft. 

So waren wir nun immer enger mie dem Lord 
und feiner Frau verbunden, die wir fo zufällig Eennen 
gelernt hatten, und unfere Verpflichtungen gegen fie 
wurden immer größer. Am legten Tage unferes Aufents 
hatte in Bologna erfuhren wir noch, daß die beiden 
gefangenen Raͤuber entflohen waren. Ihre Ausfagen 
blieben ung verborgen, und bie Umftände ihrer Flucht 
machten es nur zu wahrfcheinlih, dag man fie. hatte 
entfchlüpfen laffen. 

Wir reiften duch die Schweiz, und unfere Abſicht 
war zuerft den armen Julius, an deſſen Heilung wie 
immer mehr zu zweifeln anfingen, zu feiner Mutter, 
die in IE — wohnte, zu bringen, 

“ MWie erreichten diefe Stadt ohne irgend ein Hin⸗ 
derniß. Von bier aus wollte der Lord nach. Paris reis: 
fen. In dem anfehnlichen Gaſthofe erregte unfere Ans 
funft einiges’ Aufiehen, und ale wir uns nach der 
- Mutter des armen, unglädlichen jungen Mannes erkuns 
digten, als der Wirth, dem wir feine Anweſenheit nie 
verbergen konnten, ihn erkannte, erſchrak er. Er for 
derte uns bringend zu einem geheimen Geſpraͤch auf. 
In welcher ungluͤcklichen Stunde Haben Sie den armen 
Wahnfinnigen bergebracht! fagte er. Die Mutter, mit. 
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mir entfernt verwandt, lebte ſeit ſeiner Abreiſe in be⸗ 
ſtaͤndiger Sorge, der Kummer warf fie auf das Krans 
kenlager. Bor etwa einem Jahre verzehrte das euer 
in der Nacht ihre Wohnung, fie ward faum aus ben 
Zlammen gerettet, aber. fie iſt ſeitdem völlig gelähmt. 
Ein ihr verwandter Arzt, der großes Vertrauen befigt, 
behandelte fie, Alle. natürliche Zuncrionen, früher ges 
ſtoͤrt, find wiederhergeſtellt, aber noch kann fie kein 
Glied rühren. Denken Sie fih, wenn biefe gelähnete, 
kaum vom Tode gerettete Frau die Anweſenheit bes eins 
zigen, wahnfinnigen Kindes erfaͤhrt! Sie find, erwie⸗ 
derte ich, ale wir einige Augenblide ungewiß, welche 
Manpregeln wir unter fo bedenflichen Amflänben ergreis 
fen follten-, ſtillſchmeigend und überlegend zugebracht 


Batten, von den Verhältniffen, wie wir ſehen, genan 


unterrichtet. | Sphuen muß es befannt fein, ob: niche 
irgend ein Mann in genauer Beruͤhrung mit der uns 
gluͤcklichen Frau lebt, ihr Vertrauen beſitzt. Können 
wir uns mit Erfolg an des Arzt wenden ?. Diefer, ants 
wortete ber Wirth, iſt feit einiger Zeit abweſend, aber 
ein Mönch, der, früher Beichtvater ber Frau, feit 
eimem Jahr abweſend mar und jetzt wieder zuruͤckgekehrt 
ft, wird Ihnen ohne allen Zweifel die beſte Auskunft 
geben. Er befigt ihr ganzes Vertrauen, ja er iſt ges 
wiſſermaßen an die Stelle des abweſenden Arztes getre: 
sen, : In dem FranciscanersKlofter finden Ste ihn. Er . 
heiße Peter Hilarius. Iſt "die Stau katholiſch? fragte 
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ich erſtaunt. Allerdings, antwortete er; der Water war 
aber ein Protefiant, und der Sohn ift leider wie der 

Bater in ben Eeherifchen Srundfägen erzogen und durch 
den Arzt, ber fein Erzieher war, in feiner VBerirrung 
beſtaͤrkt. Ich eilte nad) dem Kloſter und war erflaunt, 
ja erfchroden, als ich in dem Pater Hilarius den Eßler 
wisderfand. Er fchien meine Ankunft. zu erwarten, und 
trat mir mit einen ernften, ja beforgten Miene entger 
gen. Sie wundern fich, fagte er, mich bier zu finden, 
Uber die. Geſchaͤfte, die meine Sendung nach, Nom vers 
anlaßten, waren ſchon beendige, und nur der Wahn⸗ 
finn des armen Julius biele mich noch dort, mit Er 
laubuig meiner Obern, zuruͤck. Sch hoffe, fuhr ee . 
fort, dag die unangenehme Cinmiihung eigennügiger - 
Menſchen in die wohlmeinenden Beſtrebungen, die zu 
Ihrem Heile führen follten, daß felbft die. irdiſche Liebe 
eine Ueberzeugung noch nicht erfchättere babe, die zu 
feft begruͤndet war, um vom Außern, zufälligen Umſtaͤn⸗ 
ben abhängig zu werben. Ueber mein Verhaͤltniß zu 
dem ſchwermuͤthigen jungen Maune basf ich Ihnen jetzt 
Bald jede Auskunft geben, die Eie wünfhen koͤnnen, 
und, wenn wirklich mein bisheriges Stillſchweigen und 
dos Widerſtreben, ben jungen Manu Ihrer Fuͤrſorge zu 
uͤberliefern, bei Ihnen einen Berbacht erzeugt has, wird 
hoffentlich auch biefer verſchwinden. Ich verſicherte ihn, 
daß meine Urberzeugung noch immer die naͤmliche feh 
daß ich aber, um einen ſo wichtigen Eriſchlus, wie bas 
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Ausſcheiden aus ber väterlihen Gemeinde zu faſſen, 
mir ſelbſt uͤberlaſſen und von jedem äußern Einfluffe 
befreit fein muͤſſe. Eine ungluͤckliche Schwaͤche, fuhr 
er fort, veranlaßte die Verbindung eines katholiſchen 
Mädchens mit einem Manne, der eigentlich gar feine 
religioͤſe Geſinnung batte, aber ‚mit einem -unbiegfas 
men Starrfinne die Erziehung feines Sohnes in dem 
proteftantifchen. Slauben forderte. Vielleicht hätten wir 
dennoch nicht das Unglück gehabt, den Abkömmling einer 
geoßen, für bie Kirche eifrigen thätigen Familie in der 
ketzeriſchen Lehre erzogen zu fehen, da ber Vater früh 
ftarb , als Julius kaum das fünfte Jahr erreicht hatte, 
wenn jener nicht ſterbend verordnet hätte, daß fein Sohn 
im Haufe des Schwagers, eines Arztes, der auch bad 
Vertrauen: der Mutter zu erwerben wußte, erzogen ers - 
den follte. Aber biefer, ein pbilofophifch « religiäfee 
Schwaͤrmer, bat dem Julius einen. fanatifchen Eifer 
für die Lehre der Abtrännigen einzuflößen gewußt. Vers 
gebens fuchten mir den Sohn aus dieſen Zeffeln zu 
befreien. Flinthough, fo Heißt dieſer Schwager, hatte 
mächtige Greunde, die den Einfluß der Kirche, der 
hier ohnehin erfchättert war, zu hemmen mußten. Als 
Julius heranwuchs, als feine heftige Liebe für life 
ſich äußerte, glaubten wir diefe Leibenſchaft für fein 
Heil benugen zu dürfen; aber leider fchien fein fanar 
tifcher Eifer einen unbeilbringenden Einflus auf das 
Maͤbchen zu Außern, und wir waren genäthigt, ihn zu 
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entfernen. Erſchuͤtternde Ereigniffe, die Peine menſch⸗ 

liche Umficht vorausfehen oder vermeiden konnte, ber 
flärften ihn in feinem Sanatismus, und brachten ibn in 
die bedauernswuͤrdige Lage, in welcher Site ihn fanden: 
— Doch, fagte er abbrechend, diefe Begebenheiten. 
werde ich Ihnen künftig mittheilen. Jetzt nimme 
die Gegenwart, wie Billig, unfere ganze Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch. Ich erzählte ihm, was ich von der Krank⸗ 
heit der Mutter erfahren hatte, und wir waren darin 
einig; daß diefe die Anweſenheit ihres Sohnes nicht 
erfahren dürfte, — Sie müffen die Mutter kennen ler⸗ 
nen, fagte er, und duch mich allein, wird es möglich 
fein. Er. bat mich gegen Abend wieder zu fommen, und 
ich verließ ihn. Dem Lord und den Frauen, vor Allen: - 
Antonien, war die Anmwefenheit des Mönche fehr zumis 
ber. Keiner im Gafthofe hatte Julius gefehen, den 
Wirth ausgenommen, 'und auf dieſen fonnten wir ung, 
ſelbſt nach Eßlers Verſicherung, völlig. verlaffen. Eine 
heitere Wohnung ward fuͤr dieſen beſorgt, und der Lord 
beſtimmte einen englifchen Bedienten, der von feiner 
Kindheit an in der Familie erzogen und deſſen Treue 
bekannt war, zu feiner Pflege. Edward, fo hieß biefer, 
war von gleichem Alter mie Julius und ein Höchft eins 
faher Menſch. Da wir, Bis irgend eine entichiedene 
Wendung in den unglädlichen Verhaͤltniſſen der Fami⸗ 
lie, deren zukuͤnftiges Geſchick uns durch bie Ereigniffe 
aufgeladen war, eintreten würde, Alle Gier zu verweilen 


\ 


12 





entſchloſſen waren, fo fah Edward den Dienſt als einen 


Auftrag feines Heren an und uͤbernahm ihn willig. Ja 


Keiner hatte auf.der Reiſe eine größere Theilnahme an 


Julius gezeigte als er. Stillſchweigend hatte er ſich im⸗ 
mer um ihm bemüht, der arme, in ſich verſunkene junge 
Mann hatte fih an feine Gegenwart gewöhnt und ſchien 
guhiger in feiner Nähe. Unter einem augenommenen 
Namen folte.diefer fürs Erfte hier leben. Der Wirth 
beforgte die Wohnung in einer flillen Straße in feiner 


zu großen Entfernung von dem Gaſthofe, und wir bes 


ſchloſſen, den Tag darauf ihn dahin zu bringen, Aber 


eine befondere Veränderung war mit dem Schwermuͤ⸗ 


thigen vorgegangen. Wir Gatten Beine hervorſtechende 
fire. Idee bei ihm bemerkt, Es war mehr eine Erfchlafs 
fung aller Geiſtesthaͤtigkeit, ale eine fchiefe Richtung. 
Wir hatt auf der Reife Augenblice erlebt, in wel⸗ 


“chen er bie zerfireuten Spuren einer erlahmten Beſon⸗ 


nenheit zuſammenzufaſſen fuchte, befonders wenn Antos 
nie Elife nannte. Es war de, ale wenn ein Licht in 
feiner Seele ſchnell aufdaͤmmerte — aber auch eben fo 
fchnell wieder verlöfchte. Seit er in feiner Vaterſtadt 


‚war, kamen diefe Augenblicke einen hervorblibenden Der 


finnung häufiger, Als ber Wirth erſchien, war es, als 
beſoͤnne er fih, als erfeunte er ihn; man komnte .es 
ihm anmerken, daß. die Umgebung ihm. nicht unhefaunt 
war, und in ſolchen Augenblicken fah er ung nicht 
ſelten verwundert an, als begriffe er nicht, wie er un⸗ 
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tee diefe franden Menſchen kaͤme. Es war, als wenns 
ein doppeltes Bewußtſein in ihm wäre, ein dunkles, 
umpfes der gebundenen Sinne, und wenn biefes vors 
waltete, waren wir feine gewohnte Umgebung; bau 
"tat das urfpränglicde urüdgebrängte feines eigenthuͤm⸗ 
lichen Daſeins ringend herdor, und die nächte Melk 
erſchien ihm als. eine fremde, aus deren Gewalt er ſich 
losreißen mäßte, um in der urfprünglichen heimiſch zu 
werden. Nicht durch Worte, wohl aber durch Gebehrden 
äußerte fih dieſer Kampf eines inſtinktmaͤßigen Stumpfe 
finnes mit dem erwachten Bewußtfein, und mit Borges 
fahen wir der Entwicelung entgegen.  - 

Die Abend nahte fih, und ic füchte den Mind 
wieder anf. Als ich mich -eutfernte, äußerte Autonie 
eine beſondere Unruhe. Sie umarmte mich mit unges 
wohuter Heftigkelt. Wäre es mie doch vergönnt, als 
ein ſchuͤtzender Geiſt Dich zu begleiten: rief fie; glaube 
‚mir, 46 lauern Gefahren auf Dich, — ich weiß freilich 
nicht fie genauer zu bezeichnen, aber mich durchdringt 
‘eine abnumgevolle Angſt. Sie fchien Bis jetzt immer fo 
ruhig, nochnie hatte fie wich fo grabegu gewarnt; auch 
die Lady ſchien bewegt und beſorgt, und dieſe Stim⸗ 
mung verfetzte auch mich in heftige Unruhe. Ich fühlte. 
es, daß aus der Verwicklang fo vieler Ereigniſſe ein 
entfcheidender Moment fich erzeugen wollte, und konnte 
mie mie nicht einig werden, ob ih mich freuen oder 
fuͤrchten follte. Des Lord ſchien subjg, aber Ich Hemerkte, 
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daß fein ſcharfer Blick aufmerkſam, durchdringend auf 
mich gerichtet war. 

Ich fand Epler bereit, mich nach der Wohnung der Deuts 
ter zu führen. Der Vater war ein anfehnlicher Handelsherr 
von bedeutendem Vermoͤgen geweſen. Er hatte, ſchon 
ehe er ſtarb, die Handlung niedergelegt; die Wittwe 
lebte vor der Krankheit auf einem glaͤnzenden Fuße. 
Wir ſtiegen die Stufen hinauf in eine weite Halle; 
Breite Treppen, mit Tuch belegt, führten zum erſten 
Stod. Alles war fill, einzelne Wediente Schlichen leife 
herum, Eßler winkte einem von dieſen, flüfterte ihm 
einige Worte zu, und wir gingen fachte auf eine Thür 
zu, die nach einem prachtvollen Saale fuͤhrte. Eine 
Reihe von Zimmern lag vor uns, die Fluͤgelthuͤren, die 
fie trennten, waren alle offen, ein jedes Zimmer hatte. 
“eine herrfchende Farbe. Die Wände, die mächtigen 
Vorhänge, die Stühle und Sophas waren gleihfärmig 
gefärbt, prächtige Teppiche bedeckten den Fußboden, und 
- nur bier und ba erfchien ſtumm und ſtill ein Maͤd⸗ 
chen oder ein Diener, waͤhrend wir fuͤnf bis ſechs Zim⸗ 
mer leiſe durchſchlichen. Jetzt wurde eine Thuͤr ſehr 
leiſe geöffnet. Ich hielt den Athem an; ich erwartete 
die Kranke zu ſehen. Aber Alles war leer, die großen 
ſeldenen Vorhaͤnge waren zugezogen, und das Zimmer 
faſt dunkel. Leiſer faſt als bisher naͤhrten wir uns einer 
zweiten Thür, die aͤußerſt vorſichtig geoͤffnet wurde. Sch 
ſah aufmerkſam und geſpannt in das Zimmer hinein. 
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Auch hier waren die gruͤnen, ſchweren, feldenen Vor⸗ 
haͤnge zugezogen. Die untergehende Sonne warf ein 
dämmerndes Licht in das. Zimmer, und eine feine, wenn 
gleich nicht ſehr fchöne junge Dame trat uns entgegen, 
Sie werden erwartet, flüfterte fie, und Bringen wohl 
den fremden Herrn mit. — Weiß die Frau, welde 
Nachrichten er bringt? fragte Eßler. — Sie weiß noch 
nichts, antwortete die Dame. Sie iſt, wie mir ſcheint, 
in einer ungewöhnlichen Unruhe, und ich wagte. «6 
nicht fie zu vermehren. But, erwieberte der. Möndy, 
und wir näherten uns dem Bette. Diefes war praͤch⸗ 
tig, wie die ganze Umgebung. Die dunfelgrünen Vor⸗ 
hänge mit goldenen Quaſten Bingen in mächtigen Fal⸗ 
ten: herunter und bier entdeckte ich nun die arme, kranke 
Matter meines unglüdlichen Freundes. Sie war weiß 
angezogen, da ber Tag warm war, ohne alle andere 
Bedeckung. Ihre Lage war. eine mittlere zwiſchen Liegen, 
Sigen und Stehen, und hatte für den erſten Anblick 
etwas ſehr Aengſtliches. Eine Haube verbarg die Haare, 
und die herunterhängenden Spigen zum Theil das Ger 
fiht. Diefes war todtenblaß, alle Züge ruhten in furchts 
baren Erſchlaffung, die Augen waren trübe, Die Arme 
lagen, wie obne Leben, ausgeftredt, und felbft duch 
die Bekleidung endete man die völlige Kraftloſigkeit 
ber untern Gliedmaßen. Ich glaubte eine Leiche zu fehen, 
und das, durch die Vorhänge durchfchimmernde grünges 
faͤrbte Licht, welches zufällig auf das Geſicht fiel, vollen⸗ 
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dete die grauendolle Täufchung. Ale wir leiſe näßer 


.: ernten, fah-ich die zuruͤckgedraͤngten Spuren vormaliger 


Schönheit, fah das marte Auge fi bewegen, ohne daß 
der Kopf fih ruͤhrte, ſah den fehmerzhaften Zug: um 
bie. verfchloffenen,, Außerft feinen ippen, Ste ſchien 
nicht fehr alt zu feyn. | 

Bott fegue und behäte Dich, meine Tochter, fagte 
dee Moͤnch, zwar mit gebämpfter Stimme, aber, doch 
jo, daß es mir viel lauter klang, als ein jeder Son, 
den ih, feit ich das aͤngſtliche ſtille Haus betrat, vers 
uommen ‘hatte. Er. bog fih, indem er zu ſprechen aus 
fing, uͤber bie Kranke und ſchlug das Kreuz. Ste wandte 
die trüben Augen nah ihm bin, mir fehlen es, als _ 
blitzte ein ſtilles Feuer In diefen, als fpielten in leiſe 
angedeuteren Spuren eine keimende fröhliche Hoffnung 
for wie ein ammuthiges Lächeln um die Lippen. Aber 
Seine Bewegung des Körpers war fonft zu entdeden. 
Sieh, fuhr der Moͤnch fort, und ſchon erhob fich die 
Stimme etwas mehr, daß fie mir, mitten in der 
 Herefchenden BSeille, faft gewaltig vorkam, -fieh, da liegſt 
Du völlig huͤlflos, wie allem Leben abgeftorben, und. dens 
noch hät der Herr Dich’ beftimmt die ſtarke Stuͤtze Dels 
nes leidenden Sohnes: zu fein, und die Heilige Kirche 
verkuͤndigt Die diefen Deinen Beruf durch mid. Als 
Du geſund fchienft, da warſt Du krank, gefährficher 
als jetzt; da maren die Slaubensfchwingen, die ums 
Acher tragen, geläßuie, wie jetzt Deine Glieder; - de 
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ſahſt De Dein Kind dem Xerderben entgegen gehen, 
und haft es nicht gerettet; da ſchlich die furchtbarſte aller 
Lähmungen, jene erfchlaffende Gleichguͤltigkeit in Deis 
nen Geiſt, und Du gabft Did den Verfährungen des 
Unglanbens Bin. Aber aus dieſer Ohnmacht erweckt ber 
Here. die Kraft, aus diefem Tode das Lehen, aus-biefer 


Krankheit die Geſundheit, daß die Macht der Kirche, . _ 


wenn fie durch ihre Diener im Gebete ringe, kund werde 
der ungläubigen Welt. Hier ift ein Fremder, der Dei⸗ 
nen Sohn kennt, der Ihn, wenn Du Dich der Zuver⸗ 
ſicht des Staubens hingiebſt, wenn Du im Gebete nach 
Stärke ringft, in Deine Arme führen wird. Ja diefe 
Arme, die jet erfchlafft da fliegen, werben den hinge⸗ 
ſunkenen Sohn mit Staͤrke umfaſſen, werden den ſchwan⸗ 
kenden Sohn mit Kraft halten und tragen; ja dieſe 
Lippen, die kaum vernebmliche Worte ſtammeln, wer 
den ſich lebendig bewegen, und mächtige Worte des 
Troſtes werden in bie dämmernde Seele des Sohnes 
hineinſchallen. Sei getroft, meine Tochter; die maͤch⸗ 
tige Kicche, die Dich trägt, hat Dir bie frühere Suͤnde 
vergeben, und fleht für Deine Rettung. 

Waͤhrend er fprach, wurden bie Augen der Kranken 
immer glänzender, der Bli wandte ſich fchnell Hin und 
Ger, die Lippen zuckten, eine plößliche leichte Roͤthe färbte 
Die Wangen und verſchwand eben fo fehnell, aber Fein 


Muskel bewegte ſich, kein Glied ruͤhrte fich, ‚und diefe . 
Beweglichkeit der Augen, diefes leiſe ſchnelle Zucken der 
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Lippen in dem völlig lebloſen Körper hatte etwas Schau: 
derhaftes. Helfen Sie mir beten, Elang jetzt eine leiſe, 
liebliche Stimme, helfen Sie mir beten; nur wenn bie 
heilige Kirche, — nur — nur dann — ic allein — 
ach — ich bin fo huͤlſflos — bie kaum hoͤrbare 
Stimme erſtarb. 

Wie ich Dir verkuͤndigt habe, ringt die Kirche im 
Geber für Dein Hell; bereite Dich vor, und im Glau⸗ 
benz; dieſen fordert die Kirche, ihr ift von dem Herrn 
die Macht gegeben. Nun mußte ich, der Verabredung 
gemäß, meinen Bericht abflatten, wie ih den Sohn 
getroffen hätte, wie er. an einer tiefen Schwermuth 
leide und oft an die entfernte Mutter denke, fih nad 
ide fehne, wie es in meiner Gewalt fiche, ihn herzu⸗ 
bringen, wenn fie die Stärke erlange bätte, Die noth⸗ 
wendig wäre, um feine Anweſenheit zu ertragen. Go 
blieb ich der Wahrheit treu und die Kranke fchien von 
feltfamer Hoffnung belebt. Ja die ſtarren Glieder fchier 
sen fich zu bewegen. Sch fühle meine Glieder, ſprach 
ſie mit freudigem Erſtaunen, eine ſeltſame Waͤrme brei⸗ 
tet ſich uͤber den ganzen Koͤrper aus, es iſt mir, als 
muͤßte ich ſie bewegen. Thue es nicht, meine Tochter, 
warnte der Moͤnch, uͤberwinde die voreilige Ungeduld; 
ſchon oͤfter bat ich Dich, ſolche voruͤbergehende Regun⸗ 
gen zu unterdruͤcken. — Erſt wenn ber rechte Moment 
der Erbörung da iſt, wirft Du plößlich den Ruf ver⸗ 
nehmen, ber Dich erheben fol, Ich bemerkte indeſſen, 





129 





sote der Mönch mit großer Aufmerkſamkeit die Kranke 
betrachtete. Er ergriff einen Arm, hob ihn leife in die 
Höhe, und nachdem er den Puls befuͤhlt harte, legte 
er ihn Seife wieder bin. Vermeide ja einen jeden Ber, 
ſuch die Glieder zu bewegen; ich gebiete Dirs im Namen 
der KHirche. Es ift die Zeuerprobe, die du nach zu tra 
gen haſt, ſagte er. 

Jetzt intonirte er ein Gebet, wir Andern beteten 
mit, auf ein leiſes Zeichen lieg ſich ein Mater amata 
von ſchoͤnen Stimmen hören. Die junge Dame kniete 
vor einem Krucifix, eine Abendglocke ertönte von einem 
nahen Kloſter, und die fette Abendröthe fpielte magiſch 
durch bie Vorhänge in das Zimmer herein. Eine flille 
hoffnumgsvolle Freude fchien die Leidende, die bewegungs⸗ 
los da lag, zu durchdringen, und wir verließen die 
Kranke, indem -der Mönch fie noch ermahnte ruhig zu 
bleiben. Bereite Dich zu dem großen Werke, fagte er; 
wer weiß, wie wahe bie Hälfe if. Er ſprach feierlich 
ben Segen über fie und wir verließen das Haus. 

Der ganze Auftriet Hatte mich erſchuͤttert. Ich 
ſah diefe große Gewalt: der Zuverfiche, die ſelbſt da 
nicht zweifelt, wo alle äußere. Wahrfcheinlichkeis zu wi 
derſprechen ſcheint. Ich felbft cheilte dieſen Glauben, 
ich erwartete mit Sicherheit ihre Wiederherſtellung. Kom 
men Ste Morgen Vormittag wieder, fagte der Moͤnch; 
als:er mich, indem wir aus dem Haufe traten, ſchnell 
verließ. Er Hatte die Otunde genannt, und ohne ein 
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Wert über die Sean, über die Krankheit, über feine 
Yofihs gu verlleren, war er verfihmunden. Er wußte 
wohl, daß ein Ereigniß, wie das jeht erlebte, yon ſelbſt 
feine Wirkung auf mein Gemuͤth aͤußern, daß «ine jche 
Aussinanberfegung. den tiefen Elodruc eher ſchwaͤches, 
als ſtaͤrken wuͤrde 

Ich war ſo voll von ba, was ich erlebt hatte, 
daß ih Alles um mich ber vergaß. Ih war mit in 
ine beſſere Welt der unerſchuͤtterlichen Zuverſicht vers 
fest. Die Geſaͤnge tönten noch iu meinen Ohren, bie 
Bebenden Worte der ftillen Gebete fliegen wie Düfte 
gegen ben Simmel, die Abenbröthe erſchien mir als bie 
Morgeurdthe des verfündigten Heil, und bie. leidende 
Geſtalt trat wie eine Verklaͤrte hervor. Der himmliſche 
Glaube erſchien mir: gleich einem heilenden Balſam ein 
neues, ſchoͤneres Leben heevorzurufen; es war mir, als 
wäre mir des file Geheimniß des Grabes eroͤffnet, 
Daß ich die Herrlichkeit des Todes zu werfichen glaubte. 
So gehörte ich der Erde nicht mehr an, und wie mecha⸗ 
niſch trugen mic) die Fuͤße nach dem Gaſthauſe. | 

Hier erſt, als ich das Haus ſah, drang meine 
Rage, wein Verhaͤltniß auf mich ein. . Ich-dachte an 
Antoniens Ang, indem ich fie verlieh; aber es wos 
mir, als müßte nun auch fie gewonnen werben. - Sich 
permochte noch nicht das Haus zu Betreten. Mit einis 
‚ger Unruhe überlegte ih, ob ich Alles fagen follte, wäs 
ich erlebt Harte. Ich ward endlich mie mis einig, daß 
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th, was ihr jetzt, ich Hoffte nur für eine Pırezb' Zeit, 
bedenklich erfcheluen koͤnnte, verbergen weilte Als ich 
mich völlig gefaßt. Hatte, trat ich herein. Umſtaͤndlich 
ſchilderte ich die außere Umgebung, die Lage, in welche 
ich bie Kranke gefunden hatte, und wie gering bie Äußere 
Wahrſcheinllchkeit ihrer Wiederherſtellung fe. Sie wänfher 
mich Morgen wieder zu feben, fagte ih. — Ich habe 
he bie Hoffnung ihren Sohn wicdernifchen, wenn ſie 
ſelbſt mehr Kraft hätte, nicht vorenthalten. Ich konnte 
nicht unterlaſſen, das Betragen bes Mönche zu loben. 
Antowie (dien ruhiger, als ich erwartete. Die 
innere Bewegung, bie ich nicht zu verbergen vermochte, 
Connte nit auffallen. Sie war, nach dem, was. ich. 
erfahren haste, ſehr natürlich. E 
. Den Tag barauf ward Julius in einer verſchloſſe 
nen Kutſche nad, :itiner neuen Wohnung gebracht. (Er 
ſtraͤubte ic nicht, nur ſchien er die Haͤuſer mit uncuer 
fteigender Aufmerkfamkeit zu betrachten, und als er bie 
für ihn beſtimmten Zimmer Beirat, ſchien er erſtaunt. 
Mein Sort! rief er ans, hier bin ich ſchon geweſen. 
Bir erſchraken ſaſt uud erwarteten mit großer Spau⸗ 
nung, deß fein Bewußtſein waederbehren follte.. Aber 
es baute nur: einige Augeublicke. Er ſchaͤttelte bem 
Kopf, bklickte mit Zeichen hervorbrechender Bermande 
zung um ſich, zum Fenſter hinaus, warf ſich daun in. 
einen, für ihn beſtiamten, bequemen Lehnſtuhl, und 
verſank fu feinen gewoͤhnlichen Truͤcfiun. Antenie wollte 
9 & 
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den Vormittag ‚bei Iulius zubriugen. Wir hatten be 
fehloffen ihn fo wenig als möglich allein zu laffen, und 
ich eilte nun den Mönch aufzuſuchen. Als ich Diesmal - 
Antonie verließ, fand freilich kein fo leidenſchaftlicher 
Auftritt, wie geſtern flatt, aber die geheime Sorge konnte 
fie nicht verbergen, und ich vermochte einen ftillen Bor 
wurf nicht abzumeifen. 

Ich fand den Pater Hilarius in einer ſehr feier⸗ 
lichen, ja unruhigen Stimmung. Es war, als quälte 
ihm eine große Erwartung, als ſchwebte ein bedeuten⸗ 
‚des Ereignig ihm vor, deſſen Erfolg ungewiß ſei. Er 
gab ſich vergebens Muͤhe feine innere Unruhe zu verbers 
gen. Ein Chorknabe erfchien, um ihn zu begleiten, unb 
als wir In die prächtige Wohnung hineintraten, bemerkte 
ich, daß etwas Ungewöhnliches ſtatt fand. Die Ihre 
ward forgfältig Hinter uns verfchlofien, ale männlichen 
und weiblichen Bedienten des Hauſes verfammelten fich- 
um uns, begleiteten uns durch die prachtvollen Zimmer, 
und blieben in der Stube, die an das Krankenzimmer 
ließ, zuräd. Ich fah einen Geiſtlichen unter ihnen, der 
ein Kruzifix trug, ich ſah fie Alle auf die Knie ftürgen 
und beten. Wir traten hinein. Die Kranke war in 
großer Aufwallung, die Augen glänzten mit ungewöhns 
lichem Licht, und die Geſichtsmuskeln bewegten ſich 
deutlich, die Blaͤſſe war zwar nicht gewichen, aber eine 
ſliegende Roͤthe zeigte ſich oft, und verſchwand nie ganz. 
Die Arme zucten, als wollten fie fih heben Warnend 
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trat der Mönd, der Kranken: näher, beſchwor fir, indem 
er ihr den Segen ertheflte, geduldig zu bleiben. Noch 
dieſen letzten Momente baft- Du, geliebte Tochter, zu 
überwinden. Laß die Ungeduld niche verderben, was 
Dein Glaube und des Segen der Kirche allmälig rei⸗ 
fen laͤßt. | | 
Der Chorknabe erfchien. Er reichte ihr, während 
Herrliche Sefänge aus der Berne tönten, mährend die 
anmuthige Pflegerin kniend betete, das heilige Abends 
mal, die Klingel des Chorknaben toͤnte, der Weihrauch 
fuͤllte das Zimmer. — Mir war es, als waͤre der Hei⸗ 
land zugegen. — Ich ſank auf meine Knie, und in 
beißen Gebeten vergaß ich mich ſelber und flebte nur 
für die Kranke. Jetzt ſank der Mönch ebenfalls Hin. 
Er bedeckte ſein Antlitz, er lag bingefunfen auf der 
Erde, während der Geiſtliche, der nun auch hereintrat, 
tum die Monſtranz vorhielt. Man hörte feine: heißen, 
ſtillen Gebete. Abwechſelnd erhob er den Kopf, blickte 
Die Heilige Monſtranz mie Inbrunſt an, die gefalteten 
Hände erhoben fih, jeder Blick war nad) innen, nad 
oben gewandt, er fchien der Erde enthoßen. Dann fans 
Ten die Arme, der Kopf neigte fich, er warf fih wie 
ber fiehend Hin. Und immer dringender ward nun das 
Gebet, immer inbrünftigee erboben ſich Arme und Ants 
litz. Es war, ale wollte fein Gebet mit Gewalt die 
Gnade erringen. Man börte das Murmeln, und es 
:$önte mit feltfamer, immer fteigender Gewalts man. 


’ 
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. Wirte das ſtille Flehen der Kranken dazwiſchen, man 
wernahm das Gebet der Enienden Dienerfchaft, die Ges 
ſaͤnge tönten aus ber Berne, Seht erhob der Moͤnch 
fein Haupt zum letztenmal „ſeine Augen glaͤnzten, die 
Haͤnde falteten ſich krampfhaft, die Arme zitterten, -bio 
hoͤchſte Spannung druͤckte ſich in ſeinem Geſicht aus. — 
Eine tiefe. Stille herrſchte rund um uns her, die Ges 
fange ſchwiegen. — Es war, als. nabete ber langer 
fehnte, heiß erbetene,, Angklih eriwartete Augenblick der, 


Erhoͤrung. Ich wagte kaum zu athmen. Aber unwill⸗ 


kaͤhrlich warf ich einen Blick anf die Kranke. Es war, 
eis ermartete fie den Augenblick, wo fie fich erheben 
ſollte. @ine wunderbare Anmuth durch Andacht, ge⸗ 
fpaante Erwartung, heimlicheg Entzücden Herworgezaus 
bert, hatte ſich über ihr Geſicht ausgegoffen. Mie ſah 
ich eine fchönere Frau. — Im Namen des Vaters, 
des Sohnes und des, Heiligen Geiſtes; ſtehe auf, Toch⸗ 
rer meiner Liebe! ſprach der Moͤnch feierlich, — und 
die Kranke ‚erhob ſich, ſchritt ohne Schwanken durch 
bie Stube, :und fniete vor has Kruciſix, inbruͤnſtig bes 
tend. Die erfiaunte Dienerfchaft flürzte herein, vers 
nuahm das Wunder, und Alle priefen Sott- Aber mit 
Berrounderung fah ich zugleich, aus einer Nebenthuͤr, 
die Halb offen Rand, einen aͤltlichen Mann hervortreten, 
deſſen Gegenwart, ſelbſt mitten in diefer Scene des . 
Entzäcdens, eine Störung zu verurfadhen fehlen. Selm 
tiefer, ſtiller Ernft hatte etwas Gebietendes. Der Mind 
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ſchien, wenigſtens für einen Augenblick verwirrt, als er 
ruhig ſich der Kranken näherte, die ihm fteudig entge⸗ 
gen kam. Danke Gott, liebe Agnes, ſagte er; er hat 
Dir wunderbar geholfen, und Dir die einzige Hälfe ges 
reicht, die Dich retten konnte. Ich vereinige meine 
Dantgebete mit den Deinen, aber jet fet ruhig; dit 
Gefunbheit, die Dir die göttliche Gnade verfich, muß 
die Vorſicht erhalten. Er begleitete fie langfam einiges 
mal durch die Stube, und gebor Ihr, fih zu ſetzen, 
während er ſich ſtill neben fie fehte. Auf der andern 
Seite hatte der Moͤnch fich miedergefaffen, und die Ges 
bete dauerten fort, die Sefänge ertönten dankerfuͤllt und 
- zubelnd, bie Stube füllte fih immer mehr mie Men⸗ 
fen. Man mußte die berheifteömende Menge zuruͤck⸗ 
Halten. In der ganzen Stadt Hatte das Gericht von 
dieſem Wunder fih verbreitet. Der Biſchof erfchien 
ſelber, um fib von der Wahrheit zu überzeugen. 
Die Krankheit war zu bekannt, bie plößliche Heilung 
durch das Geher war auf eine anffallende Weiſe unter 
den Augen fo vieler Menſchen gefchehen, als daß ber 
geringfte Zweifel Hätte ſtattfinden können. ' Die Frau 
war ihrer Güte, Ihrer Anmuth, ihrer grenzenlofen Wohl 
shätigkelt wegen in der ganzen Stadt geliebt, und ihrer 
Leiden wegen allgemein bedauert. 

Gott gebuͤhrt vor allem Volk der reis für dieſes 
Wunder der Gnade, welches er durch die Kirche geſche⸗ 
ben ließ, fagte der Biſchof; wie er Ihnen die Stärke 
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verlieh, das Wett, welches feit Jahren Ihre gelähnsten 
Glieder trug, zu verlaffen, fo wird er Ihnen auch die 
Kraft verleihen, vor feinem heiligen Altare feinen Nas 
men zu preifen,, Ja, rief die Wiederhergeſtellte in hoͤch⸗ 
ſtem Entzäden, ja, ich fühle mid flark genug, den Als 
gar des guädigen Gottes zu erreihen. Sa, erſt wenn 
mein dankerfülltes Herz fih ihm da ganz geweiht, kann 
ich ruhig fein. Der Arzt, denn als ein foldher erſchien 
der ernfihafte Fremde, widerfegte fih nicht. Die Frau 
perſchwand mit ihrer jungen Freundin, und erſchien iu 
einem koſtbaren, aber einfachen Anzuge wieder. Die 
Mriefter, die hinzugefommen waren, ordneten fich, die 
Monftranz ward vorgetragen. Umgeben von Geiflichen, 
nur leicht angefoßt, wandelte die Geheilte durch bie 
Straßen der Stadt. Eine umüberfehbare Menge, durch 
das Wunder innig bewegt, erfüllte die Straßen, Betende 
reihten fih an den Zug an. Mir überreichte die Kranke 
ſelbſt einen Roſenkranz, und ich ergriff ihn mit Entzuͤ⸗ 
den, Jetzt war jeder Zweifel gehoben, ein Wunder 
hatte mich felbft wunderbar ergriffen. Wie konnte ich 
eine ſchoͤnere, ja heiligere Gelegenheit finden, meinen 
lange genäßrten, allmaͤlich herangewachſenen Glauben 
oͤffentlich zu bekennen? Ich ſchritt, dicht hinter den 
Prieſtern, den Roſenkranz in der Hanb, betend durch 
die Straßen. Wir erreichten die Kirche. Am Hochal⸗ 
tar brannten die Kerzen, der Biſchof intonirte ein Ges 
bet, ein Gloria in excelsis und ein Laudamus ertönte, 
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durch die Kirche, andaͤchtige Ruͤhrung hatte bie ganze 
Stadt ergriffen, und die Geheilte Eniete am Altar. Mir 
war die Weit verſchwunden; bie Heiligkeit der Kirche, 
die Gewalt ihrer fegensreichen Herrlichkeit, Gott, "dee, 
Heiland, die Heiligen, die Geweihten bildeten eine neue 
Welt, die den Seligen aufnahm. Das Myſterium der 
Berwandlung, welches eben gefeiert wurde, war mir 
far. War ich doch felber verwandelte. Meine Verin 
rung hatte ihren hoͤchſten Gipfel erreicht. 

Der Gottesdienſt war zu Ende. Die geheilte Frau 
erhob fih vom Altar und wollte fich entfernen. In 
der entzäckten Stimmung, die mich ergriffen hatte, war 
mir alles Aeußere verborgen geblieben. Als ich die Aus 
gen auffchlug, war die Kirche faft leer, und ich erhob . 
mih, um mich zu entfernen. Da näherte fih ein 
Mann, in welchem ich, Indem er auf mich zu trat, den 
Arzt erkannte. Aber es war mir, als hätte ich ihn fruͤ⸗ 
ber irgendwo gefehen, und jetzt erinnerte ih mid ploͤtz⸗ 
ih; daß ich ihn in Berlin bei Antoniens Aeltern ein 
paarmal getroffen hatte, daß er in frübern Jahren ihr 
Lehrer geweſen war. Herr v. Burow, fagte er, indem 
er auf mich zutrat, folgen Sie mir; ich wuͤnſche über 
eine fehr wichtige Sache mit Ihnen zu fprehen. Ich 
war erflaunt, und folgte ihm noch halb wie im Traume. 
Ah wohne, fuhr er fort, bei meiner gebeilten Verwand⸗ 
ten, ich muß fie jeßt befuchen, und auch Sie werden 
wuͤnſchen, fie wieder zu ſehen. Ich kenne alle Ihre‘ 
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Verhaͤltniſſe, 7a ſelbſt der Entſchluß, dee jekt Ihre 
Seele fälle, den Sie, irre ich nicht, ſchon ausgeführt zu 
haben glauben, iſt mie niche unbekannt. Mein 
Herr, fagte Ih, indem ich ihn fcharf anfah, ich habe 
Ihren Rath nicht gefordert, und bei den wichtigſten 
Ueberlegungen erfcheine die Zudringlichkeit eines Frem⸗ 
den uns nicht fihr angenehm. Sch wollte mich entfers 
nen, bean fein Aufdringen empörte mid. O hätten 
Sie immer nur ſich felber gefragt! rief, innig bewegt, 
ber Arzt; haͤtte nie ein fremder Einfluß, ein verabres 
deter Plan Ste irre geleitet! Ich war dem Schritt, 
den Ste thun wollen, einmal To nahe wie Sie jeht. 
Unter allen Frauen der Welt ſchaͤtze ich keine höher, als 
die Ihrige, die Sie von ganzer Seele liebt, und die 
‚Ele grenzenlos ungluͤcklich zu machen im Begriff find. 
Was befürchten Sie, wenn Sie mid anhören? Meine 
Abſicht verberge Ich fo wenig, daß fie vielmehr das Erfte 
iſt, was Sie ꝓon mir erfahren. Was mich bewog, mid 
jegt gleich unumwunden in dem Augenblicke der hoͤchſten 
Gefahr an Sie zu wenden, ja mas mi zu dem 
Schritte berechtigt, kann Ihnen nicht unbekannt fein. 
Fuͤrchten Ste, Gruͤnde zu vernehmen, bie Ihren Ents 
ſchluß ſchwankend machen könnten? Weh' Ihnen, wenn 
Sie dieſes Gefuͤhl haben, und es abweiſen, abweiſen, 
bis es zu ſpaͤt iſt. — Nun, ich folge, ſagte ich ver⸗ 
deioßlich. Wir kamen in die Wohnung. Agnes, ſagte 
der Arzt, indem wir zu der geheilten Frau Bineintraten,‘ 
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bleiben Sie ja, nur nicht bis zur völigen Ermädung, 
in gemäßigter Bewegung ; zweifeln Sie nicht, daß, was 
fo wunderbar begann, auch Beſtand haben wird. Rus 
ben Sie aus, wenn Sie eine Ermüdung ſpuͤren. Sie 
konnte noch nicht von dem Entzäden zurüdfemmen; 
größer als die Heilung ſchien ihr das Zeichen einer ho⸗ 
hen Gnade, deren geenzenlofer Werth ihre ganze Seele 
erhob. Der Arzt — Blinthough wollen wir ihn. von 
jebt au nennen — that nichts, um biefes Gefühl her⸗ 
abzuſtimmen. Er verftand, es zu unterhalten, zu bele⸗ 
ben. Die Grau wandte fih au mih, und fragte mit 
lebhafter Bewegung, ob fie bald erwarten könne, ihren 
Sohn zu fehen. — Jetzt nicht, fagte der Mönch, der, 
fat erfchöpft, bis, jet ſtillgeſchwiegen; jetzt vor allem 
Sedald, Ergebung, Gehorfam. Sie Haben Recht, ers 
wiederte mild die Frau; das thoͤrichte Hetz bat noch 
nicht gelernt, fi rubig zu ergeben — o wie jündhaft 
muß der Meuſch fein, wenn felbft Wunder uns Erge⸗ 
bung predigen, wenn bie gnadenvolle Offenbarung des. 
Herrn uns nahe tritt, wenn bie verborgenfte Kraft 
piöglich bervortritt, uns zu retten, ohne daß wir ‚hören. 

Wir verließen fie; Flinthough führte mich auf feine 
Stube, und wollte fein Dult öffnen, fand aber den 
Schluͤſſel nike, Er klingelt Der Bediente kam. Wo 
iſt mein Reiſegepaͤck? fragte er. Es ſteht noch in meis 
nes Stube, antwortete ber Bediente. Als wir Hier ans 
kamen, war Alles in Bewegung, ich brachte die Sachen: 


140 





nur eilig in Sicherheit, und muß um Berzelfung bit, 
ten; daß ich fie bis jeßt nicht ausgepackt. Ein fo außer 
ordentlicher Fall entſchuldigt fchon,- erwiederte Flinthough. 
Bring mir nur das Reiſepult. Es wurde gebracht, ger 
Iffnet, der Schlüffel fand fih, und Flinthough überreichte 
mir ein ziemlich ftarkes Manuſcript. Sie werden ein 
paar Stunden zubringen, um es durchzuleſen, und den⸗ 
roch wünfde ih, daß Sie es lefen, und zwar jeßt. 
Mein Herr, fagte ih, ich bin erfchöpft, ich Bin ſelbſt 
hungrig, Antonie wird mit Aengftlichkeit meine Ruͤck⸗ 
knnft erwarten. Gut, ermiederte er, indem er ſich ei⸗ 
nen Augenblick befann, auch ich wuͤnſche Ihre Frau 
nah fo langer Zeit zu ſehen. Er nahm das Manus 
feripe mit fih und wir gingen. Als ich mich dem Saft 
hofe näherte, ward ich. fehr unruhig. Antonie mußte 
das Wunder, welches die ganze Stadt in Bewegung 
gefeßt hatte, ſchon erfahren Haben. ch überlegte jet, 
daß die feierfiche Proceffion durch die Straße, in welcher 
‚ der Gaſthof lag, gegangen fein -mußte; denn als Ich dem 
Zuge folgte, hatte ich Alles um mich her vergeffen. Wenn 
Antonie dich in der Proceffion gefehen Hat, rief ich mie 
zu, betend, einen Roſenkranz in der Hand? — AN 
fühlte eine unbefchreibliche Angſt; es fehlen mir unmwärs 
dig, daß ich fo alle Beſonnenheit verloren Batte, daß 
ich, in einem ungeheuren Widerfpruch befangen, ſelb ſt⸗ 
ſuͤchtig die Seligkeit fuchen -und die forgenvolle Liebe 
des treuen Weibes vergeffen konnte. Zitternd flieg ich 
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die Stufen. hinauf, und als ich in das Zimmer hinein: 

trat, ergriff mich ein. Entſetzen. Alle ftanden beforgt 
um Antonie, die matt, blaß, twie.erflarrt auf dem Sos 
pda lag. Als man mich entbedte, ſah mic ber Lord 
ergeimme, ja mit Verachtung, die Lady mit vernichtens 
dem Mitleiden an, Antonie wandte das Auge ermats 
tet, wie gebroden, nach der Thür. Sie erblidte mich, 
ein Schrei des Schredens wollte ſchon ihren blaffen 
Lippen entfahren, da entdedte fie Flinthough, und mic 
feltfamer Kraft ftioß fie Ale zuruͤck, erhob fih und eilte 
auf ihn zu. Ste, Sie hier, und in diefem Augenblick? 
und Sie führen mir den verirrten, geliebten, guten Gat⸗ 
ten wieber zu? — O gütiger, allbarmherziger Gott, dis 
haſt meinen Jammer gefehen, du haſt mein Flehen ers 
böet, rief fie Sch war erſchuͤttert. Es dauerte lange, 
ehe wir uns ruhig wechſelſeitig verfiändigen Eonnten. 
Ich fand es jeht nothiwendig, das. ganze Ereigniß, wie 
ich es erlebt harte, auch den geſtrigen Auftritt, ausführs 
lich mitzutheilen. Alle. vernahmen den Bericht mit Der 
gierde, Flinthongh mit großer Spannung. Beſonders 
fhienen einige Stellen feine Aufmerkfamkeit zu feſſelu. 
Liebe Antonie, fagte ich am Schluß, bier Haft Du mein 
offnes Bekenntniß. Daß ein Ereigniß wie dieſes mich 
ganz hinreißen mußte, wirſt Du geſtehen. Als ich mich 
wieder auf irdiſche Gegenwart beſann, als Dein Bild 
mir wieder vorſchwebte, mußte ich mir freilich Vorwuͤrfe 
machen. Ich dachte mit Angſt daran, daß du mich er⸗ 
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blickt Haben konnteſt. Sa, lieber Burow, rief fle, Die 
Nachricht von diefem Wunder kam ſchnell nad unferm 
Gaſthof. Ich war noch bei Julius, als meine Louiſe 
hereinſtuͤrzte, mid herausrief und das Unglaubliche ers 
wife. IH erſchrak. Kaum hatte ich den Gaſthof ers 
. reicht, als ich die wogende Waffe herankommen ſah. 
Wir Rellten uns in das Fenſter, wir ſahen bie Mon⸗ 
franz in dee Luft glänzen, wir hörten die Sefänge, und 
eine unbefchreisliche Angft quäfte mich, als fi der Bug 
näherte. Er kam heran. Sch ſah die geheilte Frau in 
der Mitte der betenden Prieſter. Ich war erſchuͤttert, 
bewegt, aber meine Angft wollte niche nachlafien. Da 
eutdeckte ih Di, wie Du, Gebete murmelnd, ben Ay 
ſenkranz in der Hand, ein Öffendliches Zeugniß Deines. 
‚Webertritte vor allem Wolf ablegtefl. — Sie ſchwieg, 
Theanen ſtarzten erleichternd aus ihren Augen. Es war, 
rief fie, für mich ein entſetzlicher Aublick, ich kann es Dir nicht 
verbergen, Es war mir faft, als wäre Du von meiner Seite 
geriffen. Do, Gott ift guͤtig. — Das ich den Roſenkranz 
trug, liebe Antonie, wußte ich kaum, und jegt eriunere ich mich, 
daß er mir von der Kranken gereicht wurde, erwiederte ich. 
Almälig erholte fih Antonie. Zlintbougd, der feine 
Greude, Antonte wieder zu fehen, nicht verbergen konnte, 
leitete das Geſpraͤch, wie es fchien, geflifientlich anf an⸗ 
dere Dinge, beſonders erkundigte er ſich lebhaft nach Julius, 
deſſen Lehrer er auch geweſen war. Antonte erfuhr nun, Daß 
dieſer Julius, mit weichem wir unter für ihn fo unglücklichen 
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Verhaͤleniſſen In nahe Beräßrung gekommen waren, we⸗ 
nigſtens eine kurze Zeit hindurch mit ihr zugleich von 
Flinthough unterrichtet worden war. Ich bin ihm, dem 
unstädlihen, jungen Manne, nahe verwandt, ſagte er; 
denn meine verſtorbene Grau war ‚die Schweſter ſeines 
Vaters; ich leitete ſeine Bildung von ſeiner fruͤhen 
Jugend an, und als ich nach Duͤſſeldorf kam, mo Sie, liebe 
Antonie, meinen Untexrricht, unter der Aufſicht Ihrer 
Mutter, genoſſen, war er von mir getrennt. In dieſer 
Zeit der Trennung entſtand die Neigung, die fuͤr ihn ſo 
ungluͤcklich wurde, und als ich ihn wieder traf, war er 
von feinem Schidjal ergeiffen. — Wie hatten, wie wir 
es verwochten, feinen Zuſtand gefchlldert, und er börte 
mit augeirengter Aufmerkfamfeit, feagte nach einigen 
Umpänden, und gab uns, als er uns verließ, Hoffnung 
für den jungen Dann, der ihm, wenn es möglich wäre, 
noch mehr als uns am Herzen liege. 

Herr v. Burow, fagte er, bier theile ich Ihnen die 
‚von mie entworfene Krankengeſchichte der fo wunderbar 
geheilten Frau mit. Lefen Sie fie aufmerkſam; id 
glaube, fie wird Ihnen nicht gleichgiitig fein. Mur 
Eins dürfen Sie nicht vergefien, Pater Hilarius if 
Arzt, und, wie ich verfihern darf, kein ungeſchickter. 

Sa der Nacht ſaß ich ſtill, bei mir ſelbſt die Er⸗ 
eignifte uͤberlegend, und wie feltfem ſich Alles gefügt 
Hatte, um meine Schnfuche na einer Vereinigung mit 
Der Kische zu fieigern. . Sch kounte nicht leugnen, daß, 
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wenn Antonte nit eine‘ fo große Gewalt Aber mid 
ausgeübt hätte, ich fehon ganz der Kirche angehören 
würde, und ich konnte mic mie nicht eins werden, ob 
diefe Gewalt einer irdifchen Liebe, die das freie Bekennt⸗ 
niß meiner Weberzeugung bemmte, mir zum Vorwurf 
diente oder nicht, Das Manufeript lag vor mir, und 
. faft mie Widerſtreben blätterte ich darin, fing an, bier 

und da zu lefen, ſtuzte, und las nun mit angeſtrengter 
Aufmerkfamkeit von Anfang bis zu Eude. Der Aufſatz 
war meifterhaft — Elar, gründlich, und mit einer feltes 
nen Umſicht. Ale Symptome waren mit Ocharffinn 
’aufgefaßt, die angewandten Mittel mußten felbft dem Uns 
'Eundigen hoͤchſt zweckmaͤßig erfcheinen, und Die ganze 
Darftellung führte uns Schritte vor Schritt von 
der Entwidelüng der Krankheit bis zu ihrem hoͤch⸗ 
ſten Grade, dann durch alle Stufenfolgen der Beſ⸗ 
ferung. Der Einfluß der Gemuͤthsſtimmung auf Die 
Entftehung und Ausbildung war einfach und dennoch 
tief, und trug ein üÜberrafchendes Sepräge innerer Wahr 
Heit. Es war ein ausführliches, nur fehr felten unters 
brochenes Tagebuh. Nachdem ich nun, mit immer ſtei⸗ 
gendem Intereſſe, die Heilung von Stufe zu Stufe ver⸗ 
folgt hatte, ſchloß der Aufſatz mit der merkwuͤrdigen 
Aeußerung: Alle Glieder der wiederhergeſtellten Orgae 
niſation find geordnet, alle Functionen in die Schrau⸗ 
fen ihrer eigenthuͤmlichen Thaͤtigkeit getreten; «s fehle 
nur die Energie, die fie treiben, ‚die innere Kraft, bie 
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fie erregen fol, Eine gewaltſame Erſchuͤtterung, eine 
beroifche pſychiſche Eur koͤnnte die Krankheit plöglich he⸗ 
benz; aber man bat den Erfolg, ber auch toͤdtlich ſein 
kann, nicht in feiner Gewalt, Es giebt, glaube ich, ein 
Mittel, das Heilfamfte unter allen, an das Hoͤchſte ges 
knuͤpft, und wo die Hülfe von oben kommt. — , Leider 
perbictet mein religioͤſes Verhaͤltniß zu ber gelichten 
Kranken die Anwendung . 

Als ich dieſes las, ſtuzte ich — Wie? dachte ich, 
diefer. Arzt hat das Wunder als ein Heilmittel erkannt 7 
Waͤre die Kranke proteftantiih wie er, er hätte es ans 
gewandt! — und Paser Hilarius ift ein Arzt! Mir fiel 
jeßt erft fo Manches auf, was freilich nicht meiner Auf 
merkfamkeit entgangen war, aber jegt erſt Bedeutung 
erhielt — die Spuren einer Kraft, dis fich entwiceln 
wollte, die ex aber mit vieler Kunft in ihrer Aeußerung 
zuruͤckhielt, die Übsrbachte, hoͤchſt beſonnene Berechnung, 
die es nicht bloß auf das Geber ankommen ließ, vie 
mehr, wie es ſchien, des glücklichen Erfolges gewiß war. 
Afo ein Baukelfpiel mit dem Heiligſten! rief ich ent⸗ 
ruͤſtet aus, und tiefer als je ſank mein Vertrauen zu 
den Prieftern, die die Weihe mißbrauchten, eben als es 
am hoͤchſten geftiegen war. Der Zorn, die Erbittefung, 
die mich ergriff, ließ mich nun Alles in einem unvors 
theilhaften Lichte fehen, Mein Verdacht fiel auch anf 
Flinthough. Wenn nun biefer Auffatz, den er dir aufs 
dringt, ſelbſt eine Berechnung wäre, wenn diefe auffals 
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lende Aeußerung, die fo augenſcheinlich ankandigt, mas 
fpaͤter geſchah, erſt ſpaͤter geſchrieben wäre, erſt als Flint⸗ 
hough die Abſicht des Moͤnchs ſchon kannte? Sch er⸗ 
innerte mich jetzt feiner Abweſenheit, ich wußte, daß er 
erft denſelben Morgen von einer Reife, die mehrere 
Wochen gedauert hatte, zurädgelommen war, ich hatte 
die beſtimmte Nachricht erhalten, daB der Moͤnch erſt 
zwei Tage vor meinem erften Beſuch der Ktanken eine 
Hoffnung gegeben hatte, durch bie fegensreiche Kraft der 
Kirche, durch Glauben von ihrer, durch Geber von ſei⸗ 
ner Seite, die Krankheit zu heben. Ste ſelbſt, bie 
Kranke, Hatte mir’s gefagt, und der Moönch erzählte 
mir, mie ihm der glüdliche Gedanke plößlich wie durch 
eine Eingebung gekommen fe. Ich mar ſeibſt Zeuge 
geweſen, als er das Pult, offenbar zum erſtenmal nad 
feiner Zuruͤckkunft, eröffnete, und vor feiner Abreife 
hatte der Mönch noch Leinen Zutritt zu der Kranken ers 
halten, war nicht einmal hier. Aber am meiften wurde 
mein Verdacht duch den Aufſatz felber zerftört; denn 
diefer Schluß war nice zufällig der Darftelung ange, 
beftet, er ging mir Nothwendigkeit aus dem Ganzen 
hervor. 

Meine innere Unruhe, audtende Zweifel, die Alles, 





was ich erlebt hatte, angriffen, eine furchtbare Angſt, als 


koͤnnten alle religioͤſe Gefuͤhle, jede innere höhere Erfah⸗ 
rung auf einer thoͤrichten Selbſttaͤuſchung beruhen, trie⸗ 
ben mich in der Nacht unruhig unfher, und ich ſank an 
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der Seite meiner ruhig fchlummernden Grau erſt gegen 
Morgen in einen unruhigen Schlaf, von wilden Träur 
sen geaͤngſtigt. Gute und böfe Engel umgaben mic, 
winkten mir, drängten mid, Es war mir, als wechſel⸗ 
ten. fie die Geſtalten; mitten aus dem Gebet, aus der 
heiligſten Stimmung erzeugte fih Hohngelaͤchter. Mein. 
zerriffenes Herz fühlte alle Qualen der Höfe, und ich. 
erwachte mit einem Angfigefhrei. Mein Gott! rief 
Antonie, die, in ihrem ruhigen Schlaf geftört, ſich er 
ſchrocken aufrichtete, was fehlt Dir? Sie las das Ents 
Tegen in meinen verzerrten Gefihtegägen, und fprang 
gitternd auf. Ih war völlig aufgemaht. Ach muß 
ihn fprechen, rief ih, er muß mir die Ruhe, die Se 
ligfeit wiedergeben, die er mir geraubt hat. Mer, wer? 
um Gottes Willen! Der Menſch, von dem Du fo 
Vieles erwarteteſt. — Flinthough? unterbrach mich Anto⸗ 
nie. — Ja eben dieſer. — Gott Lob! ſagte ſie; ich war 
nicht wenig erſchrocken, jetzt bin ich voͤllig ruhig. Er 
wird Dich nicht verlaſſen. = Schon am frühen Mor 
gen Elopfte ich an feine Thfr. Sieh da, mein Freund, 
rief er mir entgegen, Sie kommen ja recht früh, Als 
er mich aber aniah, fuhr er erfchroden zuruͤck. Es if 
doch Fein Ungluͤck gefchehen? was bringen Sie? Ahr 
Anblick verkuͤndigt Unheil. Ich konnte vor Innerer 
Bewegung kaum reden. Verworren genug und hoͤchſt 
leidenſchaftlich theilte ich ihm Alles mit, was mich quaͤl⸗ 
te, und oft mußte er von Neuem fragen, um nur zu 
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verſtehen, wat ih mollte, Dann bat er mich —* hei⸗· 
terer Ruhe, ihn anzuhoͤren. — Sie haben mich auf 
eine Weiſe mißverſtanden, die mich in Erſtaunen ſetzt, 
fagte ee, die ich gar nicht erwartete, die mir aber bes 
weift, wie wenig Sie eine leidenfchaftliche Stimmung, 
die man, wenn von dem Höchfien und Heiligſten die 
Rede iſt, äm meiſten vermeiden muß, von Ihren innern 
Selbfipräfungen abzumweifen vermögen. Es war gar 
nicht meine Meinung, den Pater Hilarius verdächtig ' 
machen zu wollen. Ich. glaube nicht, daß man ihm mit 
Recht Vorwürfe machen kann, ja, wie Sie erfahren has 
ben, ich habe Alles gebillige, und mich wohl gehuͤtet, 
“den Gang der wundervollen Heilung zu flöven. Ich 
babe nicht gewuͤnſcht, dag Sie, wie ich mir Ihre Lago 
dachte, wie Sie mir durch Freunde bekannt waren, Zeuge 
Diefer Heilung fein follten, die Ihnen fo unheilbringend, 
wie der Kranken in jeder, felbft in religioͤſer Ruͤckſicht, 
heilſam fein konnte. Aber ich müßte ben Pater genauer . 
fennen, um ihn zu richten, ‚und von dem Standpunkte 
feiner Weberzeugung giebt es Manches, was ihn ent 
(heldige, ja sechtfertige.- Hören Sie mich rubig an, 
lieber Freund, fagte er, als ich ihm in die Rede fallen 
wollte, und ſtoͤren Sie mid nicht. Wenn ich gefchlofr 
fen habe, mögen Ste mir Alles mittheilen, was Ihnen 
noch zweifelhaft fcheine, aber das verworrene Hin⸗ und 
Herreden bringt uns mie zus Klarheit. Sch will mich. 
ſo kurz foflen, wie möglich. 
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Es giebt eine Gewalt bes Geiſtes Aber die. Erſchei⸗ 
nung, und wir kennen Ihre Grenzen nicht. In dieſem 
Gebiete liege Alles, was wir Wunder nennen, und wir 
ſollten uns billiger Weiſe nicht gegen eine Benennung 
firäußen, die am ausdrucksvollſten ausfpricht, daß jede _ 
Wirkung einer Welt gehört, aus welder wir zwar her; 
ausfchauen, berausdenten, in deren unermeßliche Tiefe 
wir aber keinesweges bineinzufchauen, hineinzudenken 
vermögen. Nicht bloß die Wunder, die die einzelne 
Perſon treffen, gehören Hierher; die Wunder der Ges 
ſchichte entfpringen aus der nämlichen Quelle. Daß diefe 
Richtung der Betrachtung taufend Werirrungen, das 
Thoͤrichtſte, Albernfte erzeugt, ja erzeugen, muß, follte 
uns eben fo wenig irre machen, wenn wir ruhig erwaͤ⸗ 
gen, wovon die Rebe if. Selbſt wenn ber Geiſt ſich 
ganz in die chierifche Seele verſenkt, wenn dieſe um 
ihre Selbfterhaltung ringt, vermag er Wunder Diefer 
Art Hervorzubsingen. Doch wir wollen dem Ereigniffe, 
welches Sie fo fehr in Bewegung fegt, näher treten. 
Gelaͤhmte, die Jahre fang kein Glied rühren konnten, 
find bekanntlich durch plößlichen Schrecken geheilt wor⸗ 
den. Bei Erdbeben Haben fie fich kräftig erhoben, und 
obgleih die Meiften, wenn ber Schrecken verſchwunden 
war, in bie frühere Krankheit zuruͤckſanken, fehlt es doch 
nicht an Beiſpielen, die uns von bleibenden Heilungen 
auf dieſe Weife überzeugen. Ach babe einen Beiftlichen 
gekannt, - ber vice Jahre das Bert huͤten mußte; alle 
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Glieder waren ihm gelaͤhmt. Eine Feuershrunft ig den 
untern Stockwerken feiner Wohnung brachte ihn in Leg 
bensgefahr. Da fprang ee auf, war geheilt, und obs 
gleich ein alter Dany, konnte er noch zehn Jahr nach 
dieſem Ereigniffe feine Amtspflichten erfüllen. Sch ſelbſt 
litt einft an einer fehweren Krankheit. Geſchwollene 
Halsdrüfen hemmten den Athem, ich ſchoͤpfte nur mit 
Mühe Luft, fprechen konnte ich gar nicht. Die Flamme 
von einem brennenden Haufe ſchlug in der Naht auf 
meine Wohnung, daß ſie in Gefahr kam. Ich ſprang 
auf, traf alle Anfalten zur Rettung. Meine Krankheit 
war völlig verſchwunden. Aber freilich. brach fie, ale 
die lermende Geſellſchaft ſich entfernt hatte, als. die 
Spannung verſchwand, wieder hervor, - Können wir, 
duch eigenen Entſchluß, eine Gewalt gewinnen, die dies 
fer uns aufgedrungenen aͤhnlich wäre, wir würden ohne 
allen Zweifel viele Krankheiten ſelbſt durch den. Willen 
vertreiben, Aber unſere geiftige Kraft vermag nicht fo 
weit zu reichen ; wenigftens iſt fie, felbft wo wir fie in 
biejer Ruͤckſicht bewundern, innerhalb ſehr enger Schrana 
ken gefeſſeit. 

Wir finden aber eine geſchichtliche geiftige Gewalt, 
die höher ſteht, als alle perſoͤnliche. Ste zeigte fih ale 
bie ordnende bei der Entwicelung des Geſchlechts, fie 
- Abe ihre Macht, wie über ganze Völker, fo über Pers 
fonen auge, und nur flache Thoren koͤnnen dieſes bleis 
Bende Wunder der Gefchichte und eines jeden, Menfchen, 
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ableugnen. Es if. die gottliche Kraft: Ste wirkte in 
der Zuverfiht des Glaubens, in der gänzlicen Hinge⸗ 
bung, hie fcheinbar willenlos, wohl mit eben fo vielem 
Recht der heiligſte Gebrauch des hoͤchſten, geseinigten 
Willens genannt werden kann. Nirgend ſah man bie 
Wunder des Glaubens in einem größern Slanze, als im 
Chriſteuthum. Was er vermag, haben Sie eben erfah- 
sen. Daß die heilende Kunſt diefeg Wunder vorbereis 
tete, ſcheint Ihnen ſtoͤrend; ja ein Saukelfpiel nennen 
Sie, was jo, langfam werbereitet, der Menge, ber ges 
taͤuſchten Kranken ſelbſt, als ein ploͤtzlicher Erfolg der 
Gebete dargeſtellt wurde. Weberlegen Sie aber Alles, 
erinnern Ste fi defien, was Sie eben gelefen haben, 
Habe ich es verbeimliht, dab auch ich ein veligiäfes 
Element als heilendes brauchte, daß es beilfam wirkte, 
obgleich die bloßen allgemeinen Aeußerungen, bie Fein 
recht beflimmtes Gepraͤge annahmen, die entichiedene 
Wirkung ausichloffen? Ich fühlte dieß wohl, aber ic 
konnte das unbegrenzte Vertrauen. der Katholikin nicht 
erwerben. Nun kommt ein Anderer, mein Nachfolger. 
Er handelt volllommen In meinen Sinue, aber bat ber 
dentende Vortheile. Er konnte ein Vertrauen erwerben, 
ja fordern, weiches ich nicht zu erringen vermochte. Die 
kranke Freundin batte, geiteben wir es, aus Schwäche, 
in Manchem, was ihrer Innern Ueberzeugung wider 
ſprach, dem geifligen Uebergewicht ihres. Mannes nach⸗ 
gegeben, Der Arzt benutzte dieſes Vergehen. Cr zeigte 
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12 wie fie fich gegen die Kirche, di⸗ für flo alles Heil 


allein enthielt, verſuͤndigt haͤtte. War es ein Betrug? 


Keinesweges. Als Arzt handelte or beſonnen, als Prie⸗ 
ſter erfuͤllte er ſeine Pflicht. Hatte er nicht Recht? 
Leſen Sie meinen Aufſatz noch einmal. Sie werden 
‚finden, daß meiner Ueberzeugung nach die religioͤſen 
Zweifel, die ſie nach dem Tode ihres Mannes quälten, 
die Vorwürfe, die fie fi darüber machte, daß ihr ein⸗ 
ziges Kind nicht in dem Glauben ber Kirche erzogen. 
war, die Angft, die fie darüber empfand, als nun diefer, 
Sohn in eine unglädliche Lage gerieth, ein ſehr weſent⸗ 
liches Element der Krankheit ausmachten, und fagen Ste 
mir, wie man es anfangen follte, diefen Krankheitsſtoff, 
damit ich mich recht handgreiflich ärztlich ausdräde, uns 
fehädlih zu machen, wenn man ihn nicht feiner Natur 
‚gemäß behandeln wollte? Derjenige, der biefer rau, 
wie ich fie kenne, etwa zu beweiſen ſuchte, daB dieſes 
Alles doch nur Aberglaube fei, wuͤrde fie ficher toͤdten; 
ja die Bemühungen des Mannes, eine foldye Ueberzeu⸗ 
gung hervorzurufen, Hatten ohne allen Zweifel den ers 
ften Keim zu ihrer Krankheit gelegt. 

Jetzt aber, da der Pater den Gang ber Heilung 
verfolgte, der, den eigenthämlichen Verbältniffen der 
Kranken nad, der naturgemäße genannt werben kann, 
durfte er einen gläcdlichen Erfolg ohne Ueberfpannung 
erwarten. Er ließ fie die Gnade der verfühnten Kirche 
erwarten, en erweckte die Hoffnung, daß fie die Seele 
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des unglädlichen Sohnes erretten koune, ja daß fie dazu 
berufen fel. Ich theile feine Ueberzeugung keinesweges, 
ja es iſt mein feſter Entſchluß, feinen Abſichten auf deu 
Sohn entgegenzumirken. : Aber bier kann ich ihn nice 
tadeln, an Betrug war kaum zu denken. Daß er die 
Spuren dor ˖ herannahenden Heilung wahrnahm, genau 
verfolgte, bie zu. frühzeitige Aeußerung der heilenden 
‚Kraft zuruͤckdraͤngte, werfen Sie ihm vor, ja darin vors 
zuͤglich ſcheinen Sis ein vorbereitetes- Spiel, einen Ber 
trug zu fehen, ber den vorausgefehenen Erfolg für ein 
plöglich durch eifriges Gebet errungenes Wunder auszu⸗ 
geben bie Frechheit Hatte. Aber welches Heilmittel wandte 
Der Arze Bier an? War es nicht die fegensreiche, mächs 
tige, göttliche Gewalt, die über dem ganzen Geflecht 
walter, ſeit faft zwei Jahrtauſenden das Schidfal des 
Volkes lenkt, und die ſich hier huldreich herabließ, unten 
ſeinen Haͤnden eine innere und eine aͤußere Heilung zu 
bewirken? Iſt, wo ſo Herrliches und Goͤttliches uns 
entgegentritt, nicht das Gebet naturgemaͤß? Sollte er 
bis. ſtillen Spuren des keimenden Wunders nicht aufs 
merkſam verfolgen? Oder glauben Sie, daß Gott ung 
des Verſtandes beraubt, wenn er uns unter feinen uns 
mittelbaren Schuß nimmt? Sollte er dem ungeduldigen 
Eigenwillen, den jede göttliche Huld zu zerſtoͤren ſucht, 
nicht Schranken ſetzen? Was bürgte ihm für den Er: 
folg, wenn nicht.die gläubige Zuverfiht? Und endlich, 
lieber Freund; war jene Außerfte Spitze den wundervol⸗ 
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len Hellung, wie äberrafchend für die Menge, nicht chen 
fo zugleich ganz entſcheidend ‚für die Fortdauer der Het 
- dung? 

Er ſchwieg. Sie haben mid beruhigt, fagte ich. 
Aber wie? Sie betrachten alſo dieſe Heilung als er⸗ 
folgt durch das, was Sie ein Wunder neunen, und 
zwar ein Wunder der katholiſchen Kirche? 

Allerdings, antwortete er, aber fchließen Sie dar⸗ 
aus, daß ich die katholiſche Kirche unferer Zeit der mei 
nigen vorzöge, ja nur gleichfkellte, dann würden Sie fich 
fehe irren: Wunder in meinem Sinne, jene Gewalt ' 
des Geiſtes Aber die Erfcheinung, richtig erkannt, nicht 
blind angenommen, wo das wunderſuͤchtige Volk in ber 
rohen, albernen, unverffändigen Täufchung einen trübfer 
ligen, ja widerwaͤrtigen und efelhaften Reiz ſucht, jene 
Gewalt, fage ih, if ſelbſt, wo fie ſich wirklich zeige, 
kein Beweis für die Wahrheit einer Religion, die Bun 
der erhalten vielmehr erſt ihre Würde durch die Re 
ligion. 
Ich begreife Sie nice, unterkrach ich ihn. — Lind 
doch iſt wohl nichts Maren, fuhr er fort. Unter mans 
cherlel Formen, als Begeiſterung zur Zeit großer Geſcch⸗ 
sen, ale feltfame divinatoriſche Blicke in die Zukunft, 
treten Diejenigen Wunder hervor, von weichen bier als 
lein die Rede fein fall, diejenigen nämlich, bie von eis 
wer im Innern des Menfchen erregten Kraft ausgehen. 
Bleiben wir bei dem gegebenen Falle. Es wäre mögr 
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lich, es wäre denkbar, daß dieſer Moͤnch gar nicht dig. 
Zuverſicht des Glaubens theilte, die der Kranken fo heil⸗ 
fam wurde, In diefem Falle wäre der Getſt, den die 
Heilung bewirkte, dennoch dee der Wahrheit, der boetruͤ⸗ 
gerifche, Mönch wäre dag Äußere Mittel, und ihm ges 
veichte zur Verdammniß, was ihr Segen’ brädte Es 
märe dann der Glaube an den Erloͤſer, die Zuverſicht, 
die fie färkte, auch unabhängig von ben Zormen, die 
bag Wunder aͤußerlich umgaben. Diefer Glaube, und bier 
fer allein, bewirkte das Wunder — und ff er. nicht 
eben ſo lebendig in dex proteftantifchen , mie in der, ka⸗ 
tholifchen Kirche? Wäre die Kranke eine Proteftantin 
gewefen, fragen Sie ſich felber, ob ich mich nicht haͤtte 
getragen dürfen, Die Heilung durch daflelbe Mittel zu - 
bewirken — nur, daß es einen flillen Gegen, eine in» 
nere geräufchlofe Beſſerung für uns Beide hervorgehracht 
hätte, ohne jenen Prunk. Ja, ohne allen Zweifel hätte 
ich wicht Allen auf eine ſolche Spige geſtellt, haͤtte ih, 
wis das Vertrauen im Innern, fo die Heilung nach: 
Außen allmaͤlig keimen laſſen, und ich Hoffe, fie wäre in 
beiden Richtungen nicht weniger gruͤndlich erfchtenen, 
wenn fie gleich nicht anf einen glänzenden Effeet berech⸗ 
net geweien wäre. Das Wunder war für fir, für die 
Katholikin, nur auf diefe Weiſe mäglih, denn nur fo 
konute der Glaube fie mächtig ergreifen, Aber die Wahr: 
heit dee Wunders war nicht dis Form dev kacholiſchen 
Kirche, vielmehr die Zuverſicht des Glaubens, die. ihr. 
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nicht allein eigen. Wir Proteitanten wuͤrden, wenn wir | 
uns von einer ſolchen Hellung überzeugte Hätten, nicht 
den fremden Gebeten die Kraft zugefchrieben,, fondern 
ganz und gar ber reltgidfen Gemuͤtheſtimmung des Kran⸗ 
fen. Die katholiſche Kirche will diejenige ‚fein, die das 
Wunder bewirkt: daher fucht fie den Effeet, fie will auf 
eine glänzende Welfe als die alleinige Vermittlerin ers 
ſcheinen. Wir fuchen die Hellung, wenn fie durch die 
Ruhe des Gemuͤths befördert wird, nicht in den Gegen 
fa gegen die natürlichen Heilmittel zu ſetzen; denn der 
Gang der Natur felbft, ihre heilende Kraft iſt von dem⸗ 
felben Sort, und wenn einem berubigten , Gott ergeber 
nen Semäth der lindernde Balfam der Zuverficht zus 
gleich gereicht wird, fo erkennen wir das Wunder feiner 
Gnade eben fo Mar, wie jene in der überrafchenden Ers 
feinung, die wir anerfennen, wo fie fih uns aufe 
- bringt, aber nie fuchen werden. In jenen Vorbereituns 
gen iſt, wenigftens von einer Seite, die Taͤuſchung moͤg⸗ 
lichz die betenden Priefter Können Betruͤger fein, ‚obs 
gleih das wahre, innere Gefühl den Ergebenen vettet. 
Alles, was In Unruhe verfegt, gewaltfame Span 
nung unterhält, die Sinne reizt und durch Ergoͤtzung 
anzieht, wird uns daher nie als Quell der Religion ers 
feheinen, und erft, wenn unfer Glaube befeftige if, wenn 
wir ſtark find in dem Vertrauen, betrachten wir gern, 
ja mit Andacht jene Wunder der Sefchichte, wie wir 
die reinern Wunder bes Natur betrachten. 
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Die Spanaung, in welcher ich In ber letzten Zeit 
lebte, hatte ihren hoͤchſten Gipfel erreicht, ats ich von 
dem Wunder bingerifien wurde. Es war natürlich, daß 
eine Ermattung, eine innere Erfchlaffung nachfolgte, als 
id nun dem Wunder näher trat. Denn ich konnte 
nicht leugnen, daß, was Flinthough Wunder nannte, 
feinesweges das war, was.ich erwartete, daß feine Ans 
fight einen ganz andern Standpunkt ber Betrachtung 
hervorrief. Aber ich faßte den Entfchluß, mich vertraus 
ensvoll an ihn anzufchliegen, und die Feſtigkeit meiner 
Ueberzeugung an dem Wiberfpruch zu erproben, und 
meine nächtlichen finftern Träume hatte er befchworen. 

Noch an diefem Tage ſollte ich aber Zeuge eines 
zweiten Wunders fein, Er folgte mir nach dem Bafts 
hof. Der Lord, ‚die Lady, Antonie und ich begleitesen 
ihn, als er Julius beſuchte. Wir traten in feine Stube 
hinein, und fanden Ihn, wie er, aus dem Zenfter bli⸗ 
end, bie Häufer betrachtete, und fih die Stirn rich, 
als befinne er ſich. Er blieb in dieſe SBetrachtung vers 
tieft, als wir. hineintraten, als hätte er uns nicht bes 
merkt. Lange blieben wir fliehen, er wandte fi nice 
um.. Slinthough blicke wehmuͤthig nach ihm hin, eine 
Ipräne fah ich in feinem Auge, dann trat er Ihm naͤ⸗ 
ber, Elopfte dem armen jungen Mann vertraulich auf 
die Schulter — Julius! fagte er — und diefer wandte. 
ih haſtig um, als hätte die Stimme ihn ergriffen; 
dann ſtarrte er Flinthough an, trat einige Schritte zus 
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ruͤck, rieb fih, wie feine Gewohnheit war, die Stirn, 
and plbtzlich belebten fich feine Augen, fein ganzes Ge⸗ 
ſicht erhielt eine gewaltfame Spannung, erſchien aber 

wie verändert, ja geiftreih. Flinthough! rief er mie 
einer Stimme, die uns Alle erſchuͤtterte, Flinthough! 
Vater! Freund! Wohlthaͤter! Dich, Dich Habe Ich ges 
ſucht, Did allein auf der ganzen Erde. Es war mir, 
als wenn ich alle Kraft, ale wenn ich alle Befinnung 
Bei Dir finden mäßte Dein armer Julius, war ſehr 
unglaͤcklich; aber jetzt, jetzt iſt Allee gut. Er flürzte in 
feine Arme, der Kopf ruhte wie ermüder an feiner 
Bruft, und wir hörten ihn laut ſchluchzen. Dann 
fhien er zu erwachen , blickte erft verwirrt, dann ver 
wundert um fi und flartte uns an. Wir Hatten ſchon 
fruͤher bemerkt, daß Fein fchlummerndes Bewußtſein alles 
Aeußere aufnahm, wie ein Traumbild, daß aber, in ben 
kurzen Augenblicken einer vorübergehenden Befinnung, 
die Umgebung, wir Ale ihm tie Perfonen aus einem 
Traum, auf welchen er ſich nur undeutlih befinnen 
Eonnte, erfhlenen, dad er uns dann mit Grauen betrach⸗ 
tete, und niemals trat dieſe Empfindung flärfer hervor 
als jegt. Flinthough erfchien uns nie bemundernswirs, 
Biger als jetzt. Man ſah, wie er die Bewegung, das 
Innere Erbeben der Theilnahme gemwaltfam zurüddrängte, 
wie ee ſich mit großer geiftiger Energie zufammenfaßte, 
und den armen, zerftörten Fremd bis in das, Sinnerfte 
zu durchſchauen ſuchte. Er fehlen Alles, was er von mir 
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erfahren hatte, die ganze, ihm nach zum Theil verbors 
gene Geſchichte, mit der genauen Kenntni feines Ges 
muͤths aus früheren Jahren unb mit feinem jetzigen 
Zuſtande zu vergleichen; ich ſah nie bie tiefe, ſcharfe 
innere Eontemplation fo gewaltig mit.einem klaren Ueber: 
blitk aller äußeren Verhaͤltniſſe verbunden, Wenn die 


große Zuneigung zu einem Freunde, den wir in einer 


unglädlichen Lage finden, uns fonft wohl verwirre, die 
Theilnahme, die Befonnenheit hemmt, daß wir rath⸗ 
los daſtehen, fo fahen wir eben die Theilnahme bier 
jede geiftige Kraft zufammen drängen; eine Spur von 
Ungewißheit, von ſchwankendem Benehmen, von ſchwaͤch⸗ 
licher Unficherheit war in feinem Betragen wahrzuneh⸗ 
men. Er verftand das Entfeßen, welches den Zerſtoͤr⸗ 
ten ergriff, als er fh von fremden Menſchen 
umgeben ſah, die er in feinem bemußtlofen Zuftande 
une um fich duldete, ohne mir ihnen in einen lebens 
digen Verkehr zu treten, die ihm jetzt als. Gefpenfter, 
Die aus dem Traume entwichen, ihm fpufäpnlich ents 
gegen traten. Er winkte uns; wis verſtanden ihn und 
gingen. — Gelb der Diener, der ihn ſonſt pflegte, 
mußte das. Zimmer verlaffen , und jegt blieb Flinthough 
mit ſeinem ungluͤcklichen jungen Freund allein. Flin⸗ 
thoughs Diener, der Julius ſeit feiner Jugend kannte, 
word herbeigerufen, und von jetzt an ſchien Flinthough 
allein file. die Wiederherſtellung feines Freundes zu leben. 
Nur ine Stunde täglich beſuchte er die Mutter in den 
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Adendftunden mit Air. Cr 108 in Julins Wohnung 
ein, um auch bie Nachte mit ihm zuzubringen. 

Aber dieſe Abendſtunden wurden mir unendlich wich 
tig, fie zerflörten den feltfamen phantaſtiſchen Traum, .- 
der mich nun fo lange gefeffele hatte, Antonie war nun 
gluͤcklich durch meine Liebe und ich ſelber beruhigt. Um 
Dir ein ſchwaches Bild von dem zu geben, was mir 
die innere Ruhe gab und erhielt, werde ih Dir, licher 
Lindrup, einige Fragmente mittheilen, wie ich ſie nach 
unfern Geſpraͤchen, gewoͤhnlich in der Nacht, aufſchrieb. 
Burow nahm aus ſeiner Brieftaſche einige Papiere 
heraus und las. 





Einſt verſuchte ein geiſtteicher Katholik mir bie 
hohe Bedeutung der Berufung Petri recht anſchaulich 
zu machen. Der auferſtandene Heiland, ſagte er, iſt 
der eigentliche Grunder der Kirche, Der Lehrende ward 
tie von den Juden, auch feldft von feinen Schülern 
nicht begriffen. Wie Sohannes der Verkändiger des 
Erloͤſers, fo war er ſeiber, als er noch auf der Erde 
: wandelte, der Verkuͤndiger feiner Auferſtehung, feiner 
Herrlichkeit. Alles, was er lehrte, war göttliche Weis⸗ 
beit, war. Offenbarung 5 aber nach feiner Auferfiehung _ 
offenbarte er ſich ſelber. Im Damen bes Auferftanbes 
nen fprachen die Apoftel, und diefes dem Verſtande uners 
trägliche Ereignis if das erſte Fundament ber Kirche, - 
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Härte man diefes Immer aufgefaßt, Hätten Die Proteſtan⸗ 
ten. es fefigehalten, es wäre nie zu jener feichten Ueber⸗ 
sinfunft zwiſchen einem DBerftande, dem der Glaube eine 
Thorheit iſt, und einem Glauben, der von dem Ver⸗ 
ſtande feine Beſtaͤtigung erhaͤlt, gekommen. Mehr als 
alle entſchiedene Verwerfung hat dieſe Armſeligkeit die 
Kirche verwirrt. Daher hat Alles, was der Heiland 
ſprach, nach der Auferſtehung die tiefſte Bedeutung; 
daher Eonnte er in wenigen Stunden den wandelnden 
Schülern die Schrift auslegen, daß fie jebt erkannten, 
was ihnen: fonft ein Raͤthſel war;. daher erfchien er ihnen 
immer mit dem himmlifchen Gruß, und daher hat, mag 
er dem Petrus fo feierlich fagte, eine vein himmliſche 
Bedeutung; es iſt die Enthällung der zukünftigen Kirche, 
eine Gewalt, die, obgleich ſcheinbar einer einzelnen Per⸗ 


ſon ertheilt, durch eben dieſe Perſoͤnlichkeit, wie alles - 


Daſein, welches mit dem Auferfianbenen in unmittel⸗ 
bare Berührung trat, zu. einer ewigen, nie untergehen⸗ 
ben, im hoͤchſten Sinne gefchichtlichen erhoben wurde, — 
Es if nicht meine Abfihe, antwortete ich, die. Bedeu⸗ 
tung des petrinifchen Rufes herabzuſetzen. Aber, ſelbſt 
zugeſtanden, daß dieſer durch die katholiſche Kirche, 
die ja eine wirklich geſchichtlich chriſtliche Bedeutung er⸗ 
hielt, rein dargeſtellt wurde, fo dürfen mir dennoch 
nicht vergeſſen, daß durch die ganze Apoftslgefchichte, 
dieſe petriniſche Autorität in der erſten Kirche bie eine 


Richtung darſtellte, „der gegenüber ſich eine zweite bil 
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dete. Pettus war der traditionelle Apoſtel, er blieb In 
der Beſchneidung. Aber war nicht Panius, wenn auch 
fpäter berufen, als der: zweite Hauptpfeiler der erſten 
Kirche anzuſehn? Es iſt merfwärbdig, dag diefe Apoftel, 
die thätigften Gründer der Kirche, fich beide gegen ihren 
Seren verfündigt hatten. Derjenige, der berufen war, | 
das ſtarre Geſetz der Juden durch die Liebe zu beſtaͤti⸗ 

gen, theilte die Sünde feines Volks. Zwar nicht wie 
Judas, Der den Herrn verrieth, auch nicht wie das 
Volt, das ihn verdammte, aber als der Schwankende, 
der ihn werließ. Paulus, berufen, die Heiden für das 
verfündigte Heil zu gewinnen, troßte, fchmähte deu 
Geiſt, verfolgte ihn und jubelte bei dem peinlichen Tode 
des erſten Märtyrers , deffen geroaltige Worte und herr 
liche Viſion er nicht verſtand. War Petrus durch die 
Perſon des Heilandes, berufen, als follte diefer Act der 
Berufung die Helligkeit perfänlicher Weberlieferung beftä 
tigen, fo war Paulus durch den Geiſt berufen, der frei 
macht. Er if der wahre Apoſtel der unſichtbaren Kirche, 
wenn man Petrus den Apoſtel der ſichtbaren Kirche 
nennen will. Daher iſt jener der gewaltige Prediger 
des Glaubens, daher deutet er auf den Geiſt, die chriſt⸗ 
liche Gnoſis, die ſelbſt in die Tiefen der Gottheit dringt, 
daher lehrt er die völlige Nichtigkeit aller Erſcheinung, 
dag wir hier nur wie Hingeworfen erfcheitten, dem. Lehm 
ahnlich, aus welchem ber Töpfer ein Gefäß der Ehre 
und ein Gefäß der Unehre mat, wie es ihm. beliebt 
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— jene harten Ausdräde, die, wenn fie, Durch ein 
furchtbares Mißrerſtaͤndniß, in das Ueberirdiſche, im 
das Ewige verpflanzt werden, Gott in einen willkuͤrli⸗ 
chen Tyrannen verwandeln, aber das Myſterium der 
Wahl ſendet keinen mildernden Strahl in die eitle Welt 
der Erſcheinung; enträchfele IfE es nur, da, wo ber 
Menih ale aus einem böhern Dafeln entfprungen, feine 
eigne Abweichung, feine eigne Bünde und mit diefer 
fein Schickſal in die Welt hereintraͤgt. Hier iſt kein 
Geſetz; daß euch Sort als ein willkuͤhrlich Waͤhlender 
erſcheint, erſcheinen muß, ift der Fluch der Erfcheinung, , 
and zeigt eben, daß wir nun ein höheres Dafein, -der - 
erfcheinenden Welt. eneräct, erfennen Finnen. — Wenn 
nun aber die Trennung der Apoftel, wenn fie auch bie 
Liebe, die innige Harmonie nicht flörte, wenn fie auch 
fo mild hervortrat, mehr als ein Reiz der Vereinigung, 
denn als eine wirklide Trennung, jene nothwendige 
Scheidung war, die erft möglich macht, daß bie Kirche 
wahrgenommen und vernommen wird ? Wenn fie in der 
erften, noch paradieſiſchen Welt der 'unfchuldigen Kirche 
die Weiſſagung jenes Swiefpalts enthielt, der von dem 
Mittelpunkte der Religion aus alle Richtungen geſchicht⸗ 
licher Bildung bezeichnen ſollte? — Immer mehr vers 
lor fih die fihtbare Kirche in das Leiblihe, bis die 
Kirche für viele Taufende eine Zauberformel abgab, aus 
welcher der Geiſt entwichen war, und die durchblickende 
Eonfequenz, der Reſt des verzerrten Goͤttlichen im ihr, 
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warb mehr ein Fluch als ein Gegen. — Der Geiſt war 
in Banden gefeflelt Jahrhunderte lang, und als er bie 
- Ketten fprengte;, ruhte er nicht, bis er alle Offenbarung, 
Die ihre natürliche, ja leibliche Seite Hat, verfchmähte, 
und in der Verirrung immer geiftloferer Gedanken fih 
verſtrickte. Aber er, der auferfiandene Heiland, iſt ganz 
Leib und ganz Geiſt — der offenbar gewordene „Leib, 
eine Blüthe, die aus der neuen Erde entgegen buftet, 
ganz Geiſt — fein Geiſt ein Blitz aus dem neuen Him⸗ 
mel, der uns erwartet, gauz Leib. In der katholiſchen, 
wie in ber proteftantifchen Kirche gab es van jeher nur 
Wenige, bie ganz in ihm leben, in ihm find, wie ber 
neue Menfh, den unvergänglichen Leib ſchon tragend 
in der irdifchen Hülle, bie den beiberfeitigen Berierum 
gen entgingen. 





Ob der Katholik, als ſolcher, ein wahrer Chriſt 
fein kann? Wer zweifelt daran? Er dringt durch die 
Vermittlung der Kirche zu der unmittelbaren Vereini⸗ 
gung; ihm mird der todte Leib der Kirche -ein lebendi⸗ 
ger. Wie ein jeder Chriſt der Erde abſtirbt und lebt in 
ber ewigen Welt der Liebe, fo wird jede irdiſche Ri; 
ſicht, jedes bloß erfcheinende Verhaͤltniß, jede Zauberek, 
der Sinne ihm zum unmittelbaren Glanz des Auferflans 
denen. So fanden ihn, ohne alle Mitsel, ohne alle 
Vermittelung der Kreatur, Thomas a Kempis, a Tanler, 
Benelon, Mer. Ju diefem Sinne iſt Stolberge herr⸗ 
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Uches Buch von der Liebe gefchrieben. Dieſe find ganz 
Katholiken und ganz Chriften. Aber, ob wir katholiſch 
- werden follen, 05 die proteflantifche Kirche als eine 
abtrännige zu betrachte IE? Nur derjenige, denr die 
Ider der Pauliniſchen Genbung durch die Werirrung. 
der flachen Aufklärerei geheim blieb, Tann bie chörichee - 
Sage aufwerfen. Die befehrenden Priefter loden euch 
durch die Idee des Katholicismus. Freilich dieſe Hi 
viel Höher, als die Verzerrung des Proteffantismus, Aber 
innen Sie fich, lieber Freund, mit diefer Idee verbins 
den? Als ich, verirrt wie Ste, im Begriff war das . 
Heil zu fuchen in der katholiſchen Kirche, als ich anfing 
zu ahnen, daß etwas Hoͤheres, etwas Bedeutenderes, 
als was die Sinne uns geben, oder das verworrene 
Leben uns reicht, oder das abirrende Nachdenken erzeugt, 
das ganze wunderbare Dafein trägt, als das Myſterium 
. ber ewigen Liebe, aller Raͤthſel Heiligfte Löfung ſich an 

-mein bewegtes Gemuͤth drängte, da ftußte ich erſt. — 
Kennft Du, was. Du haft? weißt Du, was Du wählfl? 
fragte ih. Wenn Jemand in einem’ freien, geordne⸗ 
-ten Staat lebt, und ermüder durch die fortdauernden 
Debatten ‚ ih nah der Ruhe einer abfoluten Monar⸗ 
ie fehnt, und vun Jemand ihm die. dee dee Monar⸗ 
hie, die warlich. eine große, Herrliche, bedeutſame iſt, 
darſtellt, und er fich beſinnungslos dem benachbarten 
Despoten ergiebt, weil biefer nach ber äußeren Form 
der Monarchie hetrſcht — waͤre er nicht ein Thor ? Dies 
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jenigen ‚ die. in unſern Tagen durch geiſtige Verirtung 


Katholiken wurden, verloren ſich in theoretiſche Unter⸗ 


ſuchungen, verglichen Concilienſchluͤſſe, hoben das Tiefe, 
was des Ratholieismus hat, tinfeltig hervor, und vers 
bargen fih das Bedeutende ihrer eigenen Kirche. — 
Muß die- Kirche, die fi die einzig wahre nennt, nicht 
betennen, daß fie verfallen war? Ich habe eiftige, kenut⸗ 
nißreiche,, redliche Katholiken behaupten hoͤren, daß man 
durch den Proteſtantismus hindurchdringen muͤſſe, wenn 
ber aͤchte Katholieismus wieder aufſtehen ſolle. — Gut, 
wie wird man dann Katholik? Mag dieſe Kirche, aber 
als ſolche, (nicht bloß hier und da in vertraulichen Ges 
ſpraͤchen, wo fie Manches Mißbrauch nennen, was alls 
gemein herrſcht, nicht bloß in Schriften, die die Kirche, 
wenn fie auch gebuldet werden, bach nicht fanctionire) 
— mag fie, fie felber mie ihrer ganzen Autorität ber 
vortreten und jene Mißbräuche ernſthaft rigen, Prieſter 
beftrafen, die fie unterhalten und pflegen; mag fie nir⸗ 
gends die Abgoͤtterei des Bilderdienſtes, nirgends bie 
Thorheit der bloßen Werke auch nur dulden. — Wenn, 
fie fih fo gereinigt hat, wenn fie in Neue und Buße 
ſich bekehrt, dann erft wollen wir fehen, was ihr übrig 
bleibt. Wer weiß, ‚vielleicht wird dann ein jeder eifrige 
Proteſtant, ohne etwas aufzugeben, Katholik fein. Es 
iſt nicht möglich, ruft ihr uns zu. Cine furchtbare Gaͤh⸗ 
sung würde alle Gemuͤther bewegen, eine zerſtoͤrende Zwei⸗ 
felfuche würde von allen Seiten eindringen. Ich will 
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es nicht leugnen. Wohlan denn, fo ſuche ein jeder. 

Katholik erſt für ſich den Mnern Kern des Chriſtenthume 
und Halte ihn feſt; dann wirke er, ein ruͤſtiges Werk 
zeug, zur Reinigung der Kirche. Unſre heißeſten Wuͤn⸗ 
ſche, unſere Gebete ſollen ihn begleiten. Aber bis da⸗ 
bin? — wie koͤnnt Ihr es erwarten, daß wir uns mit 
euch vereinigen follten? Habt Ihr das Geftändnig nicht 
abgelegt, daß die ſuͤndhafte Vergangenheit euch fo enge 
umſtrickt Hat, daß Ihr fie dulden mägt, wie die üble 
Gewohnheit eines verſunkenen Menſchen Eeine yplößliche 
Beſſerung hoffen läßt, ja ſelbſt die zukünftige zweifelhaft 
macht. Ihr zweifele niche; wir wollen eure Hoffnungen 
nicht ſtoͤren; aber wie koͤnnt Ihr erwarten, daß wir 
fie theilen ſollen? Verlaſſen Ste die Studien, die Sie 
getrieben: haben, blicken Sie um ſich, machen Sie ſich 
mit dem Glauben der Mehrzahl der Katholiken, und zwar 
nicht derer bloß aus den hoͤhern Klaſſen, bekannt, ſehen 
Sie, weichen Aberglauben, welche Thorheiten die Kirche 
duldet, vielleicht dulden muß, aber auch durch die Dul⸗ 
dung unterſtuͤzt — und Ich’ ſage Ihnen — es iſt uns 
moͤglich, daß Sie Katholik werden. — Noch nie iſt 
ein Proteſtaut uͤbergetreten, der feinen Glauben befeſtigt 
hatte, der nicht mit der Unkunde deſſen, was das Wer 
fen feinen Kirche war, nur die nirgends verweirklichte Idee 
der katholiſchen verglich. In beiden Kirchen kann man 
ohne allen Zweifel evangelifche Cheiften finden, und wir hof 
fen auf eine Zeit, wo ein Hirt und eine Heerde fein wird. 
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\ Ich war fchon mehr als ſchwankend, fon, ohne 
. mir es. geftehen zu wollen, eatſchieden, die Verblendung - 


von mir zu ſtoßen, die mich feſtgehalten hatte. Da 


entdeckte ich ihm erſt jene ſelige Entzuͤckung, die mich 
für das ChHriftenthum gewonnen. Es kam. mir jetzt 
secht feltfam vor, daß nach einer ‚folgen Innern Erfah⸗ 
rung, deren völlige Wahrheit ich mir. bewußt war, nad 
einer folchen unmittelbaren ‚Erleuchtung ohne alle Vers - 
mittelung der’ Krche mich eine Werblendung ergreifen 
konnte, wie die, in deren Gewalt ich gerathen war, 
Er hoͤrte ſehr aufmerkſam zu. Alſo kennen Sie, ſagte 
er, dus eigner Erfahrung jene Empfindung, bie ich fo 
oft habe fchildern hören? Ich kenne Sie auf biefe Weiſe 
nicht, — Alle plögliche Erfchätterungen, alle gewalks 
fame, ſtuͤrmiſche, leidenſchaftliche Auftritte. mußte ich 
fon durchkaͤmpfen, ehe mir das Chriſtenthum ſeinen 
Frieden gab. Niemals ſtanden meine Zweifel fo iſolirt, 
es waren nicht meine eignen Sunden allein, mit denen 
ich kämpfen mußte, das Elend, die Verworrenheit des 
ganzen Dafeind drängte ſich, beengend, tödtend, an 
mein Herz. Ein gähnender Abgrund jahrelanger Vers 
zweiflung drückte mich zu Boden, um fo furdtbarer, da 
ih mic früher reich dünfte Sch mußte das Monftrum 
eines philofophifchen Syſtems, weldhes mir die Welt 
fertig lieferte, „ich „mußte die Zauberformeln eines an 
ſich geſchloſſenen Denkens, ich mußte die zaftlofe Thaͤ⸗ 
tigkeit, die nach allen Richtungen erzeugen, beleben 
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wollte, bekämpfen, - Ich fah die Staaten wie in mon 
fche Truͤmmer zufammenflärzen, fah die Menfchen fi 
wechfelfeitig verſchlingen, indem fie-fich begluͤcken wollen, 
ſah die Natur alles Leben verzehren. Abgründe eröffs 
neten fich zu meinen Zügen, die roheſte Sinnlichkeit 
trat in feltfam lockender Geſtalt mir entgegen, immer 
mächtiger , je gräßlicher, frazzenhafter fie mir erfchien. 
Ich blickte in die tiefen gaͤhnenden Belfen hinein, ‚und 
bie dunklen mobdernden Räume lodten mich. Es war, 
als wintte mir ein Kobold, als riefe das ferne Gruben, 
licht mir zu: ſieh Hier! je finfterer es wird, je tiefer 
dur dich hineinwuͤhlſt, deſto Heller leuchtet es. Und je 
tiefer ich drang, deſto mehr wuchs das Entſetzen und 
die graͤßliche Luſt, alle Qualen der zehrenden Verzweif⸗ 
lung auf die zerruͤttete Seele zu waͤlzen. Da keimte 
bie Ermuͤdung, und ich bekenne es, es war bie katho⸗ 
liſche Kirche, die zuerſt den Ermübdeten, völlig Erſchoͤpf⸗ 
ten aufnahm. Ich war in allen Richtungen zerſtoͤrt, 
arm, verfchuldet, von Arbeiten gequält, bie. ein unges 
buldiger Trieb unndchig zufammengehähft- hatte; von 
Cinem zum Andern überfpringend, war nichts vollendet, 
und das Unvollendete aͤngſtigte mich, eine Ahnung von 
einem innern Zufammenbange verfolgte mich wie ein vers 
gefienes Wort, auf voelches ich mich vergebens zu befinnen 
ſuchte; de Liebe erſchien mir als ein ſeltſamer Traum, 
aus welchem ich erwacht war; es war mir, als müßte 
ich wieder einfchlummern, um in die feligen Geſilde zu 
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kommen. Aber der Schlummer wich, Fb mußte kam⸗ 
yfen. Da kam, nah langem Kampfe, das Licht, und 
ich erkanute immer Mlarer, daß die Liebe die Welt bes 
herrſchte; ich füchte fie mir zu eigen zu machen and fand, 
daß fie nur durch Ergebung zu erringen iſt; da blickte 
fie mich immer freundlicher an, und das. Chaos um 
mich Her fing an zu weichen. Ich erkannte den Hei⸗ 
land , meinen Srieden und träumte nicht mehr. Jene 
plößlichen Erleuchtungen Haben fih in unfern Tagen 
vermehrt, man fängt an, fle als nothwendige Bedin⸗ 
gungen des erwarhten Chriftenthums zu betrachten. So 
thoͤricht es nun wäre. ihre heilſame Wirkung zu leug⸗ 
nen, fo gewiß es if, daß mie nur durch den Tod zum 
Leben dringen, nur durch eine völlige Wiedergeburt, bie 
alle Gedanken nach dem einen Mittelpunkt hindrängt, 
wahrhaft CHriften werben, fo follte manr doch nicht 
überjehen, daß dieſe leidenfchaftliche, ja krampfhafte Er⸗ 
fcheinung eine Bolge der Ueberreizung unferer Tage if. 
Ich felbft Habe die Schwäche der Zeis tragen müffen, 
wenn gleich auf eine andere Weiſe. Aber die gewaltfas 
men Aeußerungen baden oft etwas Sinnliches, ja Ges 
fährlihes. Es giebt auch Todtgeborne im Reiche Got⸗ 
tes‘, Die nur mit der ſtumpfen Erinnerung eines neuen 
Lebens, das irdifche mit dem äußern Schein eines hös 
beren, den hohlen Klang der Worte in das. vermeints 
lich neue Lehen Herüber tragen. Sie werben durch die 
Erfepätterung mehr entzäde, als wirklich belebt. Es 
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war Ihnen ein neues Licht aufgegangen, aber Sie war 
ren geblendet, und bie Stille, imponirende Erſchei⸗ 
nung eines ruhigen, fich bewußten, wohlthätigen Dar 
feins mußte in dieſer Lage Ihnen anziehend erſcheinen. 
Sie fuhren etwas, um fi zu recht zu finden, ſich zu 
orientiren, und fanden es. 





Den Glauben nennen die Menſchen oft eine Ochwa⸗ 
che. Was ih weiß, ſagte mir einſt Einer ſeht 
naiv, das weiß ich doch, aber mas th glaube, das 
glaube ih nur. Aber diefe Menſchen haben freilich Pets 
nen Begriff von dem Glauben. Er iſt vielmehr die 
hoͤchſte Kraft. des Daſeins, das Feſteſte, Unüberwinds 
lihfte, was der Menſch zu erringen vermag. In der 
finnlihen Welt wurzeln wir mit unferm ganzen Dafein, 
am diefe glauben wir, und alle Sicherheit unferer Hands 
lungen entficht aus dieſem Glauben, ift in ihm befes 
ſtigt, kehrt zu ihm zuruͤck. Wie unbedeutend iſt "dass 
jenige ; was wie im unferm finnfichen Leben mit vol 
km DBewußtfein ausrichten, gegen die Unzahl vSllig bes 
wußtlofer Handlungen; ja wie ſchleicht ſich diefer In⸗ 
ſtinkt einer in ih fihern Natur ſelbſt in unfer Den, 
Sen herein, verbindet, ſcheinbar ohne alle Mittelglicder, 
das Entforntefte,’ eizeugt Fertigkeiten, die, wenn wie 
fie gerlegen, unfere Bewunderung verdienen — wie fehon 
base Sprehen — noch mehr das Lefen, am meiften 
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das Schreiben. Aber alle: Diefe Fertigkeiten beruhen auf 
der in. den Tiefen des Bewußtſeins rubenden Zuverficht, 
mie welder wie in ber finnlichen Welt leben, und 
ohne dieſe, ohne ihre tiefgreifende Gewalt — wuͤrde 
das tiefſinnigſte Denken keinen Erfolg haben. 

So, mit dieſer Zuverſicht, in der hoͤhern Weit 
des Heils zu leben, das iſt Glaube. Was wir denken 
und handeln, muß dann mit derſelben Zuverſicht von 
dieſem Leben durchdrungen ſein. Dieſelbe Sicherheit 
muß uns leiten, daß wir uns nicht gebunden fühlen, 
fondern- frei, wie die innige Verbindung mit der fintts 
lichen Welt uns jede Bewegung erlaubt. Daher if der 
Blaube das erſte Sundament, das Zeichen, daß wie 
wirflih in: der Welse des Heils leben, und ohne diefes 
ift kein Heil. Sie frägen, wie diefe Zuverſicht, dieſer 
fefte Glaube an eine unbekannte Welt entfichen Edune? 
Freilich es bleibe keine Antwort, als die Erfahrung, 
Peiner kann an die Moͤglichkeit des Glaubens glauben, 


. wenn er nicht felber glaubt, Alle müflen es geftchen, 


und dennoch wollen fie ihn erjagen mit eigner Kraft. 
‚Aber wie die ganze Natur, wie das Leben erfüllt iſt 
mit Vorbildern des Höchften, fo haben wir noch ein 
Vorbild des Glaubens in jenen befonbern, ausgezeichnes 
ten Menſchen, die durch eine hohe Gabe urfprünglich 
und in früher Kindheit ſchon Heimifch find in einer bes 
fondern Welt, und durch feltfame Zähigkeiten, die wie 
nicht begreifen, auf irgend eine wunderbare, unbefannte 
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Herrlichkeit Hindenten. . Was tft es, was ſchon das ums 
rubige Kind in Bewegung feßt, Daß es aus des Gewohn⸗ 
beit Hinausflieht , eine eigene Beſchaͤftigung ſucht, die 
feine Ermunterung , Beine Leitung finder? Warum greift ° 
jener Knabe nah dem Thon und fucht mit ſchwacher 
Hand die Form zu bilden, die feinem bämmernden Seifte 
vorſchwebt, während rundum ein Jeder für das naͤchſte 
Beduͤrfniß angſtlich forget, und ihn ſchilt, weil er fich 
dem Unnuͤtzen hingiebt? Seht, wie dort ein Anderer ' 
die fpielenden Kinder vom dem lauten Jubel ablenkt. 
Barum haben. fie einen ftillen Kreis gebildet und Häns 
gen. mit den Augen an ibm? Wenn ihr ench nähert, 
werdet ihr hören, wie er eine märchenhafte Welt aus 
feiner reichen Phantaſie hervorzaubert. — Vergebens 
ſucht ihr die große Gewalt des Genius, die in dieſen 
Kindern erwacht if, zu bemmen, zu zuͤgeln — und 
wenn es nun dem Knaben verfündigt wird, daß es eine 
eigene Welt der Kunſt, der Poeſie giebt, die in fhönen 
Bluͤthen das emnehält, dem fein unſicherer Eindlichen 
Wunſch nachftrebt, dann iſt er heim iſch in dieſer Welt, 
er glaubt an ſie, und keine Armuth, ja nicht die 
Gewalt eines Volks, einer Zeit, die keinen Sinn hat 
für das, mas ‚ihm dad Wichtigſte, das Bedeutendſte 
ſcheint, vermag ihn in feinem Glauben irre zu machen, 
Sieh, fo verfeßr der heilige Glaube, der die Welt für ein 
höheres Dafein vorbereiten will, den Auserwählten in eine 
unzubige Bewegung , und ber Geiſt gebiert ben Glauben. 
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Deine Geſchichte IE zu Ende Ich war ovdlltg 
geheilt. Flinthough wich den Fragen Äber Julius aus, 
und erlaubte Niemanden den Zutritt zu ihm. — Doc 
verfiherte er uns, daß wir den beften Ausgang feiner 
Bemühungen hoffen dürften. Die Mutter hatte ich 
zwar befucht, aber ſeltner. Ihre Krankheit kehrte niche 
wieder, und die Hoffnung bald ihren Sohn zu fehen, trug 
auffallend zu ihrer Geſundheit bei. Flinthough geftand, 
daß er ihr diefen lange vermißten Sohn zufähren würde, 
Dem Mönch fuchte ich zu entgehen, und es war, ale 
- wenn er es merkte, er zog fich freiwillig zuräd. . Wir 
beachten faft einen Monat in W. zu, und befuchten die 
näcften Umgebungen. Noch immer ſahen wir Julius 
nicht, unfere Verhaͤltniſſe forderten dringend die Ab⸗ 
“reife; aber ungern verlieſſen wir den Ort, ohne beſtimmte 
Nachrichten von dem Zuftande des jungen Mannes zu 
erhalten, ohne ihn zu fehen, und. dennoch feheuten wir 
uns Flinthough mit Fragen zu beläftigen, denen er offens 
bar auszuweichen ſuchte. Endlih kam er uns ſelbſt 
entgegen. Sie können nicht lange mehr Bier bfeiben, 
fagte er. Sie, Myolord, fehnen fih nah Paris, und 
Burow muß nad) feinen Gütern reifen. - ich weiß, was 
fie fefthäle, aber ich wagte nicht früher zu reden. In 
einigen Tagen werden Sie Julius fehen. Wir beftürms 
ten ihn mit Fragen, aber er lief ſich auf nichts weiter 
ein, und wir erwarteten den Augenblid mit ben hoͤch⸗ 
ſten Ungebuld. Nah an demſelben Tagen trat Zlints 
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hough is einem ſanber, ja elegant gefletdeten ‚jungen 
Manne herein, der fih mit vielem Anſtande näherte, 
obgleich .er. mit einiger Verlegenheit zu kämpfen fchien, 
Ich wage es, ſprach Flinthough, indem er den jungen 
Fremden näher führte, Ihnen hiermit einen Freund 
vorzuftellen. Er fprach langſam, als wollte er uns Zeit 
geben den Freund zu betrachten. Ich firirte.ihn zuerſt, 
und unwillkuͤhrlich rief ich, voller Verwunderung: Ju⸗ 
lius! Antonie, die Laby, der Lord felbft, der feine ruhige 
Haltung in diefem Augenblicke verloren zu haben ſchien, 
wiederholten ben Ausruf, und alle fprangen auf und 
eilten ihm entgegen. Sa, ich bin ber Julius, der Ihnen 
Allen nur zu bekaunt iſt, fagte er, und ſchien alle Ver⸗ 
legenheit überwunden zu haben, obgleich ih Niemanden 
unter Ahnen kenne, und der Seflalten mich nur Halb, als 
wären fie mir im Traume erfchienen, erinnere. Ich bin, 
fegte er lächelnd Hinzu, wie ich erfahren habe, eben fein - 
ſehr angenehmer Meifegefährte geweien. Aber ich weiß, ° 
vote viel ich Ihnen verdanke. Sie, meine Snädige, fuhr 
er fort, indem er der Dame näher trat, die er anrebete, 
find: ohne allen Zweifel die Lady Norton. Irre ich mich, 
wenn ih Sie — indem er fih an meine Frau wandte, 
— als Frau v. Burow begrüße? und Sie Lorb Nor⸗ 
ton? Herr von Burow? fagte er darauf, indem er fi 
halb fragend umd Höflich gegen uns wandte. - Sie kennen 
uns ja doch, rief der Lord, indem er ihm die Hand 
reichte. Dur meinen: Lehrer und Breund, anttvostete 
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Julius. Er war völlig wieder heegeſtellt, und erfchten - 
ats ein fein gebilderer und Eenntnißreicher junger Mann. 
Was uns aber noch. mehr in Erſtaunen ſetzte, war, daß 
wir erfuhren, wie die Mutter, in deren Haufe er 
wohnte, gluͤcklich ihn ſo wiederzuſehen alle Verſuche 
ihn zur Veränderung feines Glaubens zu bereden aufger 
geben habe. In der That, dieſes Wunder ſchien uns 
bedeutender noch, als das frühere. 
Flinthough, Tprach det feinem fpätern Beſuche won 
der Heilung der Schwermüthigen. Ich habe mich viel 
und anhaltend mit den, Geiſteskranken beſchaͤftigt, ſagte 
er. Glauben Ste mir, eine geheime Echuld iſt immer 
Grund der Schwermurh, des Wahnſinns. Ehen deßwe⸗ 
‚gen ‚darf. man die Verirrungen der Kranken nicht. dub 
den, ja in den meiften Faͤllen, wie auch hier bei Julius, 
irre man fih nicht, wenn man vorausfeßt, daß ein zur 
ruͤckgedraͤngtes übermältigtes Bewußtſein die geheime 
Schuld kennt und fuͤrchtet. Die Hauptkunſt der Hei⸗ 
lung beſteht darin, dieſes hervorzubeben, zu unterſtuͤtzen. 
Eine ſtrenge Zucht, die doch nie das Vertrauen ſchwaͤ⸗ 
chen, nie einen Zweifel an der Zuneigung und Liebe darf 
- auffommen laffen, if oft noͤthig. Die Kur. bleibe oft 
zweifelhaft. IH fehe fie. nur für beenbige. an, wenn der 
Kranke fih nicht fheut, feine Verirrung zum Gegen⸗ 
ftend einer ruhigen Betrachtung zu machen. So lange 
er der Erinnerung ‚an feinen fruͤhern Zuſtand ausjumeis 
chen fucht, iſt ſeine Heilung zweifelhaft. Julius bat 
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eilnen vollſtandigen Bericht der Eneſtehung feines Wahn 
ſinns entworfen und ih babe die Erlanbniß, ja den 


“ Auftrag Ihtien diefen mitzucheilen. So wenig religiäfe 


Betrachkungen beilfam wären, ehe die Kur beendigt iſt, 
fo iſt es doch unzweifelhaft, daß nur bie Religion gegen 
einen Ruͤckfall fihert. Es war. mir daher aͤußerſt wich, 
tig, daß die mätterlihen Wuͤnſche ſich jege nicht Außer 
ten. Meine Aufgabe war ſchwierig. Denn einerſeits 
Ichien die kaum begründete Wiederherftellung der Muss 
ter mit der Erfüllung ihres hoͤchſten Wunfches genau 
zuſammenzuhaͤngen; ja ſie glaubte fich von Gott berus 
fen den Sohn zu bekehren, ſie glaubte eben dazu. fich 
durch ein Wunder wiederhergeſtellt. Andererfeits konnten 
ſolche Bekehrungsverſuche fuͤr den Sohn die traurigften 


VFolgen Haben. Wenn: er ſich dachte, daß feine innigſt 


geliebte Mutter, die aus Sram über feine Lage, bie _ 
fie nicht einmal in ihrer ganzen Entfeßlichkeit kannte, 
in. eine furchtbare Krankheit gefallen war, daß .fie, kaum . 
von. dhefee genefen, wieder erkranken mäffe, wenn er 
nie nachgaͤbe, wo feine Meberzeugung, fein Glaube es 
ihm nicht erlandee, dann hatte er einen Kampf zu ber 
ftehen, für melden er offenbar nicht reif war. Daß ich 
ohne den Mönch nichts ausrichten konnte, war klar. Er 
mar ber Veichtuater. ch’ verband. mich alfo mit ihm. 
Er iſt verftändig genug, tm einzufehen, daß er bier 
nichts auf die Spitze ſtellen duͤrfe. Das Wunder, wels 
qhes: ſo großen Eindrack gemacht harte, wuͤrde ſelbſt 
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ſchaͤdlich werden , wenn die alte Krankheit, hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich noch viel gefährlicher, ja toͤdtlich, wieder herr 
vorbrädhe, menn der Tod ber Mutter und ber - Wahn⸗ 
finn des Sohnes der Erfolg eines unüberlegten Eifers 
wäre. Sch tbeilte ihm die Krankengefchichte mit, und 
‚überließ ihm felber die Erwägung, welchen Gebrauch ich 
von diefer machen koͤnne. Ich hatte fie, noch während 
ich fie ausarbeitete, einigen ärztlichen Freunden mitge 
tbeilt und verbeimlichte es nicht. So gewann ich ihn 
ganz. Die Mutter, durch leiſe angebentete felbft reits 
gisfe Winke, die an frühere eberzeugungen erinnerten, 
von meiner Seite geflärkt, durch den Beichtvater ber 
higt, glädlich in der Hoffuung ihren Sohn, deflen Zus 
fland wir ihr vorfichtig mitcheilten, aber auch die Aus⸗ 
ſicht auf feine Heilung, bald wiederzufehen, fand fih in 
| Alles, und Gott unterRüßte eine Bemuͤhung, die ſo 
wenig Erfolg verfprah. Ste können leicht denken, daß 
ich eine bedenkliche Unternehmung vor dem ermwünfchten 
Erfolge Niemandem mitzutheilen wuͤnſchte, und werden 
daher mein Stillſchweigen entſchuldigen. Noch iſt eine 
Schwierigkeit uͤbrig, die Verbindung mit Eliſen zu be⸗ 
fördern. Sch: habe es gewagt ihm die Hoffnung zu ges 
‚ben, aber die Schwierigkeiten find. groß, und ich ſpreche 
nicht gern von dem, was mir vorliegt. 
Wie fanden wir ung zu dieſem trefflichen, huͤlfrei⸗ 
chen Manne hingezogen, ja wie ſtieg unſere Verehrung 
fuͤr ihn, las wir erfuhren, daß er ſelbſt, waͤhrend er ſo, 
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mit großer geiftiger Anftrengung, für Andere thächig 
war, fih in der ungiäclichfien Lage befand. Er hatte 
eine geliebte Frau verloren; und von Kummer gebeuge 
mußte er den entfernten Wohnort verlaffen,, weil bier 
feine Huͤlfe fo nothwendig war. Die hänsliche Lage 
machte es nothwendig, daß feine erwachfene Tochter un» 
ter. der Aufſicht einer Verwandten zuruͤckdlieb. Und 
nun erhielt er von den Werhältniffen, die fin in feiner 
Abweſenheit geftalter Hatten, beunruhigende Nachrichten. 
Ich kenne diefe unglädlihen Verhaͤltniſſe nicht; demm 
wie er unermuͤdet huͤlfreich erſcheint, wo fremde Noth 
ihm entgegentritt, ſcheint es fein Grundſatz, die eigene 
Sorge allein zu tragen. Daß aber die Ereigniſſe, bie 
in. feiner. Abweſenheit flattfanden, mit dem, was Du 
erlebt Haft, zufammenhängen, leidet wohl keinen Zweifel. 

Wir befuchten die Mutter. Sie und ihre Sohn 
waren fehr gluͤcklich. Er lebte in dee Sewißheit, von - 
Elifen geliebt zu fein, bie Schwierigkeiten, die ihrer 
Berbindung entgegenflanden, zu überweinben, als wir Yon 
verließen. 

Der Lord reiſte nad Paris, noch immer entfehlof 
fen, dort für uns thätig zu fein. Die Lady hatte meine 
Frau fo lieb gewonnen, daß fie fie auf das But, me 
wie binreiften, begleitete. Ich lebte ‚bier einige Monate 
in der fröhlichen Hoffnung, bald Water zu merden, als 
ein nothwendiges Geſchaͤft mich zwang, "hierher zu reiſen 
Deine Frau iſt in. meiner Abweſenheit, ſchon ſeit acht 
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Boden, von einem Sohne entbunden. Bon Flinthough 
börten wir lange nichts, Julius iſt noch bei feiner 
Mutter, und nach dem letzten Schreiben wird der Lord, 
der feine und unfere Sefchäfte In Paris gluͤcklich been⸗ 
dige hat, erwartet. 

Burow ſchloß. Die Erzaͤhlung hatte die Vertrau⸗ 
lichkeit der Freunde geſteigert, und Lindrup naͤhrte feus 
riger als je die Hoffnung, in naͤhere Verbindung mit 
einem fo ausgezeichneten Manne und mit feiner reizen⸗ 
den Tochter zu treten. 

Der vertraute geiſtreiche Kreis hatte ſich um den 
Theetiſch verſammelt. Unter dem eleganten Keſſel brannte 
die Spiritusflamme, und man war mit getheilten Ge⸗ 
fprächen befchäftige, als die Scheimsrächin, eine geiſt⸗ 
“reihe, noch immer fchöne Wittwe, in deren Hanfe bie 
Sefellfchaft. verfammelt war, fih an den Herrn Regen⸗ 
fein wandte. Diefer war ein ſehr lebhafter, fchon aͤlt⸗ 
licher Würtemberger, der ſeit vielen Jahren meiſt in 
Berlin lebte, 

Kennen Ste, fragte fie, biefen Herrn von Roht⸗ 
ſtock, den wir erwarten? 

Ich kenne ihn ſehr lange, antwortete Regenſtein, 
and muß mich faſt wundern, daß er Ihnen unbekannt 
fein kann. Er bat alle Schulen durchgemacht. Er war 
nach “einander Freiwilliger, Turner und Srommer, um 
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erſt den Staat, dann das deutſche Voll und endlich dis 
verierten Seelen zu retten. Es giebt keine Theorie, die 
er nicht eine Zeitlang angenommen, feine Philoſophie, 
der er nicht gehuldigt, keine Dichtungsart , in ber er 
ſich nicht verfucht Hätte. In der Muſik ift er von Rofs 
fr zu Stuck übergegangen, und endlich, als ein vorneh⸗ 
mer Kritiker, iſt er jetzt in den Eatholifchen Choraͤlen 
ſtecken geblieben, wie man mid verfihert. Er iſt von 
dem deutſchen Volksthum zu Hallers Reftauratton übers 
geiprungen, er bat Goͤthe befucht, Härte Tieck vorlefen, 
Hat mit Werner gefhwärmt und mit Hofmann gezecht; 
er bat gegen einige Krankheiten, Die fein wechleindes 
Leben ihm zuzog, ſich magnetifiren laſſen, vertanfchee 
aber die Clairvoyance mit der Hungerkur, und ſoll jetzt, 
um endlich alle dieſe wechſelnden Parorysmen von Wels 
nungen und koͤrperlichen Schwaͤchen zu überwinden, mit 
dem größten Zutrauen die Eünftlichen Brunnen, die ruſ⸗ 
ſiſchen Dampfhaͤder und die Hegelſche Philoſophie brau⸗ 
chen. Kurz er iſt, obgleich Bier nicht geboren, ein ganz 
vollſtaͤndiger Berliner. 

Mein Herr Regenſtein, ſagte die Geheimerathin, | 
indem fig wie die Uebrigen lachte, Sie können doch als 
* Achter Suͤddeutſcher Ihren Hab gegen Berlin nie ver 
Bergen, und wir müffen uns nur wundern, daß Sie fid 
haben entſchließen können, einen fo ‚bedeutenden Theil 
Ihres Lebens unter uns zuzubringen, | 

Meine Gnaͤbige, erwiederte Regenftein, iſt dieſe 
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geiſtige Beweglichkeit fo ganz unbedingt als etwas Tas 

delnsiwerthes zu betrachten? Sch glaube es nicht. . Zwar 
.. erzeugt ſie manche Seltſamkeiten. Wo. eine uͤppige Der 
‚getatton in leichtem Boden wuchert, entſteht auch wanche 
taube Muß. Aber dennach möchte ich behaupten, daß 
Berlins größte Vorzüge eben mit dieſer Eigenthuͤmlich⸗ 
feit genau zufammenhängen. Inter allen Staͤdten in 
Europa iſt Berlin in diefem Augenblicke gewiß diejenige, 
in welcher bie größte geiftige Mannichfaltigkeit fich ent 
wickelt. Paris, Row, Petersburg .— weniger Wien 
‚und London — firibet man bier wieder, und wie der: 
preußiſche Staat ſelbſt alle Mobificationen deutſcher Bil⸗ 
dung bis zu den Ertremen ſelbſt in fich ſchließt, fo fin . 
‚bet; eine jede ihren Repraͤſentanten in der Hauptſtadt. 
Wicklich hat der Aufenthalt in Berlin einen Reiz, ber, 
je genauer man bie: Stadt. kennen lernt, deſto groͤßer 
wird. Ein jeder auf irgend eine Weife - bedeutenden. 
Mann, der bie Eitelfeit einer allgemeinen Verehrung, 
der er freilich entfagen muß, zu entbehren gelsent Kat, 
ann ohne, große Schwierigkeit einen eignen Kreis bilden, 
« Reine vorherrfchende nattonafe: Einfeitigkeit tritt ihm ſtoͤ⸗ 
rend entgegen, wie fie Doch ſelbſt in dem bunten, bewmeglichen 
Geiſt wie Sinne ſeſſelnden Paris herrſcht, welches, in⸗ 
dem es die Meiſten unwiderſtehlich anzieht, auch Viele 
zuruͤckſtoͤßt. Iſt die deutſche geiſtige Flora unleugbat 
die reichhaltigſte, ſo kann man Berlin den bataniſchen 
Garten nennen, in welchem man Alles wiederfindet. Nur 
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eine Gefahr iſt vorhanden, die freilich unvermeidlich 
fcheint, weil fie rein menfchlich genannt werden muß. 
Ste entfpringt aus ber Meigung, die Gier gezogenen 
Eremplare als Dinfter » Eremplare, ſelbſt bie mancherlet 
Auswuͤchſe, ja Monftrofitäten als die wahren Kennzeis 
hen der Gattung zu betrachten. Aber diefe Krankheit " 
wen ihre Symptome auch vorhanden find, Tann ſich 
Sort Lob nit entwideln. Das urſpruͤngliche Gewaͤchs 
behauptet ſein Recht, und Berlin wird, was Loudon 
und Paris iſt, auch deßwegen nicht, weil die. widerſtre⸗ 
Genden ‚Elemente, bie die Hauptſtadt in ſich ſchließt, 
nie eine Uebereinkunft mit einander treffen können. Bär 
ben geiſtreichen Juͤngling iſt Berlin eine Pflanzfchule 
wie feine, wenn er die eigene Michtung in andern Ge⸗ 
genden, ohne zu viele Beräßrungen, ſich völlig eutwik⸗ 
keln kann; für den Mann, der viele Innere Erfahrun⸗ 
gen gefammelt, ein eigenes Dafeln errungen bat, giebt 
es feine Stade, bie fich mit diefer meſſen kann. Der 
beſtaͤndig offene geiſtige Kampf hat etwas ſehr Erfriſchen⸗ 
des und Auzichendes, und ich möchte felbft die alse Nico⸗ 
laitiſche Weisheit in allen ihren Berzweigungen, wie fie 
von bier ausging, und wie fie noch keinesweges vers 
ſchwunden iſt, nicht entbehren. Sie ift mir, wo ſie zum 
Vorſchein koͤmmt, hoͤchſt ergoͤtzlich. Am anmuthigſten 
erſcheint ſie mir da, wo ſie recht deutlich hinter einer 
aufgetragenen neuern Bildung, die mit ihr im ſtarken 
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Widerſpruche ſteht, mit afler Gewalt einer ueſpruns⸗ 
Uchen zaͤhen Natur ſich hervordraͤngt. | 

Selbſt in Ihrem Lobe koͤnnen @ie bie Ironie nich 
verbergen — glauben Sie, daß wir fo blind ſind dieſe 
nicht zu merken? ſagte ein General, der weit: fteng 
prüfender. Miene den Redenden beträchter hatte, 

Sieht es, Kerr General, ingend ein Lob menſch⸗ 
licher Verhaͤltniſſe, welches die Ironie ganz ausſchloͤſſe? 
antwortete Regenſtain. Ich wuͤnſchte übrigens, daß Sie 
in dem, was ich geſagt habe, dieſer Ironie eine ſo kleine 
Stelle wie moͤzlich einräumen moͤchten. Es iſt gewiß, 
daß Berlin unter den vielen Richtungen des Geiſtes, 
bie es nicht bloß duldet, ſondern auch pflegt, auch bie, 
weiche fich feindlich ihm gegenüber Felt, in fi auf⸗ 
nahm. In diefer Rücficht, und es bat einen großen. Sinn, - 
ſteht diefe Stadt Über dein. fühdeutfchen Staͤdten. Der 
Berliner erkennt deu Werth der Suͤddeutſchen, ja diefe 
baden nicht. felten ihre eifrigſten, ſelbſt einſeitigſten Ver⸗ 
ebrer Hier, die Angriffe der. Suͤddeutſchen haben wine 
Bitterkeit, zeigen oft einen geheimen Ingrimm, der fich 
nicht. mit dem Gefühle des Uebergewichts zu verbinden 
pflegt und deffen Dafein Ich bedauern muß, | 

Unſer Geſpraͤch könnte faſt policifch werden, unters 
brach die Gcheimeräthin, und es iſt Ihnen bekannt, daß 
unſer geſelliger Kreis, wie einige Converſationsblaͤtter, 
die Politik ausſchließt. Wie moͤchten es gern, wie-fis, 
erwiederte Regenftein, wenn wir nur könnten; aber 
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leiders. mir Anh Deutſche. — Der Deucſche fun nicht 
einen Stein zerlegen, in nicht. eine Suppe kochen, obue 
die Politik einzumiſchen. . .Diefes, ‚oder etmas Achn⸗ 
liches, fagte Muonaparte, als er uns kennen lernte: — 
Sie Sonnen ja auch unfern jungen Norweger, den Herrn 
Lindenp,. unterbrach ihn Die Wirthin, ohne auf feine 
Bemerkung etwas zu erwicdern. Wir erwarten. ihn mit 
den. Heren v. Rohrſtock; doch erft nach der Oper. — 
Alfo diefe beiden Herrn, fagte Megenftein ‚werden bie . 
mit einander erfcheinen? Run, das iſt ſeltſam. — Mile 
ſo? find ſie Feinde? fragte die Geheimeraͤthis gefpannt. — 
Bielleicht, erwieberte Megenftein; wenigſtens bezweifle 
ich fehr , daß fie einander. lieben. — . Diefer Norweger 
iſt wenigſtens pikant. Er bet.ans der Ferne alle Siofi 
ten’ I&uten Hören, und, glaust nun dem Gottesdienſte 
beigewohnt zu haben. Der junge Mann traut ſich niäht 
wenig zu. Wir find doch fonft gewohnt, daß Fremde, 
die an dem boten, manntgfaltig tmechfelnden, auf tau⸗ 
ſend Reminifsengen leicht anſpielenden beweglichen. Gel 
fpruͤch uuſrer geifireichen Cirkel cheilnehmen, anfänglich 
etwas’ .fchen find’; er aber fpringe mit feiner angenehmen 
Perfönfihkitt fo zuverfihtlih in unfre Mitte herein; 
äußert feine Anſicht mis: einer vertrauensvollen Naivitaͤt, 
daß. ee ſchon dadarch intereſſant wird: — Dev Hero 
Lindrup iſt uns bekannt, fiel, etwas ungeduldig, die 
Geheimeraͤthin ein, aber. Ste fcheinen von Verhaͤltniſſen 
umterrichtet zu ſein, deren Mittheilung, wenn ſie nicht 
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geheim Bleiben mäffen, uns angenehm fohn wurde. — 
Ich bin erboötig, Ihnen, was ich weiß, zu ‚erzählen, 
fagte Regenftein ſchnell, um fo lieber, da es:mie Sehe 
genheit giebt, ein Ereigniß, welches abentheuerlich genug, 
ja faſt romantiſch if, in das Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen. 
— Romantiſch ?. rief das Fraͤulein, abentheuerlich? Des 
General; O reden Sie, wir bitten. Die Oper wird noch 
lange. dauern. Ste. bildeten einen engern, aufmerkfa⸗ 
‚ men Kreis, das Klappern mit. Taſſen und Theeloͤffeln 
hoͤrte für einen Augenblick auf und Megenftein fing an. 
Als ih vor einiger Zeit — von Stuttgard hier, 
her reifte, Fam ich durch ein. kleines fraͤnkiſches Städt: 
chen, in welchem mich Geſchaͤfte eintge Tage zu verweis 
fen. nörhigten. Es: war einer jener lieblichen Flecken, 
die ſich ſchon von Weitem durch viertelmeilenlange Vor⸗ 
ſtadte ankuͤndigen. Bon der ſchoͤnſten Landſtraße ſtuͤrzt 
man in die ſteinigten Loͤcher dieſer Vorſtaͤdte hinein, 
und anſtatt Geld zu erhalten, um Pflaſter zur Heilung 
der faſt unvermeidlichen Wunden zu Eanfen, muß man 
noch Pflaftergeld geben. Werbrießlich fuhe ich durch das 
alte Thor, die verfallenen Häufer. grinſeten mid an, 
drei, vier Menſchen ſchlichen träge über die Strafen, 
und ich erreichte zerfioßen und mund an allen Gliedern 
einen Safthof, der doch viel beſſer mar, als ich ihn, 
unter ſolchen Auſpicien erwarten konnte. 
Ich trat in die helle, reinliche Gaſtſtube, von eine 
freundlichen dien Marqueur empfangen. Aber kaum 
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horte ih, was er midy fragte: benn drei Figuten nah⸗ 
men meine ganze Aufmerkfamfelt in Anſpruch. Sir 
ſaßen, rauchend, mächtige Wiergläfer vor fih, um einen 
Eleinen Tiſch. Der Cine, war ein kleines, ſpitziges Maͤnn⸗ 
chen; das Kinn ging einwaͤrts, der Wund war klein 
und rund, die Augen gloßten wie große runde Kugeln, 
die faſt herauszurollen ſchienen, und das. ganze Geficht 
fhien eine etwas zufommengedrädte SKegelgeftalt zu 
fein, die fich in die ſpitze, aufmärts gemworfene Nefe; 
wie in ihren Siiofel verlor. Das Männchen wor duͤrr, 
die Haare waren alle aus dem Geſichte grzogen, und 
faſt gewaltſam in einen geflochtenen, zuſammen gewickel⸗ 
ten Zopf vereinigt. Der Menſch iſt mir uwvergeßlich. 
Weniger auffallend war der weite, ein trüßfetiger Menſch 
mit pechfchwarzen herunterhaͤngenden Haaren, einer ſtum⸗ 
pfen Nafe, wie fie zu feinen übrigen Zügen gar nicht 
zu paflen fehlen, und faft mulattenartig gefärbt. Der 
Deitte war wieder intereffanter. Er war ein ſehr flatts 
dicher runder Mann, der etwas Vornehmes hatte, — 
Sein volles Geſicht blickte. vornehm lächelnd und außer 
ordentlich zufrieden in die Welt hinein; die fpärlichen 
grauen Haare hingen glatt unter einer Sammtmuͤtze her⸗ 
unter, und man hätte ihn als einen alten Gutsbeſihzer oder 
Beamten begrüßt, wenn er nicht bier ſaß. Befehlen 
Sie eine eigene Stube? fragte der Marqueur. — Ich 
bleibe einige Tage hier. antwortete ich ſchnell, um, ihn 
los zu merden; zeigen ;Sie. dem Bedienten bie Stube, 
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helfen: Ste die Sachen! hinnuftragen, bereiten Sie mir 
eine Mahlzeit. Jetzt aber Wein hierher, fagte ich, und 
fegte mich, als ich den Menſchen gluͤcklich los: war, To, 
daß die drei Männer meine Abſicht fie zu belaufchen 
nicht fo leicht wahrnehmen konnten. Aber fie’ liegen ſich 
auch gar nicht ftören. 

Micht wahr? fagte der KegelfSemige, und hob ben 
fangen duͤrren Zeigefinger in die Höhe, die Gewohnheit, 
das heißt die Arc und Weiſe, wie man alle Tage zu 
(eben pflegt, und wie man fich kleidet und ißt und trinke,. 
und wie wir gemwiffermaßen, indem wir bie Gewohnheit 
gewohnt werben, fo zu fagen eine zweite Matur werden 
und bleiben, nicht wahr, Herr Schufter Stuſcher, diefe 
Gewohnheit iſt gleichſam etwas Ehrwuͤrdiges und Hel 
liges? Allerdings, Herr Schneider. Scheidler, antwor— 
tete ‚der Truͤbſelige, wenn ſie mit der Froͤmmigkeit ber 
ſteht. — Alerdinge, freilich in dee That, denn land⸗ 
lich, ſittlich, beſonders in’ einem chriſtlichen Lande, ſagte 
der Vornehme, und ich war erſtaunt dieſen ſo reden zu 
hoͤren, bis ich mich erinnerte, daß ich Geſtalten der 
Art, mie folhen Reden, nicht. bloß unter ſolchen Ben 
haͤltniſſen gekannt hate. Ich bin Ihrer Meinung, Herr 
Schuſter Stuſcher; ich denke gay, wie &te, Herr Kuͤrſch⸗ 
ner Kirchner, antwortete der Kegelfoͤrmige; Denn: mas 
um? Webereinftimmung in ber. Geſinnung, und dam 
die Frömmigkeit, und endlich die loͤbliche Gewohnheit, 
wie ich zu fagen pflege. Wir wilfen fon, was: Sie 
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zu. fagen pflegen, Herr Schneider Odeitker, unterbrach 
ihn der. Vornehme, und verſtehen Sie ganz gut, weil 
mir Alle fo denken, und damit Baſta. — Und nun 


ging es mit Here Schufter Stutſcher und Herr Kuͤrſch⸗ 


ner Kirchner fo ununterbrochen bin und ber, daß.idy 


ungeduldig wurde, obäleich. die entfehlichen. Namen, die . 


mie eine Verzerrung der Gewerbe zu fein fchienen, mich 
noch lange nachher verfolgten. — Diefe immer wieder⸗ 


holten. Benennungen wurden mit halb ausgefpsachenen 


Grundſaͤtzen durch: freilich, gewiſſermaßen, fo zu fagen, 


\ 


zufammengeklebt, und erſt nad) langem Hinhorchen fonnte 
ich Elug daraus werden. Es war von einem. Fremden 


die Rede, der durch die Art, wie er. lebte, ben guten 
Leuten ein allgemeines Aergernif gab. 
Gehen Sie, fagte der Kegelfoͤrmige, wenn er nur 


auf. der Straße geht, tritt .er ſchon durch feine verfiuchte 


Art — Gott verzeihe mir meine Bündel — eine 
gute Gewohnheit mit Füßen. — Und feine Tochter. — 


Nein, meine werten Herren, fagte der Vornehme, Ihe -- 
Wort in Ehren, wie es fi ziemt und gebuͤhrt, aber 


die iſt ein Engel. Ein Engel? Nun, nun! Sie fude 
die Armen auf, rief der Kegelfoͤrmige — der Truͤbſelige 


ſeufzte nur — ſie theilt fromme Schriften aus; Alles 


gut und wohl und loͤblich — aber wie? Da koͤmmt fie 
neulich zu diefem melnem achtbaren Nachbaren, Herrn 
Schuſter Stufher, und muthet Ihm zu, einen Bengel, 
einen Galgenſtrick, einen, iebenjährigen Vaben, bes 
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fon geftohlen hat, defien Water Niemand kennt, waͤh⸗ 

rend die Mutter im Buchehanfe fist, in fein reſpecta⸗ 
bles, chriſtliches Haus, aufzunehmen. — Der Eifer 
machte ihn jegt verftändficher. Er vergaß alle zierliche 
Redensarten. Ya, fagte: der Trübfelige, bie Sünde, 
wie man: fagt, die Bosheit, weil Gott. die Sünder ſtraft 
im dritten und vierten Gliede — und daher muß uns 
die Froͤmmigkeit, welche da will, ‚daß wir die. Sünde 
von uns halten — und alſo — konnte ich nicht anneh⸗ 
men, was die ante Dame mir anbot. — Mas gewil: 
.. fermaßen feltfam, daß eben meine Frömmigkeit die Ur⸗ 
fache war, weßwegen bie genannte Dame, als aus 
übergroßerh Vertrauen, als wenn bie Liebe forderte, 
fagte fie, und fo Sei mir anhielt. 

Ja, meine Herren, mein Herr Schuſter Stuſcher 
und mein Herr Kuͤrſchner Kirchner, rief ber Kegelförmige 
mie großer Heftigkeit, und daher ganz verftändlih. — 
Denten Sie, die Menſchen effen zu Mittag des Abends 
um fünf Uhr. — O mein theuerfter Herr Schneider 
Scheidler, unterbrach ihn der Vornehme, fein Ste nicht 
zu leichtglänbig. Mein, Freund, man darf von ſeinem 
Maͤchſten nicht zu fchlecht denken. Sie glauben es nicht, Site 
glauben es nicht, Herr Kürfchner Kirthner ? rief jener. 
Drei Mädchen haben ihn verlaffen, weil fie den: ſuͤndlichen 
Gebrauch nicht unterftägen wollten. Ich felbft Habe mehr ale 
einmal geiehen, wie Gottes Gaben, die nur in der rech⸗ 
ten Mittagsftunde gedeihlich find; bei Licht verzehrt wur⸗ 
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den, — Es konnte ja aber eis Abendeffen fein, mein. 
verehrter Herr Schneider Scheibler. — Das war. es 
aber nicht, ich habe nuchgeforicht, ich habe die Dienſtbo⸗ 
ten inquirirt; nein, nein, mein theuerſter Kürfchner 
Kirchner, ich will meinen Naͤchſten nicht verleumden, 
Ich Habe Alles ganz genau unterfücht. Und er will 
ein Arzt ſein? Er wid umfonft kuriren? Des danke 
ihm der T—! (Herr Schneider Scheibier! warnte der 
ZTrübfelige). Nun wer möchte nicht aus bes Haut 
fahren ? Wer möchte fich für fein liebes Geld von ihm 
behandeln laffen? Die alte Marthe, die nun zehn Jahre 
lang: leidet, Aft Ihm recht gekommen. Er bot feine Hülfe 
an. Dein, lieber Herr, antwortete fie, Ste find uns 
gar zu fremd, ich Habe meinen Arzt, der von -dem Dias 
giſtrat bezahle Ifl, der bat nun meine Krankheit die vie⸗ 
fen Jahre lang treulich gepflegt. — Das war brav ges 
. fpeochen, antwortete der Vornehme; aber mas antıwors 
tete ber Arzt? — Ich war dabei, rief -der Kegelfärmige, 
denn ich bin Armenpfleger, wie Sie willen; aber ich 
babe ihn nicht verfianden. Er lächelte. Liebe Frau; 
fagte er, wenn Sie, und Ihre Krankheie und Ihr Arze 
Abereingefommen find, ſich nicht zu trennen, fo kann ic 
freilich nichts Dagegen. haben. Und fo ging er. Etmas can 
fufe, fagte der Vornehme, wie gewiflermaßen, wem fol 
che feltfame Menſchen, indem fie, weil mancherlei Ges 
danken — ich hörte den. Schluß nichts denn der Wirth, 
der eben nach Haufe kam, und die Ankunft eines will⸗ 
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kommen: Sufles; dar mehrere Dage In’ feinem Haufe . 
zubrimgen wollte; erfahren” hatte, trat eilig’ hetein. Mein 
Herr, ſagte er; ſchwerathmend, gnaͤdiger Herr, wollte ich 
ſagen, Ad bitte mir Dero Zirel: ganz gehorſamſt mitzu⸗ 
theilen, damit ich Sie nach Würden benennen kann. — 
Ich Heiße Regenſtein, antwortete ih ku. — Aber Des 
0 Hohen Titel, wenn ich wein: demuͤthiges Geſuch en 
nenern darf, erwiederte der Wirch und buͤckte ſich tief. 
Ich Habe keinen. — Nun ich will in Dero Geheimniß 
nicht eindringen. Sie wollen, gnaͤdiger Herr, gleichfam 
incognito reiſen. — Der Narr machte mie Langeweile. 
Sch fragte, ob das Eſſen bald fertig waͤre. — Mein 
- Weber. Geiſt, ſagte der Wirth, als der Kleine kugelrunde 
Marqueur -Hereintrat, iſt die Diahlzeis: fuͤr den Deren 
aufßgetragen? — Sogleich, mein Herr Friede, antwortete 
dieſer· — Ich war, wie in. ein ſchlechtes Maͤrchen ver⸗ 
ſetzt. Erſt quaͤlten mich die widerwaͤrtigen Namen der 
Handwerker, nun trat mie der Frlede als Gaſtwitth, 
der Geiſt als kugelrunder Marqueur entgegen; als der 
Wagen mich langſam aus einem Loche in das andere 
durch die Straße ſchleppte, ſah ich einen Laden, in wel⸗ 
chem die Vernunft Materialwaare verkaufte, und ich 
war an einen Advokaten Liebe adreſſirt. Ich ſandte 
den Marqueur zu dem Advokaten hin, ihm meine Anr 
kunft anzuzeigen, und ihn um die Beſtimmung einer 
Stunde für: einen Veſuch zu bitten und ebieit ſelgende 
Antwort: 2 
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Mein Mann, der leiden. nicht in feiner Behau⸗ 
fung, fondern abwefend if, bedauert unendlich vor 
feiner Zuruͤckkunft Euer Hochwohlgeboren keine‘ Stunde 
beftimmen zu können. Er bat mir daher aufgetragen, 

dem guädigen Herrn ganz geborfansft feinen unter⸗ 

thänigen Nefpekt zu vermelden, und wird nicht er⸗ 

mangeln, bei feiner Zuruͤckkunft ſogleich feine ugter- 

thänige Aufwartung zu machen. | | 
Amanda Liebe geb. Zart, 


Ich will Ste nicht länger mit der Darſtellung des 
Lebens in diefem traurigen Staͤdtchen aufbalten. Ich 
lernte den Herrn Liebe kennen, einen durren Mann, 
mit zuſammengekniffenen Lippen kleinen grauen, lauern⸗ 
den Augen und einer unbeſchreiblich pfiffigen Miene. 
Er hatte gar ſeltſame Manieren, wenn ich ihn auf ber 
Straße mir entgegen kommen ſah, ging er, ſtarr vor. 
fich hinblickend. Ich mußte glauben, von ihm gar nice. 
bemerkt zu fein; aber fo, wis er an meine Seite kam, 
war .es, als würde bie träge Mafchine, buch eine uns. 
enblihe Menge Springfedern auf einmal in Bewegung 
gefegt. Er mandte füh dann plöglich gegen mich, erhob 
die Schulteen, ſenkte den Kopf, entblößte das Haupt, 
umb lieh Fragen, Complimente, Berficherungen der Ver⸗ 
ehrung, der Unterwerfung in ſtuͤrmiſcher Eile und mit 
einem fchrejenden, Halb aus der Fiſtel Mingenden Tone - 
vernehmen. Er erwartete keine Antwort. Sobald der 
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reißende Strom abgelaufen war, erfäylen er wieder, wie 
vorher; von mir abgewandt, die Augen gefenft, ging er 
feinen ruhigen Schritt welter, ‚und fein. Gruß, der fo 
ploͤtzlich und gewaltſam hervorbrach und eben fo ſchnell 
und fpurlos verſchwand, erſchien faſt ſpukhaft- Er wider 
fprach nie, verficherte Alles dem tief gedachten Aufträge 
gemäß, auf jede eigene Meinung verzichtend, Ausrichten 
zu wollen, that aber dann gervöhnlid ganz das Entge⸗ 
gengefeßte, und: mußte fo viele Worte vorzubringen, 
wenn man ihm eben deßwegen Vorwürfe machte, bes 
dauerte fo unendlih, daß er wahricheinlih den Aufs 
trag mißverflanden haͤtte, verftand fo viele Schwierig⸗ 
feiten zu machen, und. war fo bewegt, fd erfchüttert, 
fo ungluͤcklich, daß ich Gott dankte, wenn er nur aufs 
hörte. In feinem Haufe war Alles in hoͤchſtem Grabe 
aͤngſtlich; eine ſchon ziemlich alte Tochter, haͤßlich, trok⸗ 
fen, mürrifch und faſt immer ſtumm, ſchien in Haͤus⸗ 
fichkeiten vergraben, eine. Dienge Frauen und Mädchens 
des Staͤdtchens fand ich Nachmittags immer zum Plau⸗ 
dern verfammelt, und in ihrer Mitte die Frau. Der 
Mann befümmerte fih um Niemanden, nennte aber bie: 
Frauf, mit wißigem Doppelfinn , feine zärtliche Gattin, 

‚die älter Freundinnen naunten fie ihre geliebte Amanda, 
und die jängern, bie Frau bes Paſtörs und eine Frau 
Amtmaͤnnin, die liebe Liebe, obgleich fie groß, breitſchul⸗ 
trig war, mit harten Zügen, einem Deagoner nicht unaͤhn⸗ 
lich ſah, und ſelbſt einen Anſatz zum. Kuchelbart hatte. 
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Ste koͤnnen ſich Seicht vorßellen, daß Kb mich 
unter dieſen Menſchen ſehr bedraͤngt fand, daß ich ihnen 
bald ein eben ſo großes Aergerniß gab wie der fremde 
Arzt, und daß ich mich nach der Bekanntſchaft dieſes 
den Einwohnern fo raͤthſelhaften Mannes, deſſen Namen 
ich nicht einmal erfuhr, ſehnte. Der Gaſthof lag auf 
dem Marktplatze, der von finſtern gezimmerten Haͤuſern 
umgeben war; das alte verfallene Rathhaus fag :grade 
mie gegenüber; der Marktplatz war mit großen Stei⸗ 
nen, die, unordentlih zufammengehäuft nur eine enk: 
fernte Aehnlichkeit mit einem Pflafter hatten, befät, und 
eine Pfuͤtze prangte in der Mitte. Neben dem Kath 
Haufe lag ein kleines freundliches Haus, ſchon dadurch 
ausgezeichnet, daß es heile Fenſter mit großen Scheiben 
hatte, da bie Übrigen Käufer meift mie den alten, klei⸗ 
nen, rundes Scheiben, verfehen waren, ‚die dem Lichte 
nur einen fpärlihen Durchgang erlauben; und hier hatte _ 
her: rärhfelhafte Fremde eine Wohnung gefunden. Da 
ich einige Zeit in diefem Städtchen zubringen mußte, , 
fand ich es ſchicklich, den Arzt zu beſuchen. Ich trat 
in das Haus, und war nicht wenig erſtaunt, einen Be⸗ 
kannten zu finden... Es war Flinthough, ber Däne, ber, 
tere ich nicht, auch Ihnen nicht ganz unbekannt iſt. Aber 
ich ſah jetzt zuerſt die Tochter, umd ich geftche Ihnen, . 
nie ein veizenderes Mädchen. gefehen. zu haben. Nie 
ſah ich eine folhe Mifhung vom anmuthiger Klarheit 
und por jener ſtillen Ugergruͤndlichkeit, die ber reinen 
15" j 
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weiblichen Natur eigen M. Sie war, als ih in WB — 
mit dem Bater lebte, in dem frähern Wohnort Beider 
zuruͤckgeblieben. Flinthough lebte damals in feltfamen, 
zum Theil aͤngſtlichen Verhaͤltniſſen. Er war nah W — 
gefommen, eine Verwandte als Arzt zn behandeln, deren 
Heilung ein Moͤuch durch eine Wunderkur, die allge 
meines Aujichen erregte, vollendete, aber er ſelbſt heilte 
ben Sohn, der an einem finmpfen Trfbfinn litt, der 
on Wahnſinn gränzte, und eine Folge einer unglädlichen 
Liebe war. Die Geliebte, ein katholiſches Mädchen, 
war dur den Einfluß eines Priefters, von ibm ents 
fernt worden, nachdem fie fchon, mit Bewilligung der 
Keltern mit: einander verlobt waren; fie ift die Schweſter 
des Heren v. Robrfiod. — Iſt diefer Katholik? vie 
fen Hier mehrere Stimmen zugleich, den Erzählenden 
unterbrechend. — Und das wiſſen Sie nicht? fagte 
" egenftein, ober wundern fi) darüber, und Balten etwa 
einen Katholiken niche für faͤhig, alle jene geiftigen Me⸗ 
tamorphoſen zu durchlaufen, die ich früher bezeichnete? 
D da irren Gie fh. Herr v. Rohrſtock iſt übrigens 
viel Alter, als feine Schweſter; er har ſtudirt und ben 
Wohnort feiner eltern wenig gefeben, er fand bier. 
eine neue Heimat und die Eindruͤcke der früheften jugend⸗ 
lichen Erziehung find laͤngſt verſchwunden. — life, 
die Geliebte des geheilten träßfinnigen jungen Mannes, 
den wir Julius nennen wollen, war, als fie von dem 
Geliebten getrennt wurde, zu einer fehr merkwürdigen 
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Grau gebracht worden, Die, nachdem fle in der Jugend, 
burch eine ungluͤckliche Leidenſchaft gequält, Larhpliih und 
Tonne geworden, jegt, nach Aufhebung des Klefberg, 
das Nonnenleben mit einigen Freundinnen, unterſtuͤtzt 
von einem großen Vermögen, und, wie man behauptet, 
auch von einem protefiantifchen Bürften, der fie früher 
geltebe hatte, auf Nie ſtrengſte Weiſe fortfegte. Alle 
biefe Umſtaͤnde waren mir fchon früher bekannt. 

Ih war hald mit meinem alten Zeeunde in 
vertraulihem Geſpraͤch; alte Erinnerungen, felbft aus 
fehr frühen Seiten, aus unſern Univerſitaͤts⸗Jahren 
wurden erneuert; die Gegerwart ber anmuthigen Toch⸗ 
ter, deren feltene, aber Bedeutende Zwiſchenreden, dem 
Geſpraͤch jedesmal, darf ich behaupten, eine bedeutende 
Wendung Haben, erheiterte uns, und ich hatte faft ganz 
wergefien , im welcher feltfamen, ungewöhnlichen Umge⸗ 
bung wir lebten. Ein Blick ans dem Fenfter erinnerte 
mich daran: Denn der’ Kegelfürmige ging mit großen 
Schritten über den Markt, und trug bie Naſen⸗Kegels⸗ 
Spitze fo bach in die Luft, daß er einem Seden auffals 
len mußte, Willen Sie, lieber Flinthoug, faste Ic, 
weich ein Aergeruiß Sie den biefigen Eimmohnern ger 
ba? — Wohl weiß ich ee; denn fie geben fih gar 
nicht die Mühe mir's zu verbergen, ‚antwortete Flint 
boug, umd es thus mir gewiſſermaßen leid. Aber was 
fol ih chun? Ich bin zu akt, Gewohnheiten abzulegen; 
die diefen guten Leuten nan vorkommen. Ich kann um 


- 
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zwoͤlf Uhr, meiner Koͤchin zu Liebe, nicht hungrig wer⸗ 
den. Es iſt ein ſeltſames Volk und wirklich, wie es 
ſcheint, erbittert. Ich erzaͤhlte ihm Alles, was ich ge⸗ 


hoͤrt hatte, und obgleich es ihn ergoͤtzte, ſchien er doch 


faſt wehmuͤthig geſtimmt. Verzeihen Sie, fuhr Regen⸗ 
ſtein mit einem veraͤnderten Ton fort, indem er die Er⸗ 
zaͤhlung unterbrach. Ich finde jetzt, indem ich das An⸗ 


denkenan ein bedeutendes Ereigniß erneuere, daß ich 


vielleicht beſſer gethan haͤtte, dieſe Erzaͤhlung gar nicht 
anzufangen. — Wie fo? rief die Geheimeraͤthin ers 
ſtaunt. — Ich will redlich fein, erwiederte Regenſtein. 


Der mannigfaltige, verworrene Mechfel-des innern und 


außern Lebens ergoͤtzt mich, immer neue Sprungfedern 


entwickeln ſich aus der Mitte des ſeltſam bewegten Ges 


ſchlechts, und die alten erlahmen. In allen Richtungen 
zlaubt man auf dem Gipfel zu feln, laͤßt dann alles 
ploͤtzlich fallen, und faͤngt mit einem bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Vertrauen etwas ganz Andres an. Die Meiſten 
erinnern ſich kaum mehr, was noch vor wenigen Jahren 
ihnen das Wichtigſte ſchien. Stehe ich nun in der 
Mitte des Gewähls, wo Jener den ſchon erlahmten Fe⸗ 
dern neue Spannkraft erthelen möchte, diefer mit gros 
Ber. Kraft durch die neuen in die Höhe gefchnefie wird, 
und wieder Andere, die nahe Erfchöpfung ahnend, ſich 
ſchon nach neuen umfeben, febe ich diefes Auf, md 


- Miederfteigen, biefes Hin: und Herrennen, dieſes Draͤn⸗ 


gen und wechſelſeitige Verketzern, dann freilich regt fich 
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ii, weiß ihr, ob i4 fogen fon, es fei mie gegeben, 
oder ob es ein Anfiug von dem Schnupfenfieber ber ſo⸗ 
genannten Kritik iſt — ein unwiderſtehliches Lachen, 
Das, wie ich bemerkt babe, gefaͤllt. Das Heulen wäre 
wohl paffender, es ſchickt fih aber nicht. Ich erinnere 
mich, wie ich nach meiner erſten ſchriftſtelleriſchen Ar⸗ 
beit einen. damals ſehr beliebten Romanenſchriftſteller 
nach der- Leipziger Meſſe begleitete. Ich Hatte bag lebte 
Jahr mit vieler Anftrengung zugebracht, es war meine 
erie bedeutende Arbeit, und fie hatte meinen ‚ganzen 
Geiſt, meine Geſinnung felbft in Anfpruh genommen, 
"Sie galt nachher erwas als eine neue Sprumgfebder, bis 
fie aud) in. den Haͤnden der Meiſten, die fie nicht nach 
ihrer urſpruͤnglichen Beimmung zu handhaben mußten, 
zerbrach. Damals hielten mich die Wenigen, die wi 
kahnten, für einen junges Mann, der wohl etmas. lei⸗ 
ften koͤnnte, und, alg ich auf. die Meſſe kam, kamen bie 
reichſten Vuchhaͤndler mir. vornehm Höflich entgegen. 
‚x Hier Härte ich, yon guter Waare und :fchlechter Waare, 
. von. ber Menge der Rimeſſen reden, und neben meinem 
Degleiter, der chen Mode war, .erfchien ich halb ots 
fein Schüler, obgleich ich nichts. in der Welt wit ihm 
gewein haste. Hier fing der fuottende Dämon zuerft an 
mich zu ergreifen. Ich konnte eine Sache, bie fo bes 
handek wurde, nicht ernſthaft betrachten. Ales erſchien 
"le lächerlich, wor Allem; was ich felber ausgearbeitet 
Hatte oder andzunzbeiten, dachte. Die Buchhoaͤndler fahen 
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Aich verwundert an, wenn ich Ihre ernſthaft ſpeculativon 
Fragen ‚auf die luſtigſte Weiſe becintwortete, nd es one 
nuatuͤrlich, daß fie mich achſelzuckend verließen. Diefe 
BSommung ik mir nun geblitben. Was meine ganje 
Seele erfüllt, wird, fehe ich, wie es in der Welt getrie⸗ 
ben wird, ſeitſam, poſſenhaft; aber Wenige ahnen den 
geheimen Schmerz, den Ingrimm oft, der hinter diefer 
Luſtigkeit füch verbirgt. - 

. Wenige Menfehen vermögen aber den ſtillen Exnfk, . 
der mir nur in der Einſamkeit :vertranfich nahe teitt, 
jenes hoͤhere Heimatliche Gefuͤhl fo mächtig. in mir zu 
‚erregen und bervorzuloden, wie Ftinthough durch feine 
Gegenwart, ja durch das’ bloße lebendige Andenken an 
ihn. Und fo fühle ich mich au in dieſem Augenblicke 
won ihm uͤberwaͤltigt. Er iſt ganz ‚und durchaus ein 
Chriſt; für ihn Hat nichts wine lebendige Bedeutung, 
wenn es nicht nad jenem ewigen Heil ringe. Aber dies 
fes Chriſtenthum iſt völlig geräufchlos, und es drängt 
fih Niemanden mir Lehren und Ermahnungen auf. Er 
betrachtet bie erwachte Neigung, 'fich Iehrend aufzubrängen 
und die fa ſtark aufgetragene Außere Farbe des Chriſten⸗ 
thums nicht als das Erfreulichfie unferer Tage. Dahin⸗ 
‚gegen kann eine jede ſtille Beſchaͤftigung, die mit inne⸗ 
zer Wahrheit einen Geiſt erfüllt, von welcher Art fie 
fein mag, ihn hinreißen. Die armen Menfchen ! fagte 
er einſt; fie willen es ſelten, wie in einem jeden ur⸗ 
ſpruͤnglithen Erzeugniſſe des Beiftes, weiches Sort ihnen’ 
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ſfchenkt, bie ganze, woanr Dedentung des heiligen Um 
ſerungs ht. Die seine, unſchuldige Freude der erſten 
Aeberraſchung, wenn uns ein neuer Blick vergönut, eine 
bedeutende Ausſicht eröffnet wird, iſt wahrhaft himm⸗ 
liſch, fie iſt paradteſiſch, und ſelbſt Teichtfiunige Menſchen 
Eonnen in ſolchem Augenblick eine innere Ruͤhrung, bie 
bei den Beſfern wahre Audacht iſt, nicht won ſich weiſen. 
Aber dieſe Augenblacke find leider, wie das Paradies ves 
ganzen Weſchlechts, nur voruͤhergehend. Die Philoſophen 
ſereiten über den Urſprung bes Boſen; fie haben es ge⸗ 
lernt, den Menſchen als ben hellſten Gedanken, als das 
wunderbare ſich ſelbſt Finden, ſich felbft Faſſen der Ochs; 
pfung zu begreifen. Uber flieht micht ein jedes geiflige 
Licht, wenn es ſich in der, orſtaunten Deele erzeugt, tie 
ein neues Paradies da? Wir And ganz Hingebung, wir 
empfangen Alles aus ber fremden Hand als Gabe. Aber 
Dann koͤmmt die unfelige Bemähung, die Gabe als ein 
Berdienſt zu botrachten, dann tritt die Eitelkeit hervor, 
und jene Unſchuld iſt verſchwunden. Spuren des vels 
sen, hoben Urfprunges fi nd in einem jeden eigenthuͤmli⸗ 
hen Zeiftigen Erzeugniß zu entdecken, wenn es nur nicht 
bis zur entſchiedenen Celebritaͤt ſich fuͤr die Welt ausge⸗ 
bildet hat. Hat es bieſen Gipfel erreicht, dann kann 
nur die eigne Gemuͤthsſtimmung, die von Anfange an 
die Entwickelung rettend begleitete, die Reinheit erhalten. 
— An jugendliche Freunde ſchließt ſich Flinthough mit 
großer Liebe, ja mit vblliger Hingebung an. Er beſitzt 
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die Gabe; fich in den eigenſten Sinn der verſchiedenar⸗ 
tigſten Dienfchen hinein zu denken, und wenn nun ber 
freudige Beſitzer eines falhen Schages ihm, halb mit ' 
Eindlicher Freude, halb von Eitelkeit ſchon angeftecke, 
feine Entbedung mittheilt, dann weiß er allmälig ihn 
Aber die höhere Bedeutung aufzuklären, dann fährt er 
ihn unmerllih bis dahin, wo ‚dies ‚Beftimmte, mit 
Auderm verbunden, lebendig, wichtig, ja religiäs wird. 
Wenn fie es verſtaͤnden, fhgte er mir einſt, die Gabe, 
die von Sort einem Menſchen geſchenkt iſt, zu ‚reinigen, 
zu verodeln, auſtatt fie unverſtaͤndig zu verſchmaͤhen, weil 
ſioe nicht unmittelbar auf das Chriſtenthum hindeutet, fie 

wuͤrden Seelen gewinnen, wo ſie fie jetzt zuruͤckſtoßen. 
Die Thoren, fie haben den Gegnern Waffen in die Haͤn⸗ 
de gegeben. Wenn ſie das. Hoͤchſte und Edelſte, mas 
Gott dem Menſchen, als feine eigenſte Gabe ſchenkte, 
verſchmaͤhen, dann haben diejenigen Recht, die ſich von 
ihnen abwenden; es iſt der Geiſt der innerſten Wahr⸗ 
heit, der ihnen geſchenkten Wahrheit, der die falſchen 
Propheten abweiſt. Freilich, ſagt er, erhaͤlt dieſe Gabe 
nur durch die Reinigung ihre hoͤchſte Bedeutung, freilich 
verliert ſie, wenn auch nicht fuͤr dis Welt, ſo doch fuͤr 
den Beſicher, allen Werth, wenn fie gemißbraucht wird; 
aber der freche Verſuch, durch froͤmmelnden Mißverſtand 
(der natuͤrliceen Traͤgheit ein willkommuer Vorwand), 
die- Gabe. gering zu ſchaͤtzen, Die dem innerſten Weſen 
zugehoͤrt, ja dieſes ſelher ausmacht, iſt her "hohlen. Lüge 
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hzoͤchſter Gipfel. Er nennt dieſes dag Quelleuſtudium 
der Gegenwart, das Studium ber Liebe," und behaup⸗ 
tet keck, daß, was wir affeitige, freifiunige, nirgends 
engherzig gefeffelte Bildung des Geiftes nennen, nur 
eine Bedeutung habe, wenn fie dieſer Idee ſich zu naͤ⸗ 
bern ſtrebe, Daß alles Uebrige Thorheit iſt, die: ih ſel⸗ 
ber nicht begreift. So ſucht er mit der Gewalt: des 
Glaubens dit ganze Welt zu umfaſſen, fo wendet er 
ſich, wie der Heiland felbſt, von den Schriftgelehrten 
und Phariſaͤern ab, und lebt mit denen, die fie 35; 
ner und Sänder neımen. Ich würde dieſe Bemerkung, 
bie fih mir unwillkuͤhrlich aufdrang, kaum geäußert ba; 
ben, wenn .fle nicht als eine natuͤrliche Einleltuug zu 
der folgenden- Erzaͤhlung diente. 

Es war naͤmlich dieſer ſchon alternde Mann ber 
ſchaͤftigt, fuͤr ſeinen jungen Freund ein Mädchen aus 
den Feſſeln des Kloſters zu retten, in welche liſtiger 
Betrug und zuletzt ſelbſt eigene Berirrung fie zu ſtuͤrzen 
drohte. Die Wahnwitzigen! die Werblenderen! ſprach 
er, und feine Stimme ward laut und heftig, denn viel 
hatte er in der Testen Zeit won vielen Frommen zu 
dufden gehabt; fie ſchmaͤhen, wie Wiffenfhaft und Kunft, 
fo auch Ereundfchaft und irdiſche Liebe — dieſe herr; 
lichſten aller göttlichen - Geſchenke. — Iſt es nicht ein 
Munder, was dich, der du dich ſelbſt kaum begreift, 
mir vollem Vertrauen zu einem Andern binziebt, daß 
birvfeine innere Wahrheit wie deine eigene erkennſt 7 
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Dieſe und dieſe in erkennt die dueundſchett, und ſie 
haͤngt nicht von der Anſicht, nicht von der Richtung 
dee Gedanken ab. Mögen dieſe uͤbereinſtimmend fein 
oder abweichend‘, moͤgen wis fie als ierig, als falfch 
verwerfen oder als wahr annehmen and ihnen buldigen, 
dos hat auf die Erzeugung jenes wundervollen Ver⸗ 
trauens. feinen Einfluß. Wie die beiligfte Wahrheit die 
innere Lüge oft möcht zu uͤberwinden vermag, fo kann 
der groͤßte, ja der gefaͤhrlichſte Irrthum fh mit der 
Wahrheit verbinden. Der aͤchte Chriſt wird jenen nicht 
fhonen, aber auch wicht das Vertrauen auf dieſe vers 
lieren. Diefer wechfelfeitige Sinn für innere Wahrheit 
bat Vaeles mit dem Talent gemein; er Hk, wie dieſes, 
eine Naturgabe, und der Pbilofopb, der. die nur durch 
Reflexion ergeugte Achtung Höher, als die Freundſchaft 
ſetzt, theilt ben nämiihen Irrthum, mit dem Froͤmm⸗ 
fee So giebt æs auch feine wahre Ehe, wo fie nicht, 
gegt uͤndet ift auf wechſelſeitige Liebe. Die chriſtliche 
Ehe heiligt ein Naturverhaͤltniß, und jede Ehe, die 
man oft in dem Himmel geſchloſſen nennt, weil der 
wahrhafte Natuvgrund fehle, iſt ein hohlts Verhaͤltniß. 
Daß Liebe wie Freundſchaft die ſchauderhafteſten Ver⸗ 
irrungen erzeugen, wer leugnet es? Beide erhalten nur 
durch die Religion Ihren Werth, aber ſelbſt dieſe ver⸗ 
mag nichts an ihre Stelle zu ſetzen, wo ſie ſehlen. In 
einer Zeit, in eier die Weiden nur uoch als ſchoͤne 
Träume gehen, die der Dichter etwa benuben baxf, 
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iſt es freilich natürlich, daß man chren urſpruͤnglichen 
Werth verkennt; gar. zu bequem iſt das Ableugnen, 
weil es uns erlaubt, bloße Ferwmen an die Stelle eg 
innerfien Wahrheit zu ſetzen, uud feisft die Garn dee 
heiligſten Glaubens iſt hohl und Ieer, ja «la unchriſt⸗ 
licher Hohn, ein. frevelhaftes Spiel, wenn der Natur⸗ 
grund, wenn das Leben, das Daſein deſſen, was erneuert, 
geheiligt, beſeligt werden ſoll, fehle: — Aller Gmatin 
mus, alle, jene furchtbaren Verirrungen, zu welchen den 
Glaube an den Heiland den Namen hergehen mußte, 
entſprangen aus diefem unſeligen Wahn. Ja die. Wahr⸗ 
heit des Geiſtes iſt aus der Seite derrer, die eine folge 
Verkehrtheit nicht dulden wollen... 

Der Flinthongh if langweilig, fluͤſtorte das Fraͤu⸗ 
lein dem General zu; der Schuſter Stuſcher gefaͤllt mir 
beffer. Der General lächelte beifällig. — 

Cs war die Abficht des Moͤnchs, der die Wunder 
tur verrichtet hatte, bei ber Geliebten bie Vorſtellung 
recht lebhaft zu erwecken, daß ihr die Selundheit nur 
von Gott verliehen fei, um den Sohn, der in dem 
Glauben feines Waters erzogen mar, fi die Kirche zu 
gewinnen. Flinthongh mit dem innern Fortgang ber 
Heilung genau befannt, wußte ken Maoͤnch dahin zu 
bringen, daß er diefe Abſicht nicht bloß aufgeben, ſon⸗ 
dern thätig dahin wirken müßte, eine jebe Worftellung,. 
die fie unterſtuͤtzen ſollta, auszurotten; er wußte auf 
eine hoͤchſt beſonnene Weiſe, die ich Bier wicht mitthei⸗ 
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len kann, den Mönch zu benutzen. Der Sohn, ein 
gebildeter, ltebenswuͤrdiger junger Mann, jegt völlig. 
wiederhergeſtellt, ward dee Mutter wiedergegeben, und 
. von einer Belehrung war nicht mohr die Rede. 

. Der Mönch ſchien zufrieden, aber es war: zu erwar⸗ 
ten, daß er ſich raͤchen wuͤrde. Der alte Herr v. Rohr: 
Mo iR ein ſeltſamner Mann., wie man fie in unfen 

Tagen wohl findet. Er hat Vieles erlebe, er bat. in 
fruͤhern Jahten nichts geglaubt und - glaube jetzt Alles. 
Er Abertreibt den Katholicienius auf die bizarrſte Weile, 
‚tft aber - dabei, wenn gleich ein einfältiger, body ein 
feelensguter Menfih.. Er lebte vor der Nevolmion in 
Paris, hatte das Gluͤck, Zutritt bei Hofe zu erhalten, 
md mar ſeitbem ein großer Bewunderer der franzoͤſtſchen 
Hofſitte, kleidete fih noch immer mad der alten Art, 
erfchien immer gepudert, Triflee, in ſeidnen Struͤmpfen, 
und anf den Schuhen prunften große goldene Schriallen, 
— Mie Hatte die Revolution einen Geftigern Feind, 
nie baden die Emigranten einen waͤrmern Freund, ja 
‚Yerunbderer gehabt. - Nur, daß fie nach Frankreich zus 
ruͤcktehren, daß fie unter Napoleon dienen konnten, war 
ihm unbegreiflih, verwirrte Ihn, je machte Ihn ungluͤck⸗ 
lich. Seit die Bourbons wieder herrſchen, lebte ex in 
beffändigem Entzuͤcken, er theilte alle Ihre Anfichten, und 
als es Mode des Hofes fehlen, an Protefſionen und Meſ⸗ 
fen theilzunehmen, fah man ihn, das Gebetbuch unterm 
Arm, von Mönden und Prieſtern begleitet, alle Toge 
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nach der Kirche fchreiten. Er ließ Pr ſagen/ daB man 
in Baris die Jeſuiten beguͤnſtigtfe. Was man gegen 
fie ſchrieb, kümmerte ihn nicht, er Eannte ihre Geſin⸗ 
nung, ihre Abſichten, ihre Grundfäge nicht, ihm war 
e8 genug, daß er fie dort geehrt, geachtet glonbte, und 
fo ruhte er nicht, bis er einen Beichtvarer erhielt, von 
weichen allgemein. behauptet wurde, bag ee ein geheimer 
Jeſuit fe. Es iſt moͤglich, daB er es wirklich iſt; wer 
nigſtens wird es nicht ermangelt haben, ſich bei. dem 
ſchwachen alten Herrn dafuͤr auszugeben. Die Ftau iſt 
ſeit einem Sabre todt. Sie war eine treffliche, ſehr ver⸗ 
ſtaͤndige Frau, und obgleich ſie die tief wurielnden Thor⸗ 
heiten des Mannes nicht uͤberwinden konute, fo ber. 
berrfchte fie ihn doch. Sie unterſtuͤtzte Die Liebe bes juns, 
gen Bürgerlichen zu ihrer Tochter. Es waͤre ihr vielleicht 
doch nicht gelungen durchzudringen, wenn nicht Julius 
das einzige Kind eines: fehr reichen Mannes, und Herr 
v. Rohrſtock etwas zuruͤckgekommen wäre, und weun 
nicht der. neue Beichtvater die Mutter unterſtuͤtzt Hätte, 
Er hoffte den Sohn ber: katholiſchen Mutter durch dieſe 
Liebe fuͤr die Kirche zu gewinnen. Die Sean v. Rohr⸗ 
ſtock ſtarb, Julius war nicht zu aͤberwinden, ja man 
fing an für Eliſe zu fuͤrchten. Jetzt erhob ſich ein fin. 
ſteres Geſpinnſt von Taͤuſchaugen aller Art, welches 
Eliſe in die Gewalt einer eifrigen Katholikin brachte, 
die ſie für das Kloſterlehen erziehen: ſollte. Sie glaubte 
ſich won ihrem Schießsen verlaſſen/ fie ließ ſich uͤberre⸗ 
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‚den: ihm einen Brief zu ſchreiben, ber bie Verbindung 
aufhob, fie in Verzweiflung und Julius zum Wabhufina 
beachte. Als nun der Mönch den Einfluß auf Zulius 
und feine Mutter aufgeben mußte, ſollte, fo ſcheint «es 
wenigſtens, die Tochter das Opfer feiner Rache werben, 
Finthongh, der ſelbſt erſt ſeit kurzer Zeit daß ganze 
Gewebe durchſchaute, ber fruͤher an dem. redlichen Eifer 
bes Moͤnchs nicht zweifelte, beſchloß Abes in Bewegung 
zu ſetzen, um die Tochter, um ſeinen jungen Freund zu 
retten. — Ein jeder Zutritt zu dem alten: Herrn mar 
ihen verſperrt, ja dieſer verabſchente ihn, als einen 
hoͤchſt gefaͤhrlichen Menſchen. Julius hatte die aus: 
ſchweifendſten Plaͤne, er wollte feine Geliebte ensführen, 
er ſchrieb ihr die leidenſchaftlichſten Briefe, ohne jomals 
Antwort zu erhalten, und Flinthough hatte Muͤhe ihn 
zu beruhigen. Eliſe hatte durch eine junge Dame eine 
Ahnnng von dem Berruge, den man ihr fpielte, erhal 
ten, und lebte von fee an in unrubiger Angft, won 
Vorwürfen gequält, von Hoffnungen belebt; aber man 
wußte biefen lichten Strahl zu verdunkeln. Es war 
entſchieden, daß alle Briefe, durch welche Julius fi 
ide nähern wollte, unserfchlagen wurden. Weber Zlints 


hough noch Julins zweifelten daran. Jetzt erfuhren fie 


mit Schrecen, daß der alte Hr. v. Rohrſtock in der 
feligen Ueberzeugung lebe, dag feine Tochter die alte 
Neigung ganz überwunden babe, daß fie felter als je 
entſchloſſen ſei, dem Schleier zu nehmen. Ihre eignen 


— 
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Briefe follten, wie man verſicherte, es bezeugen. MDie 
merkwuͤrdige Grau, bei weicher Eliſe ſich aufhielt, lebt 
freilich mit ihren Treundinnen völlig ale eine Nonne, 
das Wohnhaus iſt ganz wie ein Kloſter eingerichtet, und 
man ann. fie natitelicher Weiſe nicht verhindern, mir 
ihren Freundinnen ein ſolches mit ihrem fruhern Be 
lubde uͤbereinſtimmendes Leben zu fuͤhren. Aber: ie darf 
kein Kloſter bilden, fie kann keine Novizen aufnehmen; 
md, die Zeit, die Eliſe bei ihr, wenn gleich Hölle als 
Mosize zugebracht Hat, kann man nicht. als in einem Klo, 
fer: verdebt, auſehen. Indeſſen fein Elife, zur Ver⸗ 
zeitung gebracht, den Augenblick ‚nicht erwarten: zu 
koͤnnen, ber ſie ganz von einer Melt. trennen follte, in 
weicher. fie. ſich verlaſſen fuͤhlde, bie ihr nichts als Sorge 
und Gram brachte, der. Moͤnch hatte durch feinen Ein: 
ſtuß es dahin zu bringen gemmßt, daß man: fie in ein 
franzäfifches Kloſter bringen. daß. man das Eibfterliche 
Leben, smeiches. fie. faft. feit einem Jahr führt, andech⸗ 
nend, ‚ihre Diondzen sZeit abkuͤrzen wollte, und chen als 
Flinthongh ‚bien ankam, um, wenn es möglich waͤre, auf 
irgend eine. Weiſe bis zu dem unglädlichen Maͤdchen zu 
bringen, ſtanden die Sachen auf. ber gefährlichfter Spige. - 
Ih danfe nur Gott, fagte er, daß es mir. gelungen - 
iſt, Julins entferne zu halten, Ich Habe die ganze: Gefahr 
bis jegt verbergen innen; aber wie bald Ednnte er fie 
erfahren. — Sie wundern fi ohne: allen Zweifel, daß 


der Bender. gar keine Melle in diefer Begebenheit ſpielt. 
Die vie Norweger. V. 14 
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Aber er lebte ſeit mehr als zehn Jahren vom väterlichen 
Hanfe entfernt; er kannte die weit jüngere Schweſter 
"gar nicht, und als der Tod ber Mutter ihn für eine 
kurze Seit zuruͤckrief, war er mit dem, was er erfuhr 
und nicht durchſchauen konnte, zufrieden. Erſt in diefer 
legten ‚Zeit war es Flinthough gelungen, feinen Aufent⸗ 
halt zu erfahren und ihır mie ber Lage der Saden bes 
anne zu machen. Aber er hatte einen Freund auf dem 
Dampfbeote nadı London begleitet. Zwar erbiele Flint⸗ 
hongh ueulich ein hoͤchſt leidenſchaftliches Schreiben, 
worin Rohrſtock fein Entfegen ausdruͤckt, daß ſolche 
Schaͤndlichkeiten in feiner Familie ftattfinden koͤnnten; 
ee. verfpeicht feinen Aufenthalt in London abzukuͤrzen. 
Mur ſtand zu befürchten, daß die Ungluͤckliche noch vor 
feiner Zurädkunfe nach Frankreich gebrachte würde. Ver⸗ 
gebens hat Flinthough verfucht in das Kloſter zu drin⸗ 
gen, er. ward beharrlich abgewieſen; vergebens hat er 
geſchrieben, er erhielt keine Antwort. Flinthough war, 
als ich ihn fand, in einer hoͤchſt peinkicgen Lage. — Iſt 
es nicht furchtbar, ſagte die reizende Hanni, da zu fies 
gen, zu ſehen wie das Gluͤck zweier Herzlichen Menſchen 


«.. bush die Dummheit bes Warers, durch bie Blindheit 


einer vortrefflichen Frau, durch eine träbfellge Miſchung 
yon Fanatismus und Sodlechtigkeit rettungslos zu Grun⸗ 
de geben ſoll? Ich kenne Beide, Eliſe wie Inlius, ſeit 
fruͤher Jugend, nnd gittre für die Zukunft. Nicht ohne 
Grund hatte Flinthough mich zu feinem Vertrauten ges 
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macht. Er hoffte meine. Huͤlſe, und ein gänftiger Zufall‘ 
hatte mich mit der Defigeriu des Klofters in Berührung 
gebracht. Ein Proceß, der durch die Bemühungen des 
Hovocaten Liebe fehr verwickelt worden war, und der 
mir, für ein nicht unbedeutendes Kapital Gefahr drohte, 
war die Veranfaffung zu meiner Reiſe nach dieſem 
Staͤdtchen, und biele mich Hier einige Zeit fehl. Diefes _ 
Eapital war in den bedeutenden Beſitzungen der Klo⸗ 
ferfrau, wie fie gewöhnlich genanut wurde, angelegt, 
und unfer beiderſeitiger Vortheil forderte eine Webereins 
kunft. Es war mir fchen in den erften Sefprächen mie 
dem Advocaten aufgefallen, daß er auf jede Weiſe mich 
von der Frau entfernt zu Halten ſuchte. Dieß febien 
mir verdächtig und ich beichloß auf jeden Tall ſelbſt nach 
dem Kloſter zu reiſen, deſſen Einrichtung und Beſitzerin 
ich genauer kennen zu lernen wuͤnſchte. Ich theilte 
Flinthough dieſe meine Verhaͤltniſſe mit, die ihm guͤnſtig 
zu fein ſchienen; aber ich machte ihn auch darauf auf 
merkfam, daß dieſer liſtige Advocat, der offenbar mit 
dem Klofter in Berührung flände, vieleicht auch in ſei⸗ 
ner Sache. nicht unthaͤtig waͤre. Iſt ee nicht, Außerte 
ih, eine Art Spion? Alles, was Sie Hier unterueh⸗ 
men, erfährt er leicht; denn es iſt fat unmöglich, das 
Geringſte zu verbergen. Iſt nun meine Vermuthung, 
woraͤn ich kaum zweifle, gegründet, dann wird meine - 
Bekanntſchaft mie Ihnen ihn fhon aufmerffam machen, 
und ich werde, wenn ich mich bei des Klofterfrau melde, 

34” 
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abgeldieſen, "wie Sie es bisher wurden. Ich hatee 
Flinthough nur einmal beſucht, und er ſuchte mich den 
ag darauf in dem Gaſthofe auf. Dirfes konnte kaum 
auffallen, und wir wurden einig, meine fruͤhere Be⸗ 
Eanntfchaft von dem neugierigen Einwohnern. des Staͤdt⸗ 
cheus verborgen zu halten. Mit vieler Entfagung Se; 
ſchloſſen wir alfo, erſt nachdem ich einen Verſuch, die 
Kloſterfrau und Elife zu fprechen, gemacht Hätte, uns 
wieder zu ſehen, und Beide wollten wir uns fo ſtellen, 
als „hätte bie neue Bekanntſchaft uns ige ſonderlich 
angezogen. 

Wiſſen Sie wirklich nichts weiter von Herrn glint/ 
hough? fragte ich den Tag darauf den Abvocaten Liebe, 
Mir erfcheint fein Aufenthalt Hier hoͤchſt fonderbar. — 
Sie, kennen ihn alfo nicht? erwicderte lanernd det Ad 
vocat, und blickte mich mit einer fchlauen Miene an. — 
Das feltfame Serede der hiefigen Einwohner machte mich 
auf ihn aufmerffam, antwortete ih. Ich befuchte ihn 
und er, aus Hoͤflichkeit, mich, aber damit wird ohne 
allen Zweifel unfer- Umgang abgefchlefen fein. Diefer 
verborgene Menfch mit feinem geheimen Treiben gefäle 
mir gar nicht. — Mich, antwortete er, hintergeht man 
nicht leicht, und ich weiß recht ‚gut, was er bier will 
— er lächelte hoͤhniſch — So? ermwieberte ich nachläfs 
fig; mir kann es freilich gleichgültig fein, ba es wohl 
Saum irgend einen Einſiuß auf meine Berater haben 
fan. 
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Ein gerichtlicher Termin war nad) einigen Tagen 
angefeßt, und ich machte den Adoocaten mit meiner Abs 
ficht, dieje Tage in B— zuzubringen, bekannt. Er fchien 
fehr erfreuc, und ich ritt fort, ſuchte aber gleich hinter 
dem Städtchen auf Mebenmegen fo fchleunig wie mögs 
lich den Wohnort der Klofterfrau, Es war ein truͤber 
Novembertag; die Blätter fielen, durch einen heftigen 
Wind bewegt, von den Bäumen, die Gegend war in 
einen kalten feuchten Mebel eingehälft, und ohne einen 
Führer, das fah ich wohl ein, konnte ich den Ort nicht 
finden. Als ich ein Dorf erreichte, fing es an zu reg⸗ 
nen. Sch ſuchte einen Führer, der mich reitend beglei⸗ 
ten follte, nannte, aber, weil das Dorf nicht weit von 
dem Sraͤdtchen entferne war, und weil ich von dem 
Spiontalent des Advocaten zu große Begriffe hatte, ei⸗ 
nen andern Ort, der, wie ich mußte, auf dem Ziege . 
nah B— lag. Der Führer war bald da, ein luſtiger, 
zutraulicher Burfche, wie man fie in Suͤddeutſchland oft 
findet, und ich fand es rathſam, ihn zu meinem Bers 
trauten zu machen. — Siehſt Du, Gottlieb, fagte Ich, 
nachdem th fein Alter, feine Aeltern, ſelbſt feine Liebe 
fennen gelernt hatte, ich habe einen geheimen Plan, und 
Du bift ein kluger Junge, dem man fi ſchon anvers 
trauen kann. Bei der Klofterfran ift ein Pfarrer, mein 
Berwandter. Ich winfche ihn zu überrafchen, er glaube 
mih auf dem Wege nad B—, und nun eilen wir 
nach dem Nonnenkloſter. Da darfſt mich in der Zeit 


214 





nit verlaffen, und da Du vor Macht nicht zuruͤckkom⸗ 
men wirft, fo mußt Du von dem nädften Dorfe Dei 
nen Aeltern die Nachricht bringen laffen, daß Du erſt 
morgen zuruͤckkehren kannſt. Er machte eine bedenkliche 
Miene, die jedoch nach einem ziemlich bedeutenden Ge⸗ 
ſchenk bald verſchwand. Der Bote ward von dem Dorfe 
abgeſandt, und der wohlunterrichtete Burſche fuͤhrte mich 
in ſchnellem Trabe durch Waͤlder und Felder in das 
Thal, wo die Kloſterfrau wohnte, ſo daß wir das zum 
Gute gehoͤrige Dorf noch ſehr fruͤh erreichten. 
Es regnete, der Nebel dampfte und fuͤllte das Thal, 
daß man kaum die naͤchſten Haͤuſer erkannte. Vom 
Degen durchnaͤßt und in ‚einer ſehr geſpannten Stim⸗ 


mung ſtieg ich vor dem großen Gaſthofe des Dorfes abß, 


und fragte nach der Klofterfrau. Man mies mih an 
einen Pfarrer. — Ja, guädiger Herr, fagte die freunds 
lihe Wirthin, wenn Sie unfre liebe Frau fprechen wol 
len, muͤſſen Sie fib an den Pfarrer wenden; denn 
duch ihn geht jetzt Alles. Es war mir unangenehm, 
aber es blieb Fein andrer Ausweg, Sch befuchte ihn, 
“nannte mid, und da ihm das Verhaͤltniß bekannt war, 
da er wußte, wie viel von meinem guten Willen abhing, 
fo daß einige Hartnäcigkeit von meiner Seite der Bes 
figerin einen bedeutenden Verluſt zuziehen konnte, da 
ih mich durchaus ftellte, als wenn lediglich diefes Geld⸗ 
geichäfe mich herbraͤchte, fo warb ich fehr freundlich 
aufgenommen, obgleich er ſich merken ließ, daß er meine 
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Desenmart. nit erwoertet habe, Es war nicht ſchwer zit 
entbdecken, daß er mit dem Abvocaten in Verbinoung 
fland. Beine Augen waren lebhaft, fein Geſpraͤch ger 
wandt, er. faßte die Hauptpunkte der Verhandlung mit 


Klarheit und Beſtimmtheit auf, und ich ſah wohl, daß 


ich einen getftreichen: und vielfeitig gebildeten Mann vor 
mir hatte. Um fo weniger verbeimlichte ich ihm, daB 
mir das Benehmen bes Advocaten verdaͤchtig vorkam, 
zeigte ihm, wie ſehr die Sache zu unferm beiderfeitigen 
Nachtheil verwickelt war, entwidelte ihm die Art und 
Reife, wie wir die Nachtheile verhindern könnten, ſprach, 


wie es ohnehin meine Abfiht war, freimäthig, offen, 


und da er. verkändig genug war einzufehen, daß einige 
Nachgiebigkeit von ibrer Seite ihnen große. Vortbeihe 
bringen könnte, gewann Ich fein ganzes Vertrauen. Seht 
erft wagte ich die Bitte, der Gran ſelbſt vorgeftellt zu 


werden. — Sie vermeidet, antwortete ber Pfarrer, ſo 


viel als möglich, neue Belanutichaften, und bat mir bie 
Vollmacht gegeben,. Alles, was in biefer Sache zu ver 
Bandeln wäre, abzumachen. Sc bedaure es, ſagte id; 
denn ohne daß ich die Srau felbft fpreche, läßt ſich bie 
Sache kaum zu einem erwuͤnſchten ‚Schluffe bringen. 


Sie fehen aus diefem Schreiben, daß die Männer, die, 


wie ich in diefen Prozeß verwickelt, mit mir gleiches 
Jutereſſe haben, in deren Auftrage ich handle, ausdruͤck⸗ 
lich wuͤnſchen, daß ich mit ber Beſitzerin felbft perſoͤn⸗ 
ih verhandeln folk Sie ſcheinen einen Verdacht mM 
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haben, den ich freilich nicht thoile, der vtelleicht zu 
uͤberwinden iſt; aber wir verlieren die Zeit. Bis zum 
naͤchſten, fuͤr den Ausgang ber Sache wichtigen Termin 
tann nichts Entſcheidendes geſchehen, und ich kann von 
meiner Vollmacht keinen Gebrauch machen, wenn ich fie 
nicht ganz dem. Auftrage gemäß benutze. Dieſes Schrei- 
ben hatte ih wirklich; darauf beruhte wie Flinthoughs, 
fo meine Hoffnung. Der Dfarrer ſchien bedenklich, ja 
verdrießlich , bedachte füch, fühlte aber, daß, wenn man 
einen Verdacht Härte, diefer verftärft werden müßte, wenn 
er mich fernen verhindern wollte, unmittelbar mit ber 
Befiserin zu verhandeln. Auf dem. guten Willen der 
wie mir Verbuͤndeten kam aber Vieles an umd ich hatte 
Srund zu vermuthen, daß, was er auch in andern Ver⸗ 
haͤltniſſen verſchuldet Hätte, er in dieſer Sache keine 
genaue Unterſuchung zu ſcheuen brauchte. So hatte ich 
alſo erlangt, was Ih wollte; der entſcheidende Augen: 
HU näherte ſich, und. th war feſt: entſchloſſen, das 
Klofder niche zu verlafften, ohne meinen ame gatız 
erreicht zu babe. 

Es war noch nice elf uhe Vormittags, als: ich, 
noch immer in dicken Nebel eingehlilt, kaum durch einen 
Mantel gegen den Regen geſchuͤtzt, in Begleitung des 
Pfarrers mich dem Kloſter näherte, Wir gingen- durch - 
einen Wald hindurch auf eine hohe Mauer zu; Die blr⸗ 





ven Blätter hatten den Weg bedeckt, der Nebel verbarg. 


Mies, und nur die mächtige Pforte Tag geheimnißvoll 
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vor uns, Der Pfarrer klingelte nitd die Pforte ſprang 
anf; Wir ‚gingen uͤber einen langen Hof, undeurlich 
ſchimmerte ein Gebaͤude, eine Kapelle, wie der Pfarret 
ſagte, rechts hervor, und kaum erkannte ich das Wohn 
hans, das vor uns lag. Ich beſtieg die Stufen, warb 
durch die Gaͤnge in das Sprachzimmer, völlig tie: in 
den Nonnenkloͤſtern duch ein Sprachgitter getheilt, hin⸗ 
eingeführe. Des Pfarrer verließ mich. Faſt eine halbb 
Stunde verging und ich, war noch allein in dem oben 
Zimmer. Ich hoͤrte die Glocke laͤuten, in der Ferne 
glaubte ich ſingende, betende Stimmen zu vernehmen, 
aber um mich her war Alles ſtill; ich ſah, ich hörte 
teine Bewegung ,. und wenn Ib nun mein eigentlichen 
Geſchaͤft überdachte, mußte ich ‘wohl beforge fein. — 
Noch Hatte ich eine deutliche Vorftellung von’ der Urt, 
wie ich meinen wichtigen Auftrag ausführen wollte; 
ich konnte Leinen Man entwerfen; nur feſt entfchloffen 
-war ich, jeden Umſtand zu benuken, um eine Entſchet⸗ 
dung herbeizuführen. 

Ich geftehe, daß mir das Herz hörbar klopfte, als 
ih mun ferne Fußtritte vernahm. Eine Thuͤr ward eroͤff⸗ 
net, und eine Frau‘ erfchten, deren Anblick mich durch 
ruhige Würde, duch Geiſt und jene Spuren andaͤchti⸗ 
ger Uebungen, die das Geſicht verklaͤren, in hohem Grabe 
Aberraſchte. So viel hatte Ich von dieſer Frau gehört, 
ich wär, glaubte ich, vorbereitet, aber dennoch fand ig 
micht feltſain beiwegt und mein Auftrag ängftigte mich. 
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Die Nounwmeracht erhob die noch. immer ſchoͤne Geſtalt, 
und als fie fi) dem Bitter näherte, ſah ich, obgleich ich 
es wohl erwarten. konnte, mit Verdruß den Pfarrer 
an meiner Seit. — Die Frau hatte meinen Blick, 
‚meine ganze Seele ſo gefeſſelt, daß ich ſein Meelutre⸗ 
ten nicht wahrnahm. 

Sie wuͤuſchen., ſprach die. Frau, als fie an dem 
Sprachgitter land, meine Meinung über die für uns 
Beide vortheilhaftefte Art der Beendigung eines Proeeſ⸗ 
fes zu hören. Der Herr Pfarrer hat mir die Gründe aus 
gegeben, weßwegen Sie ein muͤndliches Geſpraͤch wuͤn⸗ 
Shen, und ich muß fie billigen, ja ich bin Ihnen recht 
herzlichen Dank fhuldig für das Vertrauen, das Gie 
mir fchenfen. Der Ausgang bdiefer Sache kann mir 
Nnicht gleichgültig fein, und ich finde Ihrt, Vorſchlaͤge fo 
billig, daß ich fie unbedingt annehmen werd. — Sch 
Hatte mich völlig gefaßt; ich ſah ein, dag ich keinen 
Augenblick verlieren „Bürfte, meinen eigentlichen Auftrag 
auszurichten. Gnaͤdige Frau! ſprach ich; und meine 
Stimme war bewegt, denn es fiel ſchwer auf mein Herz, 
daß ich nun die flille Ruhe einer frommen Seele ſtoͤren 
ſollte, es war mir, als müßte ih, einen Menfchen zu 
vetten, lermend in einen Tempet, während bie heiligſten 
Myſterien des Gottesdienſtes feierlich begangen. wuͤrden, 
hineinbrechen. Gnaͤdige Frau, Sie werden erfahren, 
daß das große, ja grenzenloſe Vertrauen, welches mich 

au Ihnen führt, eine Sache Betrifft, gegen welche jenes 
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Geltseſcutt, mie wichtig es uns auch feinen mag, 


nur als ein nichtiges’ hetrachtet werden fann. — Der. 
Pfarrer ſtutzte, die Frau blickte mich. aͤngſtlich, faſt 
erſchrocken an, aber fie ſchwieg 


Ich erſuche Sie dringend, fuhr ich fort, die Eliſe 


v. Rohrſtock, die unter Ihrer Aufſicht hier lebt, in 
das Sprachzimmer zu führen. Nur in ihrer Gegen⸗ 
wart kann ich weiter reden. Der Pfarrer erblaßte, die 
Frau war offenbar unruhig. Ich ſchwieg und erwartete 


die Antwort. Da ſtuͤrmte zuerſt der Pfarrer auf mich 


zu. Alſo deßwegen haben Sie ſich, rief er heftig, deß⸗ 
wegen haben Sie ſich in dieſes Heiligthum hereinger 
ſchlichen, um Verführung und Unruhe in dem beruhigs 
sen Gemuͤth zu erregen? jener geheimen Verbruͤderung 
gehören Sie zu, die fih auch, Gott Lob, vergebens zu 
dem Vater des frommen Mädchens bat drängen wollen? 


Nein, mein Herr, wir find von der Kirche, zu Hüthern ' 


des anbächtigen Mädchens berufen, die, feitdem fi e den 
Beſchluß gefaßt hat, eine Braut des Heilandes zu wers 
den, aller irdifchen Freude entfagt hat. — Ich habe 
mich nicht an Sie gewandt, erwiederte ich ruhig; ich 


erwarte bie Erfüllung. meiner Bitte von ber gnaͤdigen 


Frau. — Mein. Her, fagte diefe, was. auch Ihre 
Abfichten feln mögen — und verzeihen Sie, wenn ich 
nad der Art, wie Sie fih den Eintritt au uns vers 
ſchafft haben, yon bdiefen nicht ben vorcheilhafteften Bes 
geiff Habe, doch vieleicht habe ich Unrecht — fo darf 


\ 
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ich doch auf keinen Fall das jegt kaum berubigte Mid; 
chen dem eben. erſt Überflandenen Kampfe wieder Preis 
geben, Sie werden wieder irdiſche Sehnfucht in der 
Seele erwecken, die jegt, wenn auch unter Seufzern, 
nach dem: Himmel einge; ich darf das nicht zugeben, 
und muß Ste bitten, daß Sie fih entfernen, wenn 
von irgend etwas Anderm die Rede iſt, als von ber 
Sache, die Ihnen allein das Recht verfchaffte, Hier zu fein. 
Hören Ste, ich beſchwoͤre Stel. rief ich jetzt mit 
Wärme; Ste find fo gut, Sie wollen nur Frieden und 
Liebe, ja Seligkeit um fih ber fin — Sie, nein 
Sie koͤnnen nit glauben, daß man biefen Weg mit 
liſtigem Betruge, mit herzloſem Serreißen der zarteften 
- Bande gehen darf. Gie, Sie glauben das nicht. -— — 
Hören: Ste ihn nicht! rief der Pfarrer; das Ger 
webe ſchaͤndlicher Verlaͤumdung, wie es ſich ſeit lange, 
mir wohlbekannt, geſtaltete, will ſich durch dieſen ver⸗ 
kappten Boſewicht in Ihre Naͤhe drängen. Cr klagt 
über liſtigen Betrug jetzt, im dieſem Augenblick, wo er 
ſich ſelber durch den nichtswuͤrdigſten hier hereinſchleicht. 
Schon dieſe Frechheit dezeichnet ihn hinlaͤnglich. 
O hoͤren Sie mich, rief ich, und ſuchte den ſchim⸗ 
pfenden Pfaffen zum Schweigen zu btingen. — "Was 
dieſen Menſchen zur Wuth bringt, hat ihn verrathen. 
Ich kannte den Urheber des Verbrechens nicht, jetzt 
kenne ich ihn, und ſo klage ich dieſen Menſchen der 
Unterſchlagung der Briefe an, der Entſtellung aller 
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Verhaͤltniſſe, um ein Wänden zus Treufofigkeit gegen 
einen: Geliebten zu verführen, dem fie mit. Einmilligung 
der Aeltern verlobt iſt, dee Verfaͤlſchung erhaltener Nach⸗ 
richten, um das arme Maͤdchen zur Verzweiflung und 
durch dieſe, als ein ungluͤckliches Opfer in ein Kloſter 
"zu bringen, mo fie, kaͤmpfend mit einer Meigung, Die 
ſie nicht zu uͤberwinden bet, in Gram vergehen. wird, 
während der Mann, den- fie, im ihrer Verblendung treu⸗ 
log werließ, in den Wahnſinn zurädfallen -wied, von 
welchem er: kaum geneſen iſt. Hoͤren Ste wich um des 
Gluͤckes und Lebens ‚zweier Menſchen willen! Sören 
Sie mich unn Ihtzer Ruhe, um Ihrer Ehre, ja. um 
Ihrer Seligkeit willen! — Im Mamen der. ewigen 
Liebe, die wie. Beide anbeten, rufe ich Sie an, befchwäre 
ih Sie, wich zu biren. — Und Du, nichtswuͤrbiger 
Pfaffe, wage es zu wiederholen, daß ich als Betruͤ⸗ 
ger bier erſcheine in falchem Auftrage. — Die Frau 
ftand, tadtenblaß mir gegenuͤber; noch. ſchwieg fi. — 
Ich muß Ihnen erklaͤren, fagte ich mit muͤhſam erkaͤmpf 
ter Ruhe, daß ich. emefrhloffen: bin, dieſe Stelle nicht zu 
verlaften „ bis ich life v. Kohrſtock geſprochen habe. 
Die Frau flarete mich noch immer an, wie von 
Entfegen verſteinert. Sie follen das Mädchen ſprechen, 
fagte fie langfam mit gebämpfter Stimme, aber ruhig. — 
Sie wollen. das heilige Merk zerſtoͤren? rief der Pfaffe 
mit lauter, zorniger Stimme; wohl, ſo waͤlze ich. bie 
fchwere Verantwortung auf Dich, ‚Zochter der Kirche, 
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die Du treulos verlaffen will: Die ‚Verantwortung 
ruhe auf mir, erwizderte fie. — Mitten aus dem Ent 
feßen trat eine feltfame ruhige Entſchloſſenheit herver, 
und fle entfernte fh. Der Pfaffe ging wuͤthend und 
in beftiger Bewegung auf und nieder. Nach wenigen 
Weinuten erſchien fie wieder, von Eliſen begleitet, die 
ih feit ihrer Kindheit nicht gefehen ‚hatte. - Ste war 
blaß, die trüben Augen blicken mich mit Befremdung 
an; und die Ruhe ihrer Geſichtszuͤge war bie des io 
bed. Die Klofierfran führte fie zum Sprachgitter, Beide 
fanden ſtillſchweigend mir gegenüber und fchienen zu 
erwarten, daß ich reden fallte. Eliſe ahnte offenbar 
nichts von dem, was fie erfahren folte — kennen Sie 
mich, gnädiges Fräulein? fagte ih, und.ich konnte nicht 
vermeiden, daß ein tiefes Mitleiden meine Stimme be 
bend machte. — Gie betrachtete mich aufmerkſam. — 
Ah Gott! ſprach fie, Sie find ja Regenftein. — Ich 
Habe Sie recht lange, ſehr lange nicht gefehen. Aber 
ich weiß wohl, wie willkommen Sie mir in meiner 
Kindheit waren. Damals brachten Sie mir oft fchöne 
Sefchenkes Sie waren fo freundtih, fo gut. und ich 
hieß Ihr Liebling. Ste vermochte nicht einen tiefen 
Seufzer, den Verräther ihres innern Grams, zu unter 
dräden: — Sie bringen mir, fuhr fie fort, wohl 
Gruͤße von dem armen kranken Vater? Ich Habe ihn, 
eriwiederte ich, lange nicht gefehen; aber ich bringe 
Grüße von Zulius. Sie fiaunte mich an, bie Bruſt 
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606 fi gewaltſam, wine fliegende Röthe färbte die Wan⸗ 
gen, aber fie fafte ih, wenn gleich mäbfam. — Ich 
kenne, fagte fie, feinen ungluͤcklichen Zuftand; ich -Habe 
lange genug gekaͤmpft; jetzt Habe ich es fo weit gebracht, 
daß ich auch an diefen ungfädlichen Freund mit Etge⸗ 
bung, obgleich nie ohne Schmerz denken kann. Er bat 
mie entſagt, und ich habe gelerne diefen Verluſt zu ers 
tragen, Mein Fräulein, ſprach ich und erhob bie Stim⸗ 
me, in welche unſelige Verblendung bat man fie kuͤnſt⸗ 
lich hineingelockt. Julius lebe nur für Ste, er kann 
fetue Liebe nie vergeffen. Eliſe kann mich nicht vergefs 
fen haben, das treue Mädchen kann mich nicht verlafe 
fen, ruft er, und fein ganzes Städt beruht auf dieſer 
Hoffnung. 
Hert Regenſtein, rief fie erſchuͤttert, richtete ſich 
auf, und ſah mich unruhig, faſt mit einer zerſtoͤrten 
Mliene an, Herr Regenſtein, Sie waren ſonſt fo gut, 
und jetzt kommen Sie, um mic in eine Welt, in eine 
Hoffnung hineinzuloden, die ih, nach ſchweren Kaͤm⸗ 
pfen, aufgegeben habe. O wäßten Sie, was ich gefit; 
‚sen babe; was ich noch — doch ich habe ja überwunden, 
fprach fie mit einem tiefen Seufzer — könnten Sie 
aber meine Leiden, Sie würden. nicht fo graufam fein, 
fie. wieder zu erneuern. 

Hören Sie mich geduldig, erwiederte ich mit ernſt⸗ 
hafter Miene, ich komme in ſeinem Namen, Eliſe, Sie 
an die gelobte Treue zu mahnen. Bebenken Sie wohl, 
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dap- fein Saldia pon Ihrem Entſchluß atddegt. Soll⸗ 
ten Sie, nachdem Sie Alles erfahren. haben, den jetzt 
gefaßten Entlchluß nicht anuſgehen, dann freilich iſt mein 
Auftrag zu Ende, und ich muß mich, menu gleich mit 
blutendem Herzen, entfernen. 
Reden Sie, reden Hie, rief Eliſe mit fleigenber 
Harnpes ‚die Kloſterfrau ruͤckte Ihren Stuhl näher, 
man ſah, wie fie mit. ſich felber kaͤmpfte; der Pfaffe 
. and mis uͤbereinander geſchlagenen Armen. an bie. Wand 
gelehnt, und warf mir einen, ingrimmigen Blich zau. 
Sie , follen das. Schickſal des‘ — ame 05 er⸗ 
fahten, ſagte ih. Man hat es Ihnen nerbehls, Sie 

und Shre muͤtterliche Freundin And ſchaͤndlich ‚betrogen. 
Julius reiſte nach Nom, er reiſte gern, er hoffte nach 
furzer Zeit, feine treue Geliebte wieder au finden. Pater 
Hilarius, der kurz darauf nach Rem kam, hatte ihn an 
Männer empfohfen, die ihn. freundlich aufnahmen. Sm 
ihrer Geſellſchaft lernte er einen jungm Mann ans einer 
anfehnlihen Familie kennen, der ſich ganz befonders an 
ihn auſchloß. Sie lebten anf dein vertsautefien Fuße 
mit einander und felten fah man fie getzennt, Aber 
diefer junge Mann war in fehr gefährliche Unterneh⸗ 
mungen verflodten. Julius, hatte keine Ahnung bavem, 
und der fchlaue Italiener erjchien ihm als. der offenſte, 
ambefangenfte Menſch. Es iſt Beinem Zweifel unterwor⸗ 
gen, es iſt bewieſen, daß die Altern. Freunde, an welche 
Julzne qupfohlen war, die gtlaͤhrliche Gullung des 
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uiniet kannten ; ja fie haben hu verrathen, fie haben 
feine Verbindung. eutdeckt, haben ihn eugreifen und be 
firafen laſſen, und doch duldeten Sie es, dag Julius 
ſich ihm ganz hisgab, ehne ihn zu warnen. Citges 
Abends ſtuͤrzte der junge Mann erſchrocken zu Julius 
bimein.. Ich bin verloren, fagte er; ein Liebesverhaͤltniß 
von. einer gefährlichen Art iſt entdeckt, ich bin mis ges 
nauer Noth entflohen, Sie mühen mich verbeugen. Ju⸗ 
kins that es. Der erfolgte bitch Wochen any in ſei⸗ 
nem. Hauſe. Aber. Julius ſah ſich belauſcht, er entdecktt 
Menfchen, die ihm allenthalben vachgingen, und ſagte 
es feinem. Freunde. Dieſer baredete den Armen Franz 
einen Mieolo aufzuſuchen, „dem fie, wie er verficherte, 


ganz. trauen koͤmten. Er ging. Mirolo befargte Pferde. 


und alle drei wollten nach Venedig fliehen, bis die Ge⸗ 
fahr vorüber wäre. . Sie trafen fih.an einem entiegenen 
Otte in: Rom, und wurden ergriffen, Stanz wird in: ein 
nen finſtern Kerker geworfen, und. jebt erſt erfährt er. mit 
Entſetzen, daß man. ihn als. Teilnehmer an einem geheh⸗ 
men Unternehmen betrachtet, welches mit dein furchtbarften 
Verbrechen verbunden war. Redlich, offen, mie-er.iwar,.bes 
trachtere. er.die ganze. Anklage als eine ſalſche. Er glaubte 
feinen Freund fo wafchuldig, mie er fich ſelber fühlte. Ale 
ihm die Schuld. des. Freundes. klar wurde, wie hiefer ihn 
herzlos in fein. Ungluͤck hineingegogen hatte, da begann 
deu erſte Gram am: feinem. Serien zu yehren. (Es: war 
ber erſie, 36: war Die eineitung we ben‘ groͤßern Leiden, 
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bie feiner warteten. Aber deunoch legte dieſe ehklihe 
Entdeckung von einer Schlechtigkeit, deren Moͤglichkeit 
er nicht ahnte, den erften Grund zu feiner. ſpaͤtern Ders 
ruͤtrung. — Faur fich‘ fürchsere er ‚lange nichts. Das 
| Gefühl der. Unſchuld machte ihn völlig: ficher. Aber 
jetzt ſchlichen fi die vorher erwähnten Maͤnner mit 
ſcheinbarer Theilnahme zu ihm. Sie mußten immer 
unter dem Schein ihn zu teöften, die große Gefahr, in 
welcher er ſchwebte, ihm immer näher zu ruͤcken. Sie 
Gedauerten ihn, indem fie doch zuerſt nicht undeutlich zu 
verfichen gaben, daß nach den vorliegenden Beweiſen es 
taum möglich ſei, an feine Unfchuld zu glauben. So 
dauerte fein Gefängnis Monate lang. Er ‚warb nur 
felten verhört, und es hatte den Anfchein, als kännte er 
einer beſchimpfenden Strafe nicht entgehen. Ja, auf 
. Be Fünstlichfte Weife wußte man die Idee, die zuletzt 
eine. fire wurde, daß er zur Galeerenſtrafe ſchon verur⸗ 
theile fei, daß man aber die Bekanntmachung. feines 
Urtheils zuruͤckhalte, in ihm. zu erwecken. Jetzt fing 
fein ganzes inneres Dafein an zu wanken; jetzt ‚dachte 
er an feine Liebe, an Sie, theure Eliſe, und fand fih 
geenzenlos unglädiih. Die furchtbar graufamen Ver⸗ 
trauten ſchienen fi an feinen Qualen zu weiden, und 
sermochten es fie zu fteigern. Die Nachsicht von Ih⸗ 
sem Verbrechen, fagten fie, und von bet unvermeiblicken 
Strafe ift bis nach W— gebrungen. Eliſe if krank, 
fie wird bewacht, denn fie hat zu entfliehen geſucht, die 
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Familie iſt höchſt ungkädlih. So in dieſer Lage Brad 
ten ſie den zerſchmetterten jungen Mann dahin, den 
Brief zu ſchreiben, in welchem er Sie auffordert, ihn 
zu vemeſſen. Das Ungluͤck hatte ſich um ihn gedraͤngt, 
boͤſe Seifter flüfterten ihm zu, es gab Augenblicke, in 
welchen er fih als ein Verbrecher vorfam — aber ein 
Gedanke war noch da, der wie ein fchwacher Funke den 
ledten Reft des Bewußtſeins zuruͤck hielt, das war der 
Gedanke an Deine Trene, Eliſe. Als ich dieß ſagte, 
erhob ich die Stimme unwillkuͤrlich. Eliſe war mir ſo 
nahe geruͤckt, als es das Gitter erlaubte, das ſtarre Au⸗ 
ge ruhte mit wunderbarer Gewalt auf mir. 

Sie wird mich dennoch nicht verlaſſen, rief er; ſie, 
fie kann mich nicht verlaſſen; nein, wie an einen Gott 
glaube ih an fi. Da kam Dein Brief, Elife, und 
feie diefem Augenblicke konnte Julius fih auf nichts bes 
fionen. Ich Habe ihn nicht zu Ende gelefen, fagte ex 
fpäter. Er war mwahnfinnig. 

Eliſe fant in Ohnmacht bin, und bie Klofterfiau 
eilce ihr zu Hälfe Sie find graufam, fagte diefe, ins 
dem fie das ohnmaͤchtige Mädchen unterftügte. Glauben 
Ste mir, erwiederte ich, dieſer vorübergehende Schmerz 
ift Heilfam. — Dee Pfarrer war während der Erzaͤh⸗ 
fung in großer Unruhe. — Lügen! rief er zuletzt, ſchaͤnd⸗ 
liche Lügen! und flürjte zum Zimmer hinaus. Eliſe rich⸗ 
‚ tete fich wieder auf. — Sagen. ®ie mir Als, ſprach 
He matt und leiſe, aber gefaßt. — 
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Was jet folge, Mebe life, kann Ihnen nun troͤſt⸗ 
ſich erfcheinen; wenn Ste erfahren, wie es In" Ihrer 
Gewalt ſteht, eine ſolche Zuneiguag, eine ſolche Treue 
a belohnen. Ihre Freundin Antonie fand den Ungluͤck— 
fipen unter der Pflege des Paters Hilarius. Zu fpät 
hatte man feine völlige Unſchuld erkannt, und durch die 
Bermittlung des preußiſchen Geſandten reifte Julius in 
Geſellſchaft Ihrer ſchon verheiratheten Freundin nach 
W—. Der Sram über den’ Sohn hatte feine Mutter 
in eine gefaͤhrliche Krankheit geſtuͤrzt. Aber er wußte 
es nichts noch immer wahnfinnig, biefe man ihn von 
ihe entferne, und fie erfuhr nicht feine Anweſenheit. 
Die Mutter wurde auf eine wundervolle Weife geheilt 
— doch diefes hat man Ihnen gewiß nicht verheimlicht. 


Aber was man Ihnen gewiß abſichtlich nicht entdede 


Bar, iſt das eben ſo große Wunder, durch welches Flint⸗ 
hough, den Sie kennentund lieben, Julius völlig wie⸗ 
derherſtellte. Er fehrieb Ihnen oft, erhielt aber nie eine 
Antwort, und es leider keinen Zweifel, da feine Briefe 
nie in ihre Hände kamen. — Ich nahm jetzt ein Schreis 
ben, welches Julius Flinthough eingehändigt hatte, im 
der Hoffnung, daß es ihm gelingen würde, ces in Elis 
fens Hände gu bringen, und üßerreichte es ihr. — Sie 
fan, las wieder und fehlen wie verwandelt, Dann rief 
ſie mie großer Heiterkeit: ja er hat. Recht! wie kann 
diejenige, die ihre Treue auf Erden bricht, fich die Braut 
des Hellandes zu nennen wagen? Sept erft, o ich fühle 
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es habe ich Beides gefunden, Die Kloſterfrau konnte 
ſich kaum faſſen. — In welches Geſpinnſt von furcht⸗ 
baren Verbrechen, rief ſie, hat man mich hineinzuziehen 
gewußt. Sie zog Eliſe in ihre Arme, die Thraͤnen 
ſtuͤrzten aus den Augen. Kannſt du mir verzeihen? 
ſprach fie ſchluchzend. Alle äußere Würde war ver 
famunden, und indem fie fih einer nur menfchlichen 
Empfindung bingab, war fie ganz Weib. Man fah, 
daß zuruͤckgedraͤngte Erinnerungen mahnend hervortratenz 
man abnte, daß das Gefühl eines verfehlten Dafeins 
fie quaͤlte. — 

Aber mein Vater? fragte plöglich Elife, Auch er 
betrogen wie Sie, antwortete ih. Sein Alter, feine 
Krankheit, feine Einfamfeit ziehen ihn immer mehr von 
allen Menſchen ab, und der Pater Hilarius fpielt an 
ihm die nämliche Rolle, die ber betruͤgeriſche Pfaff ‚hier 
geipielt hat. Man Felle Ihrem Water vor, daß der 
Wahnſinn leicht zuruͤckkehren könne, daß Sie dann um 
glücklich fein rmürden; er kann aus Ihren Briefen nichts 
Andres ſchließen, als daß Sie der Welt, Ihrer Liebe 
gern entſagen. Aber er bedauert feine Tochter, und der 
mächtige Einfluß. des Beichtvaters würde ihn nicht ver⸗ 
mögen, feine. Einwilligung zu verfagen, wenn er bon 
der Lage der Sachen völlig unterrichtet wäre. Das zu 
thun, iſt num, glaube ih, Ihre Sache, gnaͤdige Fran. 

Das ganze Haus war in Verwirrung gebracht. Der 
Pfarrer war wie wuͤthend fortgeraunts man pörte laute, 
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ſhretende Stimmen, bie. Freündinnen, bie mit der Ber 
. fißerin ein gleiches fireng kloͤſtorliches Leben führten, tra 
ten beforgt herein, Dienſtboten drängten fih heran. Die 


wohlthaͤtige Frau batte ein Hofpital und eine Unterrichts 


anftalt in dem Klofter. Die genefenden Frauen Eamen 
herbei, und man, hatte Kinder zur ungewöhnlichen Stun⸗ 
de fortgefchicht. Bis in das Dorf drang jekt die Eryäh- 
fung von dem wunderbaren Ereigniffe, alle Einwohner 
gerietben in Bewegung. Die Klofterfrau war angebes 
ter, man war beforgt, man erzählte fi die ſeltſamſten 
Begebenheiten, man ſprach von Entführungen, von ges 
waltfamem Einbruch. Niemand wußte; wie die Ges 
rüchte entſtanden waren; aber man verfammelte- fich um 
das Klofter. Wir börten heftig Elingeln, und als bie 
Pforte auffprang, flürzte die Menge, Bauern,. Frauen, 
Kinder; herein. Erſchrocken fahen die Frauen, ſah Elife 
dieſen Haufen Heranfidemen. Der zweite Pfarrer, ein 
alter Dann, deffen ehrwürdiges Ausfehen Vertrauen ers 
weckte, ging, indem man ihm, feine Hände kuͤſſend, auf 
beiden Seiten Plag machte, burch den Haufen und trat 
berein. — Geliebte Tochter, fprach.er, indem er ruhig 
auf die DBefigerin zuging, was ift hier vorgegangen ? 
welch ein unziemliches, unruhiges Treiben hat den chrifts 
lihen Frieden aus diefer der Andacht geweihten Woh⸗ 
aung verfheuht? Ich habe den Pater Euſebius zornig, 
erhitzt, faſt wie betrunken, in unfere gemeinſchaftliche 
Wohnung hereintreten ſehen. — Er:läuft na: feinem 
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Zimmer, er wuͤhle in Papieren; er verkuennt, jperrei, 
während große Schweistropfen feins Stirne bebeden, 
Ich will ihn anreden, er. antwortet nicht; ich glaube ihm 
trank, zerſtoͤrt, wahnfinnig, ich rufe um Huͤlfe, ‚aber 
Alles laͤuft wie verwirrt unter einander; . ich trete aus 
dem Haufe und ſehe die fonft ruhig verfchloffene Pforte 
eroͤffnet, ſeihe Maͤnner, Weiber, Kinder hereinſtuͤrzen. — 
Ste ſollen Alles, was hier geſchah, erfahren, antwortete 
die Kloſteeftau, indem. fie die ploͤtzliche Ruͤhrung üben 
wand, und mit einer bewundernswuͤrdigen Faſſung da⸗ 
ſtehend, ganz den vorigen ruhigen, würbipen Anſtand 
zeigte. — Aber zuerft muß die Ruhe wieder hergeftellt 
werden. Der VUcheber diefer. Unruhe iſt ohne allen Zwei⸗ 
Felder Pater Eufeblus, deffen geheimes, Heuchleriiches 
Treiben eben durch diefen Herrn entdeckt iſt. — Meine 
ſtille Ahnung! ſeufzte der Pfarrer / und blickte erſtaunt 
zum Himmel, Ich will, führe die Kloſterfrau ‚fort, vers 
Suchen, ob id, ohne den heiligen Stand in den Augen 
der. Laten- zu ſehr herabzuſetzen, das verfammelte Bolt 
zu. entfernen vermag. Die Freundinnen bat fie, wieder 
ruhig an ihe Geſchaͤft zu gehen. Beſucht, beruhigt bie 
Kranken, -fagte fie,. fammelt bie Kinder ivieder zum Un⸗ 
sertiht, bedenkt, daß Geduld eine Haupttugend derer 
feih muß, die fih dem Herrn weihen, und wartet, liche 
Schweftern, dit Stunde ab, die mir erlauben wird, Euch 
die Veranlaſſung diefer traurigen Stoͤrung vertraufih : 
mitzutheilen. Die Schweſtern verließen das Oprachzim⸗ 
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mer, im Siunern-des Hauſes war Alles ruhig, und nun 
trat die: Klofterfran :mit der ſtillen Wuͤrde, die ihr eigen 
war, hervor, winkte mad gebot Stille. Keiner ruͤhrte 
ſich, die Bauern entbloͤßten die Köpfe und fie fing an⸗ 
. 7 Ziehen Kinder, der Herr, ider feinen Treuen mans 
cherlei Prüfungen zuſchickt, damit fie in: Mh: gehen und 
wie feine Gnade, fo feine Macht varehren follen, der 
an den Frommen zuͤchtigt, hat den ehrwuͤrdigen Pater 
- Eufebius in einen Zuftand verſetzt, ben wir Alle bedauern 
muͤſſen. Er iſt, wie ich weiß, unter Euch erfchienen, 
er hat in heftiger Aufregung von Gefahren geſprochen, 
und Ihr ſeid: in Verwirrung⸗hierher geeilt. Boͤſe Gei⸗ 
ſter, die den Geweihten des Herrn votzuoͤgtich haſſen, 
haben ihn in ihrer Gewalt, aber die Kirche hat Macht 
Über fie. Kehrt ruhig nach Haufe zuruͤck, fleht zu den 
Heiligen für Euren geliebten, hart geprüften. Lehrer, 
und überlaft den geweihten Dienern des Herrn, für. feine 
Heilung, für Teine. Rettung zu ſorgen. Ihnen iſt die 
Macht gegeben über die boͤſen Geiſter; fie zu vertreiben. — 
Zeit fiber die Nude dieſes Haufes nicht laͤnger. Bald 
wird die Gkocke laͤuten, und wir: knien vor dem Altar, und 
im’ inbrainftigen Gebet, unter Thraͤnen und Flehen, wer⸗ 
den wir die harte Pruͤfung abzuwenden ſuchen. — Indem 
Re: fegnend das Kreuzeszeichen Über. den Haufen machte, 
entfersite fie ſich, und die Menge mer eben im Begriff, 
Gich ſtill wegzubegehen, als eine Dame und zwei Herren, 
durch den Sof gehend, auf Das Gars zufchritten, Unger 
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wiß und neugierig lichen eiwige ECinwohner ſtehn. al 
‚fie wagten nicht, lange da zu bleiben und gingen langſam 
weiter. Die Ruhe war valltg wiederhergeſtellt; die Frem⸗ 
den ſtiegen die Stufen herauf, und ich erkannte mit 
Erſtaunen Flintheugh, feine Tochter und Rohrſiock. 
Ib will die neue Verwunderung und Verwirrung 
nicht darſtellen; am meiſten war der alte Pfarrer zu be⸗ 
dauern, ber von Allem, was. um ihn ber vorging, nice 
verffand. Rohrſtock hatte, kurz nachdem er Flinthoughs 
Brief empfing, erfahren, daß die Krankheit feines War 
ters jeher bedenklich ſei. Er verließ daher ſogleich Lon⸗ 
don und eilte Tag und Nacht nah WB — Der Vater 
lag im ‚Sterben, der Pater Hilarius ſuchte ihn, fo vial 
als möglich, von dem Sterbenden entfernt zu halten, 
aber er konnte nicht verbinden, daß biefer noch vor | 
feinem Tode Alles erfuhr; und Roehrſtock, indem er 
dem erſchuͤtterten Mädchen die Machriht von dem Tode 
bes Waters brachte, Konnte ihr zugleich die Verficherung 
Bringen, daß der ;fiesbende Vater, jetzt von der Lage der 
Sachen untersichtet „ ihre Liebe billigte, menn Elife ihr 
nicht freiwillig entſagen ‚wollte, "Er kam, um ſeine 
Ochweſter mit. ſich zu nehmen. 

Eliſe, nachdem ſie bleſe neue aberraſchende Nacı 
richt halten Hatte, mar: zu bewegt, um fich völlig«fafr 
fen au koͤnnen. Zwar näherte fie ſich mit großem Der 
Cemion: dem alten Lehrer ihres Geliebten, zwar ſank ſie 
gerzäfter und weiaand in die Arme ihrer Freundin, zwar 
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xkonnte ſich mitten in der. Angſt ihres Herzens eine won 
Abergehende freudige Empfindung nicht verbergen, als 
Flinthough ihr ein neues Schreiben :von. Julius Aber⸗ 
reichte; aber dennoch blieb ſie ſtill, in ſich verſunken, 
als ſuchte fie die vlelen widerſprechenden Gefuͤhle, die 
ihre Seele beſtuͤrmten, zu vereinigen und unter einander 
auszugleichen. Die Kloſterfrau Harte ganz:die alte Ruͤhe 
wiedererlangt; fie hoͤrte, was ihr geſagt wurde, mit 
ungeſtorter Aufmerkſamkeit, nur ſah ih, wie ſie Eltſe 
forſchend, beſorgt, mit Ruͤhrung botrachtete. | 

Stunden waren vergangen... Wir wollten uns Alle 


entfernen, umd Rohrſtock wandte fih an -feine Schwe⸗ 


fir. Willſt Da uns folgen, liebe Etiſe? fragte er. — 
Da erhob ſich das Mädchen, deffen ſtilles Hineinbruͤten 
in fi felber Keiner hatte fören wolm, und’ tiae 1 vor 
die Klofterfrau hin. 

Liebe Mutter,; ſprach ‘fie mit bebendet Simme, 
und ein Thraͤnenſtroͤm ſtuͤrzte ausAhren Augen, ich ſoll 
Dich jetzt verlaſſen — aber der Tod eines geliebten Was 
ters, die Tennung von einem füllen, der Andacht ber 
fimmten Leber, dem ih mic ‚Ton geweiht glaubte, 
- die Macht einer irdiſchen Liebe, bie mich als eine heillze 
Verpflichtung zur Treue ruft, die Bunte Welt, We ich 
zurikfgedrängt hatte, ug die jeßt, wie von ferne mich 
lockt, diefe feltfame Miſchung von Trauer, die mich elef 
ergreift, unb.von ahnungsvoller "Freude, die ſich unvoill⸗ 
kuͤrlich an mich drängt; und bie ich ni gany abzuwei⸗ 
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ſen vermag, obgleich ich mich Ihrer ſchame — giibt die⸗ 
ſes verworrene Daſein mir eine Stimmung, in welcher 
ch ohne Gefahr für meine Seele, dieſe ruhige, ſtille, 
heitige Staͤtte verlaffen darf? Liebe Mutter, ich gehöre 
nicht mehr, wie Du Heilige, der Erde ſchon Entruͤckta, 
ganz dem Simmel zu -—- aber: nicht wahr? Du willſt 
Deine Tochter ‚nicht. verlaffen., jetzt nicht, da Deine Leh⸗ 
sen, Deine, Gebete mich flärken, "mich Aber mich ſelbſt 
anftlären, mich in der drohenden Sefähr retten muͤſſen. 
Darf ich, fuhr: fie fort, und blickte Die Kiofterftau- fie 


hend, faſt Angftlich an, darf ich noch einige Tage, gam 


in ſtiller Einfamkeit, mit Dir vereinigt, mich dem Ge⸗ 
bet, der Andacht weihen, um ſo gereinigt, das neue 
Leben zu beginnen? 

Gott ſegne Dich, meine Tochter ‚ antwortete bis 
Kloſterfrau; fo hoffte ih Dich zu finden. Cine. feien 


liche Stille trar ein. — Bott fegne Dich, meine Toch⸗ 


ter, fagte Flinthough und legte: feine Hände ſegnend 
auf Elifens Haupt. — . und wenn es Ihnen: Troft ger 
währen kann, ehrwuͤrdige Mutter, fo gebe ich Ahnen 


im Namen meines Freundes, meines Sohnes, wie ih - 


ibn nennen darf, die heilige Verſicherung, daß Elife 
ntemals abgelenkt werden ſoll von einem Glauben, ‚der 
fie beſeligt. — Laß uns wien, Eliſe, wann wir kom⸗ 
men follen; wir warten in der Nähe auf Dich. 


x 


Wir zogen. ung ſtill und gerührt zuruͤck. Eliſe floh 


noch. einmal, meinend in Nannt's Anne. In dem Goſt, 
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hoſe Aberlegten · wit ob wir die Zeit hier oder in dem 
nahe liegenden GStäbiihen erwarten follten. Wir ent 
ſchloſſen uns endlich die Nacht in dem freundlichen Gaſt⸗ 
hofe zuzubringen, und ich erinnerte mich noch zur rech⸗ 
ten Zeit, daß ich mein wichtiges Geſchaͤft, das ich faſt 
wirgeffen Härte, nicht aus den Augen verlieren durfte 
Ih war in keiner kleinen Verlegenheit. Pater Euſe⸗ 
bius war verfägiuunben, Waͤhrend die Menge nach dem 
Kfofter ich hindraͤngte, Hatte er ein Pferd gefatteft und 
wear eilig fortgeristen. Mit ihm konnte ich freilich, nach 
dem, was gefcheheh war, nicht, mehr das Gefchäft abs 
wachen, aud wenn er da geblieben wuͤre. Aber bald 
ward ich aus dieſer Verlegenheit geuifien, und fand 
Gelegenheit, die geiftige Gewalt der Kloſterfrau zu bes 
wundern. Gegen : Abend erfihlen ein . Rechtsgelehrter, 
den fie. eilig hatte kommen laſſen. Durch meine. Wars 
- flüge wur die Sache wiel winfacher geivorden , und biefe 
‚rau verniochte es, nah einem To erſchuͤtternden Auf 
critte, mit der geößten Ruhe die Vorſchlaͤge zu überker 
gen, die: Vortheile „und Nachtheile zu erwaͤgen. Sie 
wurden angenommen, nur mit einigen Modiſtfkationen, 
die nicht von dem Rechtsgelehrten herruͤhren konnten, 
weil ſte genaue Kenntaiß der. Verhandlungen vorausſetz 
ven, da er doch in dieſer Sache gar nicht gearbeitet hatte, 

Als wir zur Ruhe gekommen. waren, ale Flint⸗ 
_Bough feine Tochter und Rohrſtock durch mich das Vor: 
bergegangene erfahren hatten, war :die außinosbentliche 
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Frau ein beſonderer Gegenſtand unſerer Unterhaltung. 
Wir mußten fe bewundern. Ihr wohlthaͤtiger Wir⸗ 
kungskreis erſtreckte ſich ſehr weit; ihre klare Umſicht, 
ihre faſt männliche Stärke ſchien fie zur Megentin zu 


ſtempeln. Wie ſeltſam! fagte ich; und dieſe Fran, bie 


eben erfahren mußte, wie pfäffifder Trug fie ſelsſt vers 
leitet ‚Hatte, fle konnte in demfeiben. Augeublicke, w 
dieſe Entdeckung fie erſchuͤtterte, ſich entſchließen, vor 
den Augen des Volks das hinterliſtige Verbrechen zu 


verbergen, den Betruͤger als einen Heiligen, der von 


Böfen Geiſtern verleitet wurde, darzuſtellen! welcher Wi⸗ 
derſpruch! Lieber Fremd, erwiederte Flinthough, ruht 
nicht das ganze Gebaͤude des gegenwaͤrtigen Katholicis⸗ 
mus auf dieſem hohlen Grunde der Taͤuſchung? Den— 
ken Sie ſich, daß die Frau mie chriſtlicher Freimuͤthig⸗ 


feit . Alles berichter haͤtte, denken Ste fi, wie ber. 
‚Glaube der Einwohner mir dem Glauben an die geweih⸗ 


ten Diener zufammenhängt. Ich weiß wohl, daß man 
anders lehrt, daß man die Geſinnung des Prieſters von 
feinem geweihten Amte trennt; aber im der ganzen Art; 
wie eine Gemeinde, wie diele hier, in allen Gliedern 
organifch -zufammenbhängt, konnte ein Hauptglied, wel 
des man, als das wichtigſte, ſelbſt als das geſuͤndeſte 
betrachtete, nicht ploͤlich abfallen, ohne innere Gefaht 
für das. Ganze. Denn ves leidet wohl keinen Zweifel, 
daß diefer geiſtreiche Pater eine: große Hertſchaft über 


"die: Gemeinde, felä über bie. außtrordentliche Grau aus⸗ 


! 
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übte. Das WE das unvermeidliche Uebel, weichen daraus 


eutfteht, daß man Irdiſches zu genau, ja auf organiſche 


Weiſe, mit dem Goͤttlichen zu verbinden wagt. 


Wir reiſten fort, ohne Eliſe zu ſehen, und wollten 
Re der Andacht ganz uͤberlaſſen. Als wir mach dem 
Städtchen kamen, war Alles in Aufruhr. Dunkle Ge⸗ 
ruͤchte hatten die Ereigniſſe, wunderbar verunftaltet,. nach 
Dem Stäaͤdtchen gebracht. Wir merken bald, daß ber 
Pater Eufebius feinen Zreund, den Advocaten Liebe, 
auf feiner, Flucht beſucht hatte, und diefer erfchien gleich 
nach meiner Ankunft einem Ohrwurme gleich. Sch, Das 
be erfahren, guädiger Herr und Gönner, fagte ee, daß 
Site fih felder nah dem Klofter bemüht baden; darf 
ich fragen, was Hoͤchſtdero fernerer Wille it? — Ih 
babe, antwortete ich kurz, einem andern Rechtsgelehrten 
die Vollmacht für den näcdften Termin aufgetragen. — 
Sollte ich, ſagte der erſchrockene Advorat, das Ungluͤck 
gehabt haben, Dero Vertrauen zu verlieren? — Se, 
Herr, Ste haben mein Vertrauen verloren; ich will, 
was id Ihnen vormerfen kann, verbergen, ich will Sie 
für Ihre Mühe Honoriren, unter der Bedingung, daß 
Sie fogleih die Acten des Prozeſſes dem, Serichte- übers 
geben, damit Tie meig jebiger Rechtsbeiftand erhalten 
faun. Er ging, eingeſchuͤchtert, und ohne allen Zweifel 
ſich weit wiehrerer Sünden bewußt, “als ich. ahnen konn⸗ 
te, :und ich erhielt wirklich die Actem. Aber der Kegel 


‚Sörmige, des -Teüpfelige, her Vornehme, felbft mein Wirth, 
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tary alle Einwohner. flohen uns wie bBfe Geiſter. Unfre 
Bedienten hoͤrten mancherlei von geiwaltfamem Einbruch 
in. das Kloſter, von Mißhandlungen, des Pfarrers, von 
verfuchter, aber mißlungener Entführung. Es half nichts, 
daß ich eine glänzende Mahlzeit auf dem Rathhaufe gab,. 
bie, meinem Wirthe eitien bedeutenden Gewinn brachte, 
dag ich alle Bürger eiulud, Paſtor, Zollbeamten, ſelbſt 
den. Abvocaten Liebe mit ſeiner Familie. Alle erſchienen, 
aber fie Fonnten eine geheime Angft nicht verbergen. Ich 
£aufte. einen Schaafpelz-von dem Kürfchuer Kirchner, ich 
ließ ‚meinen Bedienten und Kutſcher neu beftiefeln duch 
den Schuſter Stuſcher, und. ließ für den Kutſcher einen 
Mantel beftellen bei dem Schneider Scheidler, aber ohne 
Wirkung. Beſtaͤndig ermartete man. eine Militair Wars 
che zu ſehen, die die gamze gefährliche Bande aufheben 
“würde, und wupnderte fih, dag mir nach eiuer folchen 
Gewaltthat ſo frech in dem Städtchen "zu bleiben ung 
erfühnten. W nn 
Uns ergößte diefes Spiel, und ich hatte noch eine 
andre’ geheime Luft, die mir viel Zeitvertreib gewährte. | 
Herr von Rohrftoc harte eben angefangen, feine Froͤm⸗ 
‚migfeit in die Form des hoͤchſten Selbſtbewußtſeins aufs 
zunehmen; doch war er noch. nicht gang damit fertig. — 
‚ Seine Froͤmmigkeit war nicht eigentlich Heuchelei, es 
war eine Are füßlicher, verfhwimmender Empfindelei, 
die fich in den chriklihen Ausdrücken gefist; weil fie den 
meiften. Menfgen win Aergerniß gaben, das feime Eitelkeit 
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kitzelte; fie war indeſſen auch nicht ohne alle Gewiſſens. 
segung, ‚aber dieſe wurde fortdauernd ‚vom einer über 
. mächtigen Matur uͤbextaͤubt. Sept entbrannte er von 
heftiger Liebe gegen Nanni. Diefe ſchien Mitleiden mit 
ihm zu haben; aber fie war viel zu edel, um auch nur 
- eine Spur von jener liebenswuͤrdigen Kobetterte zu zei⸗ 
gen, die ſelbſt den Widerwaͤrtigen nicht, zuruͤckſtoͤßt. Es 
war nicht˖ moͤglich, ein jedes Zeichen der. Zuneigung ent⸗ 
ſchiedeuer abzumeifen. Ein Jeder merkte. es, nur er 
nicht. Ich wuͤrde diefe feine Schwaͤche nicht preisge⸗ 
ken, wenn ich nicht wehßte, daß er für eine jede Dame 
 ontheennt, und fidh eine Zeitlang ber ſcgſten Taͤufchung 
hingiebt, und wenn ich nicht mit Gewißheit vorausſetzen 
muͤßte, daß die beiden liebenswuͤrdigen Damen, die hier 
anweſend find, ſofort nach einander von ihm geliebt und 
son. feinen. freilich ſtillen und hoͤchſt beſcheidnen Bemer⸗ 
kungen inkommodirt werden dürften. -- Daher glaubte ich 
j nicht nöthig zu haben, eine Schwäche, oder vielleicht 
worden Einige meinen, eine Tugend zu verhehlen, bie 
er felber fo wenig verbingt. Aber dießmal ſchien es mir, 
‚mehr als fonft, von-feiner Seite Ernſt. 
So brachten‘ wir faſt acht Tage zu. Enduch ‚erhiehe 
. ber Bruder die Aufforderung, feine Schwefter abzuholen, 
und wir erfchienen wieder : in dem Kloſter. Alles: giltg 
feinen gewöhnlichen Bang, die Kloſterfrau erſchien in 
threr ſtillen Würde, Meſſen wurden für die Befreiung 
Dedivenfhwundenen Paters geleſen, and: Giſe hatte Faſ⸗ 
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fang und Ruhe erhälten, und erkundigte ſich mit hedener 
Wubefangenheit, nach Inkkuis, uud we er. ich. aufhalte. 


Aber hier war inbeſſen ein neues Ereignitß einge⸗ 
treten, welches nicht wenig Aengſtlichkeit erzeugte. Ju⸗ 
lius, das war die Verabredung y follte Flinthough und 
feine Tochter, die Geliebte und ihren Bruder in B— 
erwarten. Voller Unruhe benugte ‘er die Zwiſcheneit 
zu einer kleinen Gebirgsreife, und man harte feltdem ° 
nichts von hm vernommen. Indeſſen erfuhr Elife das 
von nichts, und Ale hofften, daß, wenn ein Fleiner Un/ 
fall ihn auch verhinderte zu ſchreiben, ſo wuͤrde es ſich 
doch aufklaͤren, wenn fie nah W— kaͤmen. So verlie⸗ 
gen wir das Kloſter; die Freunde, in deren Schickſal 
ich unerwattet eine Mole "gefpielt hatte, trennten 14 
von mir, uud ich blieb in dem Städtchen allein ‚Fur, 
den Termin abzumarten, Verdrießlich, von Langewelle ger 

quält, von den ‚Einwohnern, ‚ denen ich immer raͤthſel⸗ 
after eiſchien/ angeſtaunt, brachte ich hier noch einige 
Tage zit. Wenn ich in dig, Saftftube hineintrat, ſaßen 
die drei Freunde freilich da; aber kaum ſahen ſie wich 
fo. verffummten fe. ‚Die abgeftumpfte Naſe des Schnel⸗ 
ders tagte von der, Spitze des Kegels wie verſteinert in 
die Luft hinein, der Kirchner machte ein albernes, ber 
Schuſter ein wehmüthiges Geſicht, aber fie ſchienen wie ber 
zaubert. Der Wirth mar zwar auherſt hoͤflich/ ſchien 
aher meine, Gegenwart au fürgten , und der bicke Geiſt 
Die vice Norweger. vv 6 


242 





druckte feine Angſt auf die poſſietlichſte Weiſe aus. 
Ich ſehnte mich nach dem Tage ‚magner Abreiſe, und ſah 
gaͤhnend nach der Straße hinaus, als ein Reiſender an⸗ 
kam, ſich eifrig erkundigte, ob nicht Fremde, die er be⸗ 
ſchrieb, hier geweſen waͤren. Es war Herr Lindrup, 
und ſeine Beſchreibung paßte fo genau auf Flint⸗ 
hough, daß ich nicht zweifeln konnte, er muͤſſe der ſein, 
den er meinte. Ich nahm ſeine Fragen auf und nannte 
den Breund, Er iſt es! rief er. Ich erzählte feine Abs 
reife, und wie er die Hoffnung haben. Eönnte ibn in 
B— zu finden. In WB? riefen, und wollte, obs 
gleih .es ſchon dunkel war, fogleich fort. Nur mie 
Mühe gelang es mir ihn zu überreden, Bier die Nacht 
zuzubringen. Sch geftehe, es war Eigennutz, es war ein 
recht angenehmer, unterhaltender, lebhafter junger Mann, 
und der Abend verging fchnell. Aber es Eoftete mir nicht 
viel Mühe zu entdeden, daß er mehr der Tochter als 
dem Water nacheilte, und wenn ich nun dieſe beiden 
Hesren bier zufammenfehe, ſo kann ich dach kaum glaus 
ben, daß fie, da fie ohne Neigung nichts zu verbergen 
vermögen, nicht entdeckt haben follten, daß ſie Neben⸗ 
buhler find. Nur biefes muß ih noch bemerken, ehe id 
die fange Erzählung ſchließe: wie ich vernommen habe, 
hat Eliſe noch immer ihren Gelichten nicht gefehen; 
durch eine feltfame Verwirrung find fle in Deutſchland 
hin und her gereiſt, und ſind immer richtig angekommen, 
wenn die, die ſie ſuchten, weg waren. Geſtern iſt Flint⸗ 
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Bong wait feiner Tochter und, ‚fen hiet eingescoffen, 
Ich Habe ihn aber: noch nicht geſehen. 

Eine ruͤhrende Geſchichte, ſagte das Fraͤulein. Uns 
ſere Zeit iſt doch verdammt ſchwach, meinte der General, 
alle alte Dummheiten ſind noch da und wo ſie todt 
ſchienen, find fie wieder lebendig geworden; nur hatten 
die Alten den Vorzug, daß ſie ganz drin waren und 
lebten; das jetige alberne Wolf hat aber getade Ber 
fand genug, um vollends confus zu werden. u 

ae Oper war aus, bie TDhuͤre öffifete ſich und 
Sperz.: von Rohrſtock trat mit Lindrap herein. Man 
betrachtete den Erſten genan, der nicht ahnen konnte, 
mie viel man ſich mit ihm beſchaͤftigt hatte. Linbrup 
hatte dieſen vertrauten Kreis ſchon oͤfters beſucht. 

Nun, meine Herrn, ſagte die Gebelmeraͤchin, und 
wie gefiel, Ihnen die Aufführung 7 


Sie war, fagte Herr won Rohrſtock, fehr gut, die . - 


Alerſte großartig — und fo war nichts, was mich 
verhinderte, die erhabene Idee der Darſtellung zu 
verfolgen. Denn iſt es nicht klar, daß hier eine 
innere Geſchichte des GSelbſtbewußtſeins, wie ausein⸗ 
andergetreten, ſich in einer. eigenen "Welt äußerer Er⸗ 
eigniſſe aufthut ?. Das Fuͤr ſich findet ſich in einem An⸗ 
dern; da erkrankt es in ſich ſelber, und das Andere 
mitß ſuh opfern, damit es geſunde. Aber ein Drittes, 
das An und Fuͤr ſich, day Goͤttliche erſcheint, die Ver⸗ 
auuft, Als. mit dem Abgrunde kaͤmpft, und Beide durch⸗ 
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dringen, faſſen, verſtehen · fi, ud Eins. ohne — aufs 
zuheben. Das iſt der tiefe Stan ber göttlichen Fictidn. 

Armer Hegel, ſenfzte Regenſtein, ſolche Schuͤler 
ſind weder fuͤr dich, vo fuͤr r, noch rät Andere, 
fie find überhaupt nicht — — 

Sehr vernuͤuftig, Tagte der Ginerm; alker. es: blith 
ungewiß, ob er das’ Fluͤſtern gehoͤrt Hat wıd dat Res 
genſtein beiftimmmte oder ob: er. Teinen Sport trieb mit 
dem Philoſophen. " . 

Mich: Hat die Darſtellung entzackt, nef Lindrup 
feurig. Ich bin nalcht Immer aufgelegt, eine Opernmuſik 
zu Hören; im Norden iſt Das Ohr nicht Fehr ausgebil⸗ 
Bet für die Muſik, wenigſtens nicht aügemein,, und ich 
mag nicht prahlen mit einem Sinne, den ich nicht Ges 
fie: Aber dießmahl riß mich ſchon die feberliche Ouver⸗ 
ture gänzlich bin. Ich ebtdarkete Lein erhabenes, großes, 
wundervolles Dein. Wierherrlich, tote groß“ war bie 
Aleeſte, die große Soſtalr einet Goͤttin, "die vollendete 
Bewegung, in allen Naucen“ plafiffch‘, der Befang .fo 
Einfach und ſo tief und herrlich, man vergaß alle Dchwñ⸗ 
hen: der Uebrigen, fie ſchienen als Mbenſtguren verklaͤrt, 
erhoͤht durch ſie. Alles war näktuͤrlich, die Sprache eines 
ſolchen Geſchlechts mußte im Geſang ertoͤnen, die Wefins 
nung war melodiſch, es wäre unnatuͤtlich, wenn ſie ge⸗ 
fprothen haͤtten. Die Hörtiiihen erden mußten: der-Zm 
milie verwandt, befreundet ſein; man war gar nicht 
erſtaunt, als der Dreus: fich erbffnete, und alles Wun⸗ 
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dervolle in ein Lehen hereintrat, weiches ſeldſt die tief⸗ 
ſten Wunder der Seflanung offenbarte. So Bann: nur 
bite. hochſte Muſik zaubern, uns ‚ganz in eine höhere, 
fremde Welt verfeßen, daß wir uns .in ihr heimiſch 
fühlen, . Und ‘als ich nun zung eeſtenmal den Gerrlichen 
Baal uͤberſchaute, das Hans gedkaͤngt vol, die heile 
Beleucheung ,. bie geſpannte Aufmerkſamkeit, die .Begeb 
fterung in allen. Sefihterm, da fühle ich mich fo woht; 
fo vergiige. Daß Ou lebſt in einer Welt, der. biefee 
Zauber nicht fremd iſt, dag fie Menin the leben, ſich 
erhoben, erfetfepe fühlen ie bu, das machte mid ein: 
Geimifch. unter den Fremden. — Und nun — wie foll 
ih mein Erſtaunen, mein Euntſetzen ausbriden? — 
anf einmal verſchwendet wie durch den Zauber eines 
boͤſen Seiftes die ‚Herrliche Welt, wirbelnde, geringe 
Töne zerreißen das Ohr, die herrlichen Geſtalten ſinh 
an die Wände zurücgedrängt, wie verfteinert, hüpfende 
Seftniten buchen, Breugen, draͤugen fih, und ang dem 
ſeltſamen Gemiſch hebt ſich eine lange, duͤrre Geſtale 
hervor, ſtreckt das rise Bein auf bie widerwaͤrtigſte 
Weile grade Gehaus, daß es einen rechten Winkel, ben 
ſtarren Tod einer Maſchine darſtellt, und dreht fi wie - 
ein Kreiſel. — Wis iſt die? dachte ih, und Lonnte 
mich nicht fan. m. Es wear mir, ale wäre ich ur⸗ 
plöglih aus der Geſellſchaft der Gärten nad Tongar 
tabu, unter walhe Barbaren verfeßt; die zerreißenden 
Arne bacertan qjoxt. Ich hoffte noch durch das theil⸗ 
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nehmende Wiißfallen der Zuhörer erleichtert zu werden. — 
-- Aber ein lautes. Beifalſklatſchen ertönte von allen Sei; 
ten. Dicht dis Bühne allein, bie ganze Welt war news 
wandelt. 

Ich war nmel: gerriffen ; aber es war wis eine 
Wolfe, die, die Sonne. verfinſternd, ſchnell Ach mit 
Sturm und Hagel ergießt. Die hohe Geſtalt trat rotes 
der hervor, ich .mollte das furchtbare Bwifchenfpiel vers 
geſſen, aber Eonnte. den Eindruck nit verwinden, der 
mich fortdauernd quälte, 

Man lachte über feinen Eifer, aber Regenſtein 
Schloß ſich ihm mir einer fo. ernfihaften- Theilnahme an, 
daß es die Uebrigen uͤberraſchte. Man ſprach noch von 
mancherfet Segenftänden , bie ein hoͤheres geiſtiges Jute⸗ 
reſſe erregten, und es was sa u der Nacht, als man 

ſich trenute. 
= . 

Antoni⸗ und Burow maren mit Manni In einem 
vertraulichen Gefpräch begriffen, Rohrſtock brachte Eliſe, 
die noch immer ihren Seltehten vergebens erwartete und ' 
in großer Unruhe lebte. Er entfernte fih aber finfler 
und verbräßlich, als Lindrup bereintrat und freundlich 
eingeladen ward, zu bleiben. Mit Aengftlichkeit wagte 
diefer fih neben Nanni zu fegen,- und -fie fchien nicht 
weniger ängftlich zu fein. 

Liebe Manni, fagte Antonie, feit wir bier ans 
kamen, haben, wir noch keine Gelegenheit "gefunden, 
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die Beſchichie Deiner Verzouberung; wie Du ſie nennſt 
zu hoͤren. Du biſt ſie uns ſchuldtg. IH moͤchte 
fie: nicht Jedermann erzählen, erwiederte Manni, aber 
vote Könnte ich fie Euch verbergen? und Herr Eindrup, 
der die hoͤchſte, aͤngſtliche Krife erlebte, bat ſaſt ein 
Recht fie zu ſedern. Indem fio dieſes fagte, erroͤthete 
fie hoch, und Lindrup fchlug verlegen die Augen nieder: 
Deine geliebte Mutter war geftorben. Ich mar 

feit meiner Geburt nie von ihr getrennt geweſen; felt 
sch ſelbſt zu denken anfing, theilte fie alle meine Gedan⸗ 
ken; als fie ſtarb, mie natärlich, daß ich tief in mei⸗ 
nem Sinnerften verwundet war Ich war nit mehr 
dieſelbe, in der innerſten Staͤtte meinen Seele, wo fie 
heimiſch geweſen war, ſollte ein anderes, ein feembes 
Wertrauen eimgiehen, und das fehlen wir unmögtichz 
oder ich mußte fie leer faffen und nur ein halbes Leben 
führen. Doch faßse ih mich, um dem Water zn tröften, 
— Mir Hatten Beide ſehr vdel verforen. — Wir lebten 
in Däfeldorf, faſt ohne Umgang; denn fruͤhere Freunte 
Hatten dio Stade verlaffen und nur ein Verwandter 
meiner. Matter, der ebenfalls ein Arzt war, ein fehr 
frommer Mann, zu dem th aber nie ein rechtes Ver⸗ 
trauen faffen konnte, was ich mie immer vorwarß, kam 
Sfters in unfie Haus. Um biefe Zeit esfahr mein Bas 
ver Me Göchft betrüßte Age der: geliebten Verwandten in 
ww —, diee Flucht, den Wahnſinn des Oehnes. Yu 
ihm allein hatto dio arme, reicho, aber verlaſſene Frau 


246 

Mm: eeimentsfen Bertvnea; wre Hrn Hoffen: Me Allem, 
ihee Hetzung, die Mettang. das Oohnes. Es war Win 
tee; ei Vater mußte: eilen, ich war: ſchwach, ichfonuge 
dem erſahrnen Mater meine. Kraͤnblichfeit nicht. vrrher⸗ 
gen. : So beſchloß er eudlich wait: ſchweren Harrzen /allein 
greifen. Wird ein laͤngerer Aufe ihalt in: W — 
nochwendig, was moͤglich, ſagar wahrccheinlich iſt, 
fe :timinft ‚Den, won; Peiuem: Verwandten begleitet, 
Ik Fruͤhlieg nad, ſagtener, and. ſchleß Ach noch por 
der Abreiſen lasıge mis :-biefaam : ein, um, wie. ich 
fpinen: eufnhe; ihm recht ausfuͤhrlich oaugufchreihen, - 
wiewer mich behaudeln⸗ ſallte. "Mer gute Water: hatte 
bieſe Verhaltangomgoln ſchriftlich anfsefeht,. er hatte 

werausgefehen,-- wie. meine Krankheit - fi; entwickeln 
wuͤrhe, ‚alle:;gm erwartende Gymptame waren Aauit-Iem 
groften··Qlarheit, auch dem Unkundigen verſtaͤndlich, 
bezrichnen die Neatpte, ‚die fuͤn jehenm Fall anbraucht- wer⸗ 
denqollten, waren. genau augegeben, - Wis die Krankheit 
open. deſtimwen; Khpranter nannähme, hatte ich felhg 
die genauſten Vorſchriften erhalten. Mein, Bay reiſte ab, 
: Ich hacbe, um mich zu bebäuhen, mit⸗ eiliger Un⸗ 
ruhe das Einvacken beſongt, es mar mein zifrigſteß Be⸗ 
muͤhen, alle jene einem Bequemlichkaiten, an walche 
die Waͤnner ſich bei herannahendem: Alten zu: gewahnen 
pflegen, au veſorgen, alle; Amalten für ‚eine; laͤngere 
Mwefenheicz zu treffan, und es, ſchien mir, wahrend A 
fo beſchaͤſtias war, als begleitet ihen auf der Reife, 
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A wir KB bet Abm - wenn ar nun diefes und jeue⸗ 


zum. Gebrauch heraushob. — Nach in deu. letzten Au 


gemblidan: mar ‚ich ganz: in. dieſe WBefchäftigung .: vertieft. 
Ich :eigte dam Bedienten, wo ale. jede Kleinigkeit u 
finden war, ich armahnte ihn, fie ja eben. fa misder 
eimunacten. Jg: vergaß die Abreiſe bie zum legten 
Augenblick, Da ſank ich in die Arme des Vateré, aber 


er: haste: mich aAllehrt mich ſolchen Eindruͤckennicht waff 


ſonloxebinzugahenz er umarmte mich noſh ml, Bing 


ne Bean und ve oz or 


F man sing a ts Bin. Haue zurig— — 


Zimmer, die Gewoͤlhe, dis Verddandeen ſelbſt, die ſtill 
heraungitizgen, wie en wohl time ‚der Sal. iſt, ‚wenn 
sin Cultebter unß chen. verlaffen hat, kamen mir gan 
framd vor. Eine ſeltſame, druͤckende, Innere Angft 
durchbahte mich, und es war mir, als wenn ein zuſam⸗ 


mengepreßtes Biigf mis furchtbarer Schwere auf ded 


Seele laſtate, weſchas, wenn es lebendig würde, wenn 
er Auffchwoͤlle, mein ganzes Daſcinmig. nie gekanntem 
Schmexz erfuͤllen Mauͤſßte. Gewiß es giebt keine ſchmerz⸗ 
Aafte Empfndung umzer den vialen, Die das arme menfdy 
Sig Herz, quoͤlan und meinigen:, die von herberer Art 
wäre, ale die das volligen Verlaſſen ſeias, wann fie zum 
arſtenmal das. unvnsbersigete Siemäth-. naͤchtlich ergreift, 


Ale Schmekzen am Tadtenhette dar. Mutier verbauden 


ſich mit dum zuruͤckachraͤngten hen Abſchude und es 
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wer. mie, als lebte ich nur, um zu fühlen, daß der 
innerſte Kern meines Lebens vertrocknet fe. — 

Ich gab mir vergebens Mühe, diefe druckende Em⸗ 
pfindung zu überwinden; fie verband ſich mit ber Krank⸗ 
heit, war, glaube Ich, mit diefer im tiefen Grunde 
Elus. Ich fühlte mich oft erfhäpfe, wie halb ohnmädk 
tig, unb wachte dann, wie ans einem-tiefen Traume, 
jedesmak für einige Zeit erleichtert und erquickt auf. 
Beine gute- Therefe, die mid pflegte und fehlen vers 
ließ, ſah dann, wie ich in tiefen Schlaf hinſank, und 
hörte mich oft, wenn gleich unverſtaͤndlich, fprechen. 
Da diefer Buftand in meiner damaligen Lage für mich 
nichts Boforgliches Harte, fo bat ich fie, den Berwanbten 
nichts davon merken zu laſſen. Ich war mie nicht deut⸗ 
lich bewuße, warum ich eine Furcht hatte, ihm Dice 
Zufälle mitzutheilen; aber es war mir, als Einnte das 
aus ein Ungluͤck für mid entſtehen, als wenn dieſe 
Zufälle, die jotzt Für mich eine Eleichterung waren, 
wenn er etwas davon erfähre, etwas Unheimliches erzeu⸗ 
gen weten. Zwar fah ich, bie Zochter eines Arjtes, 
wohl ein, dafs diefer Schlaf ein maguerifcher war, der 
fih ohne kuͤnſtliche Erregung entwidelt vs aber ip 
hoffte, daß er, ſich [BR überlaffen, und ohne age 
ſchickte Einmiſchung, nur deſto heilfamer wirken muͤſſe 
Er ſollte ja ohnehin nur behuͤlflich fein, die ſchwere Zelt 
von ein paar Monaten, bis ich entweder bier oberen 
WB — weinen Vater seleber fände, zu Werſtehen. = 
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Aber nach einiger Zeit ‚zeigen ſich kurz vor dem 
Einſchlafen Krämpfe, die Thereſe auf das heſtigſte Atige 
ſigten. Sch waßte es kaum, und went ich gleich beim 
Erwachen etwas erſchoͤpft war, fühlte ich mi Dennoch 
fortdauernd erleichtert. Mit größtem Widerwillen mußte 
id) den Maͤdthen erlauben, dem Verwandten Altes zu 
antdecken. Seht war Ich nun leider in feiner Gewalt. 
Er war im Beſttz des väterlichen Auffatzes, der mir, da 
er auch auf dis bedenklichſten Sufälle, die ſich möglicher, - 
weiſe entwickeln konnten, Nädficht nahm, auf keinen Ball 
mitgetheitt werden konnte. Und Altes, was jetzt geſchah, 
feellte er als väterliche Worfhrift dar. Do mußte ich 
leider mich davein fügen, den magnetiſchen Oqlaf regel 
mäßig durch eine Lünflihe Behandlung ervegen und 
fteigern zu laffen. Ich geſtehe es, zuletzt gelang es ihm 
meinen Wiberwillen zu überwinden. Ich fchlief zubl 
ger ein, ich orwachte mit einem angenehnlen Gefuͤhl, 
und der Verwandte wußte 08 dahin zu bringen, daß ich 
ſelbſt den Wunſch äußerte, Thereſe bei meinem Schlaf 
zu entfernen. Die Erſcheinungen griffen fie an und 
ich fah fie, bei meinem Erwachen, oft orſchoͤpft, wenn 
ich mich erleichtert fühlte. Der Verwandte, feine Sram 
und ein Geiſtlicher, deffen graue Haare und flilles, aus 
daͤchtiges Weſen mich anzog, waren allein zugegen. Ge 
nau erfuhr ich nie, was mit. mir während ‚bes Schla⸗ 
fes voraggangen war, mus ‚ds Allgemeinen ſagte man 
mie, daß ich vahig gefchläfen, und ich ſelber fühlte ame 
geheime Scheu, genauere Erkundigungen einzuziehen. 


:  Belche. berahete won. mich, dem Mater, ben ich je 
hald zu ſehen wuͤnſchte, nur mein -befieres Beſinden zu 
melden. So vergingen die drei Monate. Mein Sqhlaf 
dauerte immer länger, und- als ich endlich hoffen durfte, 
bald abzureiſen, kam von dem‘ Vacer eing Briaf, daß er 
wu — verlaſſen muͤſſe, und nach Berlin zeife IE: Dein 
Zuſtaud fo, daß: Du reiſen kannſt, dann wird MDoin 
VDerwendter wir feiner Frau Dich begleiten; MDu wirß 
wich in. Berlin. finbem. Das erfreuliche Ereiguiß - der 
Srllung: der. Tante. hatte ich ſchon erfabren; daß gun 
auch Zulius gen; geheilt war, daß mein: Mater: bie 
Seftnang: hade, das maglädlihe Mißperkänpnik zu 
Gehen ; dach welches Aulius von Dir ,: lebe Ehſſe, ge⸗ 
treunt wurde, und: has Euch Beide fo ungluͤklich modrte 
erfuhr ih: jehzt, und ſehr beiten verlieſſen mir Duͤſſel⸗ 
dorf. Sch. wer innlirh gewiß, daß mein magnetiicher 
Zuſtand, der mich doch ängfligte, aufhören würde, ie 
wie ich nur in dee Mäbe des Waters lebte. 

Der Verwandte gab vor, er habe Deſchaͤfte u 
Hamburg, die er bei dieſer Gelegenheit. abanmachen 
wide. Und was ‚fonuse ich - Dagegen: einwenden? 
Unseruahm er. doch mit. feiner Frau meinetwegen die 
langwierige Reile.. © fiel:mir. indeſfen auf, daß wie 
fo Außer langſam weißen, In mehrereun Oktaͤdten ver⸗ 
meilten wir Tage lang, ie Haunover ſaſt drol Woden 
nah. er behauptete imamer, zen, hätten fi während 772 
we Gyamtonee awieh, Ye eine Biken bedear⸗ 
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lich machen, Ich war fehr ungeduldig; dinn bie Midte 
des: Sommers ruͤckte heran, mad nach hatten wir Ham⸗ 
Burg nicht erreiche; doch wagte ich: nicht zus fragen ‚Eins 
mal hatte er etivas'von Vorſchriften verlauten laſſen, 
die aich mir Felber waͤhrend bes Schlafes erthetlte Ih 
erſchrak darüber for ſehr⸗ dap:er feitdem es für rach⸗ 
fam hielt, gar nichts von den Erſcheinungen bes Mass 
netismus — mir mitzuteilen. - Aber meine Angſt ſtieg 
unmer:hößer. In: Hannover Tah- ich ihn fortdauerns 
ſheretden; er ſchickte das Geſchriebene mit der Poſt ſort, 
erhielt Yebsudkte Bogen, bie er durchſah und Abfandte; 
Da ii wohl ſchoͤn feier wußte, daß er ſchrifſtellerte, 
fo: mus wis var das auffallend, daß er eine ſo wenig 
Beate Zeit. wählte: a 

. Mr kamen na Hamburg. Dann Sag nach 
änfber"Habanife Me ih die Morzens allein mir Theroſe 
in dan Bafbofe. Bis: waren ſehr ſpat angekommen! 
De Serwandten hatten dan ſparen Abend in einer Ge⸗ 
fellſchaft zugebracht, waren erſt tief in der Nacht nach 
Hauſe gefonmmn , und ſchliefon ne.” Wir hatten im 
dem Gaͤſthofe ein Zimmer und jivei Kammern ,. und in⸗ 
demizich‘, um ein Andachtsbuch, welches ich wäf-dei 
Reiſe mit. Fährte, aufzuſuchen, 3 das Zimmer trete) 
ſehe ich eine Meine Schrift da liegen. In Gedanken 
hebe ich "fie auf und entdecke, daß os die Geſchichte einer 
magnetiſchen Cur iſt. Ich blaͤttre mie einiger Aengſtlich⸗ 
keit barin, und bin ſchon entfchloſſen, ſie wieder hinzu⸗ 
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logen. Esiſt niche gut, daß du, während deines: eige⸗ 


nen Cur, ſolche Schriften lieſeſt, dein Arzt waͤrde es 
kaum erlauben, dachte ich. — Uber indem. ich noch 
immer, wie unwillkührlich angezogen , fortblaͤtterte, fies 
fen mir einige Stellen, feltfam auf — ich fing an zu 
zittern — andere Stellen; benteten nach beſtimmter 


| auf meine Ahnung — ich fehlage den Anfang auf, und 


Branche nur eine Seite zu leſen, um uͤberzeugt zu fein, 


dasß ich die Geſchichte meiner . eigenen. magnetiſchen Cur 


gedruckt vor mir fehl. — Mit Eutſetzen ergreife ich 
die Schrift, eine furchtbare Begierde treibt mich fie zu 
Iefen. Sie war Hein und ‚betrug nut wenige Wagen: 
Sch entferne Dhereſe und vertiefe. mich immer mehr: und 
mehr in die Leſung; Angſt, Grauen, tiefſtes Entſetzen 
werden nad einander wach, und führen mich abwärts 
in, einen tiefen, finftern Abgrund ine welchen Ich mich 
wie durch unmiderftehliche Gewalt, wie durch einen ums 
heimlichen Zauber Hineingegogen fühle. Da leſe id, wie 


ih während des Schlafes in. einem verklärten Zuſtende 


gervefen bin, wie Ich entfernte Freunde genannt, mußsen 
eigenen Zuſtand wicht allein, ſondern auch den der ent⸗ 
ferntoſten Kranken, die mie mir- zugleich magnetifise 


- wurden , erkannt, durchſchaut, beurtheilt habe, wie, als 


das Hellſehen ſich bis auf den Hächken Grad enmaidelt 
hatte, Viſionen fih erzeugten, wie ih Umgang mis Gri⸗ 
ſtern pflog, und fie zu nennen mußte, wie Geiſter der 
Vinſterniß mich ergeiffen und in die dunkle Macht finſte⸗ 
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rer Erſchemungen fortfaͤhrten. Dunderbere, ſeltſam⸗ 
Fragen, meiſt religibſer Art, hatte man mir vorgelept, 
und meine Antwerten klangen eben fo: ſeltſam. Die 
Schrift ſelbſt hatte Die Abſicht, die magnetiſchen Erſchel⸗ 
nungen als ein Wiederaufleben jener wunderbaren Kraͤfte 
der Hellung, bie den Heiland verherelichen⸗ die ben 
. Anoftein mitgesheilt waren, barzuftellen, und ich erichien 
in ber That als eine Prophetin. So ame ich Las, 
befägäftigte mich nichts als der Gegenſtand. Es war 
mie, als wäre diefe Perfon, in. welder eine folshe raͤth⸗ 
felhafte, verborgene Welt fich. anfgethan hatte, nicht ich, 
aber als hinge Alles davon ab, daß ich Ihr Schickſal 
theile, auf mich übertrage, als mein sigenes betrachte, 
— ‚Dann, ale ich das Ende des Buchs. erreicht Hatte, 
war es, als wenn nun diefes fremde, van boͤſem Zau⸗ 
ber in bie tiefe Unterwelt hineingeßfuͤrzte Weſen ſich 
immer enger und enger an mich herandraͤngte, mich im⸗ 
ee. feſter und feſter umſchloͤſſe, ſich in mein Innerſtes 
hineinwaͤlzte, hineiawuͤhlte, als wollte es mic zehrend 
durchdringen; dann trat plhtzlich; mit allem Grauen ber 
Hoͤlle, die vernichtende Gewißheit hervor, daß ich, ich 
ſelber dieſe ſpukhafte Weſen ſei. Ich exiunere mic 
nur ned, DaB ich ein unterdraͤcktes Gaſchtei hoͤrte; ich 
muß aur noch, daß eins ungehture Ang ‚mich fort 
trieb, Es ſchwebt mir dunkel vor, wie ich große Huͤu⸗ 
Ver. ſah, Waller, Sonnenſchein, ein Sewähl von Mens 
chen, und, wie nom boͤſen Geuſtern verfolgt, forcflog. 
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u. Sie ſanich wid foren von’ bir Anlınarang augft⸗ 
vol ergriffen. Tuer 5 Zur E 
Sie waren⸗ int. —— ſagte Lindraup, 
leid Si und ihten Vater, fo fihh- ‚: wie es nur: am⸗ 
mer ſchicktich war, aufſuchte. — Wie natuͤrbich, daß 
mein Vater nach einem Auftritte; Der auf eine für une 
peinliche Weife die "allgemeine: Meugirde auf’ uns-:zag, 
ſich zu entfauen wuͤnſchte, ſagte Nanni. Mein Vater 
war ſehr fruh nach dem Gaſthofs gegangen ererfuhr 
bier , wie der: Vorwandte, als et nach meinon Ver⸗ 
ſchwinden erwachde, In das Zimmer war; Theroſe, die 
weh: nichts wußte, ſah ihn aͤngſtlichẽ? etwas ſuchen, und 
führt. erſchrocken In’: mieine Kammer hlueinſtuͤrzen, als‘ er 
es fahd. Jetzt Wurde:ich vermißt. Geleſam genug hatte 
mich. Niemande die Treppe: herunterlaufen, keiner der 
Hausbewohnet mich. ans dem Hauſe herauoſtuͤrzon ſehen; 
aber Bald kam die Nachticht von meiner. Flacht, werd 
der Wertmartdte' verfolgte, Rorgfaͤlttg die noch werſammek⸗ 
ven Menſchen "Ausferfihend , die Sputen derſelben. Mag 
men: Vater mit ihm :geſprachen hat, Gute ichae erfuh⸗ 
ren; Ich. Habe the und (ſeine Fram ſeitdet Zeit alt 
wieder geſrhen; aber Thereſe, die, Me ſte meino FAucht 
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benuht, uny ſowohl in Duͤſſeldorf, als in ben Stat⸗ 
ten, die wir durchreiſten, waren Zeugen berbeigerufen 
worden. Mein Bater hatte bie wahre Lage, obgleich 
nicht in ihrem ganzen Umfange, geahnes; er wagte nicht 
mir feine Vermuthungen mitzutheilen, da meine Briefe 
ihn überzeugten, daß mir der Zufland meines Hellſehens 
vollig unbekannt war, und er gebot dem Verwandten 
fehleunig abzureifen. Aber dieſer benutzte eben die Reiſe, 
um mit Muße theils Zeugen in mebrern Gegenden her⸗ 
beizurufen, cheils den Aufſatz auszuarbeisen. Er fchrieb 
zwar an den Water, aber diefer mußte durch eine Zeit 
von mehrern Wochen niche, wo feine Antworten une 
treffen könnten. Aus meinem Briefe wußte er, daß ber 
Verwandte über Hambarg reifen wollte, und als feine 
Unruhe immer höher ſtieg, veifte er dahin, wo er ſchon 
feit einen Woche unfere Ankunft aͤngſtlich erwartet hatte, 
Alle Anftalten waren getroffen, um dieſe zu erfahren. 
Ste find, lieben Zreunde, vielleicht verwundert, 
über den gewaltfomsen . Ausbruch jener Zerrüttung, des, ' 
dem Wahnfinne gleich, fo ploͤtzlich mich uͤberſiol, da ich. 
ſonſt ſelbſt großes Ungluͤck ruhig ertrage. Aber eben 
dioſes innere, ſtille Wühlen eines ‚tiefen Schmerzes, deu 
ih mi allır Macht zu überwältigen firebte, batte eine 
Reizbarkeit erzeugt, die mich in die Gewalt dieſes 
Menſchen gab. Ich glaubte in der That lange, daß 
nur die ſtille Ruhe der leiblichen Kraͤfte, die in dem 
tiefen Schlafe fo wohlthaͤtig und ungeſtoͤrt wirken fonute, . 
Die vier Norweger. V, , - ı7 
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die Heilung allmaͤhlig berbeifähnen "wärde, Aber--mir 
waren die Ertreme der: magnetifchen Erfcheiaungen nicht 
unbekannt. In den Mheingegenden lebte eine. Menge 
Menfchen, unter ihnen auch redliche, ja vorzuͤgliche Maͤn⸗ 
ner, die eine myſtiſche Offenbarung hoͤherer Wahrheit 
auf dieſem Wege erwarteten. Sie glaubten meinen Bar 
tee gewinnen zu koͤnnen, und,obgleich er wuͤnſchte, mich 
von dem verwirrenden Abgrunde ſinſterer Gruͤbeleien zu 
entſernen, ſo konnte er doch nicht verhindern, daß ich 
Manches erfuhr. Jetzt fing dieſes an, mich auf eine 
angſtliche Weiſe zu beichäftigen, und zwar immer mehr, 
je mehr eine leife Ahnung mir fagte, daß man. mir, 
was während des Schlafes gefchoh, zu verbergen ſuchte. 
Aus den Träumen des gemähulichen Schlafes blieb Vie⸗ 
les in der Erinnerang zuräd, was ih als aus jenem 
feltfamen : Suftande abſtammend betrachtete: denn ich 
batte erfahren, daß Bälle ‚der Art wohl vorzufommen 
pflegen. - Ich war nicht gewohnt, was mid auf eine 
ſpiche Weife innerlich, befehäftigte, dam Vater zu vers 
Bergen. Seine Antivort beruhigte mich, aher-trug viel 
leicht am Meiften dazu bei, den fürchteriihen Zuſtand 
bervorzurufen, in welchen bie Entbedung mich verfeßte. 

« Liebe Tochter! O5 folhe wunderbare Dffenharuns 
gen: einer deu Sinnen fremden Welt überhaupt möglich 
find? ob der magnetiſche Schlaf fie aus dem für das 
wachende Bewußtſein zu tief kiegenhen Abgrunde des 
Geiſtes, wenn eu ſich ganz in bie leibliche Welt werfen, 
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hervorzuzaabeyn vermag? Manches iſt ‚bien raͤthſelhaft, 
Vieles hoͤchſt ſeltſam und was die Wiſſenſchaft davon 
zu halten hat, gehoͤrt nicht hierher. Aber glaube mir, 
Nanni, das Nachgruͤbeln in dieſer Ruͤckſicht fuͤhrt nicht 
weit, und das Nachforſchen, das unruhige, unheimliche 
Streben nach Entdeckungen auf dieſen Wege iſt frevel⸗ 
haft. Wer aus dieſem Brunnen deu Unterwelt Weis⸗ 
beit ſchoͤpfen will, der verſenlt erſt feine eigene Thor⸗ 
heit, und hebt fie dann, durch eine grauenhafte Täge - 
ſchung, als ein Geſchenk eines fromden Seiſtes wieder 

hervor. Entweder iſt es bie einfache Thorheit des Bor 
ſchers, die ihn allein Seträgt,, wenn die Schlafende uns 
wiffend und unſchuldig ii, oder die beiderfeitige Verir⸗ 
rung weht ſich naͤchtlich zu einer wechſelſeitigen Taͤu⸗ 
ſchung zuſammen, bie dann noch. verwickelter, ſanzerſtoͤ⸗ 
render wird. — Es ruht allerdings hier eine Magie, 
die ſchwarze; frühere Geſchlechter ſcheigen ihrer Gewalt 
preisgegeben geweſen zu ſein, und wie dieſe ſich zu einer. 
fo manrigfaltigen Welt der Taͤuſchungen, des Abergiau⸗ 
bens ſich hat ausbilden können, dns iſt mir wenigſtens 
bis jetzt eben ſo raͤthſelhaft, wie ber. naͤchtliche Utſprunug 

ſelbſt. Wir aber ſollen wre abwärts wenden vorm dieſet 
verfchloffenen Welt; uns zuft nur Ein Myſterium, dad 
lichte; ‚Helle, Heitere des Teges, due Myſterium der ewi⸗ 
gen Liebes dieſes durchſtroͤmt das Lehen in allen Dich 
tungen, es lernt. die Natur durchſchauen, es heilige des 
Tagewerk unferer Hände, hebt alle Verhaͤltniſſe des Le” 
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Bes, es giebt dem Forſchen die Weihe, dem Handeln 
den Segen und Allem eine fröhliche, fortſchreitende Rich⸗ 
tung, die den Bang der Gefchichte befiimmt; es führe 
diefe ihrem Ziele entgegen, wie eine jede Seele über deu 
Tod dem ihrigen, baß fie fid -entfalte, ba, wo die Liebe 
der Mittelpunte, die Sonne des Lebens if. Wenn bie 
fee Tag zu grauen. anfängt, bei ben erſten ‚Augftlichen 
Schrei der faum dämmernden Seele, ‚ziehen bie boͤſen 
@eifter ſich zuruͤck, wie bei dem Hahnenſchrei, und wenn 
dte Morgenrothe hervorbricht, die berannahende Sonne 
verfündigend , dann verbergen fie ſich, ohnmaͤchtig .bros 
hend , in den tiefften Abgrund des Gemuͤths. — Aber 
‚der Tag trägt, wie: das Höchfle und Tieffte, fo auch 
das Naͤchſte; er faßt, erhöht den Verſtand, truͤbt ihn 
nie, er habt die hoͤhere Vernunft, verdraͤngt fie nicht. — 
Laß uns in ſeinem Schutze leben und die verwirrende 
Nacht flieben. = 

Ehen trat Flinthonugh ſelbſt mie einigen Zreunden 
herein. Es waren chriſtliche Männer von der inmdlichſten 
Geſinnung, die er ſehr hoch achtete, obgleich ſie mit 
ihm ſelten ganz zufrieden zu fein ſchienen. Er ſchien 
ihnen in einer zu großen Gemeinſchaft mit der Welt, 
auch innerlich, zu lebens; feine Anfiht, als wenn. das 
Treiben der Kunft und Wiffenfchaft als folches, in ſei⸗ 
ner: reinen Eigenthuͤmlichkeit, als wenn die innere Liebe, 
die uns zu folchen Beftrebungen hinzieht und alle Kraft 
des Greiſtes in angeſtrengte Ihäsigkeit ſetzt, ſelbſt ein 
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eben fo heiliget Sefchäft fer, ‚mie die unmittelbare Be⸗ 
fhäftigung mit dem Heiligſten, wollten. fie keinesweges 
theilen, und Flinthough hatte es dulden müfen, daß 
man ihn ſelbſt als einen Feind aller Kunſt und Wiſſen⸗ 
fchaft ausſchrie, weil er feine Liebe und Achtung für 
folhe Männer nicht verbarg, obgleich er fich oft und 
nicht ſelten warm, mit ihnen ſtritt. 

FSlinthough ſah feine. Tochter: ungewoͤhnlich bewegt 
und erſuhr bie Urſache. — Zu den Seltſamkeiten unfe 
ver Tage, fagte er, gehört auch der Verfuch, das Hell 
fehen und befonders die Gewalt ded Magnetismus, ale 
Segenftand der Poeſie zu betrachten, Diefe armen Men⸗ 
ſchen, wenn fie fi fo abmähen, etwas gan, Außetor⸗ 

dentlihes bervorzubringen, Haben. oft mein Mitleiden 
erregt. Am Lächerlichften erſchien mir. aber: ein Aus 
deu, mit welchem man fehwerkich irgend einen Maren 
Begriff verbinden kann. Wir haben Alle gehört, wie 
fie beſonders behaupten, der Erfolg der magnetifchen 
Manipulationen: beruhe vorzüglich. darauf, daß man’ fels 
nen Willen fixire. Nun kann aber der ftarfe Wille 
wohl eine beſtimmte Michtung erhalten; aber er Außert 
ſich, obgleich er immer der nämliche bleibt, und zwar 
deſto unveränderlicher, je ftärfer er ift, immer nur un⸗ 
mittelbar in einer beflimmmen Innern oder Außern That, 
gebt von einer zur andern über; bier aber fol ber nackte 
Wille hervortreten in’s Blaue hinein, und dann eben 
foQ er Wunder thun. — Die beften Magnetiſeurs find, 
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glaube ich, ‚die‘ Ratten, geſunden, die eben von gar kei⸗ 
nen: Gebanken gequaͤlt werden. — 

Das Gebet, erwiederte Arnold, einer der ihn be⸗ 
gleitenden Freunde, iſt ohne allen Zweifel das Wirk⸗ 
ſamſte, und vermag zu jeber Zeit Wunder zu bewirken. 
RGiewiß, antwortete Flinthough, wenn es rechter Art 
it, und dann möchte ich es faſt Weiſſagung des nuͤch⸗ 
ſten Erfolges nennen; es iſt dee lichte Blick der erleuch⸗ 
teten Seele, welche ung dasjenige, wenn auch nicht mit 
nölliger Klarheit, fo doch, wie in einem Spiegel (hauen 
laͤßt, was auf dem hoͤchſten Standpunkt der ewigen Liebe 
bag Wanſchenswertheſte iſt, und das trift immer ein, 
mag es zum Lehen oder zum Tode fuͤhren. Sie brach⸗ 
sen mir, lieber Arnold, geſtern ein paar: Heine Schrif⸗ 
ten; es war die Ermeckungsgeſchichte eines. Milchmaͤd⸗ 
chens und Die Bekehrung eines Schiffkapitains, der auf 





feinem Sterbebette, non ber ganzen: Manufhaft verläis 


fen und nur von dem Schiffsjungen freundlich gepflegt, 
yon einem ruchloſen, lebeleeren Leben orwachte und 
ſich an den Heiland mandte. KWelte Gefchichten find fehr 
aut geichriehen, mit einer. Innerlichkeit des Gefühle, 
mit einer tiefen Gewalt ber Sprache, durch welche fie 
im der That, ſelbſt ale Zun ſterjeugniſſe einen nicht 
unbebdeutenden Werth erhalten. 

Wie koͤnnen Sie hier von dieſem durchaugs untengeordnes 
ten Werk reden? unterbrach ihn Arnold; nicht vor der eitlen 
Kunſt if die Rede, menn das Heiligſte gefordert werben foll, 
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Sie wiſſen, erwwiederte Flinthough, daß ich nicht 
bdieſer Meinung bin. Die fchönfte Kunſt genäge mir. freis 
Sp nice, wenn fie. zur. Darſtellung deſſen, was hoͤher 
West als alle Kunft, angewandt wird. Aber ich glaube, 
daß jene hohen Gaben, die zur Verherrlichung des Irdi⸗ 
ſchen dienen, jmrdiefem oft eine Über das Irdiſche reis 
: hunde Bedeutung geden,. eben dazu da find, daß fie 
. geweiht werden follen durch die ewige Liebe, ihr dienend, 
und ich war niemals der Meinung, daß eine geringe, 
pfufchende Darftellung eben gut genug für das Hoͤchſte 
and SHetligfte fe. Ich erinnere mich Jebt, daß. Sie 
mir neulich einige Gedichte miethalten. Sie mögen fehr 
aut gemeint fein, aber fie waren herzlich ſchlecht. 

Arnold fehlen verlegt. 

Zuͤrnen fie nit, fuhr Flinthough fort. Glauben 
Sie mir, manche Gegner würden den Stauden nicht 
beſtreiten, wenn nicht fo viele unreife fich audrängten, 
Die mie großem ·Ungeſchick Reden und Aufſaͤtze und Ges 
dichte in Unzahl zu Tage fördern, deren barbariſche 
Sprache und verworrene Darſtellung eben durch die Froͤm⸗ 
migkeit entſchuldigt fen fol. Diefe guten Menfchen 
pflegen nicht felten ſich als durch den Geiſt berufen dar⸗ 
auftellen.- Aber gewiß, dad Erfte, was der Geiſt in 
dem Menſchen bewirkt, iſt Selbſterkenntniß, die nie Ihre 
Schranken Übertritt, und diejenigen, die von Ihm wahr, 
baft berufen find, — werden zu dem, wozuLer fie brau⸗ 

chen will, jederzeit dia geſchickteſten fein," Arnold ſchwieg 
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— wir famen von jenen Schriften ab, fuhr Flinthough 


fort. Sie find in der That Eunftreih, fie haben dich⸗ 
terifchen Werth, und ich zweifle gar nicht, daß fie hie 
und da eine. fehr gute Wirkung hervorrufen. Aber dem 
noch finde -ich Zietionen der Arc immer bedenklich: 

Fietionen? fragte Arnold erſtaunt. — Und fie glaus 
den an die buchſtaͤbliche Wahrheit diefer Erzaͤhlungen? 
Sie meinen, es babe ſich diefes Alles wirklich fo, wie 
es bier. erzähle wird, zugetragen? - fragte Zlinthougb⸗ 
wie es ſchien, nicht weniger erſtaunt. — 

Sa, ih glaube es, rief Arnold mie Waͤrme; ſo 
vermag fein Menſch zu dichten; nur das Erlebte kann 
mit einer foldhen Gewalt uns anſprechen, und ich würde 
eher an einer äußern Gefchichte, deren Berbältniffe mir 
alle bekannt wären, zweifeln, als an eier ſolchen, She 
das höhere, das innere Gepräge der Wahrheit trägt: . 

Lieber Freund, autwortete Flinthough, bier habin 
St im Sinne der tiefer denkenden, des beſſern Kathos 
liken gefprochen, und hier Gaben &ie den reinen Ur⸗ 
fprung aller Legenden. In der That folk; Erzählum 
gen find proteflantische Legenden und nichts Anderes. — 
Es ift freilich ein innerlich Erlebtes, was’, dargeſtellt 
wird; ohne ein foldhes If ja jede Dichtkunft nichtig. — 
Aber. jagen Sie mir, find es die Coufeſſionen des Milche 
mädcheng, die wir unmittelban erhalten? oder IR es 
nicht viel wahrfcheinlicher die Darftellung eines chrifke 
lichen Gemuͤths, welches aus wisien fremden unb eig 
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um tern Erfahrungen diefes zufammengebrängte, veins 
Uch gezeichnete Bild erfchuf, das uns fo fehr entzuͤckt? 
Und nun: der Schiffekapitain in einer Kajuͤte, mit einem 
vᷣdſlig ungebildeten, zwoͤlf oder vierzehnjährigen Kna⸗ 
ben, deſſen lindliches, jetzt tief bewegtes Gemuͤth durch 
feine naiven Aeußerungen uns rührt und erſchuͤttert, 
überlebt der Suͤnder den furchtbaren Kampf, fühle ſich 
erleichtert, der Ebloͤſer erfcheine ihm und er ſtirbt· - 
Ber IE nun der Berichterſtatter? Oellen wir num, 
nach ‚einer folchen Erzählung, bie leibliche Erſcheinung 
Des Erloͤſers glauben? und wodurch unterfcheidet ſich 
dieſe von den katholiſchen Legenden? Wahrlich in Nichts. 

Waͤhrend dieſes Geſpraͤchs waren Nanni und Lin⸗ 
drup mit Burow an das Fenſter getreten, Beide hat⸗ 
ten jeigt faſt einen Monat mit einander zugebracht, und 
waren fi) immer näher getreten, Lindrup. fühlte, daß 
er ‚nicht ohne Manni leben koͤnne, ſie ahnten ihre wech 
felfeitige Liche,, aber fie wagten Fein Geſtaͤndniß, Flint 
hough nahm das keinonde Verhaͤltaiß wahr, und liebte 
den offenen graden, tuͤchtigen Lindrup zu ſehr, am feis 
ner Liebe entgegen zu: ſtehen. — Sie haben heute zu⸗ 
arſt, theuerſte Nanni, ſagte Lindrup, jenes Ereigniß 
arllaͤrt, welches. mir das Gluͤck verſchaffte, Sie kennen 
zu lernen, mir das Recht gab, Ihnen jetzt näher zu 
treten. Sie ſchienen vor mir zu fliehen. Wie oft 
glaubte ich die. Spuren zu verfolgen, und ploͤtzlich waren 
ie verichwugden. — Es war feltfam geung / exrwie⸗ 
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derte Nauni; mir: ſachten Jullus er uns,undie noch 
iſt ja dieſe Verwirrung richt geloͤſt. — Sie kamen nmach 
dem fraͤnkiſchen Staͤdechen. Mie idaren Ste uns naͤcher 
auf der. Spur. Regenſtein ſagte Ihnen, daß wir nach 
BB reiſten. — Sie folgten uns und fanden uns 
doch nicht. Als wir nach Wi kamen, war Julins 
no: nicht von ſeiner Gebirgsreiſe zuruͤckk. Wir mun⸗ 
derten uns; ja Eliſe war: hoͤchſt unruhig. Da erhielten 
wir einen Btief von. Julius. Ein genauer Freund, 
der ihn auf der Reiſe begleitete, war in ein Duell ver⸗ 
wickelt worden. Julius konnte es nicht ausſchlagen, ſei⸗ 


nen Freund als Secundant zu begleiten. Dev Gegner 


war fehe gefährlich verwundet worden, and Julius und 
fein Freund mußten fich verbergen. So erfuhren wir 
fpät feinen Aufenthalt . Wir wollten ihn da auffchen, 
aber er konnte es: nicht vermuthen; als wir hinkamen, 
war er fort. Ju ber Zeit war ber Verwundete geheilt, 
die Sache war unterdrückt, und er Hoffte uns in VB — 
zu finden: Sein verborgener Aufenthalt- war aber in 
dem Saͤchſiſchen nicht weit. von Berlin. Dahin ‚mußte 
mein Vater reifen, und auch Sullus, ber vor feine 








Abreiſe nach Rom in Düffeldorf. eine Anftellung in. - 


prouffiichen Dienften angenommen, und als Beamter 
dieſes Staates auf Urlant gereifet war, mußte auch 
nach einer fo langen Abweſenheit nad. Berlin kom—⸗ 
wen. Wir kamen, wie Sie wiſſen, bier an, und 
erwarten ihn noch. — Was brachte Wie dazu, Fig 


° 
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Ser Lindrup, "fagte Antonie, die ſich waͤhrend des "Sei 
ſpraͤchs genaͤhert hatte, einen Mann, dem Sie nur ein⸗ 
mal geſehen hatten, mit ſolchem Eifer zu ſuchen ? Lindrup 
und Naunt geriethen Beide in die größte: Verlegenheit, 
fie errötheten und entfernten ſich ſtillſchweigend.Meii, 
diefe Suchen, fagte Burow, geht doch faſt zu’ weit,‘ Und 
mir erſcheint er eben daburch recht liebenswuͤrdig, aut⸗ 
wortete Antoniez Du warſt kuͤhner, baran erinnere ich 
mid) wol. Und alſo nicht fo liebenswuͤrdig? ei, ein off 
fenherziges Geſtaͤndniß! antwottete Vurow⸗ Indem er 
feine Sean. umarmte. 


Was ſoll ich anfangen? dachte Julius, der, von 
dem Marqueur begleitet, fein Zimmer In dem goldonen 
Adler, wo er abgeſtiegen war, auffuchte- —- was ſoll ich 
anfangen? — es iſt neun Uhr, Flinthough fo ſpaͤt am 
Abend aufzuſuchen, iſt unmoͤglich, da ich mid erſt nach 
feiner Adreſſe erkundigen muß, ſchlafon kann ich auch 
nicht. Marqueur, ſagto er und wandte ſich an dieſen, 
giebt es keine Zerſtreuung, keine Öffentliche Beluſtigung, 
an weicher ich noch Heute Abend theilnehmen koͤnnte? — 
Ei freilih, gnädiger Herr! antwortete diefer; und da 
Eomme-der Zufall Ihnen fehr zu ſtatten. In dem Con, 
eertſaal des Schauſpielhauſes iſt heute ein graßer Ball; 
Sie fehen den König und die ganze Säniglihe Familie 
Rai, Ein fremder Herr, der cin Biller hat, iſt ploͤztech 
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amwehl geworden, und ich zweifle nicht, daß er’ fich ein 
Vergnügen daraus machen wird, Ihnen fein Billet abzus 
treten. Wohl, fagte Julius, und ließ fih zu ihm fuͤh, 
sen. Es war ein junger Mann, den er. fhon: kannte; 
er nahm das Billet, 309 fih an und eilte auf den’ Ball. 

Er trat in ben glänzend erleuchteten , anmuchigen, 
faft zauberhaften Saal, alle Räume. waren gedrängt voll, 
Soft betaͤubt drängte ee fi durch die Waffe, und um 
nicht muͤſſig zu ſtehen, wagte er es, eine Dame aufzu⸗ 
fordern... Als der Walzer zu Ende war, -fuchte er ſich 
durch die Menge der Zufchauer Plag zu. machen, md - 
trat. einen Nebenſtehenden auf die Fuͤſſe. Diefer redete 
ihn zornig an. — Ich bitte um Verzeihung, antwortete 
Julius; aber der Geteetene, ein hoher, Ichlanfer Mann, 
wolite ſich nicht beruhigen; er fing.an laut zu werden, 
Sjulius wurde-nun auch Heftig, und bat. ihn fluͤſterud 
einen ſchicklichern Ort zu ſuchen. — Here-v. Rohrſtock, 
‚fagte ein Officier, der. ſich näherte, Ste werden zu laut, 
ie erregen Aufmerkfamkele. — Herr v. Rohrſtock? rief 
der. erftaunte Julius. Nach einigen Auseinandrrfeßungen 
erkannte Rohrſtock in dem jungen. Mann, von welchem 
er fich beleidigt glaubte, den Geliebten feiner Schweſter, 
und: fo erfolgte ſchnell die - Verſoͤhnung. Eliſe, fagte 
Rohrſtock, Hat ſich überreden laſſen, diefen Ball mit 
Flinthough und, feiner „Tochter: zu beſuchen. — . ie 
iſt Hier? rief Inlius; um: Gottes Willen. führen Sie 
much zu ihr. Sie ſuchten gemeinſchaftlich, und hen ſah 
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Julius, wie ie einrm Mann bie Sand zum Tanze 
reichte. . Der ‚Walzer fing an, der Ungeduldige mupßen 
warten, bis er geendigt war. Aber das Mädchen malzte 
wur einmal, obgleich. Jutius den leichten, anmuthigen 
Tanz, der. allgemeiwe Aufmerkſamkeit erregte, mit. End 
zuͤcken betrachtete. Oie werden mir verzeihen, fprach fie 
keife, als fe. ihren ak erreicht hatte, dicht vor. Jullus 
ſtehend — verzeigen. Sie, wein Herr, ich babe feis zwei 
Jahren nicht getanzt, der Walzer, ich merke es, greife 
mich an, und id muß Sie bitten, mir das fernere Tan⸗ 
zen gütigft zu erlaffen. Der Taͤuzer vermeigte ſich ver 
bindlich und verließ fi. Sie drehte fi um — und 
vor ihr Fand. Julius. Sie ſtarrte ihn an; ſie mußte 
nicht, ob ſie ihren Augen trauen ſollte. Julius, ſchon 
mebr vorberritet, zog fie ftill weg, damit fie nicht die 
Aufmerkſamkeit der. Geſellſchaft auf ſich zoͤgen. Folgt 
mir, ſagte Rohrſtock; ich weiß, wo ich Flinthough finde, 
Dit vor Freuden klopfendem Herzen erfliegen fie die 
breiten, großartigen Srufen, die, frei in den Saat hin⸗ 
eisstretend., nach den Galerien führen, Hier, in einer 
Vertiefung, die einen eigenen‘ Saal bilder, faß Flaint⸗ 
heugh mit Negenftein, Nanni und Lindrup an einem 
Tiſche, vor fihb Wein und eine Mahlzeit. Der Elend 
Tiſch ſtand in einer Ede. . Flinthough, Regenſtein und 
Nanni geriethen in frohes Erſtaunen, als fie Eliſe, vom 
Zulius begleitet, erblidten. Aber auch bier. veranlafte 
die aufgeregte Welt, ‚die fie umgab, einen Aufteltt, der 
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neue? Veewunderung erregte Dis bunte, muntre Ge⸗ 
wuͤhl um: fie herum, Die. Muſik, der ſeenhafte Glanz 
verfegte: Lindrup in eine eigne Stimmung ; das Geſtaͤnd⸗ 
niß feiner Liche flog, wie wider feinen Willen, über feine 
kippen, Nanni, offen: und. frei, werbarg ihre Meigung 
nicht. Es. war eir ſchon fange ſtilſchweigend geſchloſſe⸗ 
nes Buͤndniß, welches jetzet laut ward. Sie mußten ſchon 
fruͤher, daß fin: ſich gegenſeitig liebten, und als nun 
Tunthough feine Feeude über Zulius gluͤckliche Ankunft 
äugerte,. ‚eis Regenflein und Nanni ihn freudig begruͤß⸗ 
ten, beſchloß der aufgeregte Lindrup, auch jetzt in dieſem 
ſchon -gefeierten Augenblicke fi dem Water anzuvertrau⸗ 
en. Wohl :bewegs füh eine. bunte Welt um uns, ſagte 
er, aber ſtehen wir nicht. einfam in ihrer Miätte?. Zu 
fee iſt ein Ieder mis ſich und feinem engen Kreiſe ‚ber 
ſchaͤftigt. Nur das allgemeine⸗ Sefähl der Luſt geht: von 
allen auf einen Jeden uͤber. Er wagte ſich dem Vater 
zu. näherny er geſtand ihm, daß er der Tochter feine 
Meigung entdeckt, die Verſicherung: der Gegenliebe ers 
hassen habe. Segnen Sie uns, Vater, fagte.er, nud 
Flintchough fügte ſtill ihre Hände ineinander. — 

In der That, fuagte Negeuſtein, leichtſinniger kann 
kein! Roman ſchließen, als dieſer. Der Inhalt fo du⸗ 
flıv; BVerirrungen, bie das Heiligſte angreifen, bilden 
se Kern, und bier, mitten unter dem Bolke, wie auf 
offenem Markte, unter Muſik, Geſang und Tanz loͤſet 
wi Allesı anf die luſtigße Weile von der Welt auf, — 








| ati 
Und warum nicht, lieber Ertitfcher Freund? fragte Flint, 
hough3 warum ſoll nicht in der Mitte einer Luft, 
die wenigſtens von unfter Seite eine unſchudize if, 
durch die anregenden Wogen der Freude, wie dur «ik 
lotcht wehendes Abendläftchen hler — er ergriff Eliſens 
Hand — die Fruͤchte ‚einer ſchwer gepruͤften Liebe ſich 
abſchuͤtteln, und hier — er blickte Die Tochter an — die 
ſchwellende Knospe ˖ einer neuen ſich aufſchlicßen? Wirkt 
body dieſer Zauber tief in mein knnerſtes Leben hinein 
Faſt ein Vierteljahrhundert iſt verfloffen, fett ich aus 
meinem fernen Vaterlande nach Deutſchland kam. Wie 
Vieles habe ich erlebt und gelitten, Freude und Schmerz 
getragen in dieſer langen Zeit. Und dieſer Augenblick 
trennt mich von Deutſchland, von Euch Allen, die Ihr 
mir ſo lieb ſeid; denn wenn die Liebenden ſich gefunden 
haben wuͤrden, wollte ich Deutſchland verlaſſen. 


Flinthough und. Manni waren in Hamburg anges 
kommen; fie erwarteten Lindrup, der einen Umweg 9% 
macht hatte, einen Freund zu befuchen. Weide brachten 
einen fröhlichen Abend bei dem Kaufmanne zu, der die 
arme. Nanni in dem verhängnißvoliften Moment ihres 
Lebens aufgenommen hatte. Ein Wagen bielt vor ber 
Thür, und Lindrup flieg aus, Der Wirth empfing ihn. 
Et, rief die liebenswärdige, freundliche Frau, ſehen wir 
den Herrn wieder, der uns fo plöglich verlieh? Sch 
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Gabe ‘Euch Brise: damals erkstien: und Haben. auch jeht 
erwartet, fagte fie, indem fie mit Rührung Manni ums 
armte; ich ſah feine Liebe, ich ahnte die.ihrige in dem 
erſten Augenblicke der Entſtehung. — 


— . Stinrhough reiſte mit feiner Tochter nach. Norwegen, 


Er wollte bie .alten Freunde aufſuchen. Ob er dort blei⸗ 
ben „würde, war noch nicht beftimmt, . Seine unabhaͤn⸗ 
gige ‚Lage feste ihn in den Stand „ feinen Aufenthalt 
frei zu wählen. Lindrup ‚wibmete , noch ein Jahr den 
Studien in Berlin; dann. ſuchte er die Geliebte in 
Norwegen auf. 
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Habe Euch Brise: damals erbathen und daher auch jetzt 
erwartet, ſagte ſie, indem ſie mit Ruͤhrung Nanni um⸗ 
armte; ich ſah ſeine Liebe, ich ahnte die ihrige in dem 
erſten Augenblicke der Entſtehung. — 

Flinthough reiſte mit ſeiner Tochter nach Norwegen. 
Er wollte die alten Freunde aufſuchen. Ob er dort blei⸗ 
ben wuͤrde, war noch nicht beſtimmt. Seine unabhäns 
gige Lage ſetzte ihn in den Stand „ feinen Aufenthalt 
frei zu wählen. Lindrup widmete noch ein Jahr den 
Studien in Berlin; dann ſuchte er die Geliebte in 
Norwegen auf. 
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Hoͤchſt wohlfelle und zugleich ehe fehöne und befonders 
korrekt gedruckte Ausgaben zweier Werke 
Sean Paul Sr. Riders, 
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Das; alle HBuchharlaugen Dentfätands in zu betommen: : 


Jean Paul, Katzenbergers Badereiſe. Nebſt einer 


Auswahl verbeſſerter Werkchen. 2te verbeſſerte und 
vermehrte Auflage. 3 Bändchen. 12. Auf gegfärtetem Belindrudpp. 
Bohifeile Ausgabe. Preis für alle 3 Bändchen 18 gr. oder 225 fol. 


. Ran Paul, Kleine Buͤcherſchau. Nachfchule zur 


Vorſchule der Aeſthetik. = Bändgen. 8. Auf gegläts 
tetem Velin⸗ Papier. 
Wohlfeile Ausgabe. Preis für beide Bändchen 18 ge. ober 225 fat. ' 


Vergleicht man die Bogenzaht . und die äußerfi fpiendide Aus ſtat⸗ 
tung dieſer beiden trefflichen Werke Jean Pauls, mit andern wohl⸗ 
feilen Büchern, ſo wird man ſinden, daß bis jetzt kein Buch zu ei⸗ 
nem ſo beiſpiellos wohlfeilen Preiſe, wie der obige, gegeben wor⸗ 
den if. Beide Werke find Übrigens in unſerm rechtmäßigen Verlage 
erfchienen, und nur ganz befondere Lirfachen Eonnten und beflimmen, 
mit eigenem bedeutendem Bertuft, obige Werke für fo geringe Preife, 
um welche fie jede Buchhandlung Deutſchlands liefert, dem Publi⸗ 
tum anzubieten. _ 


Buchhandiung Tofef Mar und Komp. in Breslau. 








Die vier Norweger. 





Ein 


Cyklus von Movellen 


von 


Henrich Steffens 





Sechste Novelle 


ut — 


— — — — — — — 
Breslhbau, 
im Verlage von Joſef Mar und Komp. 
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1— en N 
D. glaubſt alſo, Kreund, daß dieſes Kapital ‚verloren 
gaeht? ſagte Thonfeln.. Ich ſehe nicht ein, wie es u 
xxtten IB, zerwieharte Thaulow der Jeltere, mad wir koͤn⸗ 
ven uns. glädlich..nseigen., Ang, bai eingr -Agernehmpug, 
Die ſo ang euſcheintiche Mastbrife, uerlprac, „kein. groͤßerez 
Capital gewagt worhen E. — Sch. hehauze cd nur, far 
te Tharſtein, weil Be. Abſnahme das alten, verlaſſenen 
Kupferwerke, auf mehbe Made, Hruder ſo große Haff⸗ 
nungen · baute, dodurch ‚weläbmt: wird⸗ 34 wuͤn ſchte 
redliche und nerarmte Bexslente, :die eider in zu großer 
Menge. feiern alien, ar Thaͤtigkeit zu ſehhenz Ah voffte 
einen ſtillen, arbeitſamen, religihſen: and ſittlichen Kreis 
a bilden, der Alwaͤſig imma fatale, verdorhene Klaſſe 
herrſtreifender Hauſtrer erſetzen ſollte, hie, sine. Peſt 
foͤe die Gegend, gonze Sehnen in ‚gleiche Verworfeu⸗ 
heit dinabzuziehnermaſs, und die Ad gie aller An⸗ 
ſtrengung zu nendränsen. Ind: m WMir maͤſſen ‚hoffen, 
srwieberse. der Raufmeann., daß was. auf eine andere 
Weiſe erfeht. wird, was hiar nerlnzen. geht... ‚Ahr. leider 
babe ich eine ambans, fuͤr Deine ganze Folonie uvange⸗ 
nehmere Naqhticht erhakre.: ‚Rwen, Fchor fans jght der 
den Augeublir erwartet warden, Er if. ensichlafienen 
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als je, feine Odelsrechte in Anſpruch zu nehmen, und 
will von einem Vergleich, ja auch nur von einer Ents 
ſchaͤdigung für die Verbefferungen, die fein väterliches 
Erbe in Roffings Händen erhielt, nichts wiffen. — Ich 
gebe die Kaufſumme, fchreibt er, und fordere das Super 
Haben wir diefes’Lngläeh doch ſchon ſeit länger Zeit. ers 
warten innen, erwiederte Thösftein;- Und fo fehe:ich nün, 
nach funfzehnjaͤhriger Arbelt und Muͤhe, und eben, als 
fo mauche Schwierigkeit giucklich Aberwunden war, eine 
reiflich aͤberdachte, von’ allenSeiten befeſtigre Unterneh 
mung in ihrem tänteften Weſen erſchuͤteert. Doch! dag: 
nen wir's nicht, es waͤre eine‘ große Thoͤrheit, in Ted 
ſchen Berhaͤltniſſen auf irhend etwas Bleibendes zu rech⸗ 
nen. Noch fkennen wie den Man’ nicht, der nach Tante 
ger Abiveſenheitauf Eine’ To ungeftäme Wölfe fein Recht 
in Anſpruch nimmt 5 Aaber ſo ſtbrend feine Forderungon 
fuͤr uns fein moͤgen? ſo Tage ſich doch Maꝛltheszu fee 
ner Entſchulblgung ſagen, und folfte-das? Schickſal voii 
lich einen ſtoͤrtigeinn toben: Menſchen in un ſere Mitte 
bringen, ſollte Roſſing geudthigt Werben,” ſich von: und 
zu trennen/ſo maſſen wir dennoch verſuchen, die Truͤm⸗ 
tier der’ zerſpfitterten SBemeinde, wie wir es vermoͤgen, 
zuſammen zu halten. Wenn menſchliche Anternehmaun⸗ 
gen, die nach Jahten muͤhevoller Arbeit!geblehen find, 
die Vieles vbeeſprachen, und die durch eine Schöne Blu 
tenzeit eine freudige: Theilnahme ſelbſt der: Bloßen-: Zus 
ſchauer ertegten, verfielen, und andänur bie wehmuthige 
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Erinnerung einer kurzen, ſchneu voräbergehenden Zele 
zar uͤckließen, daun waren es nicht immer die Unfälle, 
‚die fie zerſtoͤrten; niche felten war. es des Verdruß, der 
Meißmurh,: bie ein ſolches Werd; als es krankte, "nicht 
mit der noͤthigen Sorgfalt pflegen mochten: ‚tr ſehen 
es danu nur ale unſere Schoͤpfung an; daß es ben 
Unſinn erlaubt iſt, das reiflich Erwogene zu zerſtoͤren, 
daß veraltete Rechte dem lebendigen hemmend entgegen, 
ereten, das iſt es, was uns kraͤnkt. Die: verletzte Selbſt⸗ 
ſucht finder ‚Seinen Troſt, weil ſle Beinen will, weil fie 
nicht die Unternehmung felßer liebt; ſondern nur die Art 
and: Weiſe, wie wir: ſie bisher geleitet, gefordert, zum 
Gedeihen. gebracht. Erkennten inte, daß, was Geſchiek 
anb Glück, unſern Händen fuͤr eine heilfame Entwicke⸗ 
lung anvertraute, nicht unfer Werk it, „Betrachksten wir 
es mit religioſer Hingebung als elne Gabo, liebten wir 
36: wie ein. Kinde— dann wuͤrde bie. Gefahr nicht abs 
. nehmen ; ſondern wachſen, damn. füßen. wir ; ſorgenvoll 
zwar;, aber. nicht hafſuungelos, an dem Krankenbette, 
und Hielten- den: Glauben feſt,ſo lauge noch die Spur 
des Lebens da wäre, und begruͤben nur die Todten, ver⸗ 
Segen nicht unwilig die Erſchoͤpften, die Ermatteten. 
Dft habe ich mir dieſes in dieſer letzten, drohenden Zeit 
ſagen muͤſſen. Es iſt ſchwer; jene ſchone Entſagung zu 
erringen 3 ſie ift: hie rechte, die Achte Frucht des Slam 
bens, Immer von Neuem fand ich mich verlegt, -menn 
das, was ich Ynvernunft nennen mußten: piöglich” mir 
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Abrend eutgegentrat, mo ich von.oflen Gelten ein ſchoͤnes 
Werkrgedeihen ſah — und doch, wenn in der Fülle: der 
Meſundheit blaͤhend, hoffnungsvoll, aller Liebe ſchoͤne 
Knospe entwickelnd, der Kuabe, durch: eine zufällige rohe 
Verletzung an: den Band des Grobes :gehtacht: nich, 
wann, ein Stein den Kopf trifft, iſt da der: Widerſpruch 
zwiſchen jenem harmoniſchen, leiblich und. geiftig ſich 
entfaltauden Pobem weh. dieſer neben mechaniſchen Oewalt 
niſcht noch ſchreiesder? Darf. ich mein. unvollkommnes 
Werk vergleichen mit dieſenn Abgrunde bideutſamer Ab⸗ 
Mehtlichkeit, die in der Tiefe der Mar, mie aus ver⸗ 
chorgenen Quellen, eine ‚eigene: reiche Walt. fchoͤpfertſch, 
Soffnungsendl , ſegenareich hervorhebt? Aber du Häk 
ame. her. Glaube; Ba-ift:es_Hnt, daß: wir: ale Waͤchter 
Hingeſtelt Und, das. GSefaͤhrdete zu: wahven, micht :als 
Schuͤpfer, die das. Gigene willkuͤhrlich nufgeben tahrfen. . 
er ost wird Din bie Eutſagung riefen, Du: wirft 
das kranke Kindspflegen,: umb +8 wird wicht. ſtorben, 
ſogte Vheulonn;gerähet.. Mer alte herriiche Vater ſah 
as. dluͤhen, 06: war ſeine ſchonſte Hoffnung — Ya, von 
Mehtawegen heiße die Beſtzung Narioro, *) : erwiederde 
Thorſtein. Op lange dar alte, vielgepruͤfte Greis ih 
wuſſerer Mitte lebte, gelaug uns Alles, es war, als 
wenn feine Naͤhe ein Segen waͤrr. Wie oft habe ich 
ben Alten, nom ſeiner leidenden Frau begleitet, von 
— — . 5*. W oo. Er LA 
ER een 
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Clara geſtuͤtze, bush Fein: dloßes ruhigos Erſcheinen Sie: 
unwilligen Gemaͤther beſiegen, und was weder Gruͤndk 
noch Aufopftrung von ‚Inelhet- Seite vermochten, bei 
richtede er durch Fein: maͤchtiges Anſehen aus.“ Es wär: 
ans, vergdnnt ;i-ihin eine ſolche Ruheſtaͤrte zu bereiten, 
Sengen feier febten Lage, ſeines verklarren Daſeins, 
feines ſchͤnen Tobes zu Tata, und die Erinndrunz an 
ieſe ſchoͤne Bluͤtenzeit Unſeros Lebens und Witfens, als 
deſſen herrlichſte, da geſundeſte Mirte ans ne eine dan⸗ 
hende Zugend/ ſondern ein hinwelkender Greis erſchien, 
giebe unſerm Sereben orſt den rechten, achten Sinn, 
amd. wird die ſchoͤnſte Hoffnunge nicht Abheben: en, 
ſollten auch die Hallen verwelken + ——— de. Kom 
reif geworden fl... NE 

‚Mein Bruder HE alſo noch PR won feinem Seel 
zuge wach dem hoͤchſten Nordon zurüdigeforkmen ? fragte 
Zhaulew. — Noch nicht, ſagte Tharftein,:-aber wir er⸗ 
warten ihn... Gewill noch die wiſten Gegenden unſert 
Rieſenberge beſuchen, Und ich habe nicht gewagt, ſeiner 
Grau etwas von dieſem kuͤhnen Unkernehmen zu ſagen. 
VDer will verſuchen, To tief als moͤglich in die Gletſcheb 
Son. Juſtedal und Horrungen einzudringen, wvicht ganz 
ohne. Furcht begleitet in die beſorgte Liebe Auf dieſer 
werwegenen Fahrt. — Ich babe, antwortete der run 
der, keine ſo große Furcht. Er iſt mir der wildeſten 
Gebirgsnatur vertraut, und ſindet Richtung und Auss 
weg,: wo jeder Andere ‚nur: verwirrende, bereleitsade Ver⸗ 





10 Be 





ſchlingung flieht, Gegruͤndeter iſt unſre Sorge wegen 
Roſſing, deſſen gamer Beſitz mit. der Vernichtung bes 
droht wird. — Ich bewundre ihn, erwiederte Thorſtein⸗ 
er haͤngt an Allem, was er in ſeinem ſtillen Sinne be 
ſchloſſen hat, er. ſorgt für jeden ‚Theil feiner. Arbeit, als 
‚wäre fie fir die Ewigkeit. Soll ich dem fruͤhern Be 
ſitzer und ſeinem Rechte weichen, ſagte er, fo ſoll er 
mich anf die naͤmliche thaͤtige Weiſe in heiterer Witk⸗ 
ſamkeit finden bis auf den letzten Augenblick. Wenn 
ich die Knaben, wenn Elfe die Maͤdchen auseinander ges 
hen laͤßt, als ſollten ſie den Tag darauf wiederkommen, 
wenn an den Haͤuſern, in den Werkſtaͤtten nach der ge⸗ 
wohnten Weiſe gearbeitet, jede Zeichnung mie Ruhe aus⸗ 
gefuͤhrt wird, und er nun hineintritt in dieſe geſunde, 
friſche Welt, dann will ich doc ſehen, ob er das Herz 
Hat, fie zu zerſtͤren. Will er es, num wohl! dans wer⸗ 
den wir einen, Platz finden, klein zwar, mähfam, aber 
dee frifhe ‚Kern wird fih in den Semüuthern erhalten, 
bie er ‚durch wich oder einen Andern ein guten Bo⸗ 
den findet. — Der gute Rofſing, ſagte Thaulow, er 
lebt in der Phantaſie. Wie ich ihn kenne, hat ſelbſt 
dieſes Ungluͤck einen Reiz für ihn; er. melt ſich Alles 
aus — bie ſteigende Begeiſterung, je mehr die entſchei⸗ 
dende Stunde heran naht, und wie danm dieſe ſiegen 
‚wird. Unſer Gegner ſieht das Recht mit feiner rohen 
Gewalt immer näher dringen; er ahnet Erinem Wider⸗ 
ſtand, er glaubt ſich ſicher im Beßte; ba: takt, die un⸗ 
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betkannte Gottin hervor, behauptet Ihre Rechte und der 
vermeinte Sieger ſteht ˖ waffenlos da. — Dh er die näny 
liche Baffung. behalten ‚raid, wenn die rohe Wirklichkeit 
da Ik, wenn der Steger feine Göttin gar nicht wahr 
atmme und mit plumpen; Gußtritten dag zarte Gewebe 
feiner Träume zertritt? — Ich theile Deine Fuxcht, 
Freund, aber ih mag, Ich. geſtehe es, feine heitern Hoff⸗ 
nungen nicht ſtoͤren. — Du. weißt doch, daß wir Slint 
hough erwarten ? — Ich habe einen Brief. erhalten, ers 
wiederte Thaulow, ein paar Zeilen nur; er: will van 
Hambutg aus hierher reiſen. Ein ‚Lord Norton ‚mit 
ſeiner Gemahlin will‘ unſere nöchlihe Gebirgsgegend :b4r 
ſuchen. — Wir, wollen ben alten Freund erwarten, ſagte 
Thorſtein. Wenn er. da. dt, ‚find wir Alle vereinigt; 
Bir Vebrigen behielten. auch im Alter, ben: frohen Sinn, 
das frifche Wertungen, dem freien Blick, der Welt und 
Menſchen und Verhuͤltniſſe nicht aus einem engen Stand⸗ 
punkte, ſondernaus ſich ſelber zu Faffen ſucht. Iſt er 
uns fremd geworden? : Hat die religioͤſe Richtung nicht 
die Wuͤrde geſtoͤrt,die den Liebenden Sinn mit zarten 
Faſern iin ein redlich ſtrebendes GBemuͤth verſenkt ? Mau 
ches habe ich gehoͤrt, Manches, was ich vernahm, erzeugt 
bange Ahnungen. Doch er ſoll uns herzlich willkommen 
ſein. Geiſter, die einſt :fich erfannten, muͤſſen ſich ver⸗ 
trauen. Ganz ſentfremdet iſt er ung gewiß nicht. Daß 
or jetzt kommt, da ſo viele Sorgen ſich um uns zuſam⸗ 
menziehen, aAft mie feimetwegen ‚nicht: lieb; und doch, wer 
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‚weiß, ob er. uns nicht Beingt,: was uns.;fehlt, was wir 
uns‘ ſelbſt nicht zu geben vermögen‘? o,r . vorm . 


Die beiden‘ Zreumbe hatten, was fie gemmeinihafelich 
auszuführen dachten, uͤberlegt. Thorſtein, in Bee ei⸗ 
mes großen Vermoͤgens, ſuchte eine Dtelle für. eint en⸗ 
folgreiche Thaͤtigkeoit. Wenn ich, ſagte er, überlege; mie 
einfach die Verhaͤltaiſſe meines Vacerlandes finds: wie 
vein die friſche Natur eines hochbegabten Stammesſich 
erhalten hat, wie Gars une Mittel vergoͤnnt, hier auf 
einem ergtebigen Boden, von. dan zerſtoͤrendetz Sehnen 
wilder Meinungen entfernti, ‚ein spllken: Werk zu begin⸗ 
nen, wer würde ein ſo ſeltenes Glaͤck wicht. benuben? 
Gr wählte eine Gegendiam Sogneſtord, dem kuͤhnſten 
und. großartigfteni .aller norwegiſchen Merrbuſen. Kigr 
findet man erweiterte Thäler, wenig Hber: die: Meeres⸗ 
fläche erhöhe, von Bedrutendem Umfang Und nen den 
rieſenhafteſten Bergmaͤnden umſchloſſen. Die Hilden wahh⸗ 
re noͤrdliche Troibhaͤuſer, gegen die wellten Stuͤrme,ge⸗ 
gen den Einfluß des haheliegenten Pobarkreiſes beſchuͤt. 
Hier ſieht: man ſehr fruchtbare, mit Aerkenn uud Baͤnu⸗ 
men bedeckte Ebenen, in weichen man ſchon: im Avril, 
fa nicht felten im Maͤrzmonat fdct und in. der Mitte 
bes Julius eentet, Hier ſcheint Die wildeſte, furchtbauſte 
Natur nur dazu beſtimmt, ben fen Srhug: für einen 
geheimen Schatz abzugeben, den; Niemand ahnet. Unb 
in einer ſolchen Gegend, in welche das wilde Leben der 
Zeit fo wenig einzubringen vermog wis die tobenden 
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Stuͤrme; warb fchen vor funfzehn⸗Fahren inhie Deſtk ang 
gekauft; „erweitert; ’ gegen mäßige Wreife at... tächtigk 
Hansın- verkauft/ undcino?: Colonte gegruͤndet. Ein; 
großer Theil der: Capitallen wurde aus dem Handel ges 
zogen und hier angelegt ‚und ſelbſt die ungluͤckliche Zeit 
des Krieges. fihite das Unternehmen nicht merklich ‚War 
der Nael Hatte eine Commandite:tn London ,: die ſich, 
als der Rrieg: ausbraich, trahrte/: und völlig unabhaͤngig 
handelte. Als der Krieg - beenbigt: war, zeigte es ich, 
daß dieſes Handelshaus, ohne mit Norwegen in irgend 
einer Verbindung zu ſtehen, ‚bebentmd: gewonnen hatte. 
Lhorftein fand, als er aus Deutſchlaub zuruͤckkam, Sofa 
fing verheitaihet, und gewann Hu, der bis dahin eine 
Stelle bekloaidete, die fuͤr ihn keinen großen Metz. hatte, 
leicht fuͤr feinen: Plau. Aber erſt bereiſten ſie noch 
Ftankreich und Stalten, von: Yen Frauen begleitet. Die 
kamen zuruͤck, zogen: nach der. ſtillen Gegend, in welther 
wir fie finden, und wo ber alte van Her: Nael :feine letz⸗ 
ten Jahre zubrachte. Dort blieben ſie, bis der Krieg 
beendigt, Norwegen als ſelbſtſtaͤndiger, freier Staat mit 
Schweden verbunben war; da bereiſten ſie noch. England, 
sine Reiſe, die Ihnen beſonders wichtig ſchien. Thorſtein 
traf feinen Freund Gethari, ve " De sag Han⸗ 
nover zuruͤckzukehren. 

Net trennte Mich Therſtein wieder. von: Thaulow, 
Ber, ſchon weit in das Alter vorgerückt, verheirathet— 
Edchter hatte und: Söhne, die in: Londen,. Hamburg 
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und Amſterdam körtneßen Sanbeichhnfen arbelteten. Seine 
Frau war todt. Ich us nah Haufe eilen, ſagte Thor⸗ 
ſtein; ich war in der. haͤhtes Zeit nie fo lange. abweſend, 
und es iſt mir, als muͤßte ich eine jede Entfernung ver; 





meiden. Die Freunde umarmten ſich, Thaulow verſprach 


in einigen Wochen: nach Naelsro zu kommen, und Thor⸗ 
Rein veifte fo eilig wie. möglich den beſchwerlichen Weg 
über Vinge und Viig nach Saguefiord. Kaum war er 
in PVinge abgeſtiegen, als er aus der Ferne ſeinen Freund 
Ingier, der nach ſeiner Zuruͤckkunft ſi ich ‚an ibn, ange 
ſchloſſen hatte, ‚eilig:kommen ſah, und eine bange Ah⸗ 
nung ergriff ihn ſchon. Was bringſt Du 7. rief er dem 

Ingier entgegen. — Niche viel Gutes, antwortete die⸗ 

ſer, Deine Tran: beſchwoͤrt Dich, ejlig nach Hauſe zu 
kommen. Der Sorenſkriver will gefaͤhrliche Complotte uns 
ter den. Häauftrern in der Umgegend entdeckt haben, er be⸗ 
ſonders dringt auf Deine Anweſenheit als durchaus noth⸗ 
wendig, und Clara fing an ſich zu aͤngſtigen, weil Du 
fo ungewoͤhnlich lange wegbliebſt. — Iſt es weiter 
nichts? antwortete Thorſtein. — Iſt das denn nicht 
genug? erwiederte Ingier. Kennſt Du die entſetzliche 
Verwor fen heit dieſer Menſchen nicht? weißt Du nicht, 
daß der Norweget, hat er einmal den. einfachen Sinn, 
der ihn ficher trägt, verloren, in bie furchtbarſte, roheſte 
Darbaret verſinkt? — Wohl weiß ich es, fagte Thor⸗ 
ſtein, und Habe ja. Gelegenheit gehabt, es zu erfahrens 
aber biete. Rohheit iſt doch ſo plump, dieſe Varbarei 
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ofe ſo unverholen, daß fie dadurch ſchon weniger ger 
fägelich ſcheint, und die Verbindung mit fchlechten Wins 
keladvokaten erfcheint: mie traurig. zwar, aber keineswe⸗ 
ges fürchterlich. . — Lieber Thorſtein, erwlederte der 
Freund, Du bi zu ſicher. Warft Du hicht ihren ges’ 
Heimen Angriffen ausgelegt? — Glaube: mir, dieſes 
Bolt ſchaudert auch nit vor dem entfehlichiten Wer, 
brechen zuruͤk. — Du Haft doch nichts entdeckt, was 
auf:eine Gewaltthat deutete? fragte Thorſtein Augſtlich. 
— Wuͤrdeſt Du m dann bier Ibn antwortete ber 
Feennd — — 

"Sie: erstichten Su, am ufer des Meerbuſens. 
Hier kam der alte Harald‘, Thoͤrſteins treuer Begleiter 
in Deutſchland, ihnen entgegen. — Ingier, tief bier 
fer, es iſt Zeit, daß wir unſere Inſel fuchen, ber’ 
Wind weht aus Weften, die ſtuͤrmiſche Zeit will hers 
einbrechen, und wir dürfen doch ‚nicht fehlen. — Bu 
haft Net, Harald, fagte: Ingier, ih muß nach mel 
ner Station eilen; Schande wäre es fir mich, wenn‘ 
dort Moth wäre, und die Huͤffe fehlte. 

Lieber Freund, ſptach Thorfein, kann ih Dich‘ 
noch Immer nicht uͤberteden, diefen- Aufenthalt auf der 
kahlen, oͤden Inſel, der furchtdaren Einſamkeit, wo 
Du nur von Meerr und Felſen umgeben biſt, aufzuge⸗ 
ben? Warum haſt De noch immer Dein Lotſengeſchaft 
nicht an Deinen Gohn' übergeben, wie Du wollteſt? 
Du braͤchteſt dann Deine Tage bei uns zu; du liebſt 
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die Sefchtfchafen :aber, dieſe kahle, Feuchte Meeres, und 
Balseinfomfeit «kann Dir doch unmöglich erſetzen, was 
Du bei ung, findeſt. — KThorſtein, antwortete Ingier, 
ich⸗hahe oft beſchloſſen, wahr aus, dleſer finſtern Welt zu⸗ 
ruͤckzudiehen;, aber dan ruft ſie mich misden mit maͤch⸗ 
tiger Stimme, nd Ich fühle, ich vermag es nicht. 
Sind die ſtarren: Felſen, die hoch and kalt. und, fcharf 
in das Meer hitzeinſchauezn, und bie brauſenden Wellen, 
wenn - fig ‚gegen die. Felſenwaͤnde / mie. in Wuth ent⸗ 
branut, ſchaumend ſich herauſtuͤrzcu, nicht die wahren 
Rieſengeiſter Nordens? Wenn ich ihre Geſpraͤche belau⸗ 
ſche, dann iſt mir pft ſeltſam zu Muthe. — Wenn 
an einem haltern Tage das Meer mis eine glatte, ruhige, 
unendliche Fläche vor mir llegt, menn die ſchroffen, ſtei⸗ 
namen Wände mit ruhiger Milde in die feuchte Ehene 
hinginfehen, dann .die Sonne die Wand. heiter beſcheint 
und ſich in dem, Meere ſpiegtit — mer ghnet dann das 
Grauen, die geheime Juͤcke, die ſich in dieſer Ruhe 
verbirgt? Wixr ſtehen leichtſinnig da, und können „zu 
den boͤſen Geiſtern, die .ung freundlich locken, ein wahres 
Vertrauen faſſen; aber ploͤtzlich, bricht die Wath los, 
die, Sonne. hirgt Ah, in einen zauberiſchen Nebel huͤl⸗ 
len dig tuͤckiſchen Geiſter ihr zerſoͤregdes Opiel. — Fe 
iſt als haßten a ſich — Ingrimmig, in kahlern oͤder 
Dunkelheit ſtaret ber Gabe ing ewporte Meer durch. deg 
ſenchten, Nebel hinein, in. Wauth Arm ſich das Meer, 
wit. thiurmbohen. Wellen, aufndie Felſen, asrfphittent 
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ſich, wo diefe ſich in das Meer hineinwagen, und zor⸗ 
nig wird es in ſchaͤumender, aber ohnmaͤchtiger Karte 
zuruͤckgetrieben, um den Angriff beſtaͤndig zu erneuern. — 
Da glaubt der einfaͤltige Menſch, ſie haſſen, ſie bekaͤm⸗ 
pfen ſich, und es iſt doch nur das geheime, yerftörende 
Beduͤrfnis. Jetzt erſt, in dieſem ſcheinbaren Kampfe 
verſtehen fie ſich, und ihaben ſich gemeinſchaftlich ver⸗ 
ſchworen, ein jedes Leben zu vernichten. Und wenn mie 
Bas nun recht innerlich klar geworden ift , da bricht dee 
Ingrimm in meinem Innern hervor, und es iſt mir, 
als wäre dieſes Heilen des Sturmes, dieſes Bruͤllen 
der hereinftürzenden Wogen eine Aufforderung, bie ich 
wicht ausſchlagen darf, — Da fürze ich mic in den 
Kampf hinein, und wo Fels und Meer im gefahe: 
vollſten Verein erfcheinen, da muß ich ihren Angriffen 
Trotz bieten. — Das war der Sinn, der in den fruͤ⸗ 
Heften Zeiten die flarten Norweger zu ben kuͤhnſten 
Sethelden machte, der fle-die Sicherheit des Landes ver⸗ 
achten lehrte: — Und zu Geeränber bildete, fagte Thor⸗ 
ſtein; warlich / ich wundere mich, daß in einem fo: wil⸗ 
den, wuͤſten Leben nicht das Gemüth verwildert, daß 
Dein zartes Gefuͤhl nicht abgeſtumpft wird im einer fo 
rohen Umgebung. — Licher Freund, iſt es recht, daß 
Du mich zu prablen noͤthigſt? fagte Ingier. Aber ich 
darf es thun, es gilt nicht mich allein, es gilt das 
Geſchaͤft, Norwegens Stolz, fo. weit die Gtimme der 
Seefahrenden weicht, — Diefes ſchwarze, Yernichtende. 
Die vie Norweger. VI 2 


48 





Dandniß ser Baltır umlagert das gaflfeeie Sand. 

Schon von ferne: flaret es dem Neifenden Ealt, un 
freundlich ‚entgegen, — und nun. vegen fich bie boshafs 
ten Rieſen, und drohen dem Lnbefangenen Tod und 
Untergang. ‚In dem ruhigen Ihale erwarteft Du den 
Zreund, Alles iſt beiter zu feinem Empfange bereit, die 
Aecker prangen. in fruchtbarer Fuͤlle, die Wiefen in fri⸗ 
ſchem Gruͤn, die Wälder in üppiger Blätterpracht, bie 
Baͤche rieſeln, die. Blumen duften, und Du und die 
Deinigen fehen fehnfuchtsvoll dem Freunde entgegen. — 
Da.tönt hoch oben in der Luft, über. den Sipfeln der 
hoͤchſten Berge, die drohende Stimme der empoͤrten 
Geiſter, die fi zeigen, wie in wilden Halloh. Unten 
im Thale tft es ſtill, aber Du weißt, was dieſe Stimme 
droht. — Hier hauſen die Geiſter, deren wilder Kampf 
‚zu Die heruͤbertaͤnt. — In ihre Mitte haben fie das 
teure Leber des Freundes genommen... Wer ift der 
Nitter, der mit diefen Biefen den Kampf wagt? wer 
bietet ihnen Trotz, und ſtuͤrzt ſich den Geiſtern vers 
trauensvoll entgegen? Gicht es noch einen. Sinn, der 
verglichen werden kann mit jenem fo hochgeprieſenen, 
durch Sagen und Märchen verberzfichten? So lebt er 
nirgends veiner, Ich wage es zu behaupten, als in unfes 
ver Mitte. — In die dunkeln Gruben wähle ſich der. 
‚Bergmann hinein, um verborgene, oft verderbliche Schaͤtze 
beranszußeben; in Wuͤſten, in-die grauenhafteſte Natur⸗ 
einſamkeit wagt ſich der Torſcher hinein, um Geiſtes⸗ 
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ſchaͤtze zu gewinnen, die ſeinen Nuhm erhöhen. — Hier 
lebt ein ritterliches Volk, angezogen von der größten 
Gefahr — und dieſer Sinn, der keinen Vortheil ſucht, 
der jenes ſelige Gefuͤhl der rettenden Liebe, welches ſelbſt 
den beſten Menſchen nur. fo ſelten gegeben iſt, als taͤg⸗ 
lichen Genuß kennt, ſollte verwildern können? — Lie⸗ 
ber Freund, jetzt wirft Du begreifen, warm ich mich 
mit. gutem Gewiſſen nicht zuruͤckziehen kann, fo lange 
ich noch ruͤſtig Bin. Seit funfzehn Jahren kenne ıh 
die Kuͤſte, und Keiner kennt fie genauer, kaum Einer 
fo genau wie ich. — Wenn ich. bet Cuch wohnte, und 
- der Sturm heulte Aber: eure Berge, dann würde ich 
unruhig. träumen von Menfchen, die mit bem Tode, mit 
den Wellen kaͤmpfen, die mih um Rettung anflehen.. 
und mich: nicht: finden. — Ich darf meine Inſel nur 
auf Augenblicke, nur in ruhigen Zeiten verlafien. -Die 
kampfenden Rieſen dürfen ihren Feind nicht flächen ſehn. 
Thorſtein und Ingier trennten fh. — :Der alte 
Harald - veihte- feinen Hertu die: treue. Rechte. Du 


lich :auch bas Meer mehr is ui, alter: * Rampen 


fagte Erin. Br 
‚Eine wortwegifhe Brig verheb Hamburg, um nach 
Mordes. zu. ſegeln. Lord Morton befand. ſich wit der 


Ladynauf dem Schiffe; bie ‚großartigen Gebirgebildun 
gen fingen. an: in Künptend Aufſchen zu. erregen, und 
\ Ku | * 
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der freie Sinn der Einwohner hatte für den freien 
Britten etwas Anziehendes. Flinthough, der eih sans 
ses Jahr in Kopenhagen zugebracht hatte, traf in Hams 
burg mit vielen Freunden zuſammen, er ſah Burow 
und feine Frau, ſelbſt Zulius und Elise. fiheueten bie 
lange Reife nicht, -um ihren gemeinfchaftlichen Retter 
zu begrüßen. Won Hier aus benutzte er die Gelegenheit, 
um in der. Sefellichaft eines ausgezeichneten Mannes, 
der auf die Schickſale feiner jungen Freunde fs wohl 
shätig eingewirkt hatte, feinen lange gehegten Plan, 
die. Freunde in Norwegen zu befuchen, din Ausführung 
zu bringen. In Kopenhagen. erfuhr er, daß die drei 
Freunde gemeinfihaftlich eine eigene - Kolonie begruͤndet 
Gatten. Einige lobten das Unternehmen, Andere zuchten 
die Achſeln, Mehrern fehlen es eine thoͤrichte Schwaͤr⸗ 
were. Mit feltfanten Menſchen, riefen fie, wollen ein 
Utopien in .der Nähe des. Nordpols, .ein Arcadten us 
ter den Eismaffen: gründen. Aber ihm ſchwebte die fchöne 
jugendliche Zeit wor der: Seele, er hatte fie nie vergeſ⸗ 
fon. Flinthough vermochte nicht, eine ferne BVerbindung 
mit Freunden durch Briefwechſel lebendig zu unterhal⸗ 
ten. Die Gegenwart nahm ihn, wo er lebte, beſtaͤn⸗ 
dig in Anſpruch, und ovbgleich wenige Menſchen mehr 
als et das Beſchraͤnkte, Vereinzelte ſcheuten, obgleich 
er mit ganzer Seele in groͤßern Verhäͤltniſſen lebte, To 
mußte doch die Aufforderung zur: Thaͤtigkeit aus der 
Nähe ,. aus beflimmten gegebenen Umſtaͤnden entſpringen. 
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Allgemeine Freundſchafteverſicherungen ie weite Gerne 
nach Jahrelanger Trennung durch die Poſt zu ſpediren, 
ſchien ihm laͤcherlich und ſeltſam. Aber dennoch vergaß 
er die Freunde nie. Manches, was er niederſchrieb, war, 
in Gedanken an irgend Finen. gerichtet; oft fand er 
ſich in einem lebendigen Gefpräch mit dieſem oder jewem; 
oft fhien er, wenn irgend eine dee ihn lebendig be 
fchäftigte, die Einwendungen zu ahnen, die Thorſtein 
oder Roffing oder Thaulow machen würde, — er härte 
er widerlegte fie. Ja, in einigen Schriften, dit er her⸗ 
ausgab, kommen Stellen vor, bie ausdruͤcklich an einen 
beſtimmten Freund gerichtet waren, und fo hat er Briefe, 
freilich ohne. Adrefie, an Freunde bruden faffen, die 
Jahrelang nichts von ihm verriahmen, die ihr Dafein 
nichs ahnten. Ihm war jene blühende Jugendzeit habs 
lig und theuer. Er mußte fich’s geſtehen, daß das fr 
ben in Kopenhagen, obgleich der Zuftand ber Unter, - 
tät zu der Zeit nicht glaͤnzend war, etwas Frifches, Er 
freuliches Hatte; er ſah mit Freude, ale er jene zuruͤch 
kehrte, feine beften Freunde in bedeutender Wirkſamkeit, 
fah einen froͤhlichen Eifer, ‚eine wechfelfeitige Neiguug, 
ja einen jugendlichen heitern Sinn unter dem ‚Lehrern 
bereichen, der ihn an die fchöne Vergangenheit mahnte; 
und jest wollte er nun die getauften Freunde, diejeni⸗ 
gen, mit melden er die fcyönfte Zeit der lebenbigften, 
ahnungsreichfien Entwicdelung erteht hatte, auffuden. 
Seine Tochter begleitete ihn; — Liudrup wollte, von 
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Deutſchland zuruͤckkehrend, die Gellebte in Norwegen 
aufſuchen. Indem Beide das Schiff beſtiegen, wurden 
fie niche wenig uͤberraſcht, als’ fie außer Lord Norton 
und ber Lady noch einen anfehnlihen Mann mit feiner 
rau entdeckten. Das Schiff war ausdrüdlic von dem 
Lord und FSlinthough befrachtet, und beſtimmt, unmittels 
bar in den nördlichen Sognefiord einzulaufen. Nach dies 
fem findet aber Bein größerer Handel flattz nicht eins 
mal ein Ladeplas iſt an der Mändung. angelegt.: Die 
ganze Wichtigkeit biefes Meerbuſens beruht auf der 
Erleichterung der Communication mit dem Innern des 
Landes. Lord Mortons Abſicht war ihm bekannt, aber 
was konnte einen Dann, dem man anſah, daß er in 
großen, bedeutenden Werhältniffen gelebt hatte, vermoͤ⸗ 
sen; eine fo befchwerliche Reife nach einer weitentfern⸗ 
ten, wenig bekannten Gegend zu unternehmen? — Der 
Lord merkte fein Erflaunen und fiellte den Heren v. 
Gerhard mit feiner Gemahlin vor, — Er erfuhr nun, 
daß diefer Dann, ein Hannoveraner, während die Feinde 
fein Vaterland gewaltſam an ſich geriffen Hatten, ſich 
große: Berbienfte erworben, daß er in London einen bes 
beutenben Poſten bekleidet hatte und jetzt in feinem 
Vaterlande lebte: er erfuhr, dag- Gerhard mie Thors 
ſtein die verhaͤngnißvolle Zeit durchlebt, daß dieſer fein 
vertrauteſter Freund geweſen war, daß er ihm die Ret⸗ 
tung aus einer aͤußerſt gefährlichen Lage verdankte. Bald 
waren fie vertraut. :Nanni fühlte fich gluͤcklich in :der 
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Geſellſchaft zweier llebenswuͤrdiger Frauen, und bald ge⸗ 


ſtaltete ſich Alles auf eine hoͤchſt angenehme Weiſe zwi⸗ 
ſchen Menſchen, die ſich nicht mehr fremd waren. Der 
Lord kannte Gerhard ſchon aus London. U Uinfre Kin 
der , fagte Serbard, feben nicht mehr in unferm Haufe 
Unfer Sohn Hat die Univerficät verlaſſen, und bereitet 


fich in London zu- feiner künftigen Laufbahn vor, bie 


Tochter ift verheiraͤthet; da flieg der fanggehegte Wunſch, 
den alten treuen Freund zu beſuchen, in uns auf. Nichts 
konnte uns abhalten. Meine Dienſtverhaͤltniſſe erlaub⸗ 
ten eine Entfernung von einigen Monaten; meine Ju⸗ 
lie iſt ſtark und muchig, wie ik Ihrer Jugend. Wie 
tamen hierher, um nach Bergen zu reifen. - Daß wir 


da den Aufenthalt des Zreundes erfahren würden, wat 


uns bekannt. Wie freudig Äberrafehte mich der Lord, 


als er mir gefteen fagte, er begleite einen Freund von 
Thorſtein, der mie ibm ein Schiff gemietet habe, um - 


‚diefen unmittelbar in feinem Wohnort aufzuſuchen. | 
Wir laſſen das Schiff den langen Weg zurückiegen, 
nichts von Bedeutung ereignete ſich was unfere Auf 
merkſamkeit auf fi ziehen koͤnnte. Eine Woche hatten 
ſie ſchon, oft von widrigem Winde aufgehalten, in der 
Nordſee zugebracht, mehrere Tage fang ſahen ſie kein 
Sand. Ein Gluͤck war es, daß fie ſaͤmmtlich nur wenig 
von der Oeekrankheit litten, die Frauen nur in dem 
erßen Tagen; Gerhard überwand bald den erſten Anfall, 
der Lord und Flinthough erſchienen als ſeegewohnte 
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Männer, und ber letzte wunderte ſich nicht: wenig, ala 
er die alte Gewohnheit, nah fo langem Aufenthalt in 
der Entfernung von der Küfte, noch fo mächtig fand. 
Ein Jeder mar mit‘ der nahellegenden Zukunft beichäfe 
tigt.- Der Lord fehnte fih nad. einem Lande, welches, 
wie er gehört hatte, in feinen kuͤhnen Formen felbft die 
mächtigfie Alpennatur übertroffen follte ; Gerhard und 
Julie dachten an den treuen Freund, Flinthough fah 
den Anfangspunkt feines hoͤhern Dafeins fih an bie 
gereifte Erfahrung eines inhaltſchweren Lebens anſchlieſ⸗ 
fen, und Nannt konnte doch oft eine geheime Angſt 
nicht unterdräden, wenn. fie an bie entfernte, abge⸗ 
fchloffene Lage des Landes- dachte, — Es war nice 
unwahrſcheinlich, daß der Vater fih entichlieffen würde, 
bier zu leben. — Wird der Geliebte auch bier bleiben 
wollen, bleiben können ? Soft du den Vater in der 
weiten. Berne allein laflen? — Manche träße Ahnung 
quaͤlte ſie. 

Es giebt wohl nichts, was eine fo ahnungsvolle 
Unrube erzeugt, wie das Herannahen des Zieles-einer 
Seereiſe nach langem Herumirren auf dem Meere. — 
Bei einer Landreiſe ruͤcken wir allmaͤlig von Ort zu Orts 
eine jede Gegend, alle Meufchen, die wir fpäter treffen, 
firhen. in einer immer nähern Beziehung zu der Stadt, 
bie. wir erzeichen wollen. Aber vom Meere aus trite 
dag ferne Land erſt dunkel aus den Fluthen, und blicke 

: uns wunberbar, feemd, ſeltſam an. Selbſt die Unge 
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wißheit, in wolcher Gir ſorthauernd ſchwebenz ob biefe 
Annaͤherung uns nun auch wirklich zum erwuͤnſchten 
Ziele bringen, ob nicht der naͤchſte Augenblick das er 
fepeinende Land ven uns entfernen und uns In das wuͤ— 
fie Meer hineinſchleudern wird, verſtaͤrkt die feltfame, 
aus Furcht und: Hoffnung gemebte Empfindung. — Und 
näßern wir uns nun wirklich, dann fliegen die Ufer mie 
ihren Wäldern, ‚Feldern, Sehlrgen und Wohnungen pfeil 
ſchnell bei uns voruͤber; der. ſchnelle Eindruck meczfelt, 
und die Gegend, die wir ſuchen, kommt und myfifth, 
‚wie eine verborgene. Welt vor. Sch. glaube kaum, -bafi 
Semand, ſelbſt der phantafielofefte Menſch, unter. folchen 
Umftänden den Augenblick, wo er das Land betreten foll, 
heranuahen ſieht, ohne eine dunkle Ahnung von etmas 
Seltſamem, was ihn, wenn anch niche mit beſtimmter 
Furcht, ſo doch mit einer geheimen Bangigkeit erfuͤllt. 
Man ſah das Ufer am Abend in der weiteſten Bers 

ne, blau in Nebel gehuͤllt, eine kaum erkennbare Maſſe. 
— Der. Tag war ruhig gemefen, der Wind nicht fehr 
günftig, und am andern Morgen entdechte man. die Ders 
ge, zwar nicht viel naͤher, aber deutlicher. Die Sonne 
ſtieg über die Bergſpitzen herauf, und mit fchneidenden 
Schärfe traten die Umriſſe ans dem Morgenroth hervor, 
Jezt fehlen der Wind günftiger zu werden. Das Schiff 
flog ducch die Wellen, dio fernen Berge traten immer 
mächtiger. aus bee weiten, unruhig bewegten Waſſerfluth 
hervor. Aber wicht einlabend war dieſer Aublick. Wie 
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verwotrene Maſſen chaotiſch in riefenhaften Dimenfionen, 
untereinander: geworfen, traten fie dem Hetannahenden 
eritgegen, kahl, undt, ein Bild:der grauenhafteſten Zer⸗ 
flörung. Mit Aengſtlichkeit fahen die Reiſenden, die dies 
few Anblick nicht kannten, befonders die Frauen‘, nach 
diefem feltfamen Lande Hin. Der weftliche Wind warb 
gegen Abend maͤchtiger, die Bergmaſſen traten immer 
riefenhafter, dunkler, drohender hervor. Man unters 
ſchied jezt die Juſeln von der langgedehnten Hüfte, man 
ſah das Meer zwifihen.:die Fetſeninſeln fich. hineindraͤn⸗ 
gen. Eine jede Lage. des Schiffes veränderte das Land; 
es war, als wuͤrde man durch einen Sauber in jedem 
Augenbliche in eine, ganz andere Gegend verfeßt. 

Es ward Abend, ber Wind ſtand grade auf das 
Land urd ward. immer heftiger: Der Schiffer fchien 
Angſtlich. Er ſuchte das Schiff in dem offenen. Meer 
zu halten; deyn ein tiefer Mebel machte das Land uns 
kenntlich. Die Segel wurden eiigevefft; und eine un⸗ 
ruhige Thaͤtigkeit Heß auch die Reiſenden die nahe Ger 
fahr ahmen. . Die Mächte waren zwar heil, aber die 
nächtliche Dänmmerung verband fi) mit dem Nebel, um 
die Lage des Schiffes immer bedenklicher zu machen, und 
die Maͤnner ſchlugen den Frauen vor, ſich ſaͤmmtlich in 
die Kajuͤte zu begeben. — Wir ſind, ſagte Flinthough, 
jetzt, da häufige Wendungen nothwendig find und immer 
nospwendiger werden, dem Schiffsvolke im Wege. Seine 
Abſicht war, ihnen die Gefahr zu verbesgen. Aber bald 
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fand er Urſachen genug, biefen Vorſchlag zu bereuen, 
Bei den häufigen Wendungen” wurde Alles untereinander 
geworfen; felbft die Menſchen vermochten fich nicht zu 
Halten. Eine Art Kaflen war vor. den Kaqjuͤtenfenſtern 
Heraufgezogen worden, um bas Anfchlagen der heftigen 
Bellen‘ zu verhindern, "das Licht fiel nur fpärlih von 
oben in den Kaften, und fo durch die verbunfelten Fen⸗ 
fter. Anfänglich ergößte die Verwirrung, und die Frauen, 
die von Natur muthig waren, glaubten noch an feine 
Gefahr. : Aber jetzt ging der Heftige Wind in einen 
wahren Sturm über; die Maften krachten, als wollten 
fie brechen ; denn mit aller Gewalt wollte man, mit dem 
kleinſten Strich, vom Lande wegfegeln; in allen Fugen 
droͤhnte es, die Wellen ſchlugen wuͤthend an dem Hin⸗ 
tertbeil des Schiffes herauf, der Sturm heulte, bie 
Mannfchafe fchrie, tobte, rannte Hin und her. Aber 
mitten in diefem Geheul, Gekrache, Gefchrei traf ein 
neuer, feltfamer, verworrener Ton das Ohr, der immer 
vernehmlicher, immer näher, immer drohender hervor⸗ 
trat, und zuletzt den Sturm zu uͤbertoͤnen fchien. Die 
Brandung ift nah, ſchrie der Schiffer; rette ſich, wer 
kann! Ein Nothſchuß erfchätterte das Schiff, ward aber 
kaum vernommen. In Todesangft trugen die Männer 
die ohnmächtigen Frauen aus der Kajüte, Es war der 
Mannſchaft mit großer Mühe gelungen, das Schiff et⸗ 
was zu entfernen; aber es war eine täufchende Hoff— 
nung, Der. furchtbare Sturm trieb es wieder der Brau⸗ 
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dung. näher. Die. Schiffsmaunnſchaft ſtand betaͤubt ba. 
Eine jede Kraft ſchien gelaͤhmt. 

‚ ‚Ein Tau berabgeworfen! hoͤrte man eine Stimme 
wie aug dem Meere. Man fab feinen Menſchen, aber 
eilte der Aufforderung . nahzufommen. Zwei Männer 
traten anf das Schiff, der Eine, ein alter Mann, rief 
den Matroſen zu: Haltet das Boot feſt! und reichte 
ihnen einen Strick hin. Der Zweite ſtieß Alles von 
ſich, ſprach wit Keinem, aber hatte in einem Yugenblide 


J das Steuerrudor in feiner. Gewalt. Seine befehlende 


Stimme ertoͤnte, die Maunſchaft that, was er forderte, 
und man ſah mit Eutſetzen das Schiff mitten in die 
Brandung hineinſegeln. Von allen Seiten ſchienen ſie 
von Tod. und Verderben umgeben.” Aber ſchnell und fi 
her. ging das Schiff hindurch. Die Gefahr ſchien vor⸗ 
über, Aber noch hewegte der Mann fich nicht von der 
Stelle; neue Brandungen erfchienen, uud neue Gefahr. 
ren drohten; das Schiff ward, fo’fchien es, grade auf 
hohe Felienmände hingeleitet; ſchon war. es, als ſtieß 
das Bogſpriet an, ‚als müßte die Brandung das. Schiff 
an den Zelfen zerſchmettern; da hörte man die: laute 
Stimme, die eine Wendung gebot, und dag Schiff ging 
eine kurze Strecke weiter, um von Neuem biefelbe Ges 
fahr zu beftehen. Eine Biertelftunde verging fo in wech⸗ 
ſelnder Hoffnung, und Todesangſt. Da hatte man ein 
ruhiges Fahrwaſſer gefunden, Der Sturm ſchien nach⸗ 
gelaſſen zu haben, und die Kraft, bie ex noch hatte, 
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ward durch die vorliegenden Felſen acheochen Mor. ih⸗ 
nen lag eine breite, mäßig bewegte Flaͤche, ber Nebel 
verzog fib, die Gefahr war vorüber | 

"Während der ganzen Zeit war die gefammte Geſell 
ſchaft im einer fortbauernden Betaͤubung geweſen; ſelbß 
die Matreſen, die die Befehle der Lotſen mit laͤngſt er⸗ 
worbenem Geſchick und mit einer Schnelligkeit, die muy 
die Gefahr erklaͤrbar machte, ausfuͤhrten, ſchienen bloß 
inſtinktmaͤßig zu handeln, Die gebrochenen Wogen ſtie⸗ 
gen bis zur Hoͤhe der Maſten, und der Schaum, der 
das ganze Schiff umhuͤllte, ſtuͤrzte in reißenden Stroͤ⸗ 
men, die Alles wegzuſchwemmen deohten, auf das Were 
det nieder. Des furchtbare: Geheul bes Sturmes, das 
Brüllen der Brandaug fchhänen der geäßliche Jubel ei⸗ 
nes Geiſtes, der feine Opfer hoͤhnend empfing. Des 
Lorfe mußte feine ſtarke Stimme durd ein Sprachroße 
verſtaͤrken, daß fie Hohl und geifkerhaft den. Oturm und 
die Brandung übertönte. Die Üeifenden waren ver⸗ 
laffen, mit krampfhafter Heftigkeit drücken die Männer 
die Frauen an die Maften, bielten- fie.und fich felber an 
Tauen fe, um nicht durch die berbeiftürgenden Wellen 
weggeſchwemmt zu werden. Faſt anbegreiflih fchien e— 
len, als nun der Sturm nachließ, die Brandung zu 
toben aufbärte, die Wellen beruhigt an die Seite des 
Schiffe anſchlugen und dieſes ſelbſt unbeſchaͤdigt und 
langſam auf der maͤßig bewegten, breiten Waſſerflaͤche 
hinglitt, Alle ſchienen, noch wen der. Augſt ergriffen, mit 
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geſpannter Miene eine nene Gefahr zu abnen: als der 
Lotſe nun das Steuerruder an feinen .altın Begleiter 
- Übergab und dem Schiffer entgegenging. Guten Mor⸗ 
gen, ſprach er. Es war das erſte ruhige Wort, was ſie 
von ihm hoͤrten, und ein tiefer Seufzer, der aus jeder 


Bruſt aufſtieg, ſchien die Angſt abzuwaͤlzen, indem Ale 


ſich zu beſinnen anfingen. Die Matroſen fielen ſich in 
die Arme, der Schiffer empfing den Lotſen. Die Rei⸗ 
fenden faßten ſich, die Männer ließen die Franen Los, 
dieſe warfen noch einen unfichern Blick nach jeder Rich⸗ 
tung, und ſchienen ungewiß, ob fie 'an bie Rettung 

"glauben -follten.. Gieb mir einen Scehluck, fagte der | 
Lotſe, und man ellte, ihm ein Glas Genever.zu reichen. 
Er blickte um fih, feine. Augen fielen auf die noch. im⸗ 
mer zitternden Frauen, auf die Männer, deren Aeuße⸗ 
zes eine Höhere Bildung anzeigte. Er ſchien verwun⸗ 
dert, erftaunt, erſchuͤttert. Mein Gott! fprad er, und 
feine Stimme war bewegt, diefe Nettung war ein Wun⸗ 
ders; eine Minute fpäter und wir waren .Alle verloren. 
— Auch Ste, unfer Better? fragte Slinehongh,. Ihe 
Boot — Sucht es, antwortete der.Lorfe, Ihr werdet 
keins ‚finden. Man blickte aus dem. Schiffe, kein Boot 
war zu fehen, nur ein zerriffener Strick flatserte am 
Schiffe, und fie erkinerten ih nun, wie bie Stimmen 
der beiden Männer aus den - Wellen ertönten, wie fie 
aus dem empbrten Meer, aus dem Nebel heranfgeftiegen 
waren; den: Frauen erfchlen der Schon alternde. amp 
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mit feiner unbefchreißlichen. Milde wie ein Schubgeiſt, 
der zu ihrer ‚Rettung gefande war. Das Boot, fuhr 
der Lotſe fort, iſt bei der Richtung des Schiffes gegen bie 
Brandung zerträmmert worden; an feine Rettung war 
nicht zu denken. Jetzt fchienen Alle die. Sprache zu ers 
halten, man ſtuͤrmte mis. Daufjagungen auf ihn ein; 
O ſchweigt, rief er, und immer bewegter klaug feine 
Stimme, eine TIhräne perlse in feinem Auge, wendet 
Euch an den, der uns allein zu retten vermochte. : Sch 
danke ihm, daß er mich fandte, wo es fo theure Leben 
galt. Die Freunde, die Eure Ankımft erwarten, meine 
Freunde, erfahren jegt erfi die Gefahr, nachdem fie 
Äberftanden ‚if. — Mir wolle Ihr den Dank bringen, 
wo eine Fuß⸗ eine Zollbreite mehr als einmal den Tod 
bringen mußte? Sch überfchaue, was er mir vergönnte 
und lobe ihn. Sa, Gott ift gütig und barmberzig und 
voller Gnade! rief er, und flürzte auf die Kuie Da 
fanfen, wie. von einer hoͤhern Gewalt getriehen,. Alle 
mit ihm Hin, und der alte Daun am Steuerruder murs 
melte Gebete. Der Lotſe richtete ſich auf, blickte heiter | 
um fich, faltete andächtig die Hände und fang mit hellen 
Stimme, daß der Gefang von den Felfen wiederflang ı 
nun danket Ale Gott, und Alle flimmten mit ein. "Eine 
Pauſe von menig Minuten‘ erfolgte; dann ging ber 
Lotſe auf die Freunde zu. Mer von Ihnen, meine 
Heren, fegte er, deutſch redend, wenn gleich mit einiger. 
Müpe, wer, von. Ihnen nennt ſich Blinchough ? Seiue 
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plögliche Erſcheinung, feine unglaͤubliche Kuͤhnheit, ſeine 
Ruͤhrung und Andacht, und jetzt ſein Anſtand und die 
Bekanntſchaft mit den Reiſenden, die. ſich in feinen 
Worten, versietd, fente Alle in Erſtaunen. Flinthough 
nannte fih. O, Du, heißgelisbter- und dach nie geſehe⸗ 
nes, lang vermißter, erfehnter Freund meiner Freunde, 
tief der Lotſe, indem er ihn mit Ungefläm umarmte. 
Wo iſt Deine Tochter, daß ich auch fie grüße? — In— 
gier ! rief Flinthough, du biſt es, kein Anderer kann ed 
fein. Ingier! rief Manni, Julie, Gerhard zu gleicher 
Zeitz denn Keinem, des mit Thorftein oder feinen 
Greunden bekannt war, konnte diefer unbekannt fein. 
Diefer Herrliche Menſch, Hatte Thorſtein feinen Freun⸗ 
den erzähle, Hat von feiner fruͤheſten Kindheit mit mir 
gelebt. Wir waren von äleihem Alter, er theilee jeder 
lebendigen Gedanken mit mir. Außer. feiner Mutter⸗ 
ſprache kennt er ‚die deutſche, durch mich. Aber er zus 
erft Hat den Zweifel in mir erregt, ob es denn wahr 
ſei, daß nme die’ fogehannte gefchrte Bildung das Ur⸗ 
theil Aber die wichtigften Angelegenheiten ‘des menfchli« 
chen Daftins begründe. Gein einfacher Sinn, fein reis 
nes Gemuͤth erhält den Verſtand ar, daß er jede Ver⸗ 
irrung mit einem fihern Blick durchſchaut. Er kennt 
die Geſchichte der Boͤlker, bie Philoſophie, die beſten 
Diqter, doch nur die vaterländifchen und deutſchen in 
der. Urſprache; er verheimlicht nie die Schranken feiner 
Bildung; er iſt ſtill, heſcheiden, und nur bie -genanften - 
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Freunde kennen ihn, wenn nicht etwa einmal eine Befe 
tige Gemuͤthsbewegung ihn anregt, daß der Strom einer 
maͤchtigen Beredſamkeit gewalt ſam hervorbricht und alle 
Ufer uͤberſchwemmt. Aber ih wuͤnſchte unſern öffent; 
lichen Kritikern diefen hellen Blick, deſſen größte Stärke 
das liebende Anerfennen if. Ich behaupte, Hatte er 
mit vieler Sicherheit hinzugeſetzt, daß diefer Bauer, der 
aus Neigung zugleich Fiſcher iſt, eine bedeutende Stelle 
mit Auszeichnung befleiden koͤnnte; und dennoch iſt fein 
liebendes Gemuͤth, feine Eindlihe Andacht mehr, als alle 
feine Fähigkeiten und Kenneniffe. Ich verdanke keinem 
Freunde und feinem Lehrer fo viel, wie feiner Elaren, 
ächten, liebevollen Leitung ! — Diefe Lobfprüche fomehren 
den Freunden, ben Grauen vor,. und Ingier war 

ſtaunt, ſich nicht blos von. Flinthough und ſeiner * 
ter, wie er es erwartete, erkannt zu ſehen. Aber als 
Flinthough Gerhards und Juliens Namen nannte, war 
Ingier außer ſich vor Freude. Alſo Sie ſind der Herr 
Gerhard? Sie, gnaͤdige Frau, die Julie? und Sie 
kommen her, ung zu befuchen ? Thorftein ahnet nicht, 
weich, ein ‚Sid feiner wartet, welchen fchauderhaften 
| Unglüd er entronnen iſt. — Ingier, ſprach Nanni auf 
duaͤniſch, alſo Sie ſind — Du, liebe Nanni, ſagte bit⸗ 
tend Ingier. — Du, lieber Ingier, fuhr Nanni fort 
und reichte ihm unbefangen die Hand, die er treuherzig 
druͤckte, Du bift der Schutzgeiſt, der uns ans der Gewalt 
diefer fucchtbaren, riefenhaften Dämonen rettete. — Als ich 
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die verworrenen, aderelnandetgeſtuͤrzten Selsmaffen küd 
dem Meere herauftauchen ſah, ahnete ich ihr Daſein; 
ts war mir; als erblickte ich ſie heimtuckiſch, lauernd in 
den fernen Spalten. Und als wir nun von der Wuth 
der feindſeligen Maͤchte ergtiffen wurden,’ da ſtieg aus 
| den. brauſenden Wellen, aus dern farchtsaren Schaume 
ber rettende "Engel hervor; und jest, da’ Alles ruhig 
if, da die feftfamen; ungeheuten Berge ung (häßend 
imgeben , da’ wit heiter ‘den harrenden Sreunden und 
ihrer ſtillen Wohnung entgegeneilen, haſt Du die 
freundliche Geſtalt des geliebteſten Iugendfreundes, des 
guten Genius, unſeres hertlichen Wirthes angenommen. 

ste freue ich mich, jetzt, da die Gefahr‘ über fanden 
iſt Dich ſo kennen zu lernen. 

Harald, tief Ingler, zwei Otrich gegen Suͤden! 
Harald? fragte verwundert Julie; Thorſteins Harald? 
ber ‚Main, ohne welchen wir in einer gefaͤhrlichen Zeit 
kaum das Leben gerettet hätten, er iſt hier zum Zwei⸗ 
tenmal zu unferer Rettung rhatig? Es iſt doch derſelbe? 
Derfelbe? erwiederte Indiet. Julie ging auf ihn zu. 
Harald, ſagte fe, fennt Ihr mid? Harald, der von 
dem,” was in eihet‘ bedeutenden Eutfernung von ihm 
verhaͤubelt worden wär, "wenig "begriffen hate, ſtartte 
ſre ie verwundert An,‘ blinzte mit den Augen und ſchattette 
ben Köpf, ohne ein Wort zu ſprechen. Und fo’ ganz 
haſt Du die Freunde vergeſſen, die dir ſo viel Dank 
ſchuldig find? fuhr ‘fie fort. Gerhard trat hervor: auch 
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mich kennſt Du nicht? fragte er — Harald ſchien zwei, 
feihaft man merkte, wie er ſein Gedaͤchtniß anſtrengte 
— Gerhard nannte ſich; aber auch der Name ſchwebte 
ihin nur dunkel vor: Jetzt erwaͤhnte er die Verhaͤltniſſe, 
unter welchen fie fih kennen gelernt hatten, wie er war⸗ 
nend, von" Thorſtein abgeſchickt, in ihrem’ geheimen 
Wohnort erfhlenen fet, wie er in der Nache bie Halfe 
herbeigezogen, "die fie rettete, mie er fie bis an's Ufer 
begleitet babe --Michtig,: richtig! rief er. O wie wird 
Ehorſtein fi) freüen, der gute Junge, ja der wird ſich 
freuen. — Er warf die Muͤtze In bie Höhe, der Tu 
bak flog weit-aus dem Munde in den Fiord hinein, er 
biß ein neues Stuͤck ab, walzte es in unrubiger Freude 
von einer Seite nach der andern, und eine-unbefangene, 
faſt Eindifche Luft fpielte in feine: Augen, in allen Za⸗ 
gen. Der & —! ich erkannte Di, ſchoͤnes Weib, gany- 
und gar nicht, rief er, und faßte Jullens Hand, die 
fie gntninthlg ihm darbot und von ihrm ſchuͤtteln ließ. 
Eu’ verdammt lange Ger, und: Du biſt noch immer 
ſo⸗ haͤbſch geblieben. — Aber jetzt kenne ih Dich; ich 
ſah Sich jrzuletzt imdem deutſchen Meere verſchwin ⸗ 
den, und nun muß ich hier in’ dieſer beiten Entſer⸗⸗ 
DEN aus dem Mere herausholen, mitten in 
Seutm und Braͤndußg. Biſt Du ein Meerwelb? warſt 
Sar fo“ lange da drunten? rief er und lachte. — Ha⸗ 
chts;T ſagke Segler verwilfind, darfſt Du dich unters“ 
ſteden «eine vornehme - Dante: ſo plump zu’ begräßen ?" 
5* 
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Schaͤme Did. O, laſſen Ste ihn, unterbrach ihn Julie 
mild, ft es doch die Herzliche, liebevolle Freude, bie 
aus feinem treuen Herzen fpricht. Mancher wohlgefehte 
Gruß muß den frifchen,, lieblihen Kern entbehren, ber 
diefen veredelt. Sollen wir uns da an der Schale dw 
gern? Ste. haben Recht, antwortete Ingier, und da 
Site ihn kennen, wäre: meine Zurechtweiſung uͤberfluͤßig. 

Die Ruhe war wiederhergeſtellt; an die Stelle der 
Furcht war eine freudige Ahtzung getreten, und mas 
Nanni auszuſprechen gewagt hatte, er ſchien Allenals 
eine ſo natuͤrliche Anſicht, daß ſie ſie kaum abzuwehren 
vermochten. Indeſfen ſtanden der Lord und die Lady 
von. flummer, aher freudiger Verwunderung gefeſſelt, 
„und wurden nun auch mit allen Verhaͤltniſſen bekannt 
gemacht — als: drei weibliche Geſtalten noch immer in 
Angft aus der Kajüte ſtuͤrzten. Es mar. Therefe und 
zwei Kammermäbchen.. Sie waren bie ganze Zeit der 
Reife hindurch ſeekrank geweſen. In den Kojen einges 
fchloffen, waren fie nie auf dem Verdeck erfchienen. 
Der furchtbare Lerm hatte fie in Schrecken geſetzt, fie 
ahnten die große Gefahr, ohne fie zu kennen, und bie 
Schwaͤche hatte ihnen oft das Bewußtſein geraubt. 
Lebt, da das Schiff ruhig ging, kehrte allmälig. bie 
Beſinnung zuräd; der Schred und die leichte Bewe⸗ 
gung des Schiffs ſchien felbft die Seskrankheit vertrie⸗ 
ben zu haben. Sie blickten ſich verwundert an, ſahen 
Alles. in der Kajuͤte untereinander geworfen, ſprangen 
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:in Angſt aus der Koje, als fie keinen Menſchen fahen; 
Bonn jegt-fingen fie an zu glauben, daß alle Mannfchaft 
verloren gegangen ſei, daß fie allein auf dem wuͤſten 
Meere herumſchwaͤmmen. Als ſie nun aber die von. 
Angſt entſtellten Gefichter zur Rafltenthüre hinausſteck⸗ 
ten, und ihre Herrſchaft und die ganze Mannſchaft im 
ruhigen Geſpraͤch fahen, traten fie freudig hervor und 
beruhigten fich bald. Jetzt erſt wurden die Maͤnner auf 
die Frauen aufmerkſam, die erſt uͤber die Angſt, dann 
über die freudige Ueberraſchung ihren Zuſtand vergeſſen 
Gatten, Ganz durchnäßt finden fie zitternd vor Kälte, 
und wurden num ermahnet, nach der Kajuͤte ſich zuruͤck 
zu begeben, um durch Huͤlfe der wiederhergeſtellten Mäds 
"chen fih umzuziehen. Die Männer befchtoffen, fich von 
‚der Sonne trocknen zu laſſen: und bald’ erfchienen bie 
Grauen heiter und vergriägt wieder, die Maͤdchen freu⸗ 
tm ih, als fie das :Band fahen, und zwifchen den 
Felſen, ‚die bald den Meerbufen in einen engen Kanal 
verwandelten, bald auseinanderteaten, . leicht und leiſe 
fortglitten. Die Brigg blieb indeffen nicht weit von 
ber Mindung in einem Hafen kiegen, und die Gefellk 
ſchaft befkteg das große Boot, um den Meerbuſen bin: 
aufjurudern. Nur einige Diener und Harald blieben auf 
dem Schiffe zuruͤck, um das Gepaͤck zu beforgen, welches man 
nach Ingiers Rath, in einem Gaſthof erwarten wollte. 
est, als man in dem Meerbufen fortruderte, wurden 
bie ſteilen Belfenmaflen immer eiefenbafter; bald fah man . 
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„Ser, zu ungehoweer Hohe heranwachſend, hoch ‚über hie 
Wollen ragen; ewiger Schnee bedeckte Die Höhen, und 
fie ſtuͤrzten ſich finfter in. die unesmepliche Tiefe, Der 
Himmael, der in dieſem geauenhaften ‚Schlund, in deſe 
fen furchtbarer Tiefe das Boot fich ruhig fortbewegte, 
ſeltfam hereinblickte, ſchien ihnen, ſelbſt wo ber. Meer 
huſen ſich erweiterte, nur ein, ſchmaler Streifen. — Alles 
‚mar kahlar, ſchwarzer Bels,. gur bier und .da Öffusge 
fd eine Schlucht, und kuͤmmerliches Birkengebuͤſch er⸗ 
ſchien in der Tiefe. Oben von. ber ſchwindelnden Hoͤhe 
ergoh Wh der ſchmelzende Schuse, und. ſtuͤrrte, mp-.die 
Belfen weniger hoch waren, in mächtigen Strahlen fchäus 
mend in das Meer; von den hoͤchſten Höhen aber ſchweb⸗ 
‚son.auf eins wunderbare Weiſe ſilberweiße, ‚arbogege 
FZaͤden in die Luft hinein. Es waren Wollerficahleg, 
die im Ballen fi zerſplitterten und verbunfketen, Ders 
wunderung erregte diefe gewaltige Natur, dann Erfaus 
nen, zuletzt aber Entſetzen, und ſelbſt Ktinchqugb- fchten 
die Brgunde zu bedquern, die ſich im: dem gaͤhnenden 
: @raße.-deu rieſenheft aufklaffenden Erpe begraben lieſ⸗ 
fen. — Doch als ſſe tiefer hexeinkamen, ſahen fe 
erweiterte Thaͤler, Bauernhaͤuſer lagen zerfizeut ‚anf 
ſtuchtbaren Cbenen, die Berge rundeten ſich milder gegen 
dieſe grünen Matten herunter, fie prangten mit Aeckern, 
deren veife Aehren wellenfoͤrmig wogten, ſchoͤne Paͤu⸗ 
‚me, bald Nadelhoͤlzer, bald Laubhoͤlzer, bildeten Grype 
den und rogten bis zu den Bergen hinauf, Ehäffe: Hi 





39 





vos ıı9.. 


"den Deerbufen, , und diefe vo von den Bergen —— 
Pr friedlichen „Täler ‚hatten etwas fo. Einladendes, 
fo, Heimatliches, daß man. gern bie. wilde, aher zugleich 
molt ſoahene⸗ Umgebung vergaß: So verſloſſenStun⸗ 
‚den, als man einige. Häufer, esreichte, und unter Ben 
einen Gaſthof. Die Geſellſchaft ſtieg ‚aus, Londe, J 
hier das Gepaͤck abzuwarten, und .mit- einem. Gemikhe, 
sten größer Boate bie. fernere Reiſe nach Thorſteins 
Beſitzungſortzuſetzen. — Mit einem. eigenen. Gefhl | 
betraten Ag. das fehe Land. — Mods: fhwankte Ale 
‚unter jhren Süßen,: und von einem: ſonderhayen Dchwilu⸗ 
del: befallen, wußten fi, die Frauen führen .laffen., Die. 
Häuser... mit wenigen ‚Heinen Feuſtern, duͤſter, Atzreitz⸗ 
Ups. filen ihnen. Huf, mad. .mit inniger Veklemianns 
dochten ße gch, daß. dieſa wunderlichz, zut Miclien⸗ 
meiſe anziehtnde im Gatzen ſo abſtaßende Gegend eine 
Ziitlang ‚ihr: Aufentbalt fein, ſollte. Nur: hen Sad uud 
| — Seh: unhefangen ‚on- Diefer: mocnigmn 
Rene: .: Big; wogeh..au. euglerig, um ‚gleich du den 
—2 zu treten. Den Medienten ward es. anfang 
geag fuͤt ihre -Teguemlihfeit, dan Braunpen„:.fün eine 
Mahlzeit: zu ſorgen. Der. Fuglaͤndar -mraift nicht leſcht 
‚was. zur. Bouemlichkeit gehört: - Ein Noripeger, De 
lange iu ‚England ‚gelebs hatte, gehoöͤrte a ihrer Die _ 
nerſchaft und, mar. der Dollmetfihers ¶ Mieſor Lauderhhet 
einen ‚mäßigen Werfen, van, ſchlottrigem Gaenge Hobb 
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J berauſcht, unreinlich in einem braunen Frack geffeiet, 
der ihm weit und widerwärtig um die Beine flatterte. 
Mit diefem beftiegen fie die naͤchſten Berge, blickten im 
die dunklen Kauchhätten hinein, wanderten in die Schluchz 
ten, während die Uebrigen fich dem Gaſthofe näherten. 
Zwiſchen neugierigen Einwohnern erreichten fie 'den 
Hof und traten hinein. Ein flattlicher Bauer in eimer 
weißen feinen Jacke von Wadmel Leinheimiſchem Tuch) 
ſaß dort, der Wirth und die Wirthin kamen ihnen 
entgegen. Eine Mahlzeit ward beſtellt, und die Ge⸗ 
ſellſchaft ließ ſich auf den reinlichen Banken hinter 
dem hellpolirten holzernen Tiſche nieder. Kaum ſaßen 
fie, als zwei elegant gekleidete Herren, die man ſogleich 
als Engländer erkannte, hereintraten, ſtillſchweigend, fa 
muͤrriſch, ohne um ſich zu blicken, queer durch die Gaft⸗ 
ſtube ſchritten und durch eine andere Thuͤre verſchwan⸗ 
den. — Hinter ihnen trug ein zierlich, ja praͤchtig ge⸗ 
kleideter Bedienter einen ſchonen Mahagony⸗Kaſten, mit 
Meſſing beſchlagen, und' Über dem Arm eine "Menge 
Schnuͤre. Er folgte feinen Herten, und die Geſellſchaft 
war nicht wenig begierig zu erfahren, was ſolche Her⸗ 
ven in eine ſo eritlegene Gegend geführt Habe. Flint⸗ 
hough Hatte indeffen ben Bauer angeredet, und fand einen 
freundlichen, etwas gefprächigen Mann, beſſen 'verfläns 
dige Miene anzog, deffen Antworten durch eine gewiſſe 
zierliche Leichtigkeit der Sprache, wie man fie bei Bauern 
ſelten finder, beſonders auffielen; und war ihm dieſe 
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Entdeckung angenehm, fo wurde feine Freude noch ges 
ftetgert, als Ingier auf den Bauer zutrat; Ei, Ange 
Ruth, fagte er, finde ich Dich Hier? Und was. führe 
Dich Hierher, da Du doch felten Deine fhöne Heimat 
zu verlaffen pflegft? — Der Bater, antwortete der 
Bauer, hatte ein Gefchäfe in Bergen, und ich komme 
von da zuräd. "Aber Du, der Du mich fo freundlich 
begrüßt Haft, fahr er fort, und bot Zlinthough die Hand, 
biſt gewiß der liebe Gaſt, der ſo lange etwartet wird? 
Iſt Dein Name nicht Flinthough? — Er blickte ihm 
dabeil ſo Heiter, fo unbefangen in’s Auge, daß der freu⸗ 
dig Überrafchte Flinthough ihn anfaßte und ihn bat; ſich 
in ihrer Mitte nieberzulaſſen. Wir Alle find Säfte deſ⸗ 
ſen, den Du Vater genannt haft, ſagte er, und werden 
uns freuen feine Freunde fennen zu lernen. — Öhne 
verlegen zu erſcheinen, erhob ſich der Bauet, ſchritt ver 
traulich auf die Frauen zu, teichte ipneit freundlich die 
"Hand und feßte ſich init einem ſichern Anſtande zwiſchen 
Zulie und Nanni, we ihm Flinthough einen‘ Platz ans 
‚wien. Wie bedauere ich, ſagte Julle, daß ich der Sprache 
unfundig bin, daß diefe Unkünde eine unwillkömmue 
Scheidewand zwifchen uns und einem Wanne Bilder, 
deſſen offenes, freimuthiger Auftteten fogtetch Vertrauen 
regt, — Lebe Frau, erwiederte der Bauer, inbem 
er, zum Erſtaunen Alter, inder deutſchen Spraͤche ant⸗ 
wortete, und ich freue mich, "daß der Vater, mit wei⸗ 
chem ich zwölf gluͤckliche Jahre verlebt habe, mich in 
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‚den Stand. geſetzt hat, ‚mit ſeinen theuren Ryan ‚a 
reden. — Julie und ‚Gerhard, . die, fh ſo unvermm 
eher iu. ihrer. Sorache von einem norwegiſchen Bauern 
angeredet ſahen, hießen ihn ‚aun. doppelt willkommon, 
und. halb ward | das Geſpraͤch fehr lebhait. m Ipgiürr, 
der bis dahin, gelliſſentlich allen Fragen nach ber ‚Lage 
dee Freunde ausgewichen, war, ſuchte auch ‚set ‚pen 
. Strom: der Fragen und ‚die Neigung. feines Freundes, 
ſich breit uͤber bie ; Eiutſchtung der Kolonie: auszulaſſen, 
| ‚anf einen andern Gegeuſtand zu lenken. Alle ſahen ein, 
daß er es auf eine Uebſrrafchung aniggte, daß sr. Chor: 
‚fein. die Freude gönnen, wollte, feine Gaͤſte mit feier 
Shöpfung bekannt zu. machen; ſie bewuuberten den zar⸗ 
ten Sinn, der in Pieter ‚Eutiagung. ſich ausſprach, und 
unterſtuͤtzten ſeine Pemuͤhung. Als daher Ingier die 
Rede ‚auf: bie ‚Fuglänpenz bie, „eben. Mit lo. bapmlthlage 
Verſchloſſenheit die Gaſtſtube durchſchritten hatten, hin⸗ 
lenkte, zeigten quch die Männer. und Frauen eine ande 
Begierde, etpas Mähfegs; van; hezen an. ‚erfahgen, nad 
auch dem guten Ange- Buch fehlen. „Die. Yaporbirnns 
MR. me zu ſain. RL, * a 7 Yuan 
‚8 find, fügte Mb: Jung, nahme und ide 
Engländer 2. die. hierher nah. Norwegen ‚gekommen. find, 
um — In ſiſchen. Es Taf jene Mode fein, felt die 
Bucheigod immer feltengr vadeſchwyferjger wird. Ele 
anhren die. Shöngen. Schaärg; die — kanf lichlen Angeln, 
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kunſtreich werfertigte- gliegen, alerla Gendım in Yen 
lien Kiſten mit ſich, und man maiß geſtehen, daß fie, 
wie durch Baupsesi, Fiſche in großer Mange zu fangen 
wiſſen, wo unſere Bauern kaum ein paar finden. Sie 
find von ‚Bergen. gefommen, Halten ſich ſeit. ‚einigen 
Tagen bier auf, haben. fchon weite. Reiſen in bie fernen 
Thaͤler und feibft.in Die hoͤheren Gedisge gemacht, und 
‚wenn wir-ibr. Geſchick bewundern: müflen, fo haben fe 
uns doch zuglelch gezeigt , wie wenig. ſie es verfiehen mie 
„dem: sgtrosgifchen Bauer umzugehen. Sk ſollten wiſ⸗ 
fen, „daß er ſich durch hohmaͤthigen Reichtbum alt 
minſchachurn laͤt. Hier, ‚unsen-.am Meercanfer. tanot 
das Voll ‚Freilich, nicht, viel, wenigſtens nicht allenthal⸗ 
‚ben, uud bier haben ſie einen. elenden Merian gerr⸗ 

den, den. fräher .engliſſchex. Massgje. wor, jeht einge 
Haußrer zwiſchen Bergen und dieſen Gegenden abgiebt, 
‚einen Saͤufer, der; ſelten nuͤchtern iſt, und ber ſich jezt 
auch, wie ich ſehen hei der fremden. englilchen Hert ſcheft⸗ 
Die mit Euch gekommen iſt, einqeſchlichen bat. Age 
‚ein paar Tagen. fliegen fie in den hoͤchſten Gebirgegegen- 
‚ben. bis. nach Vurgund hinauf, m. in den dertigen 
Gebirgoſten und Fläfen zu ßſchen. Die fanden bie 
Wohnungen der Baueri nad ‚traten in das Haus das 
Reichſten hinein. Pon dieſem murden. fie freundlich em⸗ 
pfangen, und als ſie ſtoiz uud faſt ohne den Mruß am 
erwiedern, in. das gaſtfreie Haus traten, entſchuldigten 
Mann und Frau die Fremden, die die Sprache nicht 
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‘Faantn je an fo mehr, alé der Führer Ihnen berichtete 
‚von dem Stande, dem Baterlaude und der Abficht der 
Reiſenden.Als ſte aber die ſchoͤne, friſche Butter, die 
Milch, das Wildpret, was man ihnen vorſetzte, vor⸗ 
- nehm: und verdrießlich zuruckſtießen, verfinſterte ſich ſchon 
das Geſicht des Wirths, die Frau blickte ‚die hochmu⸗ 
thigen Fremden unwillig an, und der Mann ging aus 
‘dem: Hauft hinaus. Jetzt forderten fie, durch ihren 
Dollinetſcher, einen Begleiter, um fie nach den benach— 
barten Seen und Fluͤſſen zu führen. Der beleidigte 
"Bauer wollte ſich rächen, er beſorgte einen Fuͤhrer, trug 
dieſem auf, die Fremden auf: ſchwierigen Wegen nach 
Seen zu dringen, in welchen fie immer vergebens“ zu 
fiſchen ſuchen ſollten, und freute ſich zum Voraus, wie 
‚er die: Stolzen, erſchoͤpft, ermuͤdet, mit leeren Händen 
„wieberfehren fehen würde: — Aber er batte ſich ges 
aufge — Mach einer unglaublich. Enrzen Abweſenheit 
erſchienen fe wieder, und alle Körbe, die fie mitgenvm⸗ 
"men hatten, waren gefällt. - Stetraten, ale wenn dies 
fes feltfime Gluͤck welches den Bergbewohnern faſt wie 
"ein · Zauber: vorkam und den Verdruß des beleidigten 
Bauers nicht wenig ſteigerte, gar keinen Eindruck auf 
fie machte, ſtillſchweigend und murriſch in das Haus 
hinein, warfen fih, kaum grüßend, auf die Baͤnke, 
und’ der Führer fuchte nun den Bauern begreiflich zu 
"machen, wie fie durch mancherlet kuͤnſtliche Verbefferuns 
geit- das Fiſchen mit Angeln: bis zu einem fo unglaub⸗ 
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lich Hohen Grade ber Vollkommenheit gebracht Hätten. 
Aber der Bauer, ber freilich .aufmerffam zuhoͤrte, ward. 
dadurch keinesweges verſoͤhnt, und fein Zorn ſollte bald 
den hoͤchſten Grad erreichen. Die Englaͤnder ſuchten 
forgfältig die größten. und fchönften Zifche berans, fo: 
viel etwa, wie zu einer Mahlzeit binreichte, riefen den. 
Fuͤhrer; und befahlen ihm, dem Wirch.die Übrigen Fiſche 
zu ſchenken. Diefer richtete feinen Auftrag aus, waͤh⸗ 
- vend die Herren mit halbmitleidigem, halb hoͤhnendem 
Lächeln den Bauer betrachteten. — Diefer. aber erblafite, 
vor Wuth, und als die Fremden fih nun — 
den Be Sk. ftußten. - Dauer den: Seren, Fr tief 
der zornige Bauen, daß ich ihnen etwas zu, ſagen hahe, 
daß fie keinen freien Norweger fo nichtswuͤrdig behan⸗ 
dein duͤrfen; mann er ihnen, ermuͤdet und erſchoͤpft, mit 
Sreundlichkeit Haus und Labung- bietet. : Gott ſei Die, 
guädig, wenn. Du ihnen nicht Alles. ſagſt, mag; ih ;Pig: 
auftzage. Der große, ſtarke, zorvige Mann floͤßte dep, 
Herren Achtung. ein... Sie blieben, etwas verdutzt zwar, 
doch wie es chen, furchtlos ſtehen. Der Wirth Bi, 
ſchweigend die ak, ‚während der —58 bie. ter 
überfegte. — So verging ‚eine ziemlich ‚lange Zelt da; 
hoͤrte man viele Stimmen, und die Stube. fuͤllte ſich 
mit Männern und ‚Grau. Der Bayer zeigte ihnen, 
den großen Vorxath van Ehen nnd ſprach: Dieft Hart 
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ven find hochuutheg und muͤrriſch in mein Haus getre⸗ 
tin, ale ſte, wle einem Norweger gebaͤhrt, füeund⸗ 
lich empfing; fie Gaben verachtlich die Labung zuruͤckge⸗ 
ſtoßen, die ich ihnen anbot, und unſere Gaſffreihoit 
durch hohnenden Stolz beſchimpft. Sie beſitzen eine 
Kunſt, die uns ſehr wichtig ſein wuͤrde. Ste haben 
eß verſtanden, aus’ Seen und Fluͤſſen, die Urs nichts 
lieferten, dieſen reichen Schatz zu heben. — - Mären 
fie Menſchen, wie fe. nur gefuͤhlloſe Thoren find, fie 
wären hergekommen, uns eine Kunſt zu lehren, die uns 
wichtiger iſt, als fie chhnen jemals Fein kann. Aber ſo 
ekelt fie das leere Leben in der Ueppigkeit an,und fie 
ſuchen; fir unſern Gebirge‘ wur einen neuen Rei, für 
ihre fon überreijten Sinne. Sie wollen bie Kunſt, 
als eine eitle Luſt für ſich behalten, und werfen une 
nun, alle wäken wir Bettler, die gewonnene Weite als 
ein Alıhofen bin: Ich finde mich durch dieſes Ge⸗ 
ſcheut Welewigt⸗ unde warde ſeber hungern, als de- Bei 
ruhten: Unter Euch ſtud aber arme Leute/ Viele⸗ benen 
ein ſolcher Sat angenehm ſein mag;; Vkele, die wohl 
kaum ſatt gerborben ib an biefenn Tage. Wollt Ihr 
das Geſchenk der hochmuthtgen Männer annehtnen? — 
Biete Augen blickton Herlaftgetidb nach dent ſchoͤnen Schatze, 
der ihnen Tor’ unvernuthet · geboten wurde. — Aber ver 
Unwillen det Menge tocdk' ju ide; — Krin Norweger 
richtr dieſe Fiſche an! rieferr "We" Aelteſten, ja die Aerm⸗ 
fir, md Sie Schwaukenben warte WIE ihr ek Wunſh 
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zu "Aufern. au Erlaͤre den Hetren, wat dier vorgeht, 
fagte mit gefetzter Miene, und nun ſchou ruhlger, der 
Wirth. Die Englaͤnber ſahen nicht ohne ‚Sorge, die 
Stübe fi füllen, bfieben aber Immer noch mit‘ ſtolzer 
und ruhiger Haltung ſtehen, während der Bauer ſprach, 
ſie horchten aufmerkſam, als der Führer den Inhalt | 
Der Rede uͤberſetzte. Here befahl der Banet einigen Bur⸗ 
ſchen, die Körbe aufzuheben und dahin zu tragen, wohin 
er’ ſie führen wuͤtde. Die ganze Geſellſchaft folgte, und 
die Engländer, die feine Gewaltthat mehr fuͤrchteten, gti, 
gen neugierig hinterher. Der Birch fuͤhrte fi fie Ale nach 
einem nahen See, und‘ hier warden: die Fifche jum Er: 
ſtaunen der Zremben hineingeworfen. Als dieſes geſche⸗ 
heil war, trennten ſich Alle. Keiner ſah fih nach den‘ 
Fremden um, der Birth eilte nach ſeinem Haufe, vers 
riegelte die Thuͤr, und als bie "Engländer hinein wollten, 
reichte er dem vadrer Alles; was fie zutüdtgelaffen, zum 
Fenſter heraus. Ste bauten Gott, daß fie fo unange⸗ 
taſtet fortfanıen, und werden ſchon gelernt Gaben ‚ wie 
man die Norweger behandeln foll, 

Dieſes Benehmen zeigt eine große Naturwahrheit, 
und bir Menſch, der nicht ganz in Knechtſchaft zertreten 
iſt, wied ohne allen Amweifel immer ſo handehr, meinte 
Gerhard, und Alle ergößten ſich a an ber Strafe der ab⸗ 
gewieſenen Gentlemen. 

Kurz darauf kam der Lord mit feiner Gemahlin von’ 
der Wanderung zuruͤck, nucd eben, his fie herkintraten, 
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eroͤfnete ſich die gegen. Über ſtehende Thaͤr, und die Eng, 
laͤnder entdeckten den Lord und die Lady. Sie fchienen 
im böchften Grade erflaunt, und. man erkannte fich wech⸗ 
ſelſeitig. Nach einer kurzen Begrußung fing ein ſtilles 
Geſpraͤch an; die Englaͤnder, die jetzt mit hoͤflichem An⸗ 
ſtande die uͤbrige Geſellſchaft begruͤßten, entfernten ſich, 
und der Lord geſellte ſich zu ſeinen Mitreiſenden. Die 
frugale Mahlzeit ward aufgetragen und verzehrt. Es 
war natuͤrlich, daß das Geſpraͤch auf die Landsleute des 
Lords fiel, und Flinthough ſuchte, auf eine ſchonende 
Weiſe, auf das Anſtoͤſſige in ihrem Benchmen aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Der Lord ſchien beſorgt, aͤngſtlich, und 
da er aus Flinthoughs Rede auf ein beſtimmtes, unan⸗ 
genehmes Ereigniß fliegen mußte, ruhte er nicht, bis 
| Slinthough Alles wiederholt hatte. Die Lady erroͤthete, 

der Lord war, gegen ſeine Gewohnheit, verlegen. Su 
diefer Geſchichte, fagte gr, erſcheinen freilich. meine juns 
gen Landsleute, hie, ich kenne, und ſonſt zu ſchaͤtzen Grund 
habe, weder verſtandig noch. üiebenswuͤrdig; aber ſchließen 
Sie aus einer ſolchen vereindelten Begebenheit nicht auf 
die Geſinnung des Volks. Der Engländer darf woßl 
mit einigem Stolje den wohlthaͤtigen Sinn, der in ſei⸗ 
nem Vaterlande herrſcht, erwaͤhnen. Oft wird dieſer ei⸗ 
ne wahre Leidenschaft. Denfen Sie an unfre vielen 
Vereine ‚an die bedeutenden Opfer, bie fo Viele Brins 
en, an den huͤlfreichen Sinn, der. feinesiweges auf das 
Vaterland beſcht aͤntt iſt, an unlern Howard, unſern Wil⸗ 
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Baufonen amd :ulele Andare. Dieſe Mantlefnmare mit hren 
oft: bizaaren Beluſtigungen arſchtinen freilich nicht ſelten 
faſt als Karikaturen; aber ſelbſt dieſe wuͤrden wir mehr 
eneſchaldigt ‚Finden, wenn wir dasjenige, was zu ihrer 
urſpruugltchen Natur gebort, wie billig, beruͤckſichtigen. 
: 1: Der Engländer mag nicht ungeſchickt erſcheinen. Ic 
wall es nicht loben, aber es gahoͤrt zu. feiner NMatyr, 
Mat: Seibht eines Ungeſchicke, welches Andere. verlegen 
macht, ſcheucht ihn in ſich zaruͤck, ja exbittert ihn, Glau⸗ 
ben Sie wir, Hohen Freunde, haͤtten dieſe Maͤnnger fi 
mit deu. Bauern perſtaͤndigen koͤnnen, ‚fie. wuͤrden ihren 
Otolz, wie. ihre Gaſtfreuvdſchaft geſchaͤtzt habenz..hätten 
ſie darch Vertrauen ihre Lage. kennen gelfrutz, ſie wuͤr⸗ 
den huͤlfreich, mittheilend erſchienen ſeia. Se ſtanden 
awel ſtark in ſich abgeſchloſene Naturen, ohne ein Mittel 
Ber wechfelſeitigenn Verſtaͤndigung, ſtarr, und eben daher 
feindſelig einander gegenüher , und eben dieſelben Eiger 
ſchaften, die unter glaͤckichers Verhaͤltuiſſen das ſchoͤnſte 
Vertæaauen erzeugt hätten, mußten jetzt dag ungluͤckliche 
Mißverſtaͤndniß ſteigern. Und dann, meine theuerſten 
Zreuude, vergeſſen; Sie micht das unreine Organ, wel⸗ 
es hier als das vermittelnde, erſchien. Ich; habe. in 
de wenigen Augenblichen, die. ich wit -diefem Fuͤhrer 
aubrachte, ihn ganz. durchſchant, und ſah in der That 
eh nie einen: Merſchan, dee To mabelengen feine eigene 
Werworfenheit entdeckhe. 

Waͤhrend dieſer Zeit war bie Woblleu breydioc, 
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bie Aage Math, feinen Platz zwiſchen ven Damen mit 
freiem Anſtande behauptend, mitgenoß. Man: mußte 
bem Lord zugeſtehen, daß Manches aus ſeinem Geſichto⸗ 
punkte ſich milder beurtheilon laſſe, obgleich "die: dizarre 
Verbildung, die dieſe Menſchen nad einer fernen Be 
gend getrieben, mie zu einer Luſtparthis, die ſie mit muͤr⸗ 
riſcher Miene, in ſtarrer Einfamkeit, alle Umgebung 
verachtend, genoͤſſen, aber keine liebenswaͤrdige / Seite 
der Bildung beweiſe. Der Lord hatte deutſch geſprochen. 
Er und feine Bra hatten ſich lange in Deutſchland auf 
gehalten und Imferte fi) mit Leichtigkeit Im dieſer Spra⸗ 
che, und die Geſellſchaft hatte fie giwaͤhlt, um nicht 
Ingier und Aage von der. Unterhaltung auszuſchließen. 
Beide Außerten- ihre Meinungen und Geſiunungen auf 
die unbefangenfte Weiſez dem Erſtern hatte fein Ge 
fi, feine KAhnheit, die wichtigen‘ Dienfte, die er ge⸗ 
kelſtet, ein entſchledenes Recht dazu erworben, auf wel⸗ 
es ohnehin ſeine Bldung Anfpruch machen konnte. 
Auch erſchien er, In Trade wie in Betragen, ganz als 
ein Mann der feinern Gefellſchaft. Auffallender war. es 
dem englafchen Arefſtoktacen,, der bei allen feinen Erfah⸗ 
rungen doch Anſtchten, die Fm- durch Erziehung und 
Leben eingepflanzt waren, nicht ganz zu entfagen ver⸗ 
mochte, ſich in der Geſeckfſehafte eines Bauetn zu finden; 
aber. er ertrug mie ruhigem-Anftarde, was die Gefin⸗ 
nung einer Geſellſchaft, bie er ehrte, herbeigeführt hatte. 
‚Doch ſeltfam mbraſche ſaſt æiege⸗ ‚ehe er, als 
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Kape.,. auf welchen Alles, was er zum’ Babe dee Engläng 

der, zur Erklaͤrung und Gutſchuldigung des Betragens 
ſeiner Landsleute geſagt hatte, einen ſehr tiefen Eindruch 
gemacht zu haben ſchlen, ſich erhob, mit freimächigen 
Gradheit auf ihn zuging, thm unbefangen in's Auge 
ſah und anſprach. Mylarb, ſagte er, was Du da gas 
fprocgen haſt, iſt wahrz die Engländer find ein ſtolzes 
Volk, weil. fie fuei find und mächtig, weil fie das Meer 
beherrſchen, und bie Natur aberwunden haben, wie kein 
anbres: Boll. — Auch wir find ſtolz, und haben hoch 
fo viele Gruͤnde nicht wie fi. So find. harte Keile 
zuſammengeſtoßen. Wenn ich etwas erpählt: babe, was 
Deine Landsleute in einem nicht ganz vartheilbaf: 
ten Lichte zeigt, ' mußt Du mie 06 verzeihen; und 
dag darf IH Dir. dach nicht verhelen, daß: ber: ruhige 
Trotz, des. feine Spur von Zucht auflanımn lieh, 
felbſt als bie unzufriedenen Gebirgsbewohner fie drohend 
umgaben, dem Nerweger, der einen ſolches Muth zu 
ſchatzen weiß, Achtung einfloͤßte? Der Lord zeigte, als 
ee: zu ſprechen anfing, einige Unſicherheit; aber: die. zus 
werfühtläche Meile, die :fo entſchieden aus ber. reinen 
Matur'entfprang, bie fi ſo ganz unſchuldig, ja Einds 
‚ki; ohne allen prahlerifchen Uebermuch zeiste, über: 
web ihn, und ald ber Rhauer ſchloß, reichte eu ihm, 
der hier herrſchenden Sitte gemäß, die Hand, duldete 
er, daß fie derb geſchättelt wurbe und autwortete: Ich 
Zume mich, daß ich die Mekanmtfipaft. eines ſo braven 

ur 
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Norwegers 'gemakhs Habe‘, daß ‚us mir Jehingem IP. dus 
‚Benehmen meiner kandelente u: entfchulätgen:; Des 
Rolze:: Engländer muß die Aeußerungen, : die Urtheile des 
beleibigten  BStöfges, Ja’ ertragen wiſſen. Die .gange Ber 
ſeuſchaft war in’ einer eigenen... fat ‚gerührten:. Stim⸗ 
mung. : Obgleich ‚alle: Aeußerumngen des Geſpraͤchs mehr 
ee ruhige Betrachtung, ale einen Streit verricthen, 
ſchien doch ein Jeder zu: «fühlen , daß in dem Tadel der 
Englaͤuder für: den ablen Lord: etwas Verlegenbes lag, 
Und; bie wuͤrdige Meiſe, mit welcher dieſer ſcheinbar 
balte, Ammer? rahige und: tlare Maim erſchien, vwiachte 
einen ‚tiefen:: wendrudz. daß˖ duntheuch beſondere ſech 
ref beſchamt füge. :: KL 
Die Bedienten und Harald. waren mie dem Gepack 
aagetemwen Man. hatte zwei Wbote Hefunden,: and 
bie Geſellſchaft ſollte das eine, die Websenten: das zweite 
eiemehmen, Noch immer hatte man ſtillſchweigend ange 
nommen, daß det Lord und die Lady die Uebrigen nad 
 Ünelsro::hegleiten würden, aber jegt trat der Lond her⸗ 
vor. Nach Allem, was: wir vernommen "haben, sfagse: er, 
wied die Lady‘, wie. ich, ‚keinem groͤßern Bunfch, haben, 
eds den herrlichen Mann kennen zu: leryen,: deffen, Mähe 
ſich ſo .‚bedensend -anfärigt. .. Bir erfuchen, ze: ampar 
meiden, und hoffen durch Ihre Empfehlungen ‚uns einen 
gärigen Empfang ;worgubeueiten. — Mirt Alle, ſagt⸗ 
Shntheugp,. Sofften, daß Sik,: Molord, uns begleiten 
I" Estauben Die, unterhendy. ihn der. Lord,. daß 
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td. Anige - Tage in’ ben Yiefigen Gegenden mit:aieisen 
Qadeleuten zubtinge. Abor dieſe dürfen bad Land: nid 
veriaffer ;ioßne Männern und Feauen, die ich fo Hecke 
halte, naͤher gecreten zu ſein; ich basf behaupten, daß 


vieſe Gentlemans, die bei ihrer erſten Erfeheinung ich 
etwas ſchroff gezeigt: haben, Hei einer nähern Dekannd 


ſchaft gewinnen werhen, und ich wage: es, dieſe meine 
Wegletter in. einen’ Kreis einzufuͤhren, der ihnen: wie 
mir Bewundrereng abzwingen wird. I einigen Zuge 
durfen &ie unfevo Aukunft erwarten. 
Sie ſſchlten das. Zurte in dieſen Aeußerungen. Det 
Bord fand: ſich verpflichtet, ſich am Junge Landeiemte am 
zuſchließen, die: leicht in ‚gefährliche, wenigſtens unange⸗ 
nehme Verhaͤltniſſe verwickelt werden KKnnten, und dam 
lenchtete die Abſicht deutlich durch, "den erſten Augenbliek 
ver Zuſammenkunft vertrauter Freunde mac einerſo 
Langen Abweſenheit nicht zu ſtoren. Sie ehrtenſtill⸗ 


ſhweigend dieſe Geſimung; aber Srigter und: Aage 


unterliegen: nicht, anf die lebhafteſte Weiſe zu auſfern, 
wie gluͤcklich ſich Thorſtein ſchagen wurde, den edeln Lord, 
Bis: Lady und ihre Wegteiter in ſeinem Hauſe zu haben. 


. Die:lange Reiſe, die Unterhaltungen in: den einſa⸗ 


men Stunden, Manuis vertraute Bekanneſchaft mit: An⸗ 


tonie Burow, die Mittheilung bedeutender Lebensorfah / 


rungen, die. Uebereiuſtimmung des Geſinnungen, endlich 
bie neulich :gemeinfchaftlihe Gefahr hatten eine: inuige 
Froundhaft zwiſchen den. Frauen · erzrugt; ſie ſchienen ſih 
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ſeit langen Jahren gekannt zu baen, unk Nauui und 
Zulie, obgleich ſie in wenigen Tagen die Lady wieder zu 
ſehen boſſten, trennten ſich mic Raͤhrung von dirſer. 
Es iſt ein krefflicher Mann, dieſer Lord, und ein 
Achter Englaͤnder im edelſten Sinne bes: Mortes, ſagte 
Gerhard, als das Boot zwiſchen den: hahen Felfen ſchnell 
Fortglitt. Das iſt er, erwiedarte Fiutheugh, und Sie 
werben ihn nach hoͤher Tchkgen, wenn: Sie erfahren, mas 
ve meinen theuerſten jüngere Freunden und dadurch mir 
gerefen iſt. Beine beftänbige Gegenwart verhinderte 
dieſe Mittheilung his jest... Giimehough erzählte nun Dur 
vews und Aulins Begebacheiten und mit welther „bein 
Gelbfiaufepferung der Bord für Beide chaͤtig geivsfen 
wer, und fa unter freundlichen Seiprächen durchſcheritt 
das Brook. fihnell den Meerbuſen. Die Gegend behaiek 
das simlihe Ausfehen, Thaͤler weihfehten anf beibeir 
Seiten mis visfinbaften Felſen. — Der Abend näherte 
ſich, man durchſchniet ‚einen ‘großen Arm dis Meerbu⸗ 
ſens, der gegen Norden zeeifchrn den Gebiegen hereinllef; 
banı fFurz darauf. einen zweltlen, dar gegen Suͤden Ach 
eroͤffnete. Ingier und Aage ſahen nach der Sonne usb 
ſchienen unsubig: > Denn obgleich dar Tag nie in der 
gahreszeit, die jezt herrſcht, verfchminder, fo verbirgt 
ſich doch die Senne fräß Hinter den hohen "Bellen, und 
ein nächslicher Schatten wirft ich von den finkern:: Wäns 
dein. auf Die Waſſerflaͤche. Jezt griffen Beide nach ben 
Baden, um die am meiſten Ermatteten abzulkſen, und 
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Dam wattigen Nuderfalagen ſolgend, flog das Boot mie 
großer Eile. über die Wellen, Ingier und Aage hatten 
ſich nicht Aber die Entſernung dee Gogend, bie fie ſuch⸗ 
den, geaͤuſſert. ie wichen abſichtlich einer jeden Trage 
ne, aber ihr Benehmen loß bie. Naihe wehl asien, . u 
geſpannter · Erwartung blicken . fid um ſich; aber nichts 
ließ eine, heitere Umgebnug, wie flo flo erwarteten, ver⸗ 
muthen. Die: Nisfenfeifen. preßten ſich von beiden Gel 
‚tem engen, drohender, bäfkeree zuſammen, ſelbſt Die Thaͤ— 
ler verſchwanden; ader hatten, we fie: erſchtenen, ein 
traur iges, übers Auſehen. Einzelne ſchumzige Narchhau⸗ 
son lagen am Ufer, mon Schhachten mundeten, die auf 
Heinen Tlecken einen durfeigen Gracchvuchs geigten ; vers 
trappeiter Behekfch yon Dielen und Tannen bedeckte bie 
niebrigften Theile bog Gebirges, und um: fpennd, ſtarr 
ſcharf nad. Kuflex ein ſurchtbar hehes MWorgebirge im deu 
Meerbuſen herein, ab zwang das Boet, das bis jegt 
oſtlich gerubert war, ſich gegen Suͤben zu mandon. gaſt 
mie zuruͤck geproftem Athem ſahen tie Neiſenden dieſe 
dahle, ſtarre, de Gegend "an. — Das Bot hatte dw 
merſte Spige erreiche ua wnfehhhte fin... 
Da trat; wie durch einen plögkicren —X 
me ganz andere Segend hervor. Es ward ſchon ziem⸗ 
uich ade am Abend, aber kein Wind rührte ſich. Man 
Sitte den Tag her viel von dee Hiche gelitten Jezt 
herrſchte eine‘ aumuthige Kühle — Bor ihuen lag eine⸗ 
machetge Ceane, ‚slsine Meten breit. Das: ehe Vorg⸗⸗ 
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barge, auf Ber: Spige mit Schnee Aderbe, ſchloß fie: gegen! 
Weſten ein; fern: in Oſten ſah man :ein aͤhnliches ſich 
ſchroff erheben, welchea, ehen meil es in. einiger Eutſer⸗ 
nung erſchien, weil es ganz Abenfchaut werben konnte, 
‚am ſo rieſenhafter erſchien — ES erhob ſich mehr. allb 
mölig, ‚erreichte aber in: weittir, nebliger. Ferne dae: naͤm⸗ 
liche Höhe. . Ein Schneekranz umgab: die Ebene, wie sin 
greiſes Haupt. —Aber hier erbſſnets: fh eine: Culle, 
ein· Reichtheim bes Lebaus, her: durch dun großen: Gegen⸗ 
ſatz faſte betünbend wirkte: Micht hinter der Dpitze des 
Wotgebidgen, enbläckten..fis.. Ene exrgeife angenta· mit 
iner unzaͤhligen: Warge üblicher Gewaͤchfe. Oramı 
. genbäume:: fahr: man mit din: goibenen; Frdihten scher 

ſchwert in mächtigen Gefitzen, Kirſchbaͤume tragen. ihre 
dveiüßen. Froͤchte, eina Unzahl von Bluͤthen erfuͤllte alle 

Setufm ·der Terraſſe, / Geouginen; Hartenſien, hachſtaͤmn⸗ 
mige.;Nofen, Doemin, Euherofen, Volkmannien, :d6e 
benmartige Datura + alle Blumen dan bantem Gemiſch 
srfillten, dunch die Warmon dase ruhagen Sommievaberhe 
hexvonrgelocke, die Luft mit einem: ſtarken faſt betäuben« 
den Duft. Ein maͤchtiger Wald von Laubhoͤlzern ar 
chea, Binden , Ellern ‚in freundlicem: Werein :cuftah fich 
hinter der Terraſſe, reichte bis au dus Ufer, ‚und wen 
niebrigen Selſenſpitzen neigten fh: Die: Blume uͤhen Ua 
Waller, und ſpiegelten ſich in der ruhagen Flaͤche. Als 
- mon weiter. ruderte, ſah man, mie dieſer Wald der 
Tpeil eines :graßss Parts mer... An: den meiſten Stellen 
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war: bar: Mald nach. barch ſchroffe Felſerwuͤnde über. bau 
Meir erhoͤt; me: diefe. aber. fehlten; waren maͤchtige 
nun: aufgeführt; die jeden: Zatritenverwehrten. Man 
ahate,daß fie: ala Ochutz gegen: feintäihe, Anfhlle dies 
nen ſollten. — Fruchtbare Felder wechſelten Merall mie 
lieblichen Garten und. Walbungen, "drängten ſich allent⸗ 
Salben. van: deri Felſen in die Infige ESbene hinein. Fiäfe 
rauſhten durch: Wieſen undrßeldir. . Ein maͤchtiges weiſ⸗ 
ſes Debande imit dunleiklanen » Ddyziageln , : Die in ‚den 
letzron Otrahlen: uder Sonne glaͤnzten, erhob Ach auf 
einer. Anhöhe ;: eifach ‚ Yaber. Höchkt. anmuchig. Die gros 
hen Venſter, dier Thür, zu welcher bueite Otufen fuͤhr⸗ 
ten, nadaren: in: dem: wahlthnen den: Verhaͤltniß gebaue, 
bes: einer hießen: Wand ein bedeutenderes Ausſehen giebe; 
als: allo Bunzen:: Manieren· der Bankunſt. Durch die 
Größe: umb.: erhabene Ein fachheit erfchien das Gebaͤude 
im⸗hohen Grade: vornehm und gewaltig. Imei Ähnliche 
Hauſer, nicht ſo groß, lagen in einiger Entfernung, 
un. mitten. in: der Ebene erblickte. man ein fehr :größes, 
freumdfichea Bebaͤude, hoͤcht einfach, mit einem. Thurm. 
2FEcenuſchlug dis. Uhr: acht, und bie Glocke laͤutete 
Geltlingend und freundlich: in das Thal hinein. Aber 
am⸗, meiſten: uͤberraſchten die Bauerhaͤufer. Sie waren 
wiel de Schweizerhaͤuſer gebaut, aber in. zierlichem Ver⸗ 
deniß, wie man ſie nur zu ſehen pflege, wenn ein 
rccher. Maun fich.. eine Schweizer⸗Villa banen will. 
DAr ſlachen we rogten weit AWer. die Wände :herüor; 


“ 


- 


bie Fenſter waren sa; die” Sec 6; ale Hanſer 
friſch und luſtig angeftrichen, und eine: Fuͤle von Blu⸗ 
men zierte die Heinen. Vorhoſe. u jedes greizte ein 

euchtganten , wäh Reinlichteie und Riffe Anmuth. fehiee 
nen wis heltere Genien in der ganzen Ebene zu herr⸗ 


ſchen. Das Briot näherte fich jetzt dem Uſer, und bis 


entzuͤckten Neiſenden konnten ſich kaum faſſen, als fie 
dem hohen Rorden ſich in eine ſolche Amgebung ſo plägs 
lich, fo ohne allen: ehergang verſetzt ſahen. Far Fipien 
ihnen noch immer ein Traum, ‚ein unmabrfcheintiches: 
Mären zu fein. Jetzt waren fie müht murig virwun⸗ 
dert, fü fie Hier. ein großes, maͤchtiges Damufboot 
euntdeckten; bie ſtuſtere Geweraffe ragte zwiſchen deu deei 
kurzen Maſten hervorz aber Kauenen, bie von Dem 
Verdeck drohend ihre Muͤndung fehen ließen, bewaffnete 
Maͤnner, die ſich auf dem Bciffe zeigten, ſchirnen ihnen 
wiederum. die Zeichen feindlichen. Augriffe zu fein, denen 
diefes dem ruhigen, Frieden, dem won ber Belt ges 
trennten . heimlichen und ſtillen Genffe gemeihten Leben 


ausgeſetzt fol. Iht Bons legte jetzt an, Am Ufer war 


ren viele Menſchen verfanmelt; zwei Herren und einige 
Damen drängten ſich durch, die Ansſteigenden ju empfans 
gen. Man ahnte die Gegenmwars ber Freunde, Aber 
viele Jahre waren verfleffen, fee fie ſich gefehen. hat⸗ 
ven. Sie betrachteten ſich wochſelſcütig anfmerkſam, wem 
die geliebten Züge wieder zu erkennen, fie nannten ich, 
fe ſtaͤrzdes Äh in die Arme, uab.die Heilige, ſelige Ver⸗ 
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veinmng bes Wiederfehene nach fo wirken Jahren. nahm 
dis Glaͤcklichen in ihre grundlafe Tiefe auf. Ser, Tann 
fie ‚bildern Wechſelfaitig · in ſich verfunten, ergriffen 
yon der unermeßlichen Fülle der Genaße, die in, lange 
Beit ſich eutwichen ſollten, aber jest, mis in einem. Mo⸗ 
mine ufautiinchgepreßt, fish ihten eutgegendraͤngton, merks 
40 ſie sicht den lauten Judel der Mengt, ſahen fie wicht 
vdie ſtillen Thraͤnen der Freude, weiche auhaͤngliche Liebe 
vergoß, erblidten ſie nicht die muntern Kinder, die pei⸗ 
gehen, ſchen vrmachſenen Toͤchter, Die fie geruͤhrt beglei⸗ 
verer. Es war Acbioͤrn Thorſtein mit Clara und Adolph 
Noſſing, mit Eſe, beide man ihren Kinhdern begleitet, 

Die, harrend am Ufer, die Reiſenden empngen. 


* — ⸗ 
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.. ches Nenes gehhrt? rief ein Fhmambaaniger Dann, 
der in eine Gaſtſtabe in Bergen hineinſtuͤrzte. Die Oben _ 

Yrpe ſchlotterte reichlich uͤber die untere, die großen Aus 
gen waren wie wit Nobel aͤberzagen, jetzt wie won otwat 
AUngewoͤhnlicheen bewegt. Der Aufwaͤrter beachte ihm 
unauſgefordert ein großes Glas Mum. Michts Neues? 
fragte er, indem es das Glas in einem Zuge ausleesnto 
and wandte fi an einen kangen, duͤrren, aͤlrlichen Herrn, 
ber’ ſeinen Stock gegen die Zaͤhne ſtaͤmmto und lange - 
giſeſchwoigend da: ſaß. — Ich wüßte nichte. antwortete 

deeſer, langſam und bedaͤchtig. — Da kanx ich. etwas 
erzaͤhlen, Tubk juer: fort. Sicwors aus Hamhurg iſ 
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Bier. — Ber? riefen viele Scimmen zugleich, der reihe 
Siewers? er fh bier? — Wie ih Euch fage, amt 
wortete jener; geſtern mit der guten Hoffnung augelloms 
men und gleih bei Thaulow abgefliegen -— . uud als 
fpärte das verdammte Dampfboot es fihen,. glei iſt es 
auch da, Hat ſich richtig neben der. guten Hoffnung geias 
gert: — Ha! Hm! fagte Der lange, hagre Mani. — 
Und dann, meine Here, fahr der Schwarzhaarige fort, 
mie Apel in Manbal iſt es aus, rein aus, ich. verfüchere 
es Euch. Indem er. biefes fagte, Firirte er "einen großen 
jungen Kaufmann, deſſen elegantes Ausichen ‚gegen. das 
etwas „vernadzläfftgte deu Webrigen abſtach. Dieſer -fduien 
einen Augerbläd verwiert, faßte fh aber gluch weichen, 
Der Hagere fragte mit großer Ruhe: woher wiſſen Sie 
das? — Woher? war die Antwort. Seine Wechſel 
von Froͤhlich in Chriſtiania, von Meyer in upenbagen, 
von Krohn Hier wie Proteſt zaruͤckgefandt, ift das 
nicht genug? Er ging nun. auf den jılngen eleganten 
Kaufmann zu, neigte füh freundlich gegen ihn und ſprach 
fluͤſternd zu ihm: Ich wäünfchte ein. paar orte. mit 
Ihnen zu ſprechen, Kerr. Windgaard. Der. junge Mann 
ſtand fchnell auf und fie zogen ſich in .eine Ede zuruͤck 
- Sie wien, Herr Windgaard, ſagte der Schwarz⸗ 
haarige, Ich habe von Ihnen ein Papier in Händen, 
Sept, in dieſem Augeublickt iſt es mir wichtig. Ich 
darf Ihnen das Papier doch zuſtelen? — Ei freilich, 
auntmeortete ber junge. Mann, und, ſuchte feine Verlegen⸗ 


61 
— ee 


beit zu merbergen,: ei fuedlich, wenn Sie behehlind, m 
Afo ih ſchicke, fuhr jenes fort, heute %.. ichs; mahr) 
fasten Sis ‚nicht, heate? — Wie: Ste wollen, autwam 
vote der. Elegante. Der ſtille, hagere Mann fchiea, das 
Geſpraͤch diefer beiden Kaufleute genau beobachtet zu ha⸗ 
ben. Herr Blumt, ziefı er dem Schwarzhaarigen ill 
iß Ahnen, Ihnen ſelbſt ſchon ein. proteflircer Wechſel 
von Apel zu Geſicht gekommen 7. — Mir}. mir nicht, 
antwortete den. Schmarikiaarige verwirrt. — ODie ber 
haupfen ja, daß. hier welche wären, daß Krahn einen 
ſolchen Wechſel proteſtirt Gabe, fuhr der Hagere fort, — 
Ja, Hexr ˖ Ahlmann, entgeghete der Andee, ich habe es 
gehoͤrt, fuͤr gewiß gehort. — Nun wohl, mein Heer; 
ſagte der Hagere, und Sie, meine Herran, die hier nen 
ſammelt find, fo hören. Sie denn, wenn irgend ein Pa 
pier von- Apel Hier iſt oder erſcheinen ſollte, dann. brin⸗ 
gen Sie es mir, ich acceptire es. Er ſtand ſtillſchwet/ 
gend auf, - winkte Windgaard und entfernte ſich mit Ai 
Ku. , 

: Verdammt ! tief Biumt, es iſt nichts au wachen. 
Das Volt hängt zufammen wie die Klettem Er mandte 
Ah an einen dien, runden Herren, deſſen Augen mähr 
neud der, ganzen Zeit in unruhiger Bewegung gemeſen 
waren, -obaleih der Kopf völlig. ambemege blieb. Sich 
hoffte ſicher, ſagte er, den eleganten Windbeutel zu ſtuͤr⸗ 
zen. Er kann das Papier nicht einloͤſen; aber, ich wette, 
ber :alte Nart bezahlt. — Der, Alterı ewiederte der 
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Dicke; mit dern fangen wir wohl au einen’ Tanz an. 
Er blickte den Herrn Blumt fchlan und geheimnißvoll 
an, — Mit dem? antwortete Blumt erſtaunt; nein, 
Freund, er if Thaulbws Vertrauter, dem koͤnnen wir 
nichts anhaben. — Hören Sie, erwiederte der Dicke, 
und zog Blumt in eine entfernte Ecke. Blumt laͤchelte 
hoffnungsvoll. Es wird gehen, hörte map ihn fügen, 
indem er ſich die Hände rieb. 
Die Nachricht von der Ankunſt des reifen Ban⸗ 
qulers Hatte eine allgeme ine Bewegung hervorgebracht. 
Man ſprach heftig, theilte ſich in Gruppen; Einige ent 
fernten ſich, Andere kamen; das Bericht, das war Mar, 
hatte fich jezt allgenmin verbreitet, und eine Geſellſchaft 
von vier Perfonen, bDie:das Geſpraͤch mit angehört hat - 
te, blieb während der Zeit um einen eigenen Tiſch fißen, 
und unterhielt fih unter Weintrinken fehr lebhaft. — 
Sie Hatten von dem Cours gefprochen, von den Preifen, 
von dem Binnenhandel, - und die Nachricht, die eine fo 
ſichtbare Unruhe hervorbrachte, ſchien ihnen / zwar auch 
nicht gleichguͤltig, aber doch ihre behagliche Ruhe nicht zu 
ſtoͤren. Zwei waren Kaufleute, der Dritte aber, der vor⸗ 
züglich fih anszeichnete, war ein alter Mann mit grauen 
Haaren, tief liegenden Augen, ftarfen Runzeln; ſuͤßlich 
zufommengezogenen Lippen ‚ die ſich rundeten, daß der 
Mund ſich ſpitzig verlängerte. : Dusch eine angenomme⸗ 
‚ne Gutmiltigbeit blickte die verborgene Liſt hindurch, aiıd 
während er ſprach, -fchlen er alle die Anweſenden zu des 
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erachten, nud fein. lauerndes: Geſicht bewies,daß er 
allenthalben hinhorchte. Er hatte im der That durch 
fange Uebung ein ganz außerordentliches Geſchick erwor⸗ 
ben, fo daß, waͤhrend er in ein ledhaftes Geſpraͤch ver 
flochten wir, dennoch nichts von Allem, was um ihn 
her gefprochen wurde, Ihm entging. Sein Gehör hatte 
ſeibſt in ‚tiefem Gehen Alter, fih In anßerordentlicher . 
Schaͤrfe erbälten, und ſo mäßig er auch zu feben pflegte, 
fo viele Geſchaͤfte er auch hatte, fand man ihn doch 
täglich in-diefem am Hafen gelegenen Caffechaufe, mo er 
Gelegenheit fand, das feltene Talene immer mehr aus 
zubilden, — Diefer- Mann, der das fechs und ſechzigſte 
Jahr ſchon erreicht Hatte, war der Advocat Blehr, dem 
wir ſchon aus der erften Erzaͤhlung kennen. Neben ihm 
foß- noch ein junger’ blonder Mann, deffen Schönheit 
auffiel. Er ſchien etwa fünf und zwanzig Jahr alt. 
Das helle, Blaue Auge blickte frei und freundlich einen 
gJeben an, und die feinen Zuͤge ſchienen etwas geiſtig, 
Bedeutendes zu verſprechen. Sein hoher, ſchlanker, 
feſter Bau erhoͤhte das Intereſſe, welches er einem Se 
‚den beim erſten Anblick einfloͤßte. — Man mußte geſte⸗ 
hen, daB er zu der adrigen Geſellſchaft nur ſchlecht 
paßte. 

Die Geſpraͤche, nachdem fe ch über bie naͤchſten 
Angelegenheiten erſchoͤpft Hatten, nahmen, wie das feldft 
unter den gewoͤhnlichen Wienfchen Häufig der Fall iſt, 
eine mehr allgemeine Wendung. — Geht, Gesunde, 
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agee ders-Alue] Kauenanm, auf Diefe Zoeifa, tayp.ber 


Were Shmılow: und dr Herr Thorſtcin fo. ſortfabren, 
sehr aller Handel zu: Miranda: Mein, Jeban undle⸗ 
ben laffen, das iſt mein Gtundfaß, ana. Dabei ‚bleibt as 
Ei. freilich, und zo leben ‚hahenz... dann ana Kfkı.Die 
Kaufmannſchaft? "Um Geld. zu werhigunn -.Mps-if zus 
fere Profeſſſtan, bae iſt es ja alas; way ‚mic; gelerut 
Heben, Das ließe; ſich ‚bad. von ‚ainem jeden Gewerbe 
fagen, ſogar von der Gelahrſamkeit, de Sofern He ihren 
Mann ernähren Noll, meinte ber Mlonde, ı fie maͤßten 
Bann -etma glauben, daß der Kaufmann mehr als alle 
‚andere anf: das bloße Geld angewisfen Fei. Ja, ant⸗ 
wortete dir Kaufumnn ; das meins ich ja aben. - Dee 
Handwerker, nun, der bat doch auch Seine Freude an 
dem, was er: vor ſich bringt; der Gelehrte vollends, 
ber will, was-meiß id? ausrichten. Wir aber, mas 
wollen wir, den Gewinnſt, das Beld!.-Und wozu braus 
den Sie das Geld? fragte des. junge Mann. Wazn? 
wir legen es an, wir ermeitern unſſere Gipelufasiguen, 
wir gehen immer weiter, wir gewinnen immer wythr, 
ertviederte der Kaufmann. Und Dann? unterhrad- ihn 
fragend der Blonde. Je nun, mein Kerr, antwortete 
der Kaufmann, Sie fragen verdammt naiv. Zum Ser 
ben, zum Genießen! — ham ſehen Sie, Leben und 
Goehandheit, iſt Alles was wir · haben. „Es. ſcheigt ha 
mein Herr, verzeihen "Sie, ala wenn es ‚mit ihrem 
Glauben oͤhel ausjähe, ſprach der aſte Adupsag; daupi⸗ 
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ſchen. = SGSianden? was Giauben? fuhrunterbrechend der 
Ranfınann mir Heftigkeit fort; der Kaufmann darf nichts 
glauben; es muß ficher. gehen, wo Einer ſchwankt, fell 
ſich von ihm zurädziehen — das ift die Hauptſache. — 
Mein, mein licher Freund, fagte Ber andere Kauſmanu, 
da kann ich nun nicht Ihre Meinung theilen, dent auf 
Treu und Slaubeh beruht die ganze Raufmannfchaft: Ach, 
Ste derfichen mich nicht, erwiederte der Erſte. — Mi; 
wie es Icheint, Ste alle Beide nicht; ſchloß der Advokat. 

Die Rauftente blickten den Alten verwundert an; 
bie Flaſche war leer, das Geſpraͤch war unterbrochen; 
und fie ſtauden auf und entfernten. fh, Der Advokat 
und der junge Mann blieben figen: Nun, fägte der 
Alte, indem er den Blonde heimlich aufnierffam bes 
laufchte, was meinen ‚Sie zu dieſen Grundfägen?. — 
Man koͤmmt, etwiederte der Vlonde. gleichgültig, auf 
dieſe Weiſe gewoͤhnlich gut durch die Welt. — Da, jas 
fagte. der Alte ſchnell, das find Ahfichten, die Hände und 
Fuͤße babe. — Und Sie tbeilen fie? es wären auch 
Ihte Stunbfäge ? fragte der Süngling mit undethole⸗ 
ner Berwanderung. — Sch, ich ſollte fie theilen? ant⸗ 
worsete, ſich ſchnell faſſend, der Alte; nein; mein jun? 
ger Feeund, gewiß nie; — Merkten Sie nicht, wo⸗ 
rauf meine an den einen Herrn gerichtete Bemerkung/ 
ging? Beide ſchienen mich nicht zu ‚vergehen. Aber 
was habe ich geſagt? Die Anſichten haben Hände und 
Fuͤße, ſagte ich. — Ya jetzt begreife ich Ihren Irrthum. 

Die vier Norweger: VE: 
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Sie koͤnnen ja meine Sprache nicht keunen. Bean 
man’ alt: wird, gewöhnt mau ſich oft an- eigene. Aus⸗ 
druͤcke, die wohl einen: beftimmten Sinn. haben, fie fiad 
auf lange Erfahrung gegründet, aber fie fallen auf, 
Haͤnde und Füße haben. biefe Anſichten. — Bas thut 
das Volt, wenn es nach folhen Grundlſaͤtzen leht?. — 
wie laufen. und: reinen. und jagen fie? we irgend ein 
Vortheil zu erhaſchen iſt! Wie brauchen fie die Füße! 
Und dann, wie fchnell greifen fid zu! wie Branchen fie 
die Haͤnde!  Wahrbaftig, Herr Thor, Hände und 
Fuͤße Haben folche Grundſaͤtze. — Aber Kopf? Herz? 
ja-da fehle es. Und mo das Herz fehlt und die Liebe, 
ba iſt Alles nichts werth. Nicht war, lieber Freund, 
"fo verſtehen wir uns? Vielleicht, antwortete Styge Thor 
kalt. Vielleicht 7 ſagte ber Alte; nein: gewiß, gewiß, 
Sie find ein frommer, guter junger Mann, man kann 
8: ja aus Ihren Augen’ leſen. — Ich bin alt; lange 
kann :ich nicht mehr leben, Kinder habe ih nicht. — 
Da’ habe ih Sefchtoflen,, für die Armuth, für die Uns 
terdruͤckten zu. leben. Das iſt ja:cebem mein Ungluͤck; dag 
tönen mir bis -‚Meichen, die Mächtigen ,. die. immer 
mehr an ſich reißen, nie verzeihen. — Der ‚Mittag 
näherte fih, bie Gaſtſtube ward leer, aber der Advocat 
ließ eine neue Flaſche kommen, und ſchien jetzt erft ſich recht 
vertraulih am den jungen Mann anzuſchließen. — Da 
iſt, fuhr er. jege fort, dieſer Thorſteis, ein Mans von 
einem ungeheuren Vermögen, er beherrſcht Alles, Jeder⸗ 
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mann Bricht wor ihm, Hoffe Alles von ſeltrer Zuneigung, 
fürchtet fein Mißfallen. — Was könnte diefer Mans 
“ ausrichten, tie koͤnnte er -der Armuth aufhelfen, die 
armen Menſchen, die fich’s ſauer werben laſſen, das 
taͤgliche Brodt zu verdienen, unterſtutzen, Thraͤnen ber 
Bittiven und Waiſen trocknen! Aber wie braucht er 
feine unermeßlichen Schaͤtze? Es iſt empoͤrend, ſage ich 
Ihnen. Da find die armen Leute, die Waare von hier 
aus in das Innere von Sognefiord bringen, Viele 
Familien leden im Schweiße Ihres Augeſiches Yon dies 
ſem Gewerbe. — Aus allen Gegenden, Aber das hohe, 
rauhe Gebirge, Aus dem Innerſten: des Landes, aus 
Valders und Guͤlbrandsdalen kommen die Bauern nach 
dem Fiord herunter. Da ſah man oft ein geſchaͤftiges 
Leben, einen fioͤhlichen Jahrmarkt, Alles war thaͤtig, 
Jeder ruͤhrte ſich auf feine Weiſe. Sie werden dieſe 
Gegend ſechen. Welch ein Jamimer herrſcht kun da, 
allenthalben Todesſtille, nichts ale Klagen, Famillen bie’ 
zum: Bettelftabe gebracht — und wer bat die traurige: 
Verwandlung veranlaßt? Kein Anderer: als berjeriige, 
der, wenn er nicht Schaͤtze auf Schaͤtze Haufen wollte, 
den Haubel⸗ den & zerſtoͤrt, ben er, mit ſchmützigem 
Geiz an ſich geriſſen Hat, recht Hätte heben, viele Mens 
ſchen haͤtte begluͤcken koͤnnen. Er benußt die‘ bedeuten⸗ 
den Handelsverbindangen, über welche er. gedieten kann; 
er hat ein eigenees Dampfboot gebaus,: und ſchaͤmt fi 
nicht, den kleinen Vortheil aus den Haͤnden der. armen 
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se 
Sie koͤnnen ja meine Sprache nit keunen. Wenn 
man alt wird, gewöhnt man ſich oft an eigene; Aare; 
druͤcke, die wohl sinen. befiimmten Sinn haben , fie find 
auf lange Erfahsung gegränder, aber fie fallen auf; 
Haͤnde und Füße haben. diefe Anſichten. — Was thut 
dus Bolt, wenn es. nady ſolchen Grundſaͤtzen lebt? — 
wie laufen. und rennen. und jagen fie? wo irgend ein 
Vortheil zu erhaſchen iſt! Wie brauchen fie die Süße! 
Und dann, wie fchnell greifen ſie zul! wie brauchen: fie 
die Hände. m MWahrhaftig, Herr Thor, Hände und 
Züge. haben ſoiche Grundſaͤtze. — Aber Kopf? Herz? 
ja da fehlt es. Und wo das Herz fehlt und die Liebe, 
ba iſt Alles nichts werth. Nicht war, lieber Fteund, 
ſo verſtehen wir uns? Vielleicht, antwortete Styge Thor 
kalt. — Vielleicht ?: ſagte ber Alte; nein gewiß, gewlß, 
Sie find ein frommer, guter iunger Mann, man kaun 
es ja aus Ihren Augen‘ leſen. — Ih bin it; lange 
kann :ich nicht mehr leben, Kinder habe: ih nicht. — 
Da’ babe ih breſchloſſen, für die Armuth, für die Un⸗ 
terbeichten zu leben. Das iſt ja: ehen mein Ungluͤck; das 
koͤnnen mir bie Reichen, die Mächtigen, die. inımer 
mehr am ſich reißen, nie "verzeihen, —— Der ‚Mittag 
näherte fih, bie Gaſtſtube ward leer, aber der‘ Advocat 
ließ eine neue Zlafche kommen, und ſchien jetzt erſt ſich recht 
vertraulich am den jungen Mann anzuſchließen. — Da 
iſt, fuhr er. jege fort, dieſer Thörfteie, ein: Many von 
einem ungeheuren Vermögen, ev beherrſcht Altes, Jeder⸗ 
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mann kriecht vor ihm, Hoffe Alles von fehter Zuneigung, 
fürchtet: fein Mißfallen. — Bas koͤnnte diefer Mann 
“ausrichten, : wie koͤnnte er der Armuth aufhelfen, die 
armen Menfcheti, die ſichſe ſauer "werben laſſen, das 
tägliche Brodt zu verdienen, utitcrflgen, Thraͤnen der 
Bitewen und Waiſen trocknen! Aber wie braucht er 
feine unermeßlichen Schaͤtze? Es iſt empoͤrend, fage ich 
Ihnen. Da find die armen Leute, die Waare von hier 
aus in das Innere von Sognefiord bringen, Viele 
Familien leben im Schweiße ihres Angeſiches Yon bie 
ſem Gewerbe. — Aus allen Gegenden, Über das Hohe, 
rauhe Gebirge, aus dem Innerſten des Landes, ans 
Valders und Guͤlbrandsdalen kommen die Bauern nach 
dem Fiord herunter. Da ſah man oft ein geſchaͤftiges 
Leben, einen fröhlichen Jahrmarkt, Miles war thaͤtig, 
Jeder rähree ſich auf feine Weiſe. Sie werden: biefe 
Gegend ſehen. Weil ein Jammer herrſcht nun da, 
allenthalben Todesſtile, nichts ale Klagen, Famillen bs’ 
zum: Bettelſtabe gebracht — und wer bat die traurige: 
Berwandlung veranlaßt? Kein Anderer: als. derjenige, 
der ,. wen :ee nicht Schaͤtze auf Schaͤtze haͤnfen wollte, 
den' Handel, den er zerſtoͤrt, ben er, Mit: ſchmützigem 
Geiz an ſich geriffen hat, recht Hätte heben, viele Mens 
fdjem: Hätte beglucken Binnen. : Er benutzt die bedeuten⸗ 
den Handelsverbindangen, über welche er. gebieten kann; 
er hat ein eigenes Dampfboot gebaut/ und ſchaͤmt ſich 
ni, den kleinen Vortheil aus bon Haͤnden der. armen 
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Leute zu reißen, um ſein unermeßliches Vermögen bis 
in's Ungehenre zu ‚vermehren. Keiner wagt es -gegen 
ihn anfzuftehen; aber ich sin ein alter Mann, ich fürchte 
anf der Erde Niemanden, mich jammern "die unglück⸗ 
lichen Familten, und ish habe es bis jest-allein gewagt 
gegen Ihn aufzutreten. — Su der. That, ſagte Seyge, 
nad dem, was id gehört habe, tft: dieſir Mann ein 
Fluch Für die Gegend; alle Nachrichten, die mein Bar 
ter erhielt, flimmen darin: überein , und eben. deßwegen 
hat er beſchloſſen, auf. jede. Weiſe ſein vaͤterliches Erbe 
gegen Erſtattung der Kaufſumme zuruͤckzuferdern, und 
Sie, koͤnnen ‚überzeugt fein, daß Wie in ihm im Stutze 
finden werden. Er lirbt:es auf feinem Recht zu beſte⸗ 
ben, er. haßt die Unterdrädung , und er hat bedeuten⸗ 
dere Kämpfe gewagt, als diejenigen, die er; hier zu 
beſtehen Gaben wird, — Das Recht, erwiederte Blehr, 
iſt ganz auf feiner Seite, und ich mache mir eine Zreude 
daraus ‚ihn mit Rath und That zu unterſtuͤtzen. — Wir 
konuen Ihren Pater, wie Sie fügen, bald bier erwar⸗ 
ten? In. wenigen ‚Wochen, fagte Styge. — Er iſt 
Jetzt in Chriſtiana, und ſandte mich Ger, um ae mög 
lich es dahin zu beingen „ daß er ‚hei feiner: Antunft 
feine vaͤterliche Wohnung unverzüglich in Befid nehmen 
kavn. Die nöthigen Aeten und.die Kaufſumme bat-er ' 
mir ‚anvertraut, und vechnet fehr „auf Ihre Thaͤtizkeit. 
Der jetzige Beſiber, Herr Moffing, behauptet, daß das 
Gut. wenigſtens den dreifachen Werth habe; aber mein 
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Water, der unenfchätterlih in bes Dehnuptung ſeines 
Mechts iſt, hat mir don Auftrag gegeben rutſchieden zu 
erklaren, daß er: ich zu keiner Art von Entſchaͤsigung 
verſtehen wuͤrde. Und woun, fo lautet feine ſchriftlicht 
Erklaͤrung, das Out einen zehnfach hoͤhern Werth har, 
fo fordere ich es Dennoch unbedingt gegen- dis Kaufſumme 
zutuͤck, wozu mid mein Odel berechtigt. — Schbin 
rief der Advocat, herrlich I: da Verden: die Gachurkchigen 
Herren doch einmal erfahren, daß es ein Recht im Lande 
giebt, das maͤchtiger iſt, als fie. Es war etwas in 
dieſem Aussufe, was dem jungen Mann auf! eins widri⸗ 
ge Weiſe aufflelz ‚aber: der Adbvocat, ben ug. merkte, 
wußte ihn fo kuͤmnſtlich mit Reden zu umſteicken, daß 
ber Eindruck bald vorſchwaud. Ich habe Ihnen, lie⸗ 
bir Herr Styge, ſagte er, eine Wohunng verſchafft, ich 
wi hofſen, daß Sie zufrieden. find. Eigentliche Gaſt⸗ 
Höfe. von. Bedeutung fiuden Sie loider nicht im unſret 
Otadt; aber. ich bitte; gebketin Ste zu ‚jeder Stunde 
über mich: — She trefflicher Vater hat Sie mir ſo 
dringend empfohlen, Daß ich mich verpflichtet finde, Ih⸗ 
uen eise jede freie Stunde. zu ſchenken. — Jetzt hoſſe 
ich, erzeigen Die mie bie Ehre eine geringe Mahlzeit 
bei mir einzunehmen. Styge nahm die Einladnug an 
und ſie gingen. Ws flo: Biehrs Wohnung. erreichten, 
Rand. cin Bauer da, nit in der Natlonaftracht, - (ons 
den in einem. groben: braunen Frack mit langen Exhößen, 
bie ihm um die Beine ſchlotterten. Er fchien den Aw 
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Somimenden zu erwarten. .— Ich Gabe dem Hexrn 
xtwas vorzutragen, fagte er, indem Blahr ben Juͤng⸗ 
Ung. in feine Arbeitsſtube hineinfuͤhrte und den Bauern 
gu folgen gebot; Sie find je der Einzige, fagte ber 
Bauer, ber. uns gegen dieſe hochfahrende Dessen, die 
lies In unſrer Gegend zerftören und. verwieren, in 
Schutz zu nehmen wagt. Habt Ihr eine Klage vorzu⸗ 
bringen, ſprach ihn. Blehr. rauh an, fü macht «6 kung. 
Ihr Leute. bringt fo piele unnäge Klagen nos, und wenn 
Se. meint, daß ich Enre Halskarzigkeit,. Eure Retdt⸗ 
Hebepet. unterſtuͤtzen :foll, dann irrt Ihe Euch ſehr. Ich 
vertheidige nur gerechte Sachen, und hat Cuer Geg—⸗ 
wer bag Diebe: auf feiner Seite, fo thue ich Keinen 
Schritt. Das iſt Euch bekannt, und dennoch fallt Ihr 
mir immer von Neuem beſchwerlich. * Mun:, Eure 
Klage. Dee VBauer berichtete nus, wie Thorftein die 
Greniſteine feinen kleinen Vaſitzung hahe: uerräden laſ⸗ 


ſen. Das ik ja nicht· miglich, lieber Mann, etwie 


derte Blehr, Tbhorſtein hat, ja, um allen- Greuſtreitig⸗ 
Eeizen zu entgehen, feinen: ganzen. Befig gerichthich auf⸗ 
nehmen nnd vermaflen laſſen. — Das bat er. freilich, 
fagte der Wauer, „aber bier iſt nen einem Stuͤck Yonb 
die Hehe, welches er neulich einem Nachbaren abgebauft 
bet, um eine Baumfshule anzulegen. —.: Sch kquu 
meine. Anklage. mit drei munerbächtigen eidlichen Zeugs 
piſſen untarſtuͤzen. — . Er übergab die Klage. —: Sch 
will bie Bade genau unterſuchen, ſagte Plehr, tch.Lom- 
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ms telbft;. baid in Eure. Gegend — aber das’ fage ich 
Buch, Finde ich nicht. Alles völlig Elar , erregen mir: Enze 
Beuzen den geränsfien Verdacht, damn ziehe ich nich gleich 
nid.’ — Wie follten. wir armen: Leute es Magen, 
gegen. dieſen mächtigen Herrn aufzutreten, .menn. wir 
nicht⸗das Recht ganz auf unfrer. Seite haben? Hat 44 


doch oft genug vermocht das klarſte Macht au :feiuem 


WVortheile zu beugen, fagte ber Bauer, indem. er ſein⸗ 
Sache noch einmal dem Advokaten deingend empfahl und 
ſich entfernte. — Nein, rief Styge, als: fie allein 
waren, das iſt nicht möglich. Ein. ſolcher maͤchtiger 
Mann ſollte ſich eines Verbrechens ſchuldig machen, 
welches den Geringſten, den Gemeluſten ſchaͤnden wuͤrde? 
und das bloß, um einen armen Vauer um ein: paar 
Gußbreit ſteituiges Land zu betruͤgen? Cs. iſt wohl maͤg⸗ 
lich, antwortete ber vorſichtige Advooat, daß dieſe Klage 
falſch iſt; es iſt ſogar wahrſcheinldcht, und der. Bauer 
Gar .ein ſo gemeines, hinterliſtiges Anſchen, daß :dch- 
durchaus gar kein Vortrauen zu ihm faſſes fans, Abar 
in der That, ſo unghaublich es ihnen auch ſcheinen men, - 
fo ſind „dach. Ähnliche Sachen vorgekommen. Er iſt der 
prooeßſuͤchtigſte Menſch in der ganzen Gegend. Sehen 
Sie Hier: Peter Winding, Claus Freeſe, Martan. Ran⸗ 
drup, u. ſ. w. ſunfzehn Sachen zwiſchen Thorſuin und. 
den Einwehnern feinen: Gegend. Es ſind aber, wie ich 
ſehe, Allas Rlagan.: gegen Thorſtein, bemerkte Sys); 
ioedem er bie: Titnlaturen der Acten dunchtlatterne, und 
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fah den Abvocaten etwas bebenklich au, : Heine einzige 
Mage iſt von Thotſtein ausgegangen. * Behr fein, ber 
merkt, Tagte der Advocat, ich freue mid in "Ihnen 
einen ſo aufmerkſamen Beobachter zu finden, Sie wer: 
den ſich nicht betrügen Iaffen. Cie werben Alles Har 
purchſchauen. Und werben. dieſe Vorſicht nichig Haben. 
Sbr Gegner iſt, wie ich ein Zuriſt, und warlich kein 
ungeſchickter. Er weiß alle Winkelzuge trefflich zu bes 
nutzen, und erſcheint ats ein fo frommer, guter. Mann, 
weiß fo für fih einzunehmen, daß Wenige feinen 
Sechlingen entgehen. Ich habe Menſchen geßanur,; die 
se offenbar Betrag, und die er fa durchaus zu gewinnen 
wußte, daB ſte ihre Dache freiwillig aufgaben, . weil fie 
glaubten, daß ein folder Mann unmöglich Unrecht "Gas 
ben time. Uber Hier, mein Lieber, llegt doch ‘die Erkia⸗ 
zung ſehr nahe und muß auch Ihnen ſelbſt in bie Mugen 
ſpriugen. Wer: -follte es wagen, gegen diefen gefaͤhrlt⸗ 
Gen, machtigen, kenntuißreichen Mann mit Anſpruͤchen 
aufzutreten, die ihn berausforberten Er aber wagte 
alles, und Keiner klagt, bis er ihn zur Verzweiflung 
gebracht Hat. . Wenn wir Zeit Härten dieſe Keen durch 
autohen ‚ würden: Sie erſchrecken. 

Blehr hielt den jungen Maun fell. — Er wußte 
eine jede Beruͤhrung, die ihm eine andere Anſich bei⸗ 
bringen konnte, abzuwehren, und und: einigen Tagen 
ſchlag er ihm vor, nad bes Gegend Himurelfen, "wa 
Therſteins Befiguugen lagen. Ich habe einige Gefchäfte, 
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fügte: er, Im Zanern von Sogreflord, es wird Wie 
freuen Gegenden. kennen zu Texten, bie Jeder, der fie 
zuerſt fiche;, bemußdern muß, Die Reife warb ber 
ſchleſſen. 

Us fie nach Big lamen, mas der. jungs Bram 
dem die Umgebung immer 'verbächtigen warb, den das 
Geſchaͤft durch die Art, wie es betrieben wurde, anzu⸗ 
ekelu anfing‘, von der kuͤhnen Natur gewaltſam ergrif⸗ 
fen. Sein edbes, jugendliches Gemuͤth erweiterte ſich 
unten "deu machtigen Felſen, und immer kuͤmmerlicher 
fhlen ihm das,: was Ihm noch vor Kurzem fe michtig 
war Bleibe wich nicht von ſeiner Seite. Hier 
Hörte er nun nichts als Klagen über: die Bedraͤckungen 
bes reichen Daunen, der jebe Nahrutzgsquelle verkopfe, 
Aber obgleich bie Menſchen bie ihn umgaben, ſich alle 
Muͤhe gaben, uneigennuͤtzig zu erſcheinen, blickte: die 
geinelie, ja vertoorfene Natur doch alleuthalben durch, 
und eben daß man fa abſichtlich jede Gelogenhoit orgriſß, 
den Verhaßten als einen in jeder Duͤckſcecht NRichtewud. 
digen darzuſtellen, verwandelte den: Verdacht in Gewiß-⸗ 
Gar, Die miiſten Vauern, die er hat, waren betrun⸗ 
den, gber trugen; die Spuren: eines. kaum: uͤborwundenes 
Aauſches. Ibre Traͤgheit, ihte Unteinlichbeir, das 
—— Weſen, die Hinterliſe und das Heimtckiſcho 

was fie nicht zn. verbergen vermochten, das. Alles erregte 
ihm. Ekel: > Blehr: erſchien in dieſer Geſetſſchaft unver⸗ 
meidtich felbſt in ritzem hoͤchſt uuvortheilhalten Lichte, und fo 
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niste Mahe er Be: gab, dam: Schlechte, was: zu: klar 
hervortrat, als entſtanden durch ben Deuck darzuſtellon 
gelang es ihm doch keinesweges. Dau: iſt dag. Fluch er 
ner ſolchen ſelbſtſuͤchtigen Geſinnung, wo ſie fa unge⸗ 
bemmt wir hen Bann, wie haer, ſegte er, daß ſie die 
Menſchen nicht hloß ‚ante: macht, fordern: auchſchlecht. 
Mie hätten dieſe Menſchen vor. zehn, Jahren bennen 
ſollen. CEin emſiges, betriehſames⸗ reinliches, wuͤchtor⸗ 
wer Voͤlkchen. In jedem Hauſe Ordnung, ſtiller Fleiß, 
Heiseskeit, :: Das. herz. blutet mir, wenn ich ſie fo: ſehe, 
wis fe iebe:find.. Dur. Berumeillung find: fie immer 
tieler gefunfen , verttinken das Wenige was ſie haben, 
um den: Sammer. gu wengiften,. unb .fo: bleibe ihnen 
siehts, als der Haß. Aber. ich frage Die, mie verwor⸗ 
fen dieſe Menſchen ‚auch erſchaiuen moͤgen, verdienen fie 
hr: unſerntiefſtes Mitleid ?:. Ja wie unendlich us 
warfenex erſchalat derjenige, Der von dem Schichſale ben 
Yelligen: Ruf echtolt,⸗ fie immer hoͤher, immer ſittlicher zu 
Hd, vund der Oe in:diefe Schlechtigkeit hineinſturzte 
. Abar Ren. der: Art, die Stuge: ſruͤher getaͤuſcht 
hatten, wachten jeht leinen Cindruck anf. ihn. Er:fab 
qu dentlich, waen man "bemüht war: ihn zu vuſtrichen, 
is man: alle folge Gupritte belauſchte, wie .auan: ih 
won. sinen:schen. Beokanutſchaft abhleit, bie. email - 
machen Könnte: Alles war, bag wurde ihm voͤllig Mar, 
berechnet und beſtellt, Die: Menſchen, DEE er ſah, bie 
vereanintichen ewolethaten des Gegrers,die er er⸗ 
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fuhr, Unter biefen Vearworfenen, bie ihm immer weis 
derlicher wurden, erhlichte er mit Verwunderung einen 
jungen, ſchoͤnen Burihen, wit einem fp offnen, mik 
den Blick, dag. er durch den Contraſſt deſto mehr aufs 
Beh Diefer ſchien. ihn oͤfters bedenklich auzubliden ,- ja 
ihm wie im Qtillen zuwinken; aber jedesmal, wenn er 
A ihm zu, währen ſuchte,, zog Ar fh aͤngſtlich und 
ſchuͤchtern zuruͤck. Gequaͤlt van. feiner Lage harte Styge 
ſchon beſchloſſen fir entſchieden von feinem: Advocaten⸗zu 
trennen. Was ihn bis jetzt abhielt, war, daß diefer 
ploͤtzlich von einem heftigen Fieber befallen worden war. 
Er. ſtoͤhnte und that ſehr aͤngſtlich.· Styge hoffte, daß 
dieſer Anfall ſich verlieyen wuͤrde, und uͤherlegend, was 
er. than ſellte, hatte er ‚einen Abend ſpaͤt den Franken 
Dlehr, der mis ihm den Gaſthef am Ufer bewohnte, 
verlaſſen, um den ſchoͤnen Abend im Freien zu genießen. 
Er ging in Gedanken immer weiter, kam in eine ent 
fernte Schlucht, die ihn dunch ihre rauhe Seitenwände, 
durch has. Dunkel und durch ein ungewöhnlich dicht ‚ger 
wachſenes Gebuͤſch anztg. Er drang immer tiefer. hiu⸗ 
ein.Etx hoͤrte In einiger: Entfernung mehrere Stimmen, 
Es war. ihm: verbächtig; er ſchlich, won dem Gebuͤſch bes 
deckt, leife immer näher, und nun konnte ver. die Worte 
nerſtehen. Erharte ſeitzen, Thorfteins, Rofiings Na— 
men tgennen. Jetzt ſtand er ganz nahe. Auf einem voͤl⸗ 
lig abgeſchloffegen Orte waren etiwa zwanzig Männer 
verſammelt · Sie mußten ſich hier ſicher glauben. Auch 
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ſah er in der Ferne Einige den offenen Eingang jur 
Schlucht bewach en Er ſelbſt war mitten durch das 
dichte Gebuͤſch gebrungen. - Die Dräuner fprachen hef⸗ 
tig. Aber wie war ihm zu Muthe, als er, indem er 
immer aufmerkiames horchte, Mitwiſſer eines ſcheußlichen 
Verbrechens wurde. Das Dampfſchiff, ‚welches Thor; 
ſten hatte bauen laſſen, war immer von ‚bewaffneter 
Mannfchaft beſetzt. Zwolf Maͤnner waren bereit, einen 
jeden Angriff, den man von den feindſelig geſinnten 
Einwohnern orwarten konnte, abzuweiſen. Zwei hielten 
Wache. Nun war es zwei Berſchwornen gelungen, ſich 
da Thorſteins Dienſte zuſchleichen. Sie hatten mit gro⸗ 
Ber Entſagung ein halbes Jahr hindurch ein durchaus 
geregelten Beben geführt, und jetzt gehörten fie zu der Manns 
ſchaft, dev man die Wertheibigung des ‚Bampfboots 
übertragen harte. An der naͤchſten Nacht war ihnen in 
einer. beſtimmten Stunde die Wache anvertraut. Dann 
wollten. die Verbündeten Seife bas Schiff beſteigen, bie 
Schlafendon uͤberrumpein, die Waaren rauben und 
Dampfkeſſel und Maſchine zerſtoͤron. 

Er. hatte genug gehört. Mehrore von dieſen Mens 
schen, ja die Meilen waren ibm wohl bekannt. Ned 
während fie ſtritten, ſchlich er. ſich gluͤcklich fort, ent⸗ 
ſchloſſen, ſchon den naͤchſten Tag Thorſtein aufjuſuchen 
und ihn zu warnen. Sein ganzes Gemuͤth war in 
furchtbarer Bewegung. Erzogen in dem Riffen Haufe 
feines Waters, unter den ‚Augen einer frommen Mut⸗ 
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ter, andgebildet in. einem ſchoͤnen Kreiſe ſattlicher Men⸗ 
ſchen, ſah er fi auf einmal von Nichtswuͤrdigkeit, ja 
von Verbrechen umgeben. Es war ihm, als waͤre ſein 
eigenes reines Gemuͤth von der Naͤhe verpeſtet. Wie 
oft, ſagte er, hat die hartnaͤckige Behauptung des blo⸗ 
Ben Rechts meinen fonft fo gütigen Water zu den haͤr⸗ 
teten Schritten verleitet, "Es ſoll eine Eigenchämlich: 
keit meiner Landsleute fein; mir erſcheint os als ein 
trauriger Meft des alten Heidenthums. Und jet? — 
Se nichtswuͤrdiger feine Umgebung war, befto glänzen 
der erſchienen ihm die unbekannten Gegner.“ Er dachte 
ſich, wie fein Vater in, den ruhigen Kreis vwortrefflicher 
Menſchen bineindrang, wie er das, was fie mühfam 
fett Jahren, unter den Angriffen fo verworfener Fein⸗ 
de, geſtaltet hatten, durch feine bloße Gegenwart zer⸗ 
ſtoͤrte. Thraͤuen der Wehmuth ſtuͤrzten aus feinen Aus 
gen, und er wuͤnſchte ſich weit weg von ſeinem Vater⸗ 
lande, welches er als ein zartes Kind verlaſſen hatte, 
und welches wieberzufehen , bis jeht feine größte Sehn⸗ 
ſucht war. Zndem er fo allein fortging, kam ihm der. 
fabne Burſche, der ihm ſchon Früher fo ſehr aufgefallen. 
war, entgegen. Ber biſt Du? fragte er ihn, Du 
haft mir, gewinkt, als wollteſt Du mich warnen. Sept 
find mir allein; mas haſt Du mir zu Tagen? Der jun 
ge Menſch ſah ſich aͤngſtlich um, und ale er keinen Wietir 
ſchen ſah, rief er ſchnell: Sie ſind in ſchlechten Haͤn⸗ 
dan — ber Advocat — Ich vermuthete es, erwiederte 
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GStyge thn unterbrechend, ich will Seren Shorftein, dem 
man bier fo ſehr Hape, aufſuchen — Chen Sie, 'o 
eilen &te zu ihm! rief der Burſche, es iſt ein- herr 
licher, ein trefflicher Menſch. Du kennſt ihn, fragte 
Styge. Nur wenig, leider, erwiederte der Burſche, aber 
die ganze Gegend ſegnet ihn; nur einige ſchlechte Men⸗ 
ſchen haſſen, verfolgen ihn. Aber wie biſt Du hierher ge 
kommen unter dieſe Menſchen? fragte Styge ferner. Ach, 
der haͤßliche Advocat hat nitine arnie Mutter hergelockt, ſagte 
der Bueſche. Die hofft noch immer, daß er ihr ein Erbtheil 
verſchaffen fol. Es Hilfe nicht, daB ich fie ermahne fort 
zugehen; fie will nicht, fie glaubt es nicht, wenn ich 
ihr fage , daß eri fie beträgt, wie alle Belt. Ach Habe 
ihr bundertmäl gerathen, daß fie ſich doch gradezu an 
dem Herru Thorſtein Halten fol. - Aber der Abvocat hat 
fie behert, und ich kann fie ja doch nicht verlaſſen. — 
Suter Zunge! ſagte Seyge geruͤhrt: Wer weiß, ich kann 
Dir vielleicht Belfen, aber jetzt Brauche ich Deine Hälfe, 
Kannft Du mid bis nach Thorſteins Bes Kinbringen? 
— Ich werde fpäter wiederfommen , ich werde bet Wut 
tet fagen, daß Ich die Nacht wegbleibe, eriwiederte ber 
Burſche. Bis an feinen Beſitz ‚bringe ich Sie ſicher, 
und auf geheimen Wegen; dann eile ich zuruck, damit 
meine Abweſenheit nicht auffaͤllt. "Erwarten Ste mich 
in ziel Stunden bier. — Er blickte noch einmal ſchen 
um fih und verſchwand. In aͤngſtliche Gedanken ver 
tieft, erreichte Styge ben Gaſthef. Ein Eilbore aus 
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Bargen Haste nach Ihr gefragt, und et erfühe, daß fein 
Vater fruͤher, als er erwarten fonnte, nach bergen. ge) 
Emmen. war und :ihn ſchleunig zu Sprechen wuͤnſchte 
Aber sr, war entileflen Thorſtein zuerſt auftuſuchen 
Es iſt ein ſehr guͤnſtiges Tpeigniß,.. dachte er/ daß her 
Batar eben jetzt erſcheint. Jetzt Bann: ich fortgehen⸗ 
ohne daß: meine Entfervung auffaͤllt, und die Krankheit 
verhindert ben verhaßten Adwaesten mich zu: bagleiten. 
Ep. eilte zu dieſem und geigte ihm ‚hen Brief. Dlehr 
war erſchrochen. Ich muß fort, wie Die ſehen, ſagte 
@ityge ,.. und. der. EilKote ‚bringe: mich ſchnell nad). Ber⸗ 
gen: :: Der Adpocat beſaun fih.; — Wie bedaure ich, 
fagte er „daß: ich: Ste nicht. mit begleiten kann. eine 
Gegenwart wäre grade jest ſehr nothwendig. Indaffen 
erlauben Sie mir, daß ich Ihnen einen braven Wann 
empfehle, auf welchen Sie and Ihr Bater fidy wie 
anf mich verlaſſen können. Et lieg: ſich Dinke, Zehen 
‚und Papier gaben, fehrteb einen: Brief von einigen Zails 
(em; ‚verfiegalte ihn, und: .üherwichte ihn dem Juͤnglinge, 
der fieh freute, als er. wahrsahm, daß her Alte durch⸗ 
ana . tere. Ahmung von feinden Verdachte babe 1. Mit 
Sehrſucht erwartete Styge die zweite Seunde. :Ex.tieß 
ein Pferdſatteln und: ben Gilboten warten, als wollte 
er in: feiner Begleitung fortreiten.. MDie :mernbrebete 
Stande kam. Der. Burſche warsda, und Stage: zählte 
den · Umnſtand, ber ihm erlaubte feine Reife tech. Thor⸗ 
‚ fieias Beſitz zu verheimlichen. Der Nhurfche „eig, inıen 
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(6 war faſt Mittetnacht) eine halbe Meile etwa auf 
dem Wegt näch Bergen; bier erſchien, begleitet von dein 
Boten aus Bergen ,: Styge, der in einem Briefe ſeinen 
Vater mit dee ganzen Lage der Sachen bekannt machte, 
und wie er durch einen guͤnſtigen Zufall ein bevorſtehen⸗ 
bes Verdrechen entdedt babe und verhindern kbune. 
Beitzefugt war bas Schreiben Bis Advocaten, welches er, 
nach Allem, was geſchehen war, zu erbrechen ſich be 
rechtigt ginubke. Und der Inhalt des Schreibens recht 
fertigte dieſe Thzat hialaͤnglich. Er läuteses 

‚Reber Freund! halt den Vater wie ben. Sohn 
„warm, verhindre ja; daß fie wicht ans bein enden wer 
traten Kreiſe kommen, bis fie fo weit gegangen find, 
„daß fie nicht meht zuruͤck können. Hier babe ich .dem 
„verhaßten Menfchen ein Skuͤckches eingerährt, woran 
„er denken fol: Wenn Du es erfährft, erſchrick aur 
suche. Ich babe die Leute ſchon ſeit tanger Zeit ſuͤr 
Aieſen Auſchlag gewönnen, aber fs von ferne durch Die 
„zweite, briste Hand/ daß die arımfeligen Halunken jetzt 
„da fie tun ausfühten, ganz ehrlich giauben, es geſchehe 
‚Alles nicht allein ohrie mein Kiffen, ſondern auch gegen 
üeinen Willen. Ich bin krank, uad muß das Bette 
hũten; ſonſt haͤtte ih ben Jungen Mann nicht aus 
den Augen gelaſſen. Es iſt mie aber doch lieb / daß er 
„jetzt fort muß, denn dieſe Menſchen zeigen Ihre Ver⸗ 
„worfenheit gar zu unbefangen. Dis jetzt babe ich mir 
hen Vertrauen zu erhalten gewußt, und glaube, daß 
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„Alles gelingen wird, wenn wir fie nur von allen ge⸗ 
„faͤhrlichen Bekanntſchaften abzuhalten wiſſen. Es iſt 
„nur noch um wenige Tage zu thun.“ — | 
Daß der graue Sünder der geheime Anflifter des 
Verbrechens war, erfüllte den jungen Dann mit Ent 
Fegen, und obgleich er fonft nichts erfuhr, ‚als was er 
ſchon laͤngſt vermuthet hatte, fo ſchien es doc, als. wenn 
die aͤngſtliche Sorgfalt, mis welcher er verhindern wollte, 
daß fie irgend eine Kunde von dem Gegner durch Andre, . 
als durch ihn umd feine Verbündeten erhielten, ſehr zum 
Vortheile des Lentern ‚gedeutet werden müßte Cine 
Sehnſucht, diefem, der bei deni Einfluffe, den er auf 
fo viele Menfchen ausübte, ein ſehr bedeutender Dann 
fein mußte, näher zu treten, ihn tennen zu lernen, 
ergriff ihn immer heftiger. Er gewann den Boten durch 
eine ſehr anfehnliche Belohnung. Wenn Du, fagte er 
ihm, ohne Aufenthalt. nach Bergen eilft, wenn. Du . 
feinem Menfchen auf dem Wege von Deinem Zuſam⸗ 
mentreffen mit mir etwas fagft, dann kannſt Du von 
dem Water noch außerdem eine bedeutende Belohnung 
erwarten, Auch zukünftige Vortheile darfit Du hoffen. 
Erfähre aber Jemand, daß Ih Dih auf dem Wege 
verlaffen babe, dann koͤnnte es nur durch Dich bekannt - 
geworden fein, -und Dein Lohn Aft bin. 
Scyge ritt nun oͤſtlich in die milden Gebirge ins 
ein und fein Begleiter folgte dem Pferde mit rüftigen 
Schritten, ‚Die Eile, mis weicher. fie bie Reife durch 
Die vie Norweger. VI. 
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das Gebirge zuruͤcklegten, die beſchwerlichen Wege, bie 
ofe Äber fchroffe Felſen führten, die das Pferd kaum 
zu erflimmen vermochte, verhinderte eine jede Unterhals 
tung, und als die Sonne Elar über den Horizont fand, 
hatten fie das Ufer eines füblichen Arms von Sogne⸗ 
Mord erreicht. Hier ließ Styge fein Pferd zuruͤck; fie 
- beftiegen ein Boot, um über diefen Arm zu ſetzen, und 
jeßt erſt, als- ber junge Bauer in dem Boote faß, konnte 
er anfangen von Thorftein;, von feinem Reichthum, von 
der Pracht feiner" Beflgungen, aber auch von feiner Wohl⸗ 
thätigkeit, von feiner Milde zu fpredhen, und wie er und 
feine Greunde auf alle gute Einwohner wirkten, wie die 
feindlich gefinnten Männer, bie er Eennen gelernte babe, 
berumftreifende, hauſirende Krämer mären, die nicht 
allein die Gebirgsbewohner zu manchen thoͤrichten Aus⸗ 
gaben verleiteten, fondern auch die guten alten Sitten 
verdrängt, Trunkenheit, Muͤßiggang und .jede Art von 
Ausfchweifung: nah diefen Gegenden gebracht hätten, 
wie alle vedlihen Bauern es als die größte Wohlthat 
‚anfähen, daß Thorſtein fie vertrichen habe. Die zwar 
weitläufige, oft verworrene, ‚aber Höchft naive and: Aus 
fehuldige Weife, wie der junge Börge Alles - vorteug, 
verfehlte nicht den tiefſten Eindruck zu machen, und mie 
unrubiger Haft eilte Styge, als fie das jenfeitige Ufer 
erreicht hatten, über das Gebirge. Sie erreichten eine 
Hoͤhe, die nach Sognefiord Binunterführte, und jest lag 
mun das ganze bezaubernde Land vor ihnen. Wie ein 
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Traum kam ihm Alles vor. Was er von den Einweh⸗ 
nern dieſer heitern, reichen Gegend gehbrt, was er jetzt 
ſah, ſtellte ihm ſeines Vaters und jetzt ſeine eigene Lage 
gegen den Beſitzer als die peinlichſte vor. Wie boͤſe 
Geiſter, die aus dieſem Himmel verſtoßen waͤren, und 
bie jetzt einen heimlichen, nächtlichen Spuk trieben, 
erfchienen ihm die Verworfenen, unter melden er gelebt 
harte. Boͤrge trennte fih am Ufer von ihm, und Styge 
verfprach Alles zu thun, um die Mutter. aus den Klauen 
des Advocaten zu retten, Mur mit Mühe drang er 
dem gusen Burſchen eine anfehnliche Summe auf. Er 
erreichte das jenfeitige Ufer; eine Bangigfeit befiel ihn, 
als er zwiſchen den ſtattlichen Haͤuſern und ihren Blu⸗ 
mengaͤrten ging. Aber er merkte unter den Einwohnern 
. eine befondere Stimmungz er fah fie aus allen Häus 
fern ernſthaft und fill einem heitern Gchäude, welches 
ihm, eine Kirche ſchien, zueilen, und als er einen 
Bauer fragte, ob er miche Herrn Thorſtein fprechen 
koͤnne, bot fich diefer freundlih an, ihn Hinzuführen. 
Mur mußt Du warten, bis die Andacht in der Kirche 
‚ geendigt iſt. Fruͤher Lannft Du unfern Water auch 
nicht fprechen. — Was verfammelt Euch heute, an 
einem Wochentage zum Gottesdienfie?: fragte Styge. 
Ein großes Ungluͤck, welches Gott über uns verhängt 
bat, antwortete. der Bauer, und der neue Prediger, 
Herrn Thorſteins Freunb, will uns lehren, wie wir 
- 06 ertragen und zu unſerm Heil anwenden Einen; 
6* 
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Eine entſetliche Ahnung durchbebte den armen Styge, 
Indem er zitternd mit dem Bauern in bie gefüllte Kirche 
bineintrat, 


\ 


. ei 


Lindrup wanderte Lühn mit einem Führer im jenen 
wilden Gegenden von Norwegen, wo bie. größten. Hoͤhen 
fi zufammenbrängen, wo bie, kahlen Berge mit. ewi⸗ 
gem. Schnee, die Thaͤler mit weit. ausgedehuten' Glet⸗ 
ſchern bedeckt find. Ste hatten eben die Ufer des maͤch⸗ 
tigen Ayrenſee Bygdin gegen Morden verlaffen. Der 
gewaltige Mugnaberg bob fü ich rechts mie feinen Schnee 
decke in die Höhe; von den unermeßlihen Bergmaſſen 
umgeben, befanden fie fih auf einer ungleichen Ebene, 

Alpenpflangen waren. verfchwunden, nur - einzelne 
kleine, faſt verdorrte Gewaͤchſe blickten traurig, wie 
furchtſam, in dieſe wilde Gegend hinein. Dichte Flech⸗ 
ten uͤbetzogen bie kahle, ſteinigte Ebene, mächtige Schnee⸗ 
maſſen lagen bier und da, Bergſeen mit ihren. nackten 
Ufern dazwifchen, und unten ihnen der große See Byg⸗ 
din, deſſen jenfeitige Felſenufer in meilenmweiter Entfer- 
nung fich erheben. Eine unzäblbare Menge von. mit 
Schnee bedeckten ſpitzen Belfenhärnern erhob ſich in der 
Naͤhe und Ferne — und eine mit geheimer Furcht ger 
paarte Luft durchdrang den kühnen Wandrer, wenn er 
erwog, wie er jeßt, in einer Höhe, zu welcher keine 
menfäliche Wohnung reicht, von der ſtarren Pracht der 
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Natur umgeben, in einen Gegend, bie noch. ver weni⸗ 
gen Jahren. wie ein verborgenes, rächfelhaftes Geheim⸗ 
aß den Einwohnern erfchten, in meilenweiter Entfers 
nung von allen Dienfchen, won aller Hilfe, mit einem 
einzigen Fuͤhrer jedem Zufall preisgegeben war. Gefuͤhle 
der Art ſteigern bei kuͤhnen Semüthern den Genuß, die 
zurädgebrängte Furcht wirft aus dem: Innerſten des 
Gemuͤths einen magiihen Schein auf. dte Umgebung, 
und vergrößert die Gewalt der rieienbaften Maſſen. 
Die Sonne fant immer tiefer, aber kaum unter den 
Horizont, die Abendroͤthe marf ihren rothen Schein 
Aber die Ebene,’ fpirlte auf Seen, nuf den Schneemaſ⸗ 
fen, und praßte in feurigem Glanz von allen hoͤhern 
Bergſpitzen, die In großer Anzahl die Ebene umgaben, 


zuräd.. Ein kalter Wind pfiff über die File Ebene, und - 


die Wandrer Hüften ſich dicht- in bie ſchuͤtzenden Mäns 
sel ein. — Die fenrigen Spitzen waren in täufchende 
Naͤhe gerückt, daß man die Umriſſe der Vertiefungen 
and Thäler mit ſchneidender Klarheit unterſchied, daß 
das feurige Licht zuruͤckoralte von den Wänden, ſich 
mit dem Abendroth verbaud und einen ſeltſamen vers 
miſchten Schein erzeuste, während ſchwarze Felſenwaͤnde, 
die keinen Schnee an ihren ſchroffen Seiten duldeten, 
wie naͤchtliche Rieſen in die kalte, allenthalben herr⸗ 


ſchende Erleuchtung hineinſtarrten. Eine Todkeenſtille © 


herrſchte allenthalben; nur ein tiefes Gemurmel, kaum 


vernehmbar, deutete auf rieſelnde Vaͤche iu der Berne, 
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und in großen Swifchenpaufen Hörte man den dumpfen 
Zon flärzender Laminen wie einen fernen Donner. Und 
in diefer Gegend mußten die Wandrer Übernachten. Durch 
die Befchwerden des Tages ermuͤdet, fuchten fie Ruhe. 
Bo die Ebene ſich ſenkte, fuchten fie eine Gegend, die 
Gebuͤſch duldete, und als‘ ihnen die erfien Wachholder⸗ 
gefiräuche erfchienen, nahm der Führer feine Handart. 
Ein mäctiges- Bündel fofer Zweige fing "bald Feuer, 
der leichte Feldkeſſel fland in der lodernden Flamme, 
die unſicher ſchwankend, ihren Schein mit dem matten 
Abendroth, mit der von den Bergen ſtrahlenden Glut 
vermifchte,, und das Praffeln der Flamme, das Sieden 
des Waſſers ertönte mit. ungewöhnlicher, wunderlicher 
Stärke in die file Dede hinein. Lindrup fühlte - fi 
ſehr gluͤcklich — Das fpärlihe Mahl erquicte ihn, 
- das kochende Waffer mit Rum und Zucker färkte ihn, 
die Zuverſicht feines Gefährten, eines verwegenen Alpen⸗ 
jaͤgers, erhob feinen Much, und die großartige, fremde 
Natur, in deren Gewalt er fih gegeben hatte, erfchien 
ihm zmar nicht als ein vertrauter Freund, in beffen 
Nähe man fich heimathlich fühle, wohl aber als ein 
gewaltfamer Geiſt, der uns fremd, aber‘ freundlich 
ermunterndb nahe tritt, und deſſen mächtiges Weſen 
sinen Theil der Innern Größe in unfrer eignen Seele 
erweckt. Das warme Leben der Narur, wo bluͤthenvolle 
Wieſen, fruchtbare elder, grüne Wälder, zahme Tiere 
uns umgeben , erſchien ihm Bier als die engere Häͤus⸗ 
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fichkeit, faft wie dag ſchuͤgende Zimmer im Winter, wenn 
da draußen Kälte und Sturm bersfchen. Hier, wo bie 
Vertraulichkeit des‘ Lebens. ihm ferne ſtand, war es ihm, 
als träte er. in ben großen Pallaſt der Natur, in wel 
em her Urkönig., ber Alles trägt, unerſchuͤtterlich bei 
dem Wechſel dea niedern Daſeins, in. erhabener Ein 
ſamkeit thront. Die ftille Dede ſchien ihm die Achtung 
‚gegen feine heimliche Gewalt anzubeuten. — Sn feiner 
Mahe verbergen ſich Die wandelbaren Geſtalten des Le⸗ 
bens; gewaltig, wie er ſelbſt, iſt fein raͤthſelhafter Hof⸗ 
ſtaat, der in ſtarrer Pracht ihn ſtillſchweigend verehrt. 
Wenn Lindrup waͤhrend der Mahlzeit ſich mit ſeinem 
Fuͤhrer unterhielt, dann geſchah es unwillkuͤhrlich mit 
leiſer Stimme, als färchtete er fich, die fireng gebie⸗ 
tende Stille zu unterbrehen; ja es war ihm, ale 
entfernte das Gefpräh ihn aus der großen Umgebung, 
als befände er fih in einem entfernten Gemach eines 
Pallaſes, wo man, von ben großen Saͤlen und ihrer 
feierlichen Stille entfernt, ſich dem vertraulihen Ge⸗ 
ſpraͤch zu. überlaffen wagt, Der kecke Fuͤhrer unterhielt 
ihn mit Erzählungen von den Gefahren,. bie er öfters 
erlebt hatte, . wie er. von feinen Gefährten abgefommen 
war, wie er fih im wuͤſten Gebirge verirrt hatte, von 
gluͤcklichen Jagden, wie fie tauernd, kriechend fich den 
Dtennthieren nähern mußten, wie ſie ſcheu, vorfihtig, 
ſchnell, wie ein Blitz, der Verfolgung ſich zu entziehen 
wußten. — Aber kaum war die. Mahlzeit genaffen, fo 
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wirkte die Erſchopfung, das: Geſpraͤch ſtockte, in ihrem 
warmen Mantel eingehuͤllt, auf den harten ,. ſpitzigen 
„Ziechten ruhend, warfen ſich Beide zugleich hin. — Die 
Augen fchloffen ih, has Feuer Enifterte noch in ben 
halb -ausgebrannten verkohlten Bränden, did Quellen 
rieſelten in der Ferne, ab und zu. ertönte bumpf ein 
Donner von herabrollenden Schneemaſſen, das große 
Schaufptel ſchwebte nad lebendig vor. ben verfchloffenen 
‚ Augen; aber ‚immer matter warb ber Stanz, ims 
‘mer unbeutlicher das Kuiftern bes Feuers, das Dans 
nern der herunterrollenden Lawinen, und ‚von feltfamen 
Traͤumen, ia welchen das ruhige Leben in tiefen Thaͤ⸗ 
lern fich verworren mit den erfiareten Nieſenmaſſen ‚vers 
mengte, umgaukelt, ſchlief der ermuͤdete Wandrer end⸗ 
lich feſt ein. oo 
Ks er ermachte, fand die Sonne ſchon Hoch, die 
ganze Gegend hatte ein anderes Sepräge, die Schnee⸗ 
maffen glänzten heil weiß im Sonnenſchein, von dem 
Ashange, auf welchem fie ruhten, Blidten fis.in ein 
. weites Thal hinein, und der ruͤſtige Führer fland fchon 
reifefertig da, ben Mantel zufammengerolle über der 
einen, den Riemen, der die Flinte trug, über der ans 
dern Schulter, den Feldkeſſel und die Flinte auf dem 
Rüden, und die eine Haud mit dee Art bewaffnet, 
während die andere einen mächtigen Knotenſtock trug, 
deſſen Ende mit Eifen befchlagen war. Er betrachtete 
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feinen noch ruhig da liegenden Herrn, und erzaͤhlte ihm, 
wie er ſich geſcheut Habe, feinen Schlaf zu ſtoͤren. Aber 
ſchnell erhob ſich Lindrup. Sie ſtiegen wieder in die 
Ebene fie drangen immer tiefer in das wilde Gebirge 
hinein, fie erkietterten den hohen Mugnaberg faſt bis 
aaf deu Gipfel immer kuͤhner in die ewige Schneemaffe 
hinein, bis dieſe weicher wurde, daß fie zumwellen far 
bis an die Arme. im Shure verfanten, fie wandelten 
über die Gletſcher, und hörten donneraͤhnlich einen Fimß 
unter Ihren Füßen toben, ber fih durch ben Gletſcher 
den Weg bahnte, während fie fiber und ruhig über bie 
Eisbruͤe fortſchritten. Sie fahen am nördliden Abs 
hange, wie die dunkeln Waffen ſich in eine furchtbar 
gähnende Tiefe ſchroff hinabſtuͤrzten, während das That, 
tief unten von Gletichern erfüllt, gedraͤngte Eispyramks 
den, verworren übereinander geibachfene Cismaſſen in 
unfiherm Glanze zeigte, 

So -verging ein großer Theil des Tages, ſie ſiegen 
über den hohen Galderberg, der höhere Pyramiden und 
Felſenkegel traͤgt, zwiſchen welchen ſich die Gletſcher haͤu⸗ 
fen, und als ſie hier, in ein Thal hinabſteigend, eine 
ſchroffe Felſenwand vor ſich ſahen, wollte ber Fuͤhrer 
dieſe erſteigen, um uͤber ſie weg die Richtung zu erfor⸗ 
ſchen, die ſie nehmen muͤßten. Lindrup warnte ihn; 
aber er lachte, und kuͤhn ſah ihn der Erſchrockne höher 
"and höher an der fait. fenkrechten Wand ſchweben. Ihm 
ſchwindelte / thurmhoch uͤber ihm hing der:kuͤhne Menſch, 
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faſt Hatte er die Höhe erreiche: Lindeap's Augſt lieg ſchon 
nach; ber Führer Hatte ihm verfprochen, auf einem an⸗ 
dern Wege herumterjufteigen. Da hoͤrte er ein Mollen, 
mit Entſetzen ſah er den Fuͤhrer ſchwanken, eine ganze 
Steinmaffe ſtuͤrzte mit furchtbarem Gepolter herunter, 
und der Fuͤhrer ſtuͤrzte nach. Die Sinne waren dem 

erſtarrten Lindrun vergangen. Als er. aber nach einer 
Minute zitternd- hinſah, erblickte er den Zührer hinten 
an der Wand; er Hatte im Fallen. mit unglaublicher 
Beſonnenheit einen AR ergriffen, hing ſchwebend über 
der Tiefe, und fuchte mit ruhiger Weberlegung feſten 
Fuß auf der fchroffen Felſenwand zu fallen. Athemlos 
ſtarrte Lindrup nach ihm hin. Noch hatte er feinen fes 
fen Stand gefunden, nur eine Bewegung fehlte — 
Das Herz klopfte dem Hinſtarrenden hoͤrbar — da krachte 
der Aſt, und der ungluͤckliche Fuͤhrer lag zu ſeinen Fuͤ⸗ 
ßen. Du biſt todt! rief Lindrup, von Entſetzen ergrif⸗ 
fen, und wußte nicht, was er ſprach. Aber der ruͤſtige 
Fuͤhrer hatte ſich von dem alle ermannt, das Ger 
ſtruͤppe hatte feinen Ball gemuͤßigt. Der verfluchte 
Stein! rief er zornig — und recht heimtuͤckiſch war es, 
daß, indem der Stein unter meinen Fuͤßen wegrollte, 
auch der, an den ich mich mit den Haͤnden hielt, weg⸗ 
glitt. Geſtoßen habe ich mich, daß mich alle Knochen 
ſchmerzen; aber ich komme ja wohl fort. Als Lindrup 
aͤhn ſprechen, ſchimpfen hörte, war er ſchon getroͤſtet. 
‚Ce dor ihm feine Hulfe an. Als er ſich aber zu erhe⸗ 
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Gen vetſuchte, ſtuͤrzte er wieder Hinz Lindrup erfchrak 
von Neuem. Bteib ruhig liegen, bat er ihn — und er 
legte ſich brummend hin. Lindrup unterſachte ihn. Du 
Haft das Bein gebrochen, ſagte er. Sch fühlte es wohl, 
anttoortete der Führer kalt, faſt gleichgültig‘; - aber iſt 
nichts fonft entzwei? Der Rüden, die Schultern ſchmer⸗ 
zen mich heftig, und bei einem Athemzuge iſt es mir, 
als fuͤhlte ih Dolchſtiche. — Zerbrochen iſt ſonſt nichts, 
antwortete Lindrup, und ich wuͤrde hoffen, daij Du bald 


wieder hergeſtellt werden koͤnnteſt, wenn ich nur wuͤßte, 
wie wir hier in dieſer ſchrecklichen Gebirgseinſamkeit 
menſchliche Huͤlfe finden ſollen. Wis dahin hatte der 
entſetzte Wandrer gar nicht an ſich, gar. nit an die 
nächfte Zukunft gedacht. Die furchtbare Gegenwart hatte 
feine ganze Seele mit ihren Schredden erfüllt. Ser erſt 
dachte er an feine eigens Lage neben der feines ungluͤck⸗ 
lichen Zührers, und eine toͤdtliche Angſt ergriff ihm. 
Was fangen wir m? rief er troftlos aus. Du kannſt 
nicht force, ich vermag es nicht Dich fortzubringen; und 
doch wage Ih eben fo wenig Dih zu verlafen. Wis 
kann ich aus dieſen verworrenen Gebirgsmaſſen herauss 


finden I wo treffe ih Menfhen ? Und dennoch wirft Du 


mi verfaffen muͤſſen, fagte der Führer mit großer Rus 
be,’ wenn wir nicht Beide bier fterben ſollen. Schlepp 
mir Strauchwerk zuſammen, fo viel Du finden fannfty 
leg es Hier um mich herum, daß ich es faflen kanu; 


bring mir in dem Feldkeſſel Waſſer aus dem Wach, : dei 
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Du dort in der Ferne rauſchen hoͤrſt. Mit beklommenem 
Herzen that Lindrup, was der Fuͤhrer ihm gebot, und 
die ſeltſame Ruhe des Mannes, der mit zerbrochenen 
Gliedern da lag, gab ihm feine Faſſung, feinen Muth 
wieder. Das Strauchwerk war in ber Nähe des Kraus 
ken anfgebäuft, der Feldkeſſel fand voll Waſſer neben 
ihm. . Nun theilen wir die Eßwaare, fagte der Führer, 
als Alles in Ordnung war. Du behäftft Deine Flaſche, 
sch babe moch meine. Leg mir Mantel und Zlinte Hiers 
ber. Deides hatte ber Führer abgelegt, als er den uns 
gluͤcklichen Fels erkletterte. Und jege, fuhr er fort, Hör 
genau zu, was ih Dir fage. Ich liege in dem Thale 
weſtlich unter dem dritten Horn des Galderbergs Knau— 
se Hoͤrſt Du? Er wiederholte es, und Lindrup- fuchte 
es ſich forgfältig einzupraͤgen. Anderthalb Meilen von 
hier iſt das erſte Viehlager; Du: gehſt durch dieſes Thal 
gegen Norden, bis Du ein Seitenthal findeſt, das ge⸗ 
‚gen Werten liege. In dieſem findeß Du an der noͤrd⸗ 
lichen Seite einen fanft auffleigenden Berg. Wenn Du 
diefen erfteigft, entdeckſt Du eine Ebene, bie Du immer 
gegen Norden verfolgfl. Du trägf ja einen Compaß 
bei Die. _ Du Sommf, wenn Du eine flarke Halbe 
Meile fortgegangen biſt, an eine Schlucht, bie tief in 
“ein dunkles Thal führe. In diefe geht Du nicht hin⸗ 
: ein, Sondern wendet Di gegen Oſten — und Hier 
kannſt Du nun Deine Slinte abfeuern ; möglich, bag 
man Dich hört; wo nicht, geh immer gegen Ofen fort, 


n3 





mit einem Strich gegen Norden, dann mußt Du das 
Viehlager oder wenigfiens Menfchen treffen. Oind wir 
ſehr gluͤcklich, dann. triffft Du fie vielleicht auf der naͤch⸗ 
fien Ebene; denn zuweilen treiben die Kuechte ihr Vieh 
fo weit. Die Anweifung warb öfters wiederholt. Lin⸗ 
drup fuchte fie fich fo fer wie möglich einzuprägen, und 
fo lange er damit befchäftige war, blieb er noch muthig; 
ja indem er ſich das Bild bes Gebirges nad der Bes 
ſchreibung immer deutlicher vorfiellte, ſchien ihm biefer 
Gang gar niche fo fchwierig , und er fing ſchon am. fich 
Die ſchoͤnſte Hoffaung zu mahen. Er ſah ſich noch vor Aus 
brach, der Nahe mit Menichen zurückkommen, bie feis 
nem unglädlichen Begleiter Hälfe bringen ſollten. — 
Sb muß eilen, rief ee den. Führer zu; ‚ein jeder Aus 
genblik, den Du huͤlflos zubringft, wird Deinen. Bus 
fand gefährliher machen; bie zerquetichten Slieden . 
fchwellen an, der Beinbruch wird fehwieriger heilen. Nun. 
befchwöre ih Dich, Freund, beweg das gebrochene Bein 
ja nicht. Er Half ihm in eine bequeme Stelluug und 
verließ ihn, indem er ihn noch zu tröften fuchte. Ich 
komme fo fchnell wie möglich wieder, rief er ihm noch 
aus der Ferne zu, indem ev mit ſchnellen Schritten durch 
das wuͤſte Thal ging, über welche in drobender Nähe 
die riefenhaften. Pyramiden und Regel der Balderbergs 
Ruaufe mie ihrem Schnee und.- ihren Sinaern ſich 
ſchroff erhoben. 

So lange Lindrup ſeinen vohrer noch (eb, ste 
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er mutbig: »Als er weiter ging, und ſich allein unter 
‚den furchtbaren, üben, wuͤſten Felſen fand ,. rief er laut, 
‚and fühlte ſich getroͤſtet, denn er die Stimme des Fuͤh⸗ 
vers wieder aus der Berne vernahm. Aber .diefes 
:ehnförmige Gaſpraͤch, welches : dumpf von den Gebirge . 
Wänden wiederhallte, ward' immer ſchwaͤcher und 
ſchwaͤcher, und jur erſt fand er ſich san einfam und 
verlaſſen. 

Noch ſuchte er pr muthis zu faſſen, indem er mit 
ſchnellen Schritten vorwaͤrts ging, er fand das Seitens 
hal, ‚weiches gegen Weften lief, und wiederholte ſichs 
.zecht deutlich, wie. er einen ſanft anfleigenden Berg auf 
Her nördlichen Seite finden. und erfleigen ſollte. Ge 
troſt, ‚obgleich mit innerm Bogen, Ichritt er zwiſchen 
den Felſenwaͤnden des finftern Thales fort. Da fah er, wie 
- es. fh in vielen Richtungen trennte. Doch immer konns 
te er feinen fanft anfleigenden Berg. entdecken. Schon 
fingen die Berge an, ihn feltfem, fremdartig , feindfer 
lig anzublicken. Die erfie Unficherheit ergriff ihn, daß 
er mie unfteten Blicken um fi ſah. Aber noch einmal 
faßte er fih. Er nahm den Compaß. Gegen Norden 
mußt dus ‚dich halten, dachte er; denn in dieſer Rich⸗ 
tung follft du ja Hinauffteigen.auf die Ebne, bie weiter 
führt. Du kannſt did ja nicht ieten ‚ dachte er, und 
getroft ſchritt er weiter. Aber immer höher flieg das 
Thal, es verwandelte fih in eine Schlucht. Eine ganze 
‚Brunde. verging, muͤhſam flieg er immer weiter. Muͤ⸗ 
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digkeit, Erſchöpſung, Augſt nahmen ihm den Athem. 
Cr fah in. der Ferne etwas Heil glänzendes, als er näher 
kam, erkannte er dns Eis. Es fing fchon an. fpät zu 
werden. Gr mußte aber fi geſtehen, er. hatte fich mits 
ten in dieſen furchtbar. gaͤhnenden Schlünden verirrt. 
Der kalte Todesſchweiß perlte auf feiner Stirne, ſtarr 
vor Entſetzen blickte er um ſich; da ſah er ſich von ho⸗ 
hen Kegeln, von Pyramiden und ſpitzen Hoͤrnern in 
grauenhafter Naͤhe umgeben, bis unter ſeine Fuͤße reichte 
der ewige Schnee und: die vielen Riefen, die fich zu feis 
nem Tode verfchworen zu baden. ſchienen, grinfeten ihn 
mit. kaltem, verädtlihen Hohn als eine ſichere Beute: 
on. Die Knie zitterten ihm, die Gedanken ;verwirrten 
ſich, er glaubte ſich verfolgt, er ſah ih allenthalben 
won Tod und Verderber umgeben,: und floh mir furdts 
barer Eile die Schlucht hinunter, ‚die. er eben erkloms 
men hatte. Aber in dev fihredlichen Verwirrung merkte 
er nicht, daß diefe Schlucht fih nach unten mehrfach 
theilte; als er hinaufſtieg, richtete ſich dee Blick ch 
hoffend nach oben, und jede Mebenfchlucht blieb ‚unbes. 
> merkt. Er geriet in eine ganz andere Nichtung. Aber 
er merkte es nicht. Schon fank die Sonne, die Hohen 
Berge. warfen ihre dunkeln Gchatten in ‚die tieffte 
Schlucht, und er fand ‚fich plöglich vor einem jähen Abs 
ſturz./ Unten, in der wilden Selfenrige, tobte ein ſchaͤu⸗ 
mender Fluß. — Der wilde Geiſt der Gebirge bat uns 

ergriffen, fagte er, und das Entjegen,. welches ſeinen 
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hoͤchſten Gipfel erreicht zu Haben ſchien, ging in eitie 
matte verziweiflungsvolle traͤumeriſche Ergebung uͤber — 
der wilde Geiſt hat uns verlockt; er verleitete den Toll⸗ 
kuͤhnen, daß er ſich an ſeine kalte Bruſt warf, und 
waͤhnte, der Geiſt wuͤrde ihn halten, ihn an ſein Herz 
druͤcken. Der Thor! er glaubte durch langen freundli⸗ 
chen Umgang ſein Vertrauen, ſeine Neigung erlangt zu 
haben. Aber dieſe Zuverſicht ſollte ihn nur verlocken, 
und jetzt ſchleuderte er ihn herunter, und lacht hoͤhniſch 
zu ſeiner Qual. Da trennte er uns; und nun liege in 
feinem gähnenden Schlunde der Zerfhlagene da, und 
mich bat er in biefen Mittelpunfe des Entfegens vers 
fent, feine willlkommne Beute. Wie oft, fprach er 
mild, ja weich, wenn ich von der fichern Ebne jene ho⸗ 
ben Alpen in ber Berne ſich erheben ſah, dachte Ich: wie 
fuechtbar, wenn ein einfamer Wandrer Hälflos in’ der 
"Mitte diefer tiefen Schlucht fäße — was mich fo, wenn 
ih es mie dem Gefuͤhl der Innern Sicherheit dachte, 
wie es ein Anderer, ein Fremder erleben koͤnnte, fchon 
mit Grauen. füllte, das erlebe ih nun ſelber. Diefe 
Rieſenmaſſen laffen mich nicht los. O wie gluͤcklich ift 
der Sefangne in feinem engen finftern Kerker. Mich 
GöHnt der gewaltige Gebirgsgeiſt mit einer unnügen 
Freiheit. Lauf, lauf nur! ruft er mir fpottend zu. 
Ale Wege find die ja offen. Aber wehe mir! Ihm 
vermag ich nicht zu entlaufen. Aus einem- Entfegen 
kürze ich nur in sin größeres hinein. — So blieb er, 
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voͤllig dem MUntergange fih hingebend, ruhig liegen. Die 
kuͤhle Nacht brach in dieſer Schlucht ein, durch den 


Schatten der Berge dunkler. Unfiher glänzten die -. 


Schneefelder , die ihn dichte umgaben; hur auf den hoͤch⸗ 
ften Hörnerfpigen erblidte er noch das feurige Abende 
roth. Wilde zerriffene Felſenwaͤnde umringten ibn, gras 
Ge Bloͤcke ragten drohend uͤber fein Haupt; um 
herum borft das Eis, und das wilde Krachen droͤhnte 
in der finftern Nacht wieder; unten tobte bruͤllend der 
Fluß. Er lag wie bewußtlos da; die trockene Zunge 
klebte an dem Gaumen, aber er dachte an keine Erqui⸗ 
ckung. Das Bild des zerſchlagenen Begleiters ſchwebte 
vor ihm. Der iſt nun dem ſchrecklichen Tode geweiht 
wie du, ſagte er ſtill; Nanni trat blaß und traurig 
vor ihn hin, und weinte uͤber ſeiner Leiche. Da war 
es ihm, als ertoͤnte ein ferner Klang; er horchte, aber 
die Töne verfchwanden , fie fchlenen wie in einem bes 
benden Zittern zwifchen den Schneemaffen zu verklins 
gen. Er horchte ſchaͤrfer, aber er hörte nichts weiter. 
Oft entftehen durch das Zerfpringen bes Eifes feltfame 
Klänge, ‚die fehnell wieder verballen. Undeutlicher wurs 
den bie Gegenſtaͤnde, er dachte fo wie im Einfchlummern 
einen fanften Tod zu finden. 0 
Der Morgen brad an, : noch immer flag Lindrup 

in einer Betäubung zwifhen Ohnmacht und Gchlaf da, 
Als er erwachte, warf die Sonne einen hellen Schein 


von den Schneeflaͤchen in das IM Er, fand ſich wuns 
Die viee Norweger. VI. 7 
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berſam geftärft, obgleich er vor Käfte zirterte. Du Haft 
Die Meiht überlebt, ſagte er, der. gewaltige Geiſt Hat 
dich nicht getoͤdtet, er hat’ dich freundlich gebuldet; der 
Tag legt vor dir. Wo Leben iſt, iſt Hoffnung. Gr 
ſuchte einen Bach, dee aus dem eifigen Rande ber naben 
Sneemaſſe berunterrirfelte; in feinem Becher mifchte 
ar Waſſer mie Rum. Er aß und trauk und ging mus 
thig weiter. Der arme Bührer, fagte ee fih, Hat eine 
ſchlimmere Nacht gehabt als du — aber wer weiß? 
noch kannſt du ihn vielleicht retten. Er eilte die Schlucht 
hinaufzuklimmen, alle Erſchoͤpfung war verſchwunden. 
Er fand eine andere; er flieg in dieſer hinunter und er 
Tand ein weiteres Thal. Ruͤſtig, ja hoffaungsvollfchritt 
weiter. Gebuͤſch wuchs an den Wänden, Blumen und 
Bräfer an dem Bade, der duch das Thal rauſchte. 
Dir ratur ſchien nun milder, heimlicher, ſeit er’ die 
Pflanzen wieder ſah. Er dachte das Thal zu verfolgen. 
Es würde, meinte er, zu tiefern Gegenden fuͤhren. Der 
Bach, dachte er, mag dein heiterer Führer fein. Mit 
geoßer Stile ging er weiter. Aber er hatte fich getäufcht. 
FAR eine Stunde folgte er dem Wache, mehrere Hatten 
Eh aus Schluchten zu ihm geſellt, und immer ſchneller 
ward fein Lauf, immer heftiger fein Raufchen über die 
oſen Steinmaffen. Und jegt vernahm er In der Ferne 
ein furchtbares Toſen gleich einem  ununterbeochenen 
Donner. Er blieb erflaunt ftehens ee lauſchte; das 
bruͤllende Toſen hoͤrte nicht anf. — Furchtſam fchritt 
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er weiter, das Thal ward enger, die Bellen fliegen 
lothrecht in die Höhe, er fand: fi eingeklemmt in eine 
ungeheure Spafte mie den wilden. Fluthen, bie jetzt 
dreit und ſchaͤumend mit furchtbarer Eile fortrannten. 
&e konnte nie weiten. Der Ba, zu einem Fluß 
angeſchwollen, füllte. das ganze Thal, und das Zofeg 

vor Ihm erzeichte eine furchtbare Stärke, es war, ald 
wenn die ruhende Diatur, die ihn bis jetzt amgeben, 
auf immer fi in vaftiofe Bewegung geſetzt hätte, ale 
wenn bie ſtammen Warge ſelber in einem ſchrecklichen 
Geſchrei laut. würden, und den verborgenen Gchmenz 
in das eigene Hoßle, ode, Takte Junere hineinheulten. 
Alles frühere Eutſeden ſchien In gering, als dieſes 
größte ihn gepackt hatte. Vor ſich ſah er eine hohe 
Waſſerſtaubſanle, die Ach da erhob, wo das Bruͤllen 
gehört wurde. Es war ein Waſſerſturz. Erſchrocken 
wandee cr ſich, um diefen entſetzlichen Dre zu verlaſſen, 
Mod behielt er Hoffnung, obgleich er mit Entiegen den - 
Mittag heranuahen fah. Du mußt die. Worgebnen ſuchen, 
dachte er; im den Thaͤlern und Soluchten wirſt du dich 
immer tiefer verirren. Er ertunerte ſich, daß das Thal 
in der Mitte ſauft geneigte Seitenwaͤnde hatte Dee 
Bach war Ihm ein Mcherer Führer und er eilte zurüd, 
nachdem er ſich nochmals durch Eſſen und einen Trunk 
geſtaͤrkt hatte. Er faud richtig den ſauft heranſteigen⸗ 
den Berg. — Er beſtieg ihn, med als er. mit einiger 
Anſtrengung die Hohe reihe hatte, Ing eine weith 
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rauhe, gebirgige Gegend vor Ihm; Berge erhoben ſich 
allenthalben, wuͤſte Seen mit ihren kahlen Ufern lagen 
bier uud da, nackte Ebnen dehnten ſich aus und vers 
liefen ſich labyrinthiſch zwiſchen den verworren zerſtreu⸗ 
ten Bergen, und kuͤmmerlich gedieh nur duͤrres Gras 
wiſchen den Flechten und Mooſen. Anfaͤnglich fand er 
ſich getroͤſtet, als er aus den engen Thaͤlern und Schluch⸗ 
ten heraus war. — Aber bald bemerkte er mit Schrecken, 
daß dieſe Berge noch verwirrender waren. Er lief hin 
und ber und konnte keine Nichtung finden. Er klomm 
muͤhſam auf einen Berg hinauf; aber andere hoͤhere 
ſchnitten alle Ausſicht ab. Er beſtieg mehrere Berge, 
immer vergebens. Einer ragte hoch empor. Du mußt 
ihn erklettern, dachte er, obgleich feine Kräfte abnahmen. 
Der Sipfel mar mit Schnee bedeckt. Athemlos erreichte 
er dieſen. Da fah er die entſetzliche Oede rund um 
fih ber. — Hohe Schueeberge in allen Richtungen, 
nah und fern — und jeßt boffnungslofer,. als je, ſtuͤrzte 
er, wie in Verzweiflung, den Berg hinunter, Die wilde 
Verwirrung der Berge ſchien alle Gedanken zu verwirs 
ren. Der Gebirgsgeiſt hebt dich! Halloh! rief er, und 
du biſt Wild und Hund und Jäger zugleich. Er lief, 
er wußte nicht wohin, Heerden von Rennthieren jagten 
bei ihm vorbei. — Sch bin. euer, rief er, und immer 
eiliger wurde feine Flucht. Er ſtand an einem furchtbas 
zen Abfturz. Ein Rennthier, durch ihn aufgejagt, hatte 
fih auf ein Schneedach gerettet, welches weit über bie 
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weite Jeiſenwand hinausragte. — Piöplih btach e 
"ein. Das Thier ſtuͤrzte mit der Lawine hinunter. — 
Er fah die Hörner nun, und bann die Füße aus ben 
herunterroſltenden Lamine heivorragen, er hoͤrte das 
furchtbare Getoͤſe. — Die Lufe ſchien ih zu verduͤn⸗ 
ten, der Athem ging ihm aus, und in feltfamer Ber 
habung betrachtete er das wunderbare Schaufpiel, als 
ware er ſelbſt außer aller Gefahr. — Uber dann packte 
ihn wieder das Entfegen, und er ſank ermattet Hin. Er 
fühlte, daß er nicht weiter könne. Er verſuchte es, ſich 
aufzurichten; aber alle Kraft war hin. — Du haft 
mich gefehont, um Mich länger zu quälen, furchtbarer 
Geiſt; du haſt mich mit Hoffnungen getaͤuſcht; jetzt 
gehoͤre ich dir. Jeder Lebensfunke ſchien in ihm erloſchen. 
Er warf die Augen unſtaͤt umher; da glaubte er 

in der Ferne auf den Bergen ſich etmas. bewegen zu 
ſehen. Er betrachtete es genauer. — Er glauhte Men⸗ 
ſchen zu erkennen. — Gin piöglicher Geller Hoffnungse 
ſtrahl durchzuckte ihn. — Jetzt konnte er ſich erheben. 
Laut ſchrie er in die wuͤſte Gegend hinein. Er ſah bie 
Geſtalten ſtehen bleiben. Er erneuerte fein Geſchrei; 
und aus weiter Ferne hoͤrte er ihre Stimmen ganz 
ſchwach, aber ihm toͤnten ſie im Innerſten wieder, und 
gaben ihm Leben und Kraft. Jetzt ſah er ſie eilen, im⸗ 
mer rufend; und er blieb ruhig, wo er war und wie⸗ 
derholte fein Geſchrei. Sie verſchwanden aber bie 
Stimmen hörte er immer naͤher. Jetzt vernahm cr 


102" 


fange nichts. Schon glaukte er Ach getäufhe zu haben 
Da erſcholl das Gefchrei unter ihm aus dem tiefen 
Thal, im welches die Schaeelawine mit dem Nennthier 
hineingeſtürzt war. Er ſah da kuͤhne Männer bie ſchrof⸗ 
fen Bände eilig erklettern. — Er Zitterte, er dachte an 
da6 Sqacſal feines Fuͤhrers, er fah ſich noch eimal dem 
Tode preisgegeben und feine Retter zerſchmettert unten 
legen. Über fld orflicgen bie Höhe, Es waren ihrer 
drei. — is. finuden vor ihm. Sie betrachteten ihn 
mit Schreden. Das Entſetzen hatte feine Bye entftellt, 
das Haar ſtand ſtruppig ia die Dähe, der Huth war 
verloren, die. Kleider zerriſſen. Ein freundlicher Maun, 
von anfehnlichem Wuchs tebste ihn beim Namen ak, 
Hert Lindrup, fagte er, wir haben Sie den ganıen 
Tag vergebens gefurhe, wir fanden Ihren zerfchlagenen 
Führer. Der iſt gerettet? rief Lindrup fröhli. —- "Ges 
rettet, autwortete ber Mann; wir vermutbefen, daß Die 
ſich verirrt Gaben möchten. Die BVergbewohner wiſſen 
ſich beſſer in dem Gebirgen zu orientiren -ala Fremde, 
Ihre Beſchreibungen der Wege genuͤgen ſelten. — Aber 
zetzt kommen Sie. Sie Eianen ſich meine Angſt den⸗ 
ken, als ich erfuhr, daß Ste allein in. dieſem Gebirge 
hernmirrten. «Ich weiß, ſatzte er freundlich lächelnd 
hinzu, daß die Geliebte Ihre Ankunft erwmattet. — Ich 
heiße Thaulow.Erſt allmaͤhlig konnte Lindrup fich faſ⸗ 
fen. Nur eine halbe Meile waren fie von einer Sate⸗ 
wi (Sennhuͤtte) in Guͤlbrandedahlen entfernte ‚Dose 
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farnmelte der Erſchoͤpfte Kräfte. Er brachte Die Nacht 
da zu. Aber fie mußten einen Umweg machen. Lindrup 
wollte feinen Zährer ſehen. Man kam nah Quikne in 
Gulbrandedalen; den Führer fanden fie, als fie, erſt 
ans deitten Tage, mach Lommen damen, von wo aus 
Lindrup das Gebirge beſtiegen hatte. Wie freuten ſich 
Die guten Leute, als fe ihn erblickten. Sie hatten ihn 
verloren geglaubt. Thaulow, der feine Gebirgareife been⸗ 
digt Hatte, begleitete jetzt eiadru⸗ über Aardal nach 
Maelste. 


Die Freunds waren ſchon mit den Cinwohnern der, 
Kolonie und mit den Verhaͤltniſſen Ihres Lebens vertraut, 
und wenn bie ſeltne Verbindung von vielen Bequem 
lichkeiten, vielen Genuͤſſen, die bie geringere Klaſſe des 
Geſellſchaft entbehrt, einer mannichfaltigen Bildung, 


„bie fie oft: in Erfiaunen febte, mit der größten Einſach⸗ 


heit ber Sitten und des Sinnes angenehm uͤberraſchte, 
fo erfchien ihnen Alles nach bewundernuswuͤrdiger, ads 
fie die einfachen Mittel keumen lernten, durch welche 
wien diefes große. Werk zu Stande gebracht Hatte und 
erbielt. Schöne, beitere Tage, wie fie. in dieſer Gegend 
in’ der fchönften Jahreszeit nicht felten find, wurden 
jedesmal benutzt, um Die Gegend und bie Einwohner 
zu beſuchen. — Wenn fie am frühen Morgen im bie 
Haͤuſer traten, hörten fie von Weitem bie Geſoͤnge; 
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der Hausherr Ins eine Abtheilung aus der Bibel -ober 
eine kurze Betrachtung, und die Morgenandacht ſchloß 
mit einem fillen Gebet. Die Ernte war noch nicht 
eingetreten, es war jene Zeit, in welcher man von den 
Fruͤhlingsarbeiten ausruht, und ſich ſtaͤrkt zu den zu⸗ 
kanftigen der Ernte. In dieſer Zeit werden in den 
noͤrdlichen Gegenden die meiſten Hochzeiten gefeiert, die 
entferntern Bauern bringen ihre Kinder zur Taufe, 
und. in. vielen Haͤuſern findet man in dieſer Zeie Alles 
in fröhlicher Bewegung. Der Kirchfprengel der Gegend, 
war fehr ausgedehnt und aus fernen Gebirgsgegenden 
eifchtenen die Männer und Frauen, bie, gaftfrei aufges 
nommen, unter die Einwohner vertheilt wurden. Tägs 
lich zogen die Proceffionen, oft mehrere zugleich, feier⸗ 
lich nach der Kirche, die Glocken läuteten und die herr⸗ 
fchende Stimmung, die zwiſchen Froͤhlichkeit und Aus 
dacht auf eine anmuthige Weile ſchwebte, erhob die 
ganze zauberifche Umgebung, fleigerte jeden Genuß und 
goß ein Frühfingsgefühl des Innern Friedens in das 
Gemuͤth der Säfte. Die Häufer waren hoͤchſt einfach, 
aber die Stuben hoch, Hell, Tuftig; Alles," mas fie ers 
blickten, Geräthe, Kleider, Seglihes, was. zur haͤus⸗ 
lichen Einrichtung gehört, war nie von foftbarer Art, 
aber fhön, in den: beßten Berhältniffen verfertige und 
- von dem dauerhafteften Stoffe. Oft erftannten fie, 
wenn fie ben imponirenden Eindrud wabrnahmen ,. der 
durch die bloße Schöne, forgfältig unterhaltene Anord⸗ 
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nung ber einfachſten Seräche entitand. Wis fonft nux 


muͤhſam, nur wie krampfhaft aus der wuſten Unordb⸗ 


nung bes täglichen Lebens, und dann immer mit Unges 
ſchick, fi zu ordnen firebt, das war bier zum bewußt; 
loſen Inſtinkt geworden und geftaltete ſich wie “ohne | 
Muͤhe FIN, geräufchlos, wie von ſelbſt. Die einfachen 
Speifen, in veinlichen Gefäßen. aufgetragen, waren jeder, 
‚ zeit. zierlich geordnet, und es ſchien, als wenn Schöns 
heit und geregelte Anmuth ein weſentliches Element bes 
ganzen Dafeins dieſer gluͤcklichen Menfchen. wäre. Der 
freundliche Empfang , die gutmütbige, treuberzige, vers 
ſtaͤndige Rede ſchien der ſchonſte Duft dieſer Bluͤthen. 


| Nicht felten trafen fie die Muͤtter mit den Toch⸗ 
tern, oft die aͤltern Toͤchter mit den juͤngern Schweſtern 
beſchaͤftigt ‚ vote fie den Unterricht leiteten, und daſſelbe 
ſchoͤne Verhältnig fand zwiſchen den Vätern und ben. 
Söhnen, zwiſchen den ältern und jüngern Brüdern flatt. 
Der alte ehrwuͤrdige Prediger, ein beiterer, gebildeter 
Mann, als Schullehrer, aber auch Thorftein, Roffing, In⸗ 
‚gler, wenn er da war, und vor allen die Frauen, leiteten 
mittelbar den Unterricht. Beſtimmte Zeiten war für die - 
Aeltern angeordnet, in welchen dieſe ſich in Schuͤler 
verwandelten, und dieſer Unterricht fand nad einem. 
gemeinfchaftlih verabredeten Plan flatt. Zu andern Zets 
ten verfammelten ſich Aeltern und Kinder, und auf 
eine ungezwungene, beiehrende Weiſe unterhielten. fich die 
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Lehrer mit ihnen —*— Die Kiuber wurden, 
wie Ater und KFaͤhigkeit es erlanbten, auf die hoͤhere 
Beheutung des aͤlterlichen Unterrichts, die Aeltern anf 
das geiſtige Beduͤrſaiß der Kinder aufmerkſam gemacht, 
und es erzeugte ſich ein mittleres einigendes Maaß. De 
sigentlihen Schutfinnden. waren Daher nur wenige, aber 
diefe wurden in beſtinmter Ordnung gehalten ; wad Wien 
misgerbeilt wurde, war das fireng geregelte, weiches alle 
Willkuͤr ausſchließt, und chen daher auch als das Schar 

gende enfcheinen fol, was nie eine Abweichung duldet. 
Nie’ ſchritt man: in. ingenb einen. Sache weiter, went 
nicht Altes in völliger Klarheit gefaßt, sine jede. erwor⸗ 
bene Fertigkeit bis zum inſtinktartigen Geſchick gediehen 
war. Der angefiellte Schulfehrer, Thorftein und Roffing 
leiteten diefen Unterricht ganz für beide Geſchlechter, 
und die Frauen nur einzelne Theile deſſelben unter der 
Leitung der Männer. Es war Die ſtrenge Zucht des 
Geiſtes fuͤr die Kinder. 

Die Gaͤſte bemunderten beſonders die Art und Weis 
fe, mie die Zeit, die für den haͤuslichen und öffentl 
chen Unterricht, fuͤr die Belehrung der Xeltern, die mehr 
einer Berathung ähnlich ſah, für die gemeinfchaftliche 
Unterhaltung mit Aeltern und Kindern beſtimmt wat, 
organiſch mit dem Übrigen Leben, mit den Geſchaͤften 
verwebt war. Man hörte nie unanftändige Ausdruͤcke, 
nie einen Fluch; denn die Einwohner hatten dem Ges 
brauch des Branntweins entſagt. Die entfegliche Vers 


107- 





- Hung ,. die fa dem Benuffe dieſes Entchufs für die 
nördlichen Boͤlker liege, war zu entſcheidend⸗ unb- mu 
einigen alten Leuten, Die einer langen: Gewohnhelt nie 
entfagen konnten, war din‘ mäßiger Gebrauch erlaube, 
Bier von: vorzüglicher Guͤte vertrat die Stelle. Und 
innech wat Die beftinmmte, ja Scharfe Weiſe, mit wel⸗ 
ger bie Mänmer ſich der Eigenehümligfeit des Landes 
gemäß aͤußerten, nicht verſchwunden. Der Kampf mit 
einer wilden Macht unterhielt ſſe, das ſerenge, intmer 
mäßige, durch Bequemlaͤchleit und Anmuth mehr were‘ 
klaͤrte als gemiilderte. Leben erzeugte ſie in ber. ferne 
lichen Reinheit immer von Menım. | . 
Es war Yen Gaͤſten aufgefallen, daß ſelbſt In Thor 
ſteins und Roſſengs Haufe ein gritnliches Brod genoſſen 
wurde, welches man ihnen nicht workegter Als fie ſich 
erkundigten, erfuhren ſie, daß es eine Miſchung um 
Roggen und islaͤndiſchem Moss ſei. Unſers Felfen, ſag⸗ 


- te Thorſtein, eb mit dieſen Flechten hedeckt; wenn man 


die Gegenden in Felder eintheilt, und aus der Miete 
Quadtate herausheht, fo werden dieſe etitbloͤßten Stellen 
in wenigen Jahren wieder mit den nämtichen Flechten 
voͤllig uͤberzogen, und die Natur ſchenkt uns ahne Muͤhe 
eine. Oubſtanz, die, wie wie des nachrhafteſten, ſo eine 
bes geſuͤndeſten iſt, dia ber Menſch ‚genießen kann. Lau⸗ 
ge / oder gebrannter Kalk ziehen das bittere, allerdings 
unaugenehme Aroma fo ganz heraus, daß nur wenig 
übrig bleibt, und wenn dieſes auch dem Brodte cins- Hie 
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genthämtiche Barbe ertheilt, die Manchem - anfänglich 
unangerschm- auffällt, und eine bittre Schärfe, an welche 
man ſich gewöhnen muß, fo darf ich dennoch mit Si⸗ 
Berheit behaupten, und die allgemeine. Erfahrung beſtaͤ⸗ 
tigt es, daß, wenn man den Much bat, es einige Zeit 
zu. genießen, die Gewohnheit diefem Brod einen. fo 
‚ganz eigenchämlichen Reiz giebt, dag man es ungern 
wit anderm vertaufchen mag. Es fchien mir. für ein 
Land, in welchen das Getreide oft fehlfchlägt, in weis‘ 
ten: Gegenden felten und nur in geringer Menge gewon⸗ 
nen wird, von großer Wichtigkeit, den Gebrauch bis 
auf die Hälfte herabzufegen , und ih kann verfihern, 
‚daß. es nicht allein viel gefünder iſt, als der verderbliche 
Baft. der Birkenrinde, den man in ſchweren Zeiten ger 
nießt , fondern auch mit Roggen, aber auch mit Gerſte 
genofien, das gewoͤhnliche Elelige Haferbrod an Güte 
übertrifft. Es koſtete mich viele Mühe, die Einwohner 
zum Genuffe diefer Nahrung zu bewegen. Derſelbe 
Morweger, der. Schinken, den er von feinen Großältern 
ererbt hat, fanre Milch mie Schimmel bedeckt, Butter, 
vor welcher der Aermſte in einem andern. Lande zuruͤck⸗ 
ſchrickt, ja der feine Suppe mit Lichttalg umruͤhrt, 
fehehe fih vor den ſchwachen Spuren eines gefunden 
- bittern Aromas , ja, wie ich glaube, noch mehr vor der 
bloßen Farbe des Flechtenbrodtes. Noch giebt es Einis 
ge, die biefen ſeltſamen Widerwillen. nicht überwinden 
koͤnnen, obgleich fie uns und jetzt bie meiften Einwohner 
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das Brod täglich mit großer Luſt genießen -faßen, Die 
Säfte verfuchten es, legten aber es lächelnd wieder bin, 
und nur Flinchougb und‘ feine Tochter hatten ben Much, 
es fortbauernd zu effen. Su der That wollten fie nad) | 
einigen Tagen kein anderes Brod genießen, . und zogen 
es ſelbſt dem Weizenbrod vor, 

. Aus Setreidemangel brauchten zwar die Einwohner 
vicht ihre Zuflucht zu einer fo ungewoͤhnlichen Nahrung 
zu nehmen. Die Gelder prangten mit vollen Aehren 
von Roggen, Gerſte und Hafer, der eigentlichen Quelle 
des Wohlſtandes; denn hier hat das Getreide einen boys 
ben Werth und fihern Abſatz. Das ſchoͤne Vieh war - 
in den Sätereien, die befucht wurden. Syene alterthuͤm⸗ 
liche. Weife, bag ein jeder Bauer alle feine Geraͤthe ſelbſt 
verfertigt, Schneider, Schufter, Schmidt, Tiſchler, iſt, 
der nothwendige, erfte Zuftand eines rohen, ungefelligen 
Lebens, war freilich aus diefer Gemeinde verſchwunden; 
- aber an die Stelle war die Vollendung aller verfertigten - 
Producte getreten. Die Werkflätten waren bel, ges 
räumig, mit Allem ausgerüftet, wie man fie nur im 
großen Städten finder , die Handwerker, lauter Einhei⸗ 
miſche, gefchicht,, und die Schönheit, die in allen haͤus⸗ 
lichen Einrichtungen ‚. felbft in der beibehaltenen Natio⸗ 
naltracht vorberrfchte, Hatte ihren Urfprung in dieſen 
Werkſtaͤtten. Obgleich nun die Bauern von dem Vers 
fertigen fchlechter Werkzeuge befreit waren, bauten fie 
dennoch nur durch freundliche Nachbarn. unterftügt, ihre 
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Häufer ſelbſt, und deſſo mehr mußte man die Feſtigkeit, 
die Geraͤumigkeit und bie Schönheit dieſer Wohnungen 
bewundern. 

Die anſtrengende Lebensart, vie? alte Gewohnheit, 
ſich der Hitze nie der Kälte auszuſetzen, war voͤllig un⸗ 
veraͤndert geblieben. Die Knaben wußten ſchon mit 
Pferden umzugehen, die ſteilſten Berge herunter zu fah⸗ 
een, huͤteten das Vieh in den fernen Saͤterelen; dee 
Hausherr theilte bie Arbeit ſeiner Knechte; Jagd, Zi 
ſcherei in den Fluͤſſen und in Meerbuſen, forderte fans 


gen Aufenthalt in der feeien Luft im. Winter wie im 


Sommer, und fo behieleen die Männer dieſelbe Staͤr⸗ 
8, Gewandtheit, Kuͤhnheit, bie fie früher Hatten, ja 
ſie zeichneten ſich in dieſer Ruͤckſicht von den uͤbrigen 
Rachbaren an den Ufern des Meerbuſens aus, und man 
erkannte die Geſtalt der hoͤhern Gebirgsbewohner. 

- Die Meiften laſen, einige fprachen Deutfh, und 
in den muͤßigen Stunden befchäftigten fie fi mir Le⸗ 
fen. Die Auswahl der Schriften, die in ihre Hände 
kamen, Hing von Thorſtein und Roffing ab, und diefe 
: waren forgfältig bemäßt, jede Gährung nnreifer Mei— 
nungen von ber Gemeinde abzuhalten; theils die kindlk⸗ 
chen Dichtungen der vareländifhen wie der deutſchen 
Sprache, theils geſchichtliche Werke, die in dem naiven 
Ton alter Chroniken geſchrieben waren, theils belehrende 
und religioͤſe Schriften waren dasjenige, was den Lern⸗ 
begirrisen am meiſten geboten wurde. In der alten 
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Geſchichte dre Waterlandes waren faſt Alle anterrichtet; 
aber einige Wenige, Thorſteins und Roſſings genauere 
Freunde, meift die Wohlhabendſten, hatten es fo weit 
gebracht, daß ſie andy die vorzuͤglichſten Dichter kann⸗ 
ten, und einen Stead der Bilbung befaßen, uͤber den 
man erſtauute. 

Was den Gaͤſten ſehr angenehm auffel, war die 
Schoͤnheit und feine Sitte der Frauen; aber ſie waren 
auch von den haͤrtern Arbeiten befreit und durchaus auf 
die engere Haͤuslichkeit beſchraͤnkt. Die vier Frauen, 
die durch eine Reihe von Jahren einen fo wohlthaͤtigen 
Einfluß auf ihr Geſchlecht auruͤbten, Thorſteins Claro, 
Thaulows Dotothea, ihre Mutter, die Colmar und 
Roſſings Elfe, lebten auf dem vertrauteften Fuſſe mit 
den Frauen und Tochtern der Bauern, und Befonders 
die, legtere war, weil fie gang in denſelben Berhaͤltniſſen 
geboren und erzogen: worden, als bie beſtaͤndige Wer⸗ 
mittlerin wichtig, während ber. Elare Verſtand, die 
fange Erfahrung, bas hohe Alter der ehrmärdigen Col⸗ 
mar ein mäütterliches Auſehen, wie über ihre Sreundins 
‚nen, fo über 'alle Frauen und Mädchen gab, daß fie 
wie bie allgemeine Mutter der ausgedehnten damilie 
erſchien. 

Indem die Hausherren und Haneſeauen, ſo wie 
- ihre Kinder Arbeit, Genuß, Kleidung, Vergnuͤgen mit 
den Dienern und Mägden theilten, erichlen die Diener 
ſchaft nur als einz natürliche. Erweiterung: der Familie. 
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Die beſtimmie, heilſam beſchraͤnkende That hielt alles 
Schwankende, Ueberſchwengliche wie von den Genuͤſſen, 
ſo von den Gedanken entfernt, und die einfachſte Weiſe 
des Lebens erzeugte die Einfachheit des Oinnes, und 
erhielt ihn in völliger Reinheit, während die Knechte 
und Maͤgde alle Stufen ber geiftigen Ausbildung .mit 
den Sliedern der Familie cheilen konnten. 

In jedem Haufe ſah man einen verarmten. Alten, 
einen Blinden, Tauben oder Krüppel als ein Glied der 
Familie; ja diefe Armen wurden mit. mildem inne 
‚als ein Segen für das Haus betrachtet, und wie man 
in einigen Gegenden wohl deu Glauben best, daß die 
Schwalben, die ungeftört ihre Nefter an den Häufern 
bauen, oder die Stoͤrche, die auf den Dächern niften, 
dem Haufe Gluͤck bringen, fo herrſchte dort die allge⸗ 
meine Anſicht, daß, wo ein ſolches hulfsbeduͤrftiges Mit⸗ 
glied der einfachen Familie fehlte, es als ein Ungluͤck 
betrachtet werden, daß man emſig bemuͤht ſein muͤſſe, 
dem Hauſe Gluͤck zu verſchaffen; und dieſe Pietaͤt er⸗ 
zeugte eine Milde in der Behandlung, ſelbſt eine Ver⸗ 
ehrung bei hohem Alter, die die Gaͤſte nicht ſelten mit 
Ruͤhrung wahrnahmen. 

Obgleich das Eigenthum ſtreng geſondert wurde, ſo daß 
eine Familie nur genoß, was ihr eigner Fleiß und firen. 
ge Ordnung erwarb, fo fand dennodh Fein großer Un⸗ 
terfchieb in dem uriprünglichen. Werthe des Beſitzes ſtatt, 
und Alles, was das Wohl des Ganzen betraf, war Ge⸗ 
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genfänd geineinfchaftlicher Berathihg Dr Thing, Br 


ſich in einem großen Saale in Thorſteins Wohnung ve 


fammelte, war beftimmt folche Angelegenheiten zu behan⸗ 
deln. Hier erfchienen die Beamten, umter deren Leitung 


‚die Berathungen Rattfandenz hier wurden Sereitigkei⸗ 


xen meift durch gütige Uebereinkunft, nnd wenn, diefeg 
nihemöglih war, durd die Berichte entfchieben; hiet 
trat oft für das Kleine Geſammtweſen ein Bauer nibend 
hervor, nicht als ein Einzelner, vielmehr als Stellver⸗ 
treter feiner Familie. Denn in dem engern Kreife der 
Bamilie, wo nicht bioß. die Frau, die Söhne, bie 
Freunde, fondern oft auch der verſtaͤndige Kuacht eine 
bedeutende Stimme hatte, warb - das Wichtigfte. ſchon 
vorans berathen, und was man in. ber allgemeinen 
Berfammlung zu äußern hatte, wobl uͤberlege. Der 
Thing war auch der Ort, ber die Gemeinde mit dem 
.Staate in engere Verbindung brachte. . Die demane 


Kenutniß der vaterländifgen Geſchichte, bie Thaͤtigkeit, 


in weicher man lebte, die Liebe für die Verſaffung ne 


een es nicht allein, die den vaterloaͤndtfchen Sinn ſtaͤrk- 


ten. Man koͤnnte Sogmefiord wie eine der merkwuͤr⸗ 

digſten und kuͤhnſten Gegenden Norwegens, fo auch in 
geſchichtlicher Ruͤckſicht eine klaſſiſche nennen. Aus der 

Zeit der Sagen traten bier Die Mamen ber Koͤnige 68 

Tyrftrandes Bele, Helge, Halfdau, die Helden Thor⸗ 

ftein und Frithiof auf Framnaͤs, ja. Halfdan und Signe 

uns entgegen, und die hellere Zeit der norwegiſchen 
Div vier Norweger. VI — 8 


—2 


_ 11: 14 

Geſchichte nennt Halfdan Sparte, Artle Jarl, Hakon 
Griotgaardſoͤn, Harald Haarfager, jene kuͤhnen Koͤnige 
und einen ganzen nachfolgenden Heldenſtamm, der hier 
ſeinen vorzuͤglichen Sitz hatte. Auf ein ſolches Anden⸗ 
ken waren bie Einwohner ſtolz und als das Land ſich 
‚feet fühlte und ſelbſtſtaͤndig, war der Sinn für das 
Vaterland, wie in. allen Gegenden, fo.vorzüglich Hier 
mächtig. Außer den äffentlichen Abgaben hatte ein jeder 
Bauer eine eigne Summe für den Staat beftimmt, bie 

einen feften Fonds bildete; diefer vermehrte ſich in Thau⸗ 
lows Händen durch die Handlung, durch die jährlichen 
Zuſchuͤſſe und durch freiwillige Geſchenke. Denn ein jedes 
froͤhliche Ereigniß, Geburten, Verlobungen, vergroͤßerten 
die Summe und in einer Reihe von Jahren 'war fie 
anfehnlich angewachſen. — Flinthough und Gerhard 
wohnten kurz nach ihrer Ankunft einer folhen Verfamnws 
ung bei, in welcher fie Gelegenheit fanden, den vers 
ftändigen Sinn der Bauern und die Ruhe und Klars 
beit ihrer Meberlegungen zu bewundern. Eben hatte mau 
erfahren, daß der Storthing befchloffen hatte, im Auss 
lande eine‘ Anleihe zu eröffnen, und Aage Ruth machte 
den Vorſchlag, daß man das ganze Tapital, weldes in 
Thaulows Händen war, In dieſer Anleihe anlegen follte. 
Auf eine ſolche Weiſe koͤmmt nicht allein das Capital, 
fondern auch die Zinſen dem Lande wieder zu gute, 
ſagte er, und der Beſchluß ward allgemein gefaßt. 





a 115. 





Dieſes war ed; mas die Säfte in den erften Tagen 
ihrer Aufenthalte erfuhren; Gerhard wohnte bei Thor⸗ 
ſtein, Flinthough bei Roſſing. Sie ſahen, wie beide 
Maͤnner in einer beſtaͤndigen Thaͤtigkeit lebten, und wie 
vielſeitig ſie auch mit ihren Angelegenheiten, wie mit 
denen der Gemeinde beſchaͤftigt waren, ſo fanden ſie 
dennoch hinlaͤngliche Muße für ernſthafte Studien, Die - 
geregelte Eintheilung der Stunden und der verſtaͤndige 
Gemeinſinn der Einwohner rief ſelten fremden Rath zu 
Huͤlfe, und die republikaniſche Verfaſſung lud die Sorge 
für das Ganze nicht auf Einzelne. Einmal war Thor⸗ 
fein und einmal Noffing zu Mitgliedern des Storthin⸗ 
ges gewählte worden ; aber fie wußten meift die Wahl 
auf Bauern zu Ienfen, die dadurch eine. Elarere Webers 
ficht über die größern Verhaͤltniſſe des Staats erlang- 
ten, und bie ermeiterte Kenntnig in die file abgelegene 
Heimat mitbrachten. 

Die Säfte Hatten ſchon mehrere Tage Sei den Freun⸗ 
den gelebt, als fie einft, am frühen Morgen am Ufer 
wandelnd, eine Menge Boͤte von den innerfien Gegens 
den des Meerbufens kommen fahen. Die Böte waren 
meift mie ruͤſtigen Männern befeßt; doc fahen fie auch 
rauen, und alle legten in dem Hafen an, wo fonft das 
Dampfboot zu liegen pflegte Der Jahrmarkt für die 
Einwohner in Valders und Gulbrandsdalen ward eröffs 
net. Diefe Maͤnner waren zum Theil mic ihren Brauen, 
Söhnen und Töchtern uͤber das hohe Gebirge gekom⸗ 

g* | 
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men, um bier mancherlet Beduͤrfniſſe einzukaufen. Die 


Packhaͤnſer wurden aufgeſchloſſen. Eine Reihe von Bus; 
den bildese, längft dem fer, Eleine Straßen und die 
wohlhabenden Bauern, bie, ohne den Ort zu verlaffen, 
hdurch Thaulow 'den Aeltern ihre Magazine füllten, ver 
wandelten fid für diele Seit in Kaufleute, die mit gu 
uingem Vortheil die Veduͤrfniſſe der Bewohner der ins 
nern Thaͤler befriedigtan. Auch dieſer Handel, obgleich 
der Vortheil den Fingelnen zufiel, ward als eine Ges 
meinſache behandelt. Die Güte der Waare, die Recht⸗ 
lichkeit Yes Handels ward, als sine Ehrenfache der gans 
zen Gemeinde. betrachtet, und wie die Handlung in 
Bergen für jene buͤrgte, fo forgte Thorftein mit befon: 
derem Eifer Dafür, daß nur den anerkannt redlichken 
Einwohnern der Verkauf äbertragen wurde, 

Es war nun fehr lebhaft in ber Gegend. Ein jeder 
Bauer beherbergte feinen Hausfreund, und man Hörte 
alſenthalben Jubel nud merhfelfeitige freundliche Be⸗ 
gruͤßung 
Der Tag darauf war ber erſte Sonntag. MDeit 
Ihorſtein und Roſſing fand die taͤgliche Andacht, ganz 
if die naͤmliche Weile wie bei den Bauern ſtatt; ber 
Sag fing au und [log mit Gebet, zu welchen alle Haus⸗ 
Krwohner ſich verfammelten; ‚ja bdiefe Männer, fo wie 
dte Frauen wußten eine beſtimmte Gewalt über die Die⸗ 
nerkhbaft, die Gehorſam fordert und erhaͤlt, mit jenem 
vertrauteren Verhaͤlcniſſe zu verbinden, welches freilich 
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une da möglich iſt, wo ber einfachere Stun, wo eint 
urfpruͤngliche Unſchuld ber Sitten noch herrſcht. FImak 
ward der Tag in großer Thaͤtigkeit zugebracht, ſelbſt 
die Gefprähe wandten ſich mie auf eine geſuchee 
Weiſe auf religiäfe Gegenſtaͤnde, und beſtndere Härte 
man Selten oder nie jene Anhaͤufung bibltſcher Anh 
Decke, die fo oft etwas Manierirtes dat und einca 
wahren Mißbrauch Herbeiführrs aber man werkde 
.u6, wie das ganze Leben durchdrungen war von bet 
ewigen Liebe, und unwillkuͤrlich, wie ans ber innerü 
Bill der Seele entfaltete ſich oft des höhere Sinn, der 
allem Irdiſchen erſt die rechte Weihe, die tirfere eben 
mg giebt. — Diefer innere Segen quaͤlte nicht-tik 
allgemeine Lu, Die unbefangenen Acußerungen einst 
Beitern Freudo, hemmte nicht die raſche, ja oft endſchta 
dene und feharfe Darſtellung der eigentharauchen Nas, 
förderte fie vielmehr. 
Aber dere, als die Gaͤſte den hen Sonntag: * 
gen in dieſer Gegend erlebten, fit. ihnen die ſzieriſche 
GSeille auf, die im Haufe berufchte. Schon ehe fie bet So 
wwanfgang erwachten, war Alles im Haufe geordnet; 
ein Jeder bewegte ſich ruhig ‚ ſprach leife, ſuchte jeber 
Serdͤuſch zu venmeiden; reinlich angezogen erſchlenen bie 
Hausbewohner bei der Hausandacht, und als die Freunde 
nach der Kirche fuhren, ſahen fie von allen. Seiten Bio geh 
füllen Wagen mie alten Gliedern der Familien belaſtet 
horbeilommen; nur bie Kranken umd die Wenige, deuck 
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die, Sorge für die häusliche Orbnung aufgetragen war, 
blieben entfernt. Vor der Kirche war fo zur rechten 
Stunde die ganze Gemeinde, auch Cin diefer Jahreszeit 
wenigſtens) aus den entfernteften Gegenden .verfammelt, 
Die. Männer trennten ſich von ben Frauen, und Weide 
bildeten abgefonderte Gruppen, bie fich herzlich, aber 
ſtillſchweigend begruͤßten. Richtete bier ader da Einer eine 
Stage an feinen Nachhar, fo geſchah es fluͤſternd. Die 
feierliche Stile unter einer Menge von mehrern. hun⸗ 
dert Menſchen von. werfchledenem Alter und Geſchlecht 
batte etwas Ruͤhrendes. Die Kirche hatte einen großen 
Borfaal, in welchem die ganze Gemeinde ſich zuerfk vers 
fammelte, fo daß die Sefchlechter zwei große getrennte Grup⸗ 
pen bildeten. Hier. orſchien der Kuͤſter und theilte dee 
Gemeinde mit, was man ihre Chronik nennen konnte, 
Die Setauften, die Verheiratheten, die WWerflorbenen 
wurden genannt, die bevorfichenden Heirathen anger 
kuͤndigt, für die Seftorbenen und Kranken gebetet, unb 
was die Gemeinde noch zu wiſſen brauchte, ihr hekanut 
gemacht. Ein Jeder, der heute die Kirche beſuchen 
wollte, war da, Niemand ſtoͤrte den Gottesdienſt durch 
ein ſpaͤteres Hereintreten. Obgleich kein Sitz in der 
Kirche vor den uͤbrigen ſich auszeichnete, ſo kannte doch 
ein Jeder feinen Platz, und durch zwei verſchiedene, 
‚jest weit geöffnete Thuͤren ſah man die Gemeinde, bie 
Männer ducch die eine, die Frauen durch die Andre, 
bineintreten, ſchon in dem Borfanle ſo geordnet, wie 
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die Plaͤtze in der. Kirche. für fie beſtimmt waren, Die 
Beamten, Thorftein und Rofſing zerfireuten fich unter 
die Männer, wie ihre Frauen unter die Bawersfrauen 
und fagen auf Gigen, bie durch nichts ausgezeichnet 
waren. Was den Katholiken das Weihmafler, das war. 
der Gemeinde die Armenfpende; Feiner trat herein, ohne 
fe in den verfchloffenen Geldfaften zu legen. In ber. . 
Gemeinde fand man nur SHausarme, die mit den Fami⸗ 
lien lebten, und dieſen fehlte es ohnehin nie an Heiner 
Münze; denn dieſer Schatz war fremden, entfernten 
Armen beftimmt. 

Die Kirche war ein einfacher Sal, heiter, geraͤu⸗ 
mig; ein Altarblatt zeigte das heilige Abendmahl, eine 
Copie nach einem beruͤhmten Meiſter, aͤhuliche Gemaͤlde, 
die Wunder und Leiden des Heilandes darſtellend von 
Thorſtein aus Italien gebracht, zierten die weißen Waͤnde, 
die Kanzel erhob ſich an der Seite. Alles zeichnete ſich 
nur durch reine Verhaͤltniſſe, durch Aumuth, nicht durch 
Pracht aus. Vor dem Chor ſtand ein Taufſtein von 
Thorwaldſen mit einem Taufbecken von antiker Form. 
Die hellen Fenſter waren von Baͤumen beſchattet, und 
durch die gruͤnen Blaͤtter warf die Sonne einen gemaͤſ⸗ 
ſigten Schein in die Kirche hinein. 

Als ſich Ale geraͤuſchlos niedergelaſſen hauen, into⸗ 
nirte die Orgel, dem Altar gegenuͤber, und die ganze 
Gemeinde ſank betend auf die Knie. Die Stille, ſchon 
in der Familie feierlich vorbereitet, die ruhige Verſamm⸗ 
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(ang der Gemeinde vor: der Kieche in “der veizendfien 
Gegend ,. daun in: dem Vorfaal, und jet das ſtumme 
Gebet, von der Drgat begleiten, das Alles erichien als 
ins bedeutende, tiefe Sinleitung, als eine Neinigung, 
durch welche Jeder, fi in ſich ſelbſt verſenkend, alle 
abirrende Gedanken und. Wuͤnſche yon der Erbe und 
ihsen Mühen ablenkte, um fir dem. Herrn ganz. zw 
waihen und fo die heilige Geier wilndig zu. begeben. . — 
Dur Geſang bob. an; Allein Gott in der Höh: fei Ehr’, 
ward gefungen, — und die Säfte erſtaunten, als. fie 
den Sefang vernahmen,. In den reinften Tönen beganu 


eo, ſchwoll immer ſtaͤrkr an, mei von jugendlichen 


Haren Stimmen getragen, und obgleich bie gauze Ges 
weinde on ihm theilnahm, : ward dennoch fein ſchreien⸗ 
der uud irember Tom vernerunen. Beſcheiden, als ehrte 
die ganze Gemeinde. die reine Hapmonie, bie Gott ges 
weiht war, als: herrſchte eine gewiſtenhafte Sorge, - die 
 welsdiigen Wellen der fanft eindringenden Thuo nicht 

zu ſtoͤren, traten. die ungefhicktern Stimmen zumid, und 
verloren ſich in ein fiilles, den einfachen, Elaren, reinen 
Geoſang wunderbar, ja ruͤhrend begleiteudes Gemurmel. 
Nah Beendigung des Geſanges traf ein junger Predi⸗ 
ger, deffen milde, liebevolle Züge anffielen, vor den 
Altar , die Colleite wurde veoitasivifch vorgetragen, Epiftel 
und Evangelium gelefen, und ber Gottesdienſt ging den 
gewohnten Sarg, uur daß man lange Lieder, bis bie 
Audaspt zu leicht ermuͤden, vermied, daß man alte Lies 
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der aus Minze wählte, und einige neuere, bie, wil 
die Gaͤſte ſpaͤter vernahmen, von Roffing herrährten: 
Bor dem Altar ſtand ein Seffel, der alte, faſt achtzig⸗ 
jäbeige Prediger, ein großer Marin von wahrhaft apoftos 
liſchem Anſehen, ward vom Küfter hereingefuͤhrt und 
Ueß ſich auf den Seſſel nieder. Er konnte bie. Kanzel 
wicht beſteigen. | 

:&r fing langfam, leiſe, kaum vernehmiich an, dk Worte 
ſchlienen nur einzeln zu estönen. Die Gäfte blickten ihn 
ängklich an, zweiſelnd, ob es ihm ‚gelingen moͤchte eine 
verſtaͤndliche Rede vernehmlich vorzutragen. Die Alters⸗ 
ſchwaͤche erſchien Bei dieſem herrlichen Manne zwar ums 
ſaglich ruͤhrend, ja Andacht erweckte bie fo zitternde Stim⸗ 
we, und das virklaͤrte Antlitz ſchien zu verfündigen, was 


.. be faſt erlöfchenden Lehen ‚verfagt war. — Aber den, 


“ noch war die Bewunderung und bie Andacht durch ein 
unmillsihrliches Mitleiden geſtoͤrt. 

Aber wie erſtaunten ſie, als allmaͤlig die Worte * 
ser ,. der Zuſammenhang deutlicher, als die Stimme ſich 
erhob, imimer ſtaͤrker, immer eindriaglicher. wurde, daB 
jede Altersſchwaͤche ver ſchwunden fehlen, daß fie vernom⸗ 
men warb in ber ganzen. Kirche, und mit feltfamer Allges 
wait, als: toͤute fie aus der innerſten Tiefe des verbors 
goenſten Gemuͤths hervor, in die geheimſten Falten in den 
dundehfen. Abgründen, wo der geheime Widerwille fih 
tuͤchiſch vorbirgt, unaufhaltſam "hineindrang. Es war 
koine kuͤnſtliche Berodſamkeit, vielmehr jeue ſchlichte, ein, 
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face Weiſe, die. dem Unmundigen verſtaͤndlich und doc) 
ſelbſt dem Gebildetſten eindeinglich erfcheint. . Die Park 
tope, für den Sonntag in diefer freundlichen Zeit be 
ſtimmt, enthielt jenes Gleichniß des Heilandes von dem 
verlornen Schafe, welches ber Beſitzer, die übrigen ver 
geſſend, in der Wuͤſte fucht und freudig auf die Schul⸗ 
tern ladet, nachdem er es gefunden, von bem verlornen 
Groſchen, den das Weib ſucht, den fihern Schatz vers 
geſſend, und wie fie jubelnd, als fis ihn gefunden, die 
Sreundiunen fammelt, daß ſie ihre Freude theilen ſollen, 
und es wurde dabei die himmliſche Freude der ewigen 
Liebe gefchildere, wenn eine verlorne Seele gewonnen 
wird. So lautete der Schluß, den er mit Heiler, wenn 
gleich bebender Stimme, mit wunderbarer Gewalt vor 


sung. — Bich, Herr Jeſu, unfer Heiland, bier ſithen 


wis verfammselt vor beinem Antlitz, dieſe meine Kinder, 
und ich, der alte, ſchwache Mann, dem Grabe nahe. — 
Du haft ung deinen heiligen Schatz anvertraut; haben 
wir ihn bewahrt, daß du ihn finden kannſt? Ach nein, 
Here! das Schaf hat fih in die Wuͤſte der Begierden 
vorlaufen, der Groſchen iſt in dem. Schutte irdlſcher 
Sorgen vergraben. — Und ich armer, unfähiger Man, 
ben dus zum Hirten diefer Schafe, zur Wache über hiefen 
Schatz berieffi, was fol ich antworten? Ich fehe dich 
herumgehen in der Wuͤſte, du rufſt und Keiner ankwor⸗ 
tet; ich ſehe dich ſuchen in dem Haufen, aber nirgends 


glaͤnzt dir der verlorne Groſchen entgegen. Sich, ich 








mi 
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wage es, ich nahe mich bir zitternd; ſtaͤrke meine Stim⸗ 
me, o Herr, daß. ich rufen kann wie du, daß die vor 
irrten Schafe meine Stimme vernehmen; erleuchte meine 
Augen , daß ich feben kann wie du, umd den verlornen 
Groſchen finde, ihn dir zu bringen. — Er ſchwieg. — 
Der Kopf ſank kraftlos nieder, die Augen ſchienen grüße; 
die Hände waren ‚gefaltet, er rang tn ſtillem Gebet. — 
Minuten vergingen — uͤberall herrſchte eine ruͤhrende 
Stille, nur hier und da von leiſen, aber tiefen, halb 
unterdrücken Seufzern unterbrachen. Da hob ſich der 
Kopf, die Augen glänzten, mächtig drang, wie durch 
‚ein Wunder, bie hohe Kraft aus der hinfälligen Schwaͤche 
hervor, und laut erklang bie wwunderbar geſtaͤrkte Stimme. 

Cr Hat mich, erhört, und ihr Kinder. des Herrn, 
mie anvertraut, vernehmt meine Stimme; denn ich 
zufe euch in feinem Namen; erkenne meine Leuchte, 
denn er bat fie win gegeben. Leite hervor aus ber 
Wuͤſte deiner. verwildenten Gedanken, verierte -@ech5 
feuchte mir entgegen aus dem umbüllenden Ochmutz, du 
Stanz des. ähten Goldes. — Höre meine Stimme, . 
fie. töne nicht alleinz ein Anderer ruft mic mir, ruft 
* gewaltiger als ichn, in den tiefſtan Gründen der Verir⸗ 
rung, in der finfkerften Nacht der Wuͤſte, aus dem eigens 
ſten, verborgenften Grunde der verfinfterten Seele ruft 
ers folge ihm. auf die ſchoͤne Weide; eu rede die Arme 
aus, euch Hebend auf die Schulter zu laden. — Laß 
die Strahlen. meiner Leuchte deinen Lerſchuͤtteten Schatz 
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utdecken — doch ‚mein Licht iſt matt; aber- ſteh ‘da, ‚ein 
auderes Licht, heller als das meine, erleuchtet das In⸗ 
nere; verbirg nicht das Motall, welches. die Strahlen 
kennt, aufnimmt, und freundlich dem Suchenden zufen: 
der. Ya, mein Heißes Flehen iſt erhoͤrt. Nicht wahr 
ige lieben Kader im Kern, nicht wahr, ihr habt euch 
‚tum entdeckt, Ihe Habt feine Stimme vernommen, und 
‚werdet. ihm folgen, ber. CHanz feines liebenden, fudenden 
Lichts ſtrahlt zurach, daß er euch finder? O nun wol⸗ 
ben wir uns halten an ihn, an ihn allein wad au kei 
nen Andern; denn er fuͤhrt uns zum Water. O, halt 
uns recht feſt Jeſu, unſer Heiland; laß beine Otimme 
haus erſchallen, von draußen ertönt deu lochende Auf, 
und ach!“ wir vernehmen thn nur zu gern. Vor uns 
liegt die Wuͤſte, und der Zauber bes Boͤſen verwandelt 
Re in ein Paradies. O ſchließ uns forgfähttg in ‚deines 
HDerzene Sıhrvein; draußen lauern. bie giesigen . Hoͤnde, 
die uns vandın wollen. Sie greifen nach uns, und uns 
duntt durch einen unſeligen Zauber die drohendo Haad eine 
freundlich winlendo. Sieh daher zittern wir ſelbſt von deinen 
Armen umſchloſſen, ſelbſt von deinemLichte erleuchtet. 
Be deinen Frieden in umfere: Herzen. Ja, ‚Herb, DU 
erhoͤrſt unſer Flehen, und ich fehe deine Freube, ich hoͤ 
ve den Jubel der Engel, Amen. 

Kine tiefe Stille berrichte wieder in: ben Akdı; 
bie ganze Gemeinde ſtuͤrzte auf die Knie, eine mächtige 
Eeſchuttarua⸗ haste Ale ergriſfen, and obn liuderndes 
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Lied, liebevoll troͤſtend und ermunternd, wirkte ſichtbar 
beruhigend. Da erſchienen die Prediger beide, traten 
vor den Altar, das hoͤchſte Myſterium unſerer Religion 
mit heiliger Weihe zu begehen. Nicht Viele ans ber 
Gemeinde erhoben fih, empfingen um ben Altar Enier 
end das Abendmahl, es war Führend zu jehen, wie 
der zitternde Greis geführt ward, mie bie bebenden - 
Hände unterftägt wurden, während er den geweihten 
Becher reichte Die Gemeinde blieb wädtend. diefee 
ganzen Feierlichkeit beiſammen, -Beiner verlieh feinen . 
. Bit. Me ſchienen ftille zu beten, daß das geheiligte 
Mahl den Genießenden zum Gegen dienen möge; und 


jetzt erſt ſprach der Greis im feierlichen gemeſſenen Wor⸗ 9 


ten den Segen. 
% 
- Still wie man hereingefommen war, nur in ums. 


gefehrter Ordnung verließ man bie Plaͤtze, und als 
man nun hinaustrat in die ſchoͤne Gegend, war es, 
als wenn eine innere Staͤrke die Meiſten erfüllte ; eine 
ruhige Heiterkeit fpiegelte fü fi ch in jedem Auge und fchien 
‚ein Wiederſchein der herrlichen Natur, die, heil von der 
Sonne beleuchtet, vor ihnen lag. Die vollen Achren 
toogten auf den Feldern, die Bäume rauſchten, die Voͤ⸗ 
gel fangen ‚ die freundlichen Häufer lagen anmuthig ba, 
die Wellen des nahen Meerbufens ſchlugen leicht bewege 
an das Ufer, und das ſchuͤtzende Gebirg warf van ber 
hoͤchſten Se den winterlichen Schneeglanz, bei leuch⸗ 


+ 
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tend, wie ein fernes kaltes Zauberbild in das Warme 
Leben. ' 

Wie gluͤcklich ſeid Ihr, fagte Fliuthough, Indem er’ 
ſich dem Aage Ruth ‘näherte, daß Gott euch in ber 
Mitte eines ſolchen ruhigen, reinen Lebens einen ſolchen 
Segen geſchenkt hat. Gewiß, antwortete dieſer, wir 
duͤrfen nie vergeſſen, was uns geworden iſt, was wir 
noch beſitzen, und ein Tag wie dieſer, muͤßte uns ſelbſt 
dann mit Dankbarkeit erfuͤllen, wenn dieſes ganze ſchoͤ⸗ 
ne Leben durch einen ploͤtzlichen Ungluͤcksfall zerſtoͤrt 
wuͤrde. Es lag etwas, mehr in der Art, wie er dieſe 
Aeußerung that, als in den Worten, was Flinthough 
ſtutzig machte, ja beunruhigte, Was kann Dich, lieber 
Ange, fagte er, In diefem heitern Augenblicke, in biefer 
veichen , anmuthigen Gegend, wo die Fülle eines Frucht, 
baren Jahres um uns ber fich ausbreitet, und nachdem 
wir den hoͤchſten, ja den himmliſchen Troſt genoſſen 
haben, zu einer fo bedenklichen Aeußerung bringen ? — 
‚Oft, erwieberte dieſer, lauert ein großes Unglück, ber 
Keim des Unterganges in dem ſcheinbar heiterften Da 
fein. Flinthough wollte eben in Aage driugen, daß er 
ſich uͤber diefe bedenklichen Worte beftimmter erklären 
follte, als der Wagen kam. Die SGefellfchaft fuhr fort, 
aber eine innere Angſt ergriff Zlinchough, der, indem 
er in ſtillem Sinne Manches beobachtet hatte, ein ber 
vorfiehendes Ungluͤck ahnte, welches man aus irgend ei⸗ 
nem Grunde noch den Fremden verbarg. 
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Wir haben uns bis: jegt mit der Eolowie und. ihren 
Bewohnern, wie fie den Gaͤſten erfchienen, bekannt ge 
macht; «es wird aber Zeit fein,- ben engern Kreis ber 
Sreunde genauer kennen zu lernen. Thorſtein und feine 
Zrau, Clara van der Nael bewohnten das größte Ger 
bäude , in diefem war eine hedeuteride Bibliothek. Die 
Mutter, die fo viel gelitten hatte, war ‚vor wenigen 
Sjahren geftorben. Ihorftein hatte einen Sohn, ber. 
jege ‚in Kopenhagen findirte, ein paar halberwachfene 
Töchter und einen noch ganz jungen Knaben. Roſſing 
mit feiner Elfe bewohnte ein zweites Gebaͤude, welches 
befonders einen großen Reichthum an Kunſtwerken ent 
hielt, theils an Modellen, darunter einige hoͤchſt be⸗ 
deutende Reſte der alten Plaſtik, theils au Gemaͤl⸗ 
den, und auch unter dieſen waren Originale von vie⸗ 
lem Werthe, die meiſten aber waren ſchoͤne Copien. 
Thorſtein aber hatte feine Schaͤtze bei Roſſing, der- ſich 
eifriger mit der Kunſt beſchaͤftigte, hinſtellen laſſen, obs 
gleich er, wie ſeine Frau den hohen Genuß der Kunſt 
hoch hielt und wohl zu ſchaͤtzen wußte. In Roſſinge 
Wohnung war es meiſt ſtill; denn die Zeichenſchule, die 
von allen Kindern der Gegend beſucht wurde, lag in 
einem Nebengebaͤude, und nur er, feine Frau und feine 
Tochter mie einer Magd und einem Bedienten bewohn⸗ 
‚ten das Hauptgebaͤude. Diefe Tochter war jetzt neuns 
zehn Jahr alt. Roffing hatte ihr den Namen Sophie 
gegeben, und er verbeimlichte feiner Frau nicht, daß. er 
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Burch diefe Benennung das Andenken eines Muͤdchens ehrte, 
welches ihm ein gefährlich war, an welches er nie ohne 





innige Theilnahme zuvuͤckdachte. Sophie ivar In ber. 


ganzen Gegend duch ihre große Schönheit berühmt, 
mehr noch durch die ſtille zarte Anmuth ihres Wefens, 
durch die geiftigen Vorzüge, die fie zu verbergen fuchte, 
und durch eine Herzensguͤte, die ganz in Theilnahme 
Aberzufließen fchlen , und jetztt ſchon deu huͤlfreichen Sinn, 
ſelbſt neben den. trefflichen Frauen fo entwickelt Hatte, daß 
die Hausfrauen, beſonders aber die deutſchen ih mit 
vielem Vertrauen an fie wandten. , Wo fi fie. erfhten, ward 
fie mit einer Freude empfangen, die die größte Zunei⸗ 
gung bewies, und bie Bamilien ber Freunde bettachteten 
ſie ohne Neid, als einen: gemeinſchaftlichen Schuß, wie 
ihr auch Clara und Dorothea völlig wie Muͤtter erſchie⸗ 
nen, und fie gewohnt "war ‚die alte Colmar feit ihrer 
früßeften Kindheit die Großmutter. zu nennen. — Thau⸗ 
low dee Jüngere, der jetzt abweſend war, hatte In ſei⸗ 
nem Kaufe einen fſehr vollſtaͤndigen phyſikaliſchen Appa⸗ 
rat, und wenn er ba war, mußte er in fangen, ruhi⸗ 
gen Wintertagen meheere Juͤnglinge und felbft ältere 
Männer: fuͤr dieſe Wiſſenſchaft zu gewinnen. Dorv⸗ 
then fand ſich im der Liebe ihres Mannes, in den Kim 
dern, in der ſchoͤnen Weſchaͤftigung überaus gluͤcklich, und 
bie alte Colmar, galt, wie wir ſchon fruͤher erwähnt ha⸗ 
ben, für die allgemeine Mutter der Eolonie. Die träs 
Ban . Erinnerungen. hatten einen ſtillen Ernſt über ihr 
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‚ganzes Weſen verbreitet, Aber wir fanden bis jetzt kei⸗ 
ne Gelegenbeit, eines zweiten Paares zu erwähnen, wel⸗ 
es mie Thaulow daffelde Haus bewohnte, Es war 
Lothar Colmar mit feiner Frau Margot, Lothar hatte 
bier, fern von allen Erinnerungen, die ihn peinigten, 
alle jene liebenswärbigen Eigeufchaften ‚eines Franzoſen 
entwickelt. Er fehlen den frübern Kummer vergeffen 


zu haben, und wenn man wußte, was er verloren hats . 


te, mußte man ben, rührenden kindlichen Sinn, mit 
welchen er fich an eine jede heitere Seite.des Lebeng 
anſchloß, bewundern. Ein. Blumengarten war feine Lichs 
Iingsbefchäftigung. . Diefen ſchmuͤckte er aus; Lufthäufer, 
entfianden , oft von feltiamer Bauart, aber die frifchen 
gatten immer heiter angeftrihen. — Sin diefem Garten 
brachte er den größten Theil des Tages zu. In Col 
mars Haufe als Kind erzogen, ſprach er das Deutfche 
wie feine Mutterfprache, und es fiel ihm daher weniger 
ſchwer, als.andern feiner Landsleute, ſich mit der fremde 
artigen .nordifchen Sprache befannt zu machen. Zwar 
drückte er fih nie mit- Seläufigfeit in dieſer Sprache 
aus, und die fremde Ausſprache fiel denen, die ibn zum 
erſtenmal hörten, auf, und machten ihn faft unverftänd- 
ich. Aber. hier’ war er bald allgemein bekannt. Wer es 
konnte, fprach Deutſch "mit ihm, und. die Uebrigen lern⸗ 
ten nach einiger Zeit ihn verſtehen. Er war allgemein 
unter dem Namen des luſtigen Franzoſen bekannt. Wenn 


ler nicht in ſeinem Garten war, fand man ihn bald hier 
Die vier Norweger. VI. \9 
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bald da bei den Bauern; bie Frauen traten dem him 


kenden Helden freundlich entgegen. Fein Mäbchen fhlug 


dem luſtigen Soldaten einen Kuß ab, die Kinder jubel 
ten; und die Kleinſten huͤpften von ſelbſt auf ſeinen 
Schooß. Ale Taſchen waren voll von kleinen Geſchen⸗ 
ken, die er austheilte. Ohne Neid betrachtete er die 
Thaͤtigkeit der uͤbrigen Freunde, die ihn ſehr hoch hiel— 
ten, ja verehrten. Sie kannten den tiefen Gram, det 
das verlegte Gemuͤth verzebrte, wie er nie am jene gro 
Ben Thaten, an denen er Theil genommen hatte, an je 
ne Gerrliche Armee, deren Nanie nun verfchwunden war, 
an jene trefflihen Kriegsgenoffen, .die in thatenlofer 
Dunkelheit ih von den ſpaͤrlichen, unwillig gereichten 
Penſionen kuͤmmerlich ernaͤhrten, ohne Schmerz denken 
konnte, Und doc gedachte er dieſer Zeit vorzuͤglich 
gern. Reich an großen Keiegserfahrungen konnte et 
Zedem bieten, was für ihn paflend war. Den Freun⸗ 
den waren feine Erzaͤhlungen von den Feldzuͤgen in 
Italien, in Opanten, in Deutſchland Außerft lehrreich, 
und Baurrn wußte er das mitzutheilen, was den Kecken, 
Kuͤhnen, ritterlich Gefinnten beſonders anfprechen mußte. 
Aber nie hoͤrte man ihn ſeiner Thaten erwaͤhnen, ob⸗ 
gleich er fein. Kreuz wit einem gewiſſen Stolz trug. 
Der norwegiſche Bauer mußte für diefen alten Kriege 
mann etwas ſehr Anziehendes haben, und er war dur 
fein Leben mit den Soldaten in einer Armee, wo das 
Hehe Ehrgefuͤhl einen Jeden gleichftelte, und mehr als 
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in den buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen den Unterſchied der 


Stände aufhob, gewohnt, auf einem vertrauten Fuße 


mit den Geringern zu leben. Die Freunde ſchlugen feis 
nen Einfluß auf die Gemuͤther fehr Hoch an. Thorſtein 
befonders mußte, wie nahe ein ſtolzer ritterlicher Sinn 
der Gemürhsart,diefer Bauern lag; er wußte, wie wer 
nig diefer fih ducch Lehren erzeigen laͤßt, und ale Lo⸗ 
thar kam — die Eolonie war damals im "Werden — als 
er allmälig anfing, mit den Bauern befannt zu werben, 
ſah ee wohl ein, wie wichtig fein Einfluß fein mäffe, 
obgleich diefer feldft es nie zugeben wollte, und behaups 
tete, die Bauern wären befier als fie Ale. Ich wuͤnſchte 
mir eine Armee von folhen Leuten, fagte er, wenn man - 
fie mir transportabel machen könnte. Aber leider taugt 
‚das Bolt gar nichts, wenn man es von feiner Felſen⸗ 
wurzel losreißt. — Margot fprach nichts als franzoͤſiſch, 
und es war unmoͤglich, ihr irgend eine andere Sprache 
beizubringen; ſie lebte daher nur fuͤr ihre zwei Kinder, 
und ihren Mann, und die naͤchſte Umgebung; aber die 
Biegſamkeit ihres Geſchlechts und ihres Volkes erſchien 
in ihr auf eine anmuthige Weiſe vereinigt, und ihre 
geraͤuſchloſe Wohlthaͤtigkeit und ihre ſtumme Milde er 
weckte eine große Theilnahme, daß die freundlichen Ge⸗ 
ſichter, die ſie allenthalben anblickten, und die ſtillſchwei⸗ 
gend wohlmeinenden Gruͤße ihr Vertrauen einflößten, 
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Am Abende. des Sonntags ſaßen die Freunde bei 
<horftein zufammen. Der junge Prediger und der ehr⸗ 
würdige Greis hatten eben, die Geſellſchaft verlaffen. 
Lieber Thorftein, fagte Flinthough, wir haben jegt meh⸗ 
seve Tage in der Mitte einer Fleinen Gemeinde zuge⸗ 
bracht, die durch Deine Thaͤtigkeit Hier verfammelt ift; wir 
Gaben geſehen, mie Vieles, ja faſt Unglaublihes Die 
“gelang, und wohl möchten mir jegt erfahren, wie der 
Gedanke in Dir entftand, mit welden Schwierigkeiten 
Du zu kämpfen batteft, wie Du fie überwunden haſt. 
Du verlangft viel, antwortete Thorftein lächelnd, und 
es tft mir wohl kaum möglih, dieſes in einer kurzen 
Dede, die boch die Aufmerkſamkeit der Frauen wie der 
Männer in Anfpruh nimmt, mehr einer gefelligen, 
‚wenn auch ernfihaften Unterhaltung , als eine eigentli⸗ 
chen Belehrung ähnlich fein fol, zu leiften. Aber den 
noch mag, was ich Euch lieben Freunde, was ich auch 
Ihnen, meine theuren Freundinnen mitzutheilen wage, 
als eine Einleitung dienen, mehr beſtimmt den allge 
meinen Geſichtspunkt, aus welchem die Entfiehung dies 
fer Gemeinde betrachtet werben muß, zu bezeichnen, als 
eine Geſchichte ihrer Entwidelung zu geben. Du, lieber 
Gerhard, Du, theurer Flinthough, Ihr werdet Beide 
Vieles zu fragen haben, und unfer längeres Zuſammen⸗ 
leben. wird dunkle Seiten, die meine kurze Darftellung 
nicht aufzuflären vermag, allmälig erhellen. Ueber 
Manches werde ich Roffing reden laſſen, ohne deſſen 
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Hallfe mir das Wert kaum ſo welt. gelungen. wäre, 
Begierig naͤherten fih. die rauen, bie alte Colmar, 
Klara, Elfe, Dorothea, ja Roffing und Lorhar waren 
begierig, . eine Art von Eonfeffion zu bören, die den 
Meiſten ‚unter Ihnen manches Erlebte in einem neuen 
Schte zw zeigen verſprach. s 

Thorſtein begann: : Thaulow der Aeltere gehört zu 
ben ausgezeichneten. beguͤnſtigten Menſchen, , die den aͤch⸗ 
sen Werth des Geldes einzufchen vermögen. Nie ſah 
man Ihe, felbft nicht im Kleinften, eine unnuͤtze Ansgar 
be machen, nie eine Summe ,. felbft niche die Eleinfte, 
vergeuden. Wie weit er von allem Geiz entfernt, mie 
ſchon, ja großartig feine Gefinnung ift, das brauche ich 
wohl Euch, feinen Freunden, nicht zu ſagen, und fein 
Hanzes Leben ſpricht ihn von einem Vorwurfe frei, dem 
man nur zu oft hört, wo der Reiche dem Verſchwen 
ber nicht zu Gebote ſteht, die ungereimteften. Anfprüde 
nicht ſtets zu erfüllen bereit iſt. Aber Thaulow iſt zus 
- gleich Kaufmann im großartigfien Sinne. Als van der, 
Mael-alt wurde, übertrug er ihm bie Handlung ganz, 
und der Erfolg rechtfertigte fein Vertrauen. Der ächte 
Kaufmann, . der am Meeresufer Seben, oder mit die 
ſem in leichte Verbindung treten muß — behauptete 
Thaulow — wenn er .erft einen entſchiedenen allgemeis 
nern Standpunkt gewonnen bat, über bedeutende Mittel 
‚gebieten kann, hängt gar nicht von den politifchen Ers 
eignifien ab, . fo lange diefe nur noch im den meiſten 
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Sändern die ruhige, bürgerliche Ordnung dulden und auf⸗ 
seht Halten. Er muß ein jedes ſolches Ereigniß ahnen, 
wenige dürfen ihn ganz unwgeberesitet treffen, und felbft 
wenn biefer feltne Fall eintrist, muß er, in feinen Ge⸗ 
ſchaͤften leicht beweglich nach allen Richtungen, ſich aus 
- einem jeden verwidelten Berbältniffe ohne großen Ber 
luſt herausziehen können. Selbſt mo der größte Vortheil 
lockt, barf er nie feine Thätigleit, am wenigfien auf 
eine gewaltſame Weile, in einer beſtimmten Richtung 
firiren. Es giebt Seine, die nicht Über Eur; ober lang 
umſchlaͤge, und je größer die Lockung, defto größer auch 
die Gefahr. Er darf nie na dem Neuen, felbft wenu 
ds noch fo vielverſprochend zu fein ſcheint, haſchen, und 
ein Theil feines Kapitals muß, wie zum vorauszuſehen⸗ 
den Verluſte beſtimmt, zur: Ermunterung neuer Unter⸗ 
nehmungen daliegen; aber er darf den etwa zu erwar⸗ 
tenden Vortheil nie in Anſchlag Bringen. Bei der allge⸗ 
meinen Verſchlingung des Handels ift es ihm leicht, 
einen jeden Ort, wohin feine Ihätigkeit reicht, In einen 
Mittelpunft zu verwandeln, wo feine Schaͤtze unter eige; 
nem oder fremdem Namen wuchern. — So iiſt ihm in 
der That Alles zum Vortheil geworden, und das Gluͤck 
bat fein Talent auf eine wunderbare Weiſe unterſtuͤtzt. 
Die Continentalſperre, der Krieg zwiſchen Daͤnemark 
and England, ſelhſt ſpaͤter die gefaͤhrliche Kriſe in Lon⸗ 
don vermehrte die Capitalien des van der Naelſchen 
Kandelshaufes, bis ins Unermeßliche, und es iſt niche 
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zu leugnen, daß diefe Neigung, einen freien Ueberblick 
‚über den Weltverkehr zu behalten, und ihn, wie er es 
vermag, zu feinem Vortheil zu leiten, eine wahre Leis 
denfchaft geivorden iſt. Mir fchwindelte, wenn ich 
dieſe Schaͤtze ſah. Zwar war ſchon Sängft die Anſicht 
verſchwunden, als wenn ſie nur ſo zwecklos aus ihrer 
eigenen Maſſe ſich vermehren ſollten, als wenn dieſe unge 
heure Geldmaffe das Eigentum’ eines einzelnen. Diem; 
ſchen fein follte; aber dennoch beunruhigte mich der 
Gedanke, daß ih nun berufen fei,. diefen unermeßlichen 

Schatz zu wahren , Der Alte betrachtete mich nach mei. 
ner Zurädkunft aus Deutfchland als feinen Sohn. — 
Hier in diefem Verbältniffe konnte es Niemandem eins 
fallen, folhe unuͤberſehbare Schäße etwa als zukuͤnfti⸗ 
ges Erbtheil an die Merfon meiner Klara zu knuͤpfen: 
Sie ſelbſt würde. ſich davor entſetzt haben. ‚Mir fielen 
die alten Gedichte ein, wie ſolche Schaͤte, wie ber 
Nibelungenhort, ganzen Geſchlechtern zum Zluche wur⸗ 
den; mir. fchwebte Johannes Müllers. Schweizergeſchichte 
vor, und weiche Verwirrung, welches Verderben erſt 
die Toggenburger Erbſchaftoſtreitigkeiten, und dann die 
gewonnenen Schäge Carls des Kuͤhnen unter ein ur 
fpränglich einfaches und unſchuldiges Wolf krachten. Oft 
überlegte ich mit dem herrlichen Greiſt, mit Thaulow 
und Roffing, wie wir nun biefen immer ſteigenden 
Reichthuͤmern irgend eine fegensreiche Ableitung geben 
‚könnten. Die Quelle zwar, das ſahen wis ein, durf⸗ 
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ten wir nicht verſtopfen, und. immer follte ein Bedeu 
tendes Kapital in der Handlung bleiben; es durfte nicht 
“einmal den Anſchein haben, als befchränfte das Han 
delshaus feine, Unternehmungen, Wir Alle haſſen die 
Schwelgerei, den prablerifhen Luxus, Thaulow mohnt 
noch wie ein ſchlichter Buͤrger in. dem Eleinen Haufe, 
welches er damals, als er mit van der Naels Vermoͤ⸗ 
gen nach Bergen kam, neben der großen fuͤr ſeinen 
Wohlthaͤter beſtimmten Wohnung einrichtete, und wenn 
ich auch mich ‚gern in großen heitern Räumen bewegt, 
eine Auswahl in Kleidern, in Speifen, in Wein liebe, 
fo überfchreitet mein Aufwand doch niemals den, ben 
: ein gewöhnlicher wohlhabender Mann bürgerlichen Stans 
des ohne Vorwürfe machen kann. Lermende Geſellſchaf⸗ 
ten haſſen wir Alle. So verzehrten unfre perſoͤnlichen 
Beduͤrfniſſe kaum fo viel, wie nöthig war, um bie Ge⸗ 
hälfen der Handlung zu lohnen. Die Idee, eine file 
Gemeinde zu ſammeln, wie diefe, befchäftigee mich lange 
und anhaltend. . Oft fprach . ich davon mie dem alten 
Vater, mit Thaulow, mit Roffing, der ein Amt in 
Bergen bekleidete, aber wie von einem Traume; denn 
nod war mir nichts Mar. Meine Erfahrungen in Deutſch⸗ 
land Hatten mich gelehrt, wie ungluͤcklich wir find, mie, 
‚viele Verwirrung wir ausrichten, wenn wir immer mit 
geringen, duͤrftigen ſowohl geiftigen, als Augeren Mit 
teln uns ins Unermeßliche verlieren. Daß mir uns ber 
ſchraͤnken, langſam fortfehreiten müffen, daß. nichts ge⸗ 
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waltfam getrieben, Alles wie aus fich felber hervorwäch⸗ 
fen müffe, ohne kuͤnſtlichen Trieb, das Hatte ich mir freie 
(ich ſelbſt geſagt und oft genug wiederholt, - Aber ebes 
jenen feſten Punkt konnte ich nicht finden. 

Ich war ein Jahr verheirathet ud benutzte die 
fhöne Jahreszeit, um” diefes ‚merkwürdige Thal zu be 
fügen. Ich fand diefe Gegend. . Sie war in. ihrem 
damaligen, fehr vernachläßigten Zuftande' dennoch. bezau⸗ 
bernd. Aber leider, Zaulheit und Schmutz, ja- eine Un⸗ 
fittlichkeit, die wenigſtens in dieſen Gegenden auffallen 
mußte, herrſchte vor. Die Verbindung mit dem Bin⸗ 
nenlande hatte eine eigne Klaſſe von Menſchen nicht 
blos hergezogen, ſondern auch aus ber Mitte der Eins 


wohner ſelbſt erzeugt. Es waren jene handelnden und 


berumziehenden Krämer, die wie eine Peft die Handels; 
ſucht amter. die Einwohner. verbreiteten. - Sie leben in | 
. den Safthöfen; der unglücdlihe Genuß des Branteweins, 
‚die furchtbarſte Verlockung fuͤr die Einwohner noͤrdlicher 
Gegenden, die Gewohnheit her Betruͤgerei, Alles trug 
zum Verderben dieſer Menſchen bei, und wenn unter 
dieſem kraͤftigen, aber ſtarren, noch zum Theil xrohen 
Schlage der ſittliche Verfall einreißt, ſteigt er mit furcht⸗ 
barer Schnelligkeit bis zu dem hoͤchſten Gipfel. Leider 
kennen wir hier und da einzelne Gemeinden, die mitten 
unter den uͤbrigen ſich auf eine ſolche traurige Weiſe 
auszeichnen. Die veraltete Verfaſſung trug viel dazu 
bei, eine von Natur fruchtbare Gegend in eine unfrucht⸗ 
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bare zu verwandeln. Die Accker waren gewiffermafi 
fen gemeinfchaftlich, der Bauer fand, was ihm gehörte, 
in Eleinen Fragmenten von fremdem Befiß umgeben, und 
oft lag das Land eins, entfernten Beſitzers vor feiner 
Thuͤr, während er feinen Acker in der Ferne, einzelne 
Otuͤcke in der weiteſten, aufſuchen mußte. Nicht eins 
mal das Gefühl eines reinen eigenen Beſitzes, die Mas 
turquelle aller freudigen Betriebſamkeit felbft bei den bes 
ften, konnte fo entfliehen, und bier war ein verſunkenes 
Voll. Daß weder der Handel, noch .die Fruchtbarkeit‘ 
der Gegend einen gefunden, behaglichen Wohlſtand ums 
ter folchen Umſtaͤnden erzeugte, war natärlih. Ein Je⸗ 
der fühlte fid) in einer gedrüdten, unangenehmen Lage. — 
Unter diefen unglädlihen Menfchen wohnte nur ein vers 
haͤltnißmaͤßig wohlhabender , ja reicher Odelsbauer. Ein 
merkwuͤrdiger Mann, von einem flarren Character, aber 
edeln Sinn. Er befaß mancherlei Kenntniffe, und fein 
einziger Sohn, der ganz bie Eigenthümlichkeit des Bas 
ters geerbt Hatte, ſtudirte, beſuchte fremde Länder, 
wußte in England: fein Gluͤck zu machen, und als der 
Water farb, wuͤnſchte er fein värerliches Erbe zu ver, 
äußern, um in England zu leben. Eben als ich mic 
in diefen Gegenden aufbielt, war er da und bot: dem 
Befſitz zum Verkauf an. Er ˖war anſehnlich, konnte Bodens 
tend verbefiert werben und bie Kaufſumme war wenigfiens 
nicht übertrieben. Der Kauf reiste mid; ich. dachte mir 
die Möglichkeit, auf diefe Menfchen wohlthätig einzuwir⸗ 
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ten, Ich ſchrieb an den Water, an Thaulew; fie rie⸗ 
then mir ab. Das Leben ‚unter fo verborbenen Men⸗ 
fhen, meinten fie, tönnte doch unmöglich einen Reiz 
für mich haben. Aber der einmal lebendig gewordene 
Gedanke ließ mir keine Ruhe. Es war, als müßte ich 
‚hier thätig werben oder nirgends. Die ſchoͤne Natur, 
die Gewißheit, daß bier nie ein großes Weltleben, ein 
bedeutender Handel entfiehen inne, das -heimliche, 
fruchtbare, vor der Welt, wie vor dem rauhen Klima 
beſchuͤtzte Thal zog mich unmiderfichlich an. Und wie 
die laͤſtige Verbindung mit der großen, flösenden, wild⸗ 
bewegten Welt. ausgefchloffen war, fo war die hoffnungs⸗ 
“volle mit dem Innern des Landes eröffner, mit jenen 
edeln Stämmen, die in‘ den Thälern. des Hochlandes 
die urfprängliche Reinheit der ©inne und der Oitten 
- erhalten haben, ohne Zweifel die unverborbenften Men⸗ 
Then, wie fie friih und gefund mit einer großartigen 
Natur im Bunde fih erhalten haben. Wenn es die 
gelänge, bier eine Verbruͤderung der frifcheften, fröhliche 
ſten Geſchlechter zu fiiften, wenn bie innige Werbin⸗ 
dung mit dem Junern des Landes, indem ſie das Ver⸗ 
berben der Welt von dieſen geſchuͤtzten Gegenden abhiel⸗ 
te, dir erlaubte, von hieraus, was Europa für die hoͤ⸗ 
dere Bildung gewonnen, was es der Natur und ihren 
Defegen abgerungen bat, ohne die verwirrenden Aus 
fchweifungen dahin zu leiten! Waren doc) diefe Thaͤler 
in früßern Zeiten, eben dadurch. daß de marnhafte 
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Kraft vieler Gegenden hier einen Vereinigungspunkt 





fand, fo mächtig. — Diefer. Gedanke ſchwebte mir im⸗ 


mer vor Barum follft du traͤumeriſch herumſchweifen, 
da innere ‚Luft, lebendige Hoffnung und eine unermars 
tete. Fuͤgung des Schickſals bir winft? Es gelang mir 
enblih den Water .und Thaulow zu gewinnen. Nicht 
als wenn fie meine Hoffnung getheile hätten; aber ber 
Verſuch war nicht Eoftfpielig, er konnte, wenn er miß⸗ 
klang, feinen bedeutenden Verluſt nad ſich ziehen; fie 


ſahen ein; .baß.fie keinen beſſern Vorſchlag an die Stelle 
sehen könnten, und mußten geſtehen, dag wir nicht Jah⸗ 


re mit bloßen Träumen und ausſchweiſenden Plaͤnen 


“verlieren dürften, 


So Eaufse id) denn bas Odelsgut, und reiſte nach 
Bergen, kam mit meiner Frau zuruͤck und wöhnte bier. 
Bas fol sch Euch von diefem erfien, traurigen. Sabre 


| fagen? Ich hatte gewuͤnſcht, mir einen Einfluß auf die 
peodorbenen Menſchen ‚zu erwerben; mancherlei Verſuche 


wurden gemacht, ſelbſt mit, bedeutenden Opfern, fie für 


eine geordnete, Lebensart zu gewinnen. Sie mißlangen 


- 


alle. Sch mußte fie aufgeben. Doch war ſelbſt diefes 
erfte Jahr nicht ganz verloren... Die Bewohner, die, entferns 
ger von dem Meeresufer,- an dem Handel Leinen Theil 
nahmen , die mit, den. tiefer im Lande wohnenden Ge⸗ 
birgebauern in näherer Berbindung lebten, waren nicht 
allein weniger verborben,. ſie wuͤnſchten innig, fih, wenn 
es möglich wäre, von den verfunfenen Nachbaren ganz 
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zu treunen. Die Hausherrn, die älteren Frauen ſahen 
mit Schrecken, wie die Sittenloſigkeit zunahm > 
Ih war bei einem: Beſuche dem Greife, der Euch 
bekannt iſt, ſchnell ‚näher getreten.! Wie foll-ih Euch 
den Eindrud darftellen ‚„ den er damals, obgleich ſchon 
im hohen Alter, auf mich machte? Er war ſeit mehr 
als dreißig Sjahren nie aus feinem Kirchfprengel gekom⸗ 
men. Die benachbarten Prediger , viel jünger als er, 
gebildet in Kopenhagen, wo damals, wie allenshalben 
feichte . Aufklärung herrſchte, waren ihm ein Greuel; 
aber Alles, was er gehört Hatte, Elang. eben fo; felbft 
neuere Schriften, die er erhielt, fprachen vom Gebrauch 
der Vernunft, vom Prüfen, und das Reſultat diefer 
Pruͤfung war, bald verſteckter, bald unbefangener darge 
legt, daß Alles, was ihm das Heiligſte war, als leerer Aber» - 
glaube verfchrien wurde. Da’ bildete ſich in der langen 
Einfamfeit der furchtbare Gedanke, daß das Chriſten⸗ 
thum ausgeſtorben ſei in der Welt, — Und dennoch 
ſchwankte er nicht; im Gebet rang er nach Staͤrke, Man | 
erzaͤhlt von einem Vertheidiger der letzten Feſte eines 
unterjochten Landes, daß er, ale die belagerten Erobe⸗ 
rer ihn wiſſen ließen, daß ber. Herrſcher in den letzten 
Winkel zurück getrieben ſei, und dort Alles nur von der 
Gnade. des Siegers zu erwarten habe, und wie thoͤricht 
es von ihm wäre, unter folhen Umftänden noch laͤnger 
zu widerſtreben, antwortete: Es mag ſein, daß Iht 
Recht habt; wohl moͤglich, daß Ihr das ganze übrige 
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Konigreich in Eurer Gewalt‘ habt, Nun wohl, — dann 
hat es fi Hier zufammengedrängt auf diefen noch nicht 
eroberten Punkt. Hier ift das Königreich, und was 
Ihr mie fagt, beweiſt am melften, wie heilig die Pflicht 
iſt, diefen legten Punkt, mit welchem das Reich völlig 
erföfchen wärde, mit dem legten Blutstropfen zu vers 
theidigen. So dachte der ehrmürdige Greis, und Ber 
ſchloß, diefen Punkt des uͤbriggebliebenen Chriſtenthums 
tein zu. halten, ‘und gegen den eindringenden Feind zu 
wahren. Und wie der VBertheidiger der Fefte eine zu 
‚große Gefahr feinen Untergebenen zu verheimlichen fucht, 
baß ihr Much nicht finken fol, fo trug auch er diefen 
furchtbaren Schmerz allein. Dieſes Alles erfuhr ich, 
weil die Bekanntſchaft mit mir und Clara feine entfeßs 
liche Vorſtellung vertilgte, weil er voller Verwunderung 
‚duch: und erfuhr, daß ein, wahrer chriſtlicher Sinn 
noch in vielen Herzen lebendig fei, daß felbft bedeutende 
Geiſter, und ebem die bedeutendſten, jene Flachheit einer 
fogenannten Auftlärung, jene unvernühftige Vernunftre⸗ 
figton gering. ſchaͤtzten. Er war bei dieſer Nachricht 
wie verjüngt: Der Theil der Gemeinde, ber ihm ans 
Ä hing, wohnte zerſtreut in den Gebirgen, auf die verwors | 
fenen Einwohner der Küfte hatte er freilich gar keinen 
Einfluß. Aber es gelang mir, ihn für einen Plan zu 
gewinnen, durch melden die jebige Gemeinde erft ge; 
gründet wurde. Ich baute die Kirche, wie fie jebt da 
iſt, und eine Predigerwohnung: daneben. Bis jetzt bil⸗ 
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dete die Ebene nur ein Filial. — Sch erhielt die Er 
laubniß hierher den Hauptſitz des Kirchiprengels zu vers 
legen. Von jest an Eeimte der Plan die fchlechten Mit, 
glieder zu entfernen. Es waren einige dreißig Familien. 
Durch große Opfer ward es mir möglich, fehr bald die 
Hälfte zu überreden, ihren Wohnort in Bergen ſelbſt, 
in Ehriktianfund, In Stonanger aufzufchlagen. Sie 
wurden in den Stand geieht, dors fih ‚dem Handel 
. ganz zu widmen. Ihre WBeflgungen kaufte ich, und 
uberließ fie für eine mäßige, nach und nad). abzuyahr 
iende Summe an zweite Söhne der Odelshauern. Um 
diefe Zeit eben gelang eine Handelsſpeeulation Aber alle 
. Erwartung und. wir erhielten eine bedeutende Summe. 
Die Uebriggebliebenen erfuhren, daß ihre geweſenen Nach 
baren als Bürger in der Stadt lebten. Ste wünfchten 
ein gleiches Loos und in furzer Zeit war die ganze Ebene 
längs der Küfte in meiner Gewalt; nur bie beflern 
Einwohner im Innern des Landes blieben, Der ger 
ſchwaͤchte Kern des Verderbens follte, Hoffte ih, durch 
den Einfinß des. herrlichen Lehrers, durch das Beiſpiel 
der beſſern Männer, die aus den inneren Gebirgsgegen⸗ 
den herzogen, und der alten Bewohner, die tiefer im 
Lande wohnten, erſtickt werden. Jetzt erſt, da das hei 
tere Thal von den ſchlechten Einwohnern befreit, von 
einem reinen norwegiſchen Stamme bewohnt war, konnte 
ich es wagen, an eine weitere Ansführung zu denken, 
Die Laͤndereien waren vertheilt, ein Jeder wohnze:in 
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der Mirte feines geordneten, gerunbeten Beſitzes. Sich 
berief die Beſitzer, die mir das beilige Verfprehen ga⸗ 
ben, nie einen handelnden Bauer unter ſich zu dulden, 
“uud ich überließ die fo gereinigte &emeinde eine Zeit 
lang ſich feld. Schon fah ich mit Freuden einen Ge 
meingeift unter den Einwohnern herrſchen; denn bie 
Geringfhägung des ſchmutzigen betrügerifchen Molke, 
welches ſich jetzt zum Theil in den benachbarten Gegen 
den zufammendrängte, oft feeitich auf eine rohe Weile 
geäußert, verband fie inniger, ‚und angefeindet von 
den Nachbarn mußten ſie freilich kuͤhn bervortreten, 
Furcht einjagen: Ich entfernte mich, nachdem ich ihnen 
allerlei Nachichläge mitgetheilt hatte, die fie vertrauens⸗ 
voll annahmen; aber meine größte Hoffnung gründete 
th auf den ehrwuͤrdigen reis und auf zwei Bauern, 
die zu. jenen herrlichen, hochbegabten Naturen gehörten, 
die man nicht felten in dem nordifchen Hochlande finder, 
“und Die unter den "Übrigen ein "großes Anſehen gewan⸗ 
nen. Einer war aus Valders, der Andre aus Gul 
beandsdalen Hergezogen. IA gewann Roffing für mei 
nen Plan. Selbſt vermögend gab er gern ein Ame auf, 
welches feinen großen Reiz für ihn hatte, und wir bes 
reiſten mit unfern Frauen innerhalb zweier Jahre Frank 
reich, Stalien und England. Frankreich wurde "den 
Frauen, Italien Roffing, England mir am Wichtigſten. 
Als wir zuruͤckkamen, fing nun die Arbeit .an. Bas 
die-geiftige Bildung. uns geben kann, ohne bie Einfach, 
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Heit der Gitten, die Treue des Glaudens -zu flören, 


was zur Bequemlichkeit des Lebens dienen, kann, foßte 
das flille Leben veredeln. — Die Erfahrung, dag Voͤl⸗ 
ker, bie zwei Sprachen reden, mern beide einige Vor⸗ 


züge ber Bildung gewaͤhren, wie die beusichen Grenz⸗ 


vSlker gegen Stalien, Frankreich, Holland, Daͤnemark, 


eine größere geiftige Beweglichkeit erhalten, erregte den 
Bunfh, einer zweiten Sptache in dieſer Gegend Ein⸗ 
gang. zu verfhaffen. Meine Freunde riechen mir. bie 
"englische zu wählen; und es iſt gewiß, daß dieſe Opra⸗ 
che für Mormegen, wenn wir die Lage des Landes und 
feine Werhältniffe betrachten, auf jede Weiſe die warum. 
gemäßefte fcheint.. Aber für diefe in fi gefchloffene, 
Gegend galt es nun keinesweges, da wir ‚den Weltver⸗ 
kehr ausſchließen wollten. Dahingegen ſchien mir. die 


deutfche Sprache, theils als eine verwandte, theilg weil 


wir Alle ſelbſt mit dieſer Sprache, vertrauter mare, 
theils durch die ungemeine Mannichfaltigkeit geiſtiger 
Entwickelungen, die eine große Auswahl erlaubte, uns 
naͤher zu liegen. Was uns nun ſeit funfzehn Jahren 
gelang, habe Ihr zum Theil geſehen; nur dieſes Eine 
galt ung, indem der Zuſtand ſich allmälig fo bedeutend 
neränberte, als vorzuͤglicher Grundſatz, daß wir die 
fruͤhern Verhaͤltniſſe, hie naturgemäß fich- geſtaltet Gas 
ten, gelten ließen, . zu: veredelt, nie zu verdrängen 


ſtrehten. Ein weſentlicher Theil des Gelingens unſerg 


Stꝛebens wie einige Kritiker ſich ſpottend Aufertun 
Die vier * Norwegen, VI. 10 
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ein Utoplen unter dem Nordpol zu gränden, . wie Ruß. 
Get von "einem: Paradiefe In Schweden traͤumte, bing 
von Roſſing ab, und ich muß Die; j Beber Freund, 
jegt bitten, die. Rede eine Zeitlang fortzuführen. 
x Das th ich ſehr gern, ermwiederte Roſſing, deun 
außerdem, daß ich gern etwas Nuͤtzliches und Erfprießs 
liches, veſonders, wenn «s von. dem gewöhnlichen Sinne, 
für überfluͤßig und unnuͤtz angeſehen wird, mit Luft 
unternehme, fpreche ich auch gern davon, wie alle meine 
Freunde wiſſen, und ich danke Dir daher recht fuͤr dieſe 
Aufforderung. Ich fange alſo die Darſtellung dieſes 
großen Unternehmens, inſofern meine kleine Perſoͤnlich⸗ 
keit dabei thätig'war, mit der wichtigen Bemerkung an: 
daß der Menſch vor allen Dingen fi wachen muß. — 
Die Frauen lächelten, die Männer lachten laut. Lacht 
nicht, Freunde; es war das Grundthema, von welchem 
ich ausging. Hätte‘ Id dieſe erſte norhwendige Bedin⸗ 
gung nicht unverruͤckt feſtgehalten, nichts waͤre mir ge⸗ 
lungen. Hat doch die koͤrperliche Reinigung von jeher 
ine Hohe, in Griechenland eine philoſophiſche, im Ortene 
fogar Eine religibſe Bedeutung gebabt, Eine jede Net 
nigung iſt mit einem Gefuͤhl der Beſſerung, und wenn 
dieſes auch noch fo ſehr zuruckgedraͤngt iſt, verdunden, 
„and ich behaupte, daß Keiner aus: einem Bade herauf⸗ 
‚fkeigt, ohne eine leife Mahnung des Gewiſſens, die ihm 
bie:Höhere Bedeutung der Meinigung vorhältz dem Beſ⸗ 
ſern iſt ein jebes Bad eine Aufforderung zur Beſſeruug. 
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Mer diefe boryerliche Reinigung hat keine Debeutung, | 
wenn fie allein ftebt. Lebendig wird ſie erſt durch eine 


zwar anſtaͤndig verhallende, aber luftige, leichte Klei⸗ 
dung, die die Ausduͤnſtung nicht hemmt. Huͤllt ſich der 
Menſch in Dicke Stoffe, die zugleich die Ausduͤnſtung 
ſteigern und hemmen, dann erſtickt das -erfrifchende Ges 
fühl der Reinlichkeit in der Geburt. Ich behaupte, dag 
eben deßwegen ‚die wiederholten Bäder der Ortentalen 
thren ganzen wohlthaͤtigen Einfluß verlieren. Dieſe 
Menſchen Häfen fih in eine ungeheure Menge Kleider, 
ſelbſt Pelze; die unnatuͤrlich gefteigerte Ausduͤnſtung fin⸗ 
det ‚keinen Ausweg und wirft ſich zuruͤck, blaͤht das 
Gehirn auf, und erzeugt jene verzerrte Traumwelt, in 


welcher Himmel und Hoͤlle, Wolluſt und Grauſamkeit, 


tiefe Gedanken und bizarre Ausſchweifungen in einem 
widerwaͤrtigen Gemiſch vorkommen, Wenn Thorſtein 
ſich freute, als er erwog, was ſich mit dem ereuen 
Sinne, mit der ritterlichen, offenen Denkweiſe der ach⸗ 
ten norwegiſchen Bauern ausrichten ließe, ſo freute ich 


mich nicht weniger, wenn ich einen ſtarken Bauer mit 
einem flattlichen Bart traf, wenn ich im harten Wins 
ter die Eiszapfen von dem Dart auf die entblößte Bruf 


herunterhaͤngen ſah, um fo mehr, da diefe Menſchen 


eine nätärliche Neigung’ zur Reinlichkeit hatten, Aber 


die perſonliche Reinheit kann ſich nicht allein erhalten, 
ſie muß genaͤhrt werden durch. einen weit ausgedehnten, 


. die ganze. Umgebung umfaſſenden Sinn, Wie die. Ocham 
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das Unſchickliche, ſo muß dieſer Sinn das Schmutzige, 
Boiderivärtige nit allein non jeder unmittelbaren Be⸗ 
raͤhrung entfernen, fondern auch ſchon den Anblick ver⸗ 
haͤllen. Ihr habt, lieben Freunde, in der geheimften 
haͤuslichen Einrichtung ſelbſt bei den Bauern, Vorkeh⸗ 
rungen angetroffen, die mau in den. luxurioͤſeſten Haupt⸗ 
ſtadten micht trifft, die nur in Eugland allgemein herr⸗ 
ſchend zu werden anfangen. Wie ſchrie man, als ich 
wis entſchloſſenem Eifer dioſen Weg zu gehen anfing: — 
Thaulow der Aeltere rechnete mir bie "Summen vor, 
die ich ‚unndg vergeudete. Ach blieb ſeſt bei meinem 
Grundſatze ſtehen. Ohne jenen durchgreifenden Sinn, 
ber das Widerwaͤrtige vom Leibe entfernt haͤlt, und wo 
es nicht allein ſich nicht entfernen laͤßt, ſondern auch 
erhalten, aufbewahrt werden muß, es anſtaͤndig, ja mir 
Augſtitcher Ocheu verhuͤllt, iſt am keine durchgreifende 
NRrinigung der Sitten zu denken. Es giebt. fchmutzige 
Gebauken, ſchmutzige Geſinnungen, die demjenigen uns 
moͤglich werden, der mit einer-Art von Entſetzen ſich 
von dem Widrigen abwendet, ber in einer durchaus 
veinkichen. Umgebung lebt und athmet. Es tft die erwei⸗ 
teste, heilige Schaam, die fich:verhäffend Über die gauze 
Welt eines Menſchen wirft, der klare Himmel. einer 
anfsfigenden reinern Natur. In dem Mifthaufeh. mag 
her Saame keimen, und manches. Inſect fih naͤhren; 
aber ber Menfh iſt zu Gottes Btlhnig geſchaffen, und 
im folger Hulle gedeiht er nie. Was bei einer größere 
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Miaſſe freifich unmoͤglich iR, das mar. Hier, An ehaem 


Gefpränkten Kreiſe, wo. uns große Mittel. Ma Gebote 


ſtanden, und mit ſolchen Menſchen moͤglich, und wank 


wir ein Eoftbares Gebäude. mit großer Pracht auffuͤhren 


wollen, duͤrfen wir die Ausgaben fuͤr ein ſi chebes Su 


dament wicht ſcheuen. 

Meinlichkeit in ſolchem ausgedehnten Sinne, iſt son 
krenge Ordnung unmöglich, Daher muß ber Bantanane, 
seit luftige Kleidung, . fo. eine Hinreichend weitläuflge 
Wohnung beſitzen. Mag er. fich lieber manchen auberk 


Genuß verfagen, der ihm leicht ſchadlich, ja feiner Se⸗ 


finnung gefährlih wird. Eine binlänglich große Wohh⸗ 
nung, fuftige Stuben, Räume, in melden Alles, was 
zum haͤuslichen Leben gehört, in gehöriger. Dibaunk 
geſondert wird, find für die ſittliche Ausbildung von 
hohem Werth. Es iſt unmoͤglich, daß klare Schanfen, 


daß reine Geſinnungen gedeihen koͤnnen in jenen ſchmutzi⸗ 


gen, finſtern, engen Räumen, in welchen Eßwade, Klei⸗ 
dungaſtuͤcke und Geräthe. von allerlei Art in einem wi 
drigen Gemiſch zufammengehäuft find, fein ntäffen. — 
Wir kann in ſolchen Löchern ſich Die fee, klare, ſich 
ſelbſt immer. gleichbleilende Geſinnung bilden und -erhafs 
sn ?: Die Wohnung, beſonders die des Laudmauus iſt 
"fein. erweiterter Leib, huͤngt mit feinen Gedanlken, feines 
Sefinttung nicht bloß aͤußerlich und zufällig zuſammen. 
: Dan Hat mir. immer eingewandt, daß eben das &e 
fchäft des Landmannes jene: Scheu vor dem Widrigen 
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| "Seluireimegen dulde, daß ich weichliche Zierpuppen bilden 
würde, untauglich zum Ackerbau, der eben mauche Ent⸗ 
» ſagung fordere‘, zu welcher ein ſolcher an allen Eden 


Sewafchener und Geſcheuerter fich gar niche fähig fühle 


Weld, eins Thorheit liegt in dieſer Behauptung. Waͤre 
fie in diefem Umfange wahr, müßte nicht ein. fleißiger 
Anatom ſo tief herunterſinken, daß kein Menſch mit 
ihm umgehen koͤnnte ? Keiner ſcheut ſich, das anzugrei⸗ 
fen, was ſein Geſchaͤft for dert. Dieſes heiligt Alles. 
Oaß .abep eben. ber Aderbau mit dev größten Außeru 
Neinlichkeir und Ordnung beſtehen kann, beweiſen ‚ganze 
Boͤlker, und heſonders die nördliche Gegend, bie mit 
Seiner übermäßig wuchernden Wegetation zu kaͤmpfen hat, 
hefige in dieſer Rüdficht guoße Vorzuͤge. 

Die Ordnung erzeugt aus ſich ſelbſt den Sinn für 
‚angenehme, paſſende Verbälniffe, für Symmetrie. Ale 
48 ung nach manchen Kaͤmpfen, gelungen mar, die Gemuͤ⸗ 

cher für unfere Beftrebungen zu geminnen , als die Beſſern 
ans unterftägten,, als alimälig die Haͤuſer größer, heller, 
geräumigen wurden, fing nun auch. jenev feinere Sins 
an-fich auszupilden. Und hier verdanken wir unfern Frauen 
Vieles, was fie, wie fie befennen, befonders in Frankreich 
‚gelernt haben. Sie ſelbſt ſuchten Alles in ihren Wohnungen 
gefällig zu gruppiren, und. fie bewieſon bald,’ wie eine 
angemeffene Anordnung, indem fie. den Bauerwohnun⸗ 
gen ein gefälligeres Anfehen gäbe, zugleich eine zweckmaͤ⸗ 
ßige Gliederung erzeuge, in welcher man ſich leichter 
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Schneller, natunganäßer bewegt. Wit ben Küchen fingen 
ſie an, weil die Hausfrauen, wenn fie Wink, haͤuslich 
reinlich find, Gier beionders die Zierlichkeit lieben, weil . 
das blanke Geſchirr fhon dazu auffodett, aber allmaͤlig 
dehnte ſich die zierliche Gruppirung uͤber alle Raͤume 
aus, ‚und wie die verborgenſten Plaͤtze im Haufe ‚rein 
lich, luftig, angenehm waren, fo drang der Sinn für. 
anmuthige : Sufammenkellung bis‘ im. die verſchloffenſten 
Schränke, ſo daß man nirgends eine Unordnung, ja 
nicht einmal eine ungefällige Ordnung ortrug. Bean 
wir in bie Haͤuſer ber Bauern traten, fo wor «8 zur. 
Gewohnheit gewarden, einen jeden entdeckten Mangel am 
Symmetrie ſogleich zu erganzen. Während des Ge 
ſpraͤchs ftellten. wis ſtillſchweigend die Stuͤhle andere, 
züchten die Ziiche! nach. einem andern Orte, ordneten, 
was etwa, eben gebraucht, auf einander 109. sub eine 
gejähige Weile . 

27 Zudem wir num unadiäßig demuht waren, den Sinn 
fir Reinlichkeit und Ordnung bis in die geringfken. Aen ⸗ 
erungen des Lebens hineinzubilden entwickelte ſich der 
hoͤhere Sinn fuͤr Schoͤnheit auf eine fuͤr uns Alle über 
safchende Weife wie von ſelbſt. Diefer Sinn iſt nichts 
angelerntes, wichts kuͤnſtlichee, am menigiten ein Vorzug, 
der nur-einzelne, beganſtigte Masuren auszeichnet. Ex, 
iſt ker: natürliche, weiprünglice, und. wenn man: dasje, 
nige, was, wie der Natur zum Troß, durch die Mens, 
ſchen gewaltſam gerbeigefühet wird, kuͤnſtlich veunan will, 
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fo möchte ich vielmehe behaupten, daß bas Haͤßliche fünf 

lich fe, Eben fo wenig if die Schönheit eine Act Lu⸗ 
zus, fie iſt keinesweges cheurer, als die Haͤßlichkeit; viel 
mehr iſt fie, wenn das Zweckmaͤßige, Entſprechende am 
naͤchſten zum Ziele fährt, das Wohlfeilſte, da nemlich, 
wo: fie ſich naturgemaß geſtaltet hat. Das Zeichnen wird 
eis ein chen fo weſentlicher Beſtandtheil unferes Unter⸗ 
richte angeſehen, wie das Lefen und Schreiben, und wir 
Gaben feine Kbften geſcheut, die verzäglichften Lehrer zu 
haften. In Handarbeiten werden bie Rinder, die 
Zunglinge, in ſolchen, die ſich für ihr Geſchlecht eiguen, 
Se Mabchen geuͤbt, und Alles, was keine gefällige Form 
Hat, wird vernichtet. "Wir haben Fruchthänfer gebaut, 
unterſtuͤtzten mit Rath und Anleitung bei jeder Gelegens 
heit, und fo iſt 68 uns gelungen, den Sinn für Schön, 
Gele auf eine ſo ausgebehmte Weile auszubilden, daß es 
ung felbft uͤberraſcht hat. Indem wir ben naturgemaͤ⸗ 
Seh Sand verfolgten, entfernten wir befonders alles Fremd⸗ 
artige, alles, was in diefer Umgebung nmicht als ein Ans 
gemeffenes erfcheinen konnte, wenn es auch an und für 
ſich noch fo bedentend iſt. Daher werdet ihr keine Nach⸗ 
ahmung weder der antiken noch der modernen, weder 
der griechiſchen, noch ber gothiſchen Kunft feben. Ob 
aus Keimen, wie biefe, jemals eine Kunſt wirklich ſich 
erzeigen wird, wer vermag «6 zu fagn? Daß fie nur 
anf folche Weife vorbereitet wird, und nie durch Nach«⸗ 
ahmung md Manier, das: ik entſchieden. 
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Es mar. une aber, nahm nun Thorſtein wieder das 
Wort, befonders darum zu thun, aſles manierirte zu 
‚entfernen, wie alles Hoͤſliche, auch aus dem Umgange. 
Wir wermieden eine jede gezierte Wendung, und. forgten 
beſonders dafür, daß feine Schriften. in bie Hände-der 
Einwohner kamen, die: jene gefaͤhrliche Sucht zur. Ziere⸗ 
rei erzeigen koͤnnten. 

Als Thaulows Bruder, der ‚Bergmann herioo und 
Ah mit ung verband, erhielten wir eine wichtige Stuͤtze. 
Er iſt im firengern Sinne Nasionals Norweger als wir 
Nebrigen, wis er fich früher inniger mie dem deutſchen 
Wolke verband; denn.auch mein Intereſſe für Deutſch⸗ 
lands damals gefährdete Sache war mebr aus dem all 


gemeinen Standpunkte des Geſchlechts, als aus: dem - 


befondern nationalen entfprungen. Er hat, feit er bier 
iſt, eine: geheime Furcht vor allem Weberfchwenglichen, 
bloß in das Unbeſtimmte Hinausfteebenden, und ift gleich 
fan, um feine fräßern Sünden abzubuͤßen, auf das’ 
Beſtimmteſte umgeichlagen. . Sein Unterricht in der 
firengen methanifchen Phyſik iſt ſehr wichtig. Ich ber 
haupte, daß das Studium für die Entwickelung dee 
Praͤciſen; des Angemeffenen in Gedanken und Rede wich⸗ 
‚ tigeesift., als das rein mathematiſche. Das eigenthuͤm⸗ 
liche Talent der Einwohner unterftägte ihn fehr, und 
durch feine Gebirgsnatur, durch die Kuͤhnheit, mit weils 
ber :er in die wilbeften Gegenden hineindringt , durch 
feine. Enthaltſamkeit uud rieſenhafte Eonſtirution ſteht cr 
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unter den Bauern als ein bloßer Bauer, aber zugleich 
als ein Mufter für ale. Cs ME mir immer hoͤchſt ſelt⸗ 
ſam gewefen, wie biefe heitere Klarheit mit Schwaͤrme⸗ 
vet, dieſe Stärke mit Milde, ja Weichheit gepaart iſt, 
und wie biefe norwogiſche Alpenpflanze in den beutfchen 
Gebirgen der eigenften Natur. treu, ſich ‚bewahrt und 
entwichele bat. So iſt Thaulow mit feiner Thaͤtigkeit 
“auf dem Standpunkt der Natur, Roſſing auf dein der 
‚Runft, wie ich vielleicht mehr auf dem der Geſchichte 
geftelle, indem wir, ohne daß jene Richtungen fireng ges - 
ſchieden wären, ein Jeder in feinem inne, thaͤtig find. 
Gerhard, für deffen klaren, praktiſchen Sinn ſich 
ein bedeutender Wirkungskreis eröffnee hatte, ſchien ge 
‚ rührt, Wie verworren, ſprach er, wie unklar geſtaltet 
ſich Alles in den großen mächtigen Staaten! wis mifs 
fen wir uns feeuen, wenn es ung bier und da auf eis 
nem einzelnen Punkte gelingt, eine erfreuliche Ausfiht 
zu eröffnen, das fi) Widerſprechendo auszugleichen; aber 
vie unſicher ſchwankt alles, getragen von einem Gans 
zen, welches mehr durch die zähe Gewalt der Gewohn⸗ 
beit, als durch innere Stärke zufammengehalten wird! 
Hier aber, in diefem entfernten, dicht von Felſen ums 
ſchloſſenen Aſyl iſt ein gefunder Kern, der Alles träge; 
feimen läßt, entwickelt und erhaͤlt. Wie mödte ich 
Euch beneiden „ Freunde, daß ihre durch Matur, durch 
Herrliche Menfhen, bush die einfache, mir Beinen ber 
deutlichen Zweifeln kaͤmpfende Religion unterſtuͤtzt, es 
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vermochtet, eine Belt um Eu zu bilden, die Cure 
Mühe fo trefflih lohnt. Auch Julie wuͤnſchte den Frauen 
zu. einem Leben Gluͤck, weiches immer von . Neuem 
einen fo herrlichen Genuß barbor, und Nanni träumte 
fi mit ihrem Geliebten in dieſer Gemeinde lebend. 
Er muß hier bleiben 5 wo koͤnute en ein Leben finden, 
‚shätig, huͤlfreich, genußreich, wie bier, dachte fie, 


und mit Ungedulb erwartete fie. feine Ankunft. Abe 


am meiften unser Allen fchien Flinthough von ber Dass 


:fteflung ergriffen. Er ftand auf, fchien innerlich, mit 
‚einiger Unruhe zu Überlegen , ob er das Wichtige, was 


offenbar auf feiner Seele laſtete, mittheilen follte oder 
niet. Die Geſellſchaft fah ihn mit Verwunderung an, 
und geſpannt erwartete fie, was er fagen würde, als 


er ſich entſchloſſen niederließ und zu fprechen begann s 


‚Eure Gemeinde, wie ich ihr Leben fah, wis ich den’ 


Sinn, in melhem fis fich geſtaltet har, wahrnahm, bob 


er an, iſt min wichtiger, als ihn Euch denkt; und Ihr 


‚werdet mich verfichen, wenn ih Euch in Burgen Worten 
ſage, was meins ganze Seele erfülle, und bis auf wel. 


hen Punot, bis zu welcher Ausſicht, ein Beben, unter 


Innern Kaͤmpfen durchlebe, mic gebracht Hat. 


As ih nah Deutſchland reife, war meine Nei— 


‘gung dem ganzen Loben eine religioͤſe Bedeutung zu ge⸗ 


ben, ſchon entſchieden. Da traf mir, wie ich damals 


Natur und Geſchichte lebendig ‚ergriff, lockend der Ras 
tholioismus entgegen, Der Meuſch, lebend -in einer 
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MWelt, deren - innere Tiefe und Herrlichkeit, einen reizen, 
iden Mittelpunkt finber in dem eighen'Beilte, erleuch⸗ 
tee durch ‚eine Dffenbarung:, die ihm. das Näthfel der 
‘ermigen Liebe verkuͤndigt, die alles: Dafein reinigt und 
weiht, Eonfite der Neigung eime eigne Welt zu. geftalten. 
micht entſagen. Das Geſchenk, welches Natur und Ges 
ſchichte liebend umfaſſen, reinigen, erloͤſen ſollte, wurde 
in eine phantaſtiſche Zwiſcherwelt ſelbſt ſchͤpferiſch hin⸗ 
eingelockt, und was uns hier anzog, war, daß in dieſe 
Welt alle Raͤthfel zuſammen gedrängt wurden, um ents 
weder geloſt oder als. unaufloͤsliche Geheiwniſſe feſtgehal⸗ 
ten. zu werden. Day Natürliche mußte dem Wunderba⸗ 
‚ven, das Verſtaͤndige dem. Unbegreiflichen weichen, und 

es geflaltete fich eine eigene, ſeltſame Welt, in welcher 
das Wunder wie eine andere Natur, das Unbegreifliche 
wie ein anderer Verftand erfchien; was wir nicht zu. 
begreifen vermochten ,. war eben der geheime Begriff die⸗ 
fer Welt, der wir uns etgaben; was wir nicht zu 
ſchauen ‚vermodten, wor chen Die Wirklichkeit. diefer 
Welt, in wielcher wir lebten oder zu leben meinten, und 
Bas Unbegreifliche erhielt die Sicherheit des Berftanbes 
durch den inneren, feſten Zuſammenhang, das Wunder⸗ 
bare Wirklichkeit durch das ſchoͤpferiſche Vermögen der 
Phantaſie — und dennoch blickte aus dieſem Gebäude 
uns das Herrlichſte an, dennoch war Jahrhunderte lang 
für einen Jeden, der nach der Vereinigung mit der ewi⸗ 
gen. Liebe ſtrebte, hier das maͤchtigſte Mittal, und es 
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wäre thoricht zu meinen, daß eine Kirche, bie fe lange. 
eine geſchſchtliche Bedeutung harte und behauptete, Alle 
verleitet babe, die fich ihr ergaben. — Der Geift wand 
fi) aus diefer Traͤumerei hervor, und vor ihm lag bie 
Welt: der Erſcheinung außer im, und bie Welt der: 
Gedanken in ihm, Da entfland jene endlefe Berfireus: 
ung, die immer gewachſen iſt, bis fie in unfern Tagen 
den: hoͤchſten Gipfel. erreichte. Diefe unermeßlichen 
Schaͤtze der Unterſuchungen lockten die Forſcher, bis fie. 
ganz in die Gewalt der Gegenſtaͤude geriethen, und eis 
ne neue, ja eine gefährlichere Knechtſchaft für bie afte 
eintawichten,. Mur Wenige blieben dem Intern wahren 
Kern der Kirche, der. in der. Traummelt früherer Zeiten 
wie durch einen geheimen Zauber mägifch verfchloffen 
lag, freu‘, und. fuchten diefen hoͤchſten Schag zu wahren.‘ 
Aber ihnen war die Welt fremd. Dieſe zu etloͤſen ers. 
fihien der Heiland; aber: fiel wandten. füch von der Welt 
ur die eigene Seligkeit in truͤbſeliger Andacht zu berei⸗ 
Weil ſie, was Gott als Keim eines hoͤheren Le⸗ 
* in die Natur, in den menſchlichen Geiſt ſorglich 
pflanzte, nicht erkennen wollten, behielt der weltlich For⸗ 
ſchende Recht; denn was die mißverſtehende Froͤmmig⸗ 
keit verwarf, ſollte erhalten, ſollte gereinigt‘, nicht vers: 
fhmäßt: werben. Aber diefes Recht verehrte ſich in furchtbar. 
ves Unrecht, weil man den Geift der ewigen Liebe leugnete. 
So war: die Trennung entſchleden; der Geiſt der ewigen 
Liebe ſchien das große. Eriöfungsmwerk- aufgegeben zu ha⸗ 
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ben, um einige finftere Geiſter, die nicht wie er, mit: 
Sündern und Zöllnern Ichten, und der Welt ein Heil 
verkuͤndigten, allein zu erleuchten. Jetzt bildete ſich ein 


vermittelndes Organ — die Philoſophie. Sie leugnete 


die Macht des Geiſtes nichts die, welche fle anerfannte, 
‚war ‚nicht die ‚der ewigen Liebe , es war die bes Bes 
griffe. Wie früger Jahrhunderte hindurch eine Bun, 
derwelt ans fich felber ſich eptwickelnd wie die Natur 
eine fireng ordnende Form fchuf, fo follte jegt die Forım 
eine Welt.bifden. Es war ein wichtiger, ja ein heilfas 
mer Durchgangspunkt; denn bie zerfireuende Thaͤtigkeit 
der Forſcher fand ein Centrum, und die Gewalt ber 
Erfcheinung,, der Sinnlichkeit, die alles Erkennen als 
bloße Außere Erfahrung gefangen genommen hatte, war 
verdrängt. Ein Großes war gewonnen. Die Natur 
harte einegefchichtliche Bedeutung erhalten. Wiedie Welt . 
der Erſcheinung uns zu der Mannigfaltigkeie ber Dinge 
hinzieht, wie dort das am meilten, ja bis ins Unendli⸗ 
che Entfaltete, das Todte, das von dem Geiſt ſcheinbar 
am meiften Abgewanbte für uns ben größten Reiz hat, 
dag wir eben da die Höchfte Gewißheit ſuchen und fin⸗ 
den, ſo muß die Geſchichte uns in uns ſelbſt hinein⸗ 
werfen. Denn auch wir — unſer eigenſtes ſelbſt — haben 
eine Geſchichte, eine Entwickelung. Da finden wir nun 
unſer Bewußtſein, unſere Geſchichte im engern Sinne, 
die Entwickelung von Erinnerung begleitet und verfolgen 
‚Re, bis fie ih in die Bewußtloſigkeit des Kindernatur 
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verhirgt, ohne zu verſchwinden. Wie fehen unfer elgnes 
beftimmtes Bewußtfein mit dem allgemeinen vereinigt, 
und abermals muͤſſen wir die Geſchichte des Geſchlechts 
als unfere eigene verfolgen, bis fie ſich in die Bewußt⸗ 
loſigkeit der Natur verliert, ohne zu verſchwinden. Dann 
eroͤffnet ſich der tiefe Abgrund der Geſchichte der Natur, 
und wir ſehen, wie hier aus der finſtern Nacht der 
Maſſe das Leben ſich gebiert, wie die Sinnlichkeit nicht 
ein ſchlechthin Gegebenes, vielmehr ein ſich Entwickeln⸗ 
des iſt, und es muß uns klar werden, daß dieſes 
Schauen hoͤher iſt, als die Sinnlichkeit ſelber. Da 
ſehen wir, wie die Natur in gewaltſamen Kämpfen ſich 
geftalter hat, wie, was eine eigene Geſtalt fuchte, fie 


Selten fand, wie es., wild in den Kampf hineingeriffen, 


fih und die Feinde in ein gemeinſchaftliches Grab ſtuͤrz⸗ 
te — wie aus dieſem Kampfe dennoch das Leben ſieg⸗ 
reich hervorging, wie aber die feindſeligen Kraͤfte immer 
ingrimmiger wurden, je bedeutender das Leben als die 
lichten Gedanken der Schoͤpfung ſich geſtaltete, bis das, 
was wir als ein Wedel in der kaͤmpfenden Natur bes 
trachten, was da uns mit Grauen ergreift, obgleich fie 
zur Ordnung gebracht und dem Geſetz unterworfen iſt, 
ſich in unferm Innern in das Boͤſe verkehrte, mit wel⸗ 
chem das ganze Geſchlecht und jeder Einzelne den ents 
feglichen Krieg, deſſen Anfang wir fchon in der Bil⸗ 
dung der Natur wahrnahmen, ſchutz und waffenlos 
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dem Feinde ſchon durch die Geburt psp, ohne 
Hoffnung zu beſtehen haben. 

Wenn wir mit dieſer Einſicht in unſer Innerer zu⸗ 
ruͤckkehren, ſollte die Form des Begriffs uns genuͤgen? 
Selbſtbewußtſein neunen die Philoſophen den hoͤchſten 
Punkt, aus welchem Alles ſich entwickeln muß, den 
tiefſten zugleich, in welchem Alles ſeine Loͤſung findet, 
den Mittelpunkt zugleich, um weichen Alles ſich geſtal⸗ 
tet. Gut und wohl — aber was iſt nun dieſes Selbſt? 
Können wir as durch Worte und Begriffe und Formeln 
beſchwoͤren? Es if das Innerſte, Reinſte, das in 
ung, was uns mit Gott verband, che die. Melt ward, 
was. in die. Tiefen der Schöpfung verfchlungen, aus 
dem finftern: Abgrunde aller feindfeligen Kräfte bes 
irdiſchen Dafeins erzeugte und von dieſen gefangen, dem 
Mittelpuntt alles Streites, die zuſammengedraͤngte 


Kraft der feindfeligen Elemente in ſich ſelber findet. 


Wer vermag dieſes heiligſte, rein aus Gott geborne 
. felbft aus’ diefem Kampfe, der fih zur Welt geſtaltet 
bat, fiegreich heranszureißen, daß es ruhig ba. ſtehe 
und ſich ſeiner Reinheit bewußt werde? 

Ja dieß, dieſer troſtloſeſte aller Gedanken draͤngt 
ſich uns unwiderſtehlich auf / wenn wir mit der ganzen, 
iunern Wahrheit der Zorfchung bie ſchwindelnde Höhe 
der Speculation errungen haben ;. er laͤßt ſich. nicht abs 
weiſen, und die Taͤuſchung der Formen :ift, eine. blenden⸗ 
de, nicht erleuchtende. — Dann endigt bie Speculas' 
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tion in dem’ Glauben; fie degreift, daB nur die hen 
gereinigte Seele, in ihrer erhabenen Einfalt, Gott ſchau⸗ 
en kann, daß fie mie einem Reinigungsprocefie aufan⸗ 
gen muß, den nur bie lisbende Gnade einzuleiten vermag, 
daß diefes wahre, bissch eine höhere Gewalt für das 
Bewußtfein gewonnene Gelbſt nur der Geiſt gebiert, der. 
Alles burchbringt ‚- felb die Tjefe der Gottheit. — 
So wird alle Geſchichte Religion, alles Daſein 
Entwickelung zu einem höheren, alle Keime, bie in ben 
Geiſt gefäct find, wenden ſich von dem Abgrunde ber 
Berfplitterung,, bee Zerfireuung ab, und aufiwärts nach 
dem Himmel der Guabe, alle tobten Kräfte rähren fi 
unb begreifen fih innerlich, fallen ſich, und aus dem 
fcheinbaren Tod gebiert ih, bier in ber Geſchichte wie 
früher in der Natur, das Leben, bas Vorbild ber Lie 
be, und bie Heilige Sonne lodt den Zrübling der Se 
ſchichte hervor , daß Jegliches gebeihe auf feine Weiſe, 
wie es Gott urſpruͤnglich im feiner Reinheit ſchuf. — 
So ſoll alles Erkennen nicht verdraͤngt, ſondern gebeiligt 
werden. Kein Werk, Hier im Glauben begonnen, geht. 
für die Ewigkeit verloren, ja den gelungenen iſt es 
vergönne, ſchon hier das Gepraͤge der Ewigkeit hoffs 
nungsvoll durchleuchten zu laffen. — Kein Erkennen, 
Hier gewonnen, verliert mis dem Tode feine Bedeutung; 
was wir, im wahren Sinne, begriſſen haben, hier nur 
wie eine Andeutung, wird dort klare Einſicht; ja das 
Bewuſtſein, daß, mir etwas Hoͤheres, uͤber die Maße 
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Erſcheinung Erhabenes errungen haben, ſpricht ſich in 
dem freudigen, heiligen Gefuͤhl aus, wenn es uns ver⸗ 
gonnt war, einen ahnenden Blick in die Tiefe der. Schoͤp⸗ 
fung zu werfen. — Man fand es beſonders heilſam 
und ſchoͤn, daß der catholiſche Glaube das ganze Leben 
durchdraͤnge, daß. durch die Heiligen , die man als Bes 
ſchuͤtzer wählte, durch den immer offenen Gottesdienft, 
durch die Sacramente die Geburt, Entwickelung, die 

Ehe, der Tod geweiht, ein jedes Gewerbe, eine jede 
Stellung des Lebens. geheiliget wuͤrde; aber jenes Erken⸗ 
nen wird geheiligt, wenn es den Feſſeln der Schule ent; 
ronnen iſt, indem es einem künftigen Geſchlecht geſcheukt 
wird, wenw für einen jeden die Perfon,. in allem Leben 
und ‚Handeln, um die heilige Sonne der ewigen Liebe, 
dem Scheine der Sinnlichkeit zum Trotz, ihre geordnete 

Bahn -zuräclegt, wie. die Erbe, dem. Scheine entges 
gen, um die fichtbare Sonne Dann. mird' ein Eegen 
anf jeden Werke ruhen, dann wird man nicht glauben, 
"man. verlaffe den Herrn, wenn. man feinem Ruf im’ 

Innern mit aller Kraft. der Seele. folgt, dann wird 
jede ſcheinbare irdiſche Forſchung fih zu einer himmli⸗ 

ſchen :erheben, jeder‘, wie es fehelnt, der Erde gewei⸗ 
hete Dienft dem Himmel geopfert fein — und bie fins 
ſtere Trennung wird verfhwinden.. Das ift das os 

 wahanneifche Reich, welches wir erwarten dürfen. — wenn 
gleich; Zeit und Stunde unbefannt if. Wenn‘ das Des 
triniſche dee fichtbaren Kirche das erfte, das Pauliniſche 
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dee ringenden Geiſter das zweite war, ſo iſt das drtkeet 
dieß Reich der Liebe, das da kommen ſoll. Wie der 
Johannes der Wuſte der Verkuͤndiger des kommenden 
Erloͤſers war, fo iſt der Johannes ber Liebe der 


Berkündigee des wiederkehrenden. Er rubte am Herzen . 
bes Hellandes, ee weinte unter feinen Krane, ihm war _ 


bie Tiefe des Erkennens gegeben, daß er mit der Schdr 
pfung aus Gott von Ewigkeit anfing, mit grundlofer 
Tiefe erkeunender Liebe jebe Lehre, ja das ganze Leben 
des‘ Heilandes herausblicken ließ, und weillagend den 
neuen Himmel und die neue Erde verfündigte. — 
Wohl weiß ich, wie gering dieſe Hoffnung Allen 
erfcheint, wenn fie jeßt ansgefprochen wird. Ein gefaͤhr⸗ 
cher Dämon hat die Welt in feitien Klauen, und er 
und feine Künfte find mir nicht fremd. Wenige vermögen 
fih auf dem eigentlichen Standpunkt der Specnlation 


zu halten, der auf irgend eine Weiſe ihnen ſelbſt eit 


Durdgangspunft werden muß; bie Meiften brauchen 
die Formeln als-Zauberformeln, das Geiſtloſe zu. beſchwoͤ⸗ 
‚ zen; ja felbft unter Geiſtern, bie der Philoſophie feind 
zu fein glauben, herrſcht fie, und Hat die nichtige Schule 
der fogenannten Kritik erzeugt, die ohne allen Maßſtab oder 
mit einem willkuͤrlichen, felbft erfonnenen ins Blaue hineiu 
- mißt, und nach welcher das Zeitalter ſich ſogar bas kri⸗ 
tiſche zu nennen anfängt. Halbe Wahrheiten, halb aus; 
geiprochen, damis man in dem Dämmerlicht ihre Halb⸗ 
heit nicht wahrnehme, erſcheinen als Orakelfpräge, rad | 
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fe weniger Pe Ah. zu enthuͤllen wagen, deſto mehr ſucht 
man: hinter der Verhuͤllung. Eine naͤchtliche Poeſie hat 
ſich mit dieſer Kritik verbunden, deſto gefaͤhrlicher, je 
edler und maͤchtiger die Geiſter ſind, die ſie verkuͤndigen. 
In dieſer bat die. flache Sentimentalitaͤt vergangener 
Beiten fi ich zu einem entſetzlich tönenden Naturgeſchrei 
erhoben; der Jammer des Abgrundes regt fich aus den 
Tiefen der ingrimmig feufzenden Natur, wie aus dem 
Innerſten der. verzweifelnden Seele, und fie erkennen 
fi; vwechfelfeitig nur an ihrem gemeinfchaftlichen finnbes 
‚ thörenden ‚Elend. . Weber dieſem Abgrunde der Verzweifs 
lung ſchwebt die tändelnde Ironie, die das Heiligſte und 
FTroͤſtlichſte nur zur. magifhen Decke braucht, um mit 
Zauberkuͤnſten ‚ber . glänzenden Darſtillung die Verzweif⸗ 
lung zu betaͤuben. 

Aber dennoch gebe ein leiſer Bug der enblichen Vers 
föhnung durch die verworrene Maſſe und winkt aus — 
und nun, lichen. Frrunde, wie tief hat Eure Erzählung, 
hat diefe: Gemeinde mith ergreifen muͤſſen! Iſt das, 
was ich hoffe, nicht der Grund diefes ganzen Lebens? 
ſtroͤmt nicht die Andacht, der Blaube.:als belebender 

Geiſt durch alle Adern? adelt er nicht jede That, heiligt 
jebes Merk, daß ich dieſen geheimen Geiſt der Liebe be⸗ 
geage wo ich hinfehr? 

O Gott! mein Gott! rief Thorſtein, und ſprang 
in heftiger Bewegung auf, wie weit find wir von dem 
ontfernt, was Du niit! Ja mas wir. hätten chun, mie 
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ans den Augen verlieren follen, daran haſt Du :gemähne, 
fhmerzlich gemahnt. Denn ift es fo,. blinkt etwas von 
dieſem befeligenden Geiſt der Liebe ans unſerm Merk, 
dann war dr uns nahe, er wuͤrdigte ung, unfer Zührer 
zu fein, und wir erfonnten ihn nicht. Wie war meine 
Ahnung richtig, die mir fagte, daß der Herr Dich zus 


schten Stunde gefande habe; Du wirft uns geben, was 


uns fehlt. Die Thraͤnen ſtuͤrzten dem: ſonſt ſo suhigen - 


Thorſtein aus den Augen, er fiel in Flinthoughs Arme, 


er druͤckte ihn, als hätte er ihn jetzt erſt getroſſen, jeht 
erſt nach der langen Trennung erkannt, an ſeine Bruſt, 
ad geruͤhrt, erchuͤttert fahen Alle diefen Auftritt. 
.. Ploͤtzlich riß er ſich los. Warum biſt Du Arzt, 
warum nicht Prediger? rief er. O was wuͤrdeſt Du 
ans Allen, und jetzt, jedt eben ſein, wenn Du uus 


Du Gegen. ber. Liebe, die: Zuverſicht des Glaubens 


son.: der heiligen Staͤtte verkuͤndegen koͤnnteſt! — 


Slinthough erſchrak faſt, “als Thorſtein fo ſprach, abet 
faßte ſich ſchnell. Ich bin gleich wieder bei Euch, ſagte 


er, und entfernte ſich. Alle erſtaunten, felaE Nanni bes 
griff ihm nicht, als fie ihn ſchnell fein Pferd ſattelu und 
nach Roflings Wohnung eilen ſah. Eine große Pauſe 
trat ein. Mas kann dieſe ploͤtzliche Entfernung beden⸗ 

sen? fragte Colmar. Niemand vermochte zu antworten 
und kein Geſpraͤch wollte gelingen; Ale erwarteten in 


gtoßer Spannung feine Ruͤckkunft. Roſſings Bohrung 


war nit: weis eutfernt, kaum war eine Biertelkunde 
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verfieffen, als Zlinthougb wieder. erſchien. Er war in 
einer ernfihaften „ feisrlihen, geruͤhrten Stimmung. 
.Freunde, ſprach er, nachdem ich mit allen Zwei⸗ 
feln der Zeit gekaͤmpft habe, in den Strudel eines ſehr 
verworrenen Lebens hineingezogen, entſtand in mir die 
innige Sehnſucht, ber Ruhe der Religion mich ganz, 
zu weihen. Wein inneres Leben war nie ein getrenn⸗ 
208; die Qual des ganzen Dafeins durchbebte mich bei 
einer. jeden Selbftiprüfung. . Obgleich die Neigung mid 
zur Naturforſchung trieb, Talent und Ruf mich zum 
Arzt bildeten, fo war bad die Theologie in meinem 
Sinne mein fortdauerndes Stubium Ich vernahm, 
in weldem Sinne ‚meine alten Freunde thätig waren 
ich hörte, dag der hieſige Seelforger ein ſchwacher Sreis 
ſei. Da reifte ich nach Chriſtiania; ich unterwarf mich 
dort einer Prüfung, und man beurtheilte mich mit vies 
(ee Diilde, wahrſcheinlich meine Abſicht Höher ſchaͤtzend, als 
meine Kenntniffe. Hier iſt das Zeugniß, welches ich erblelt. 
Die ganze Geſellſchaft war uͤberraſcht. Das Zeug⸗ 
nis ſchien keinesmeges einen Mann anzubeuten, der 
Schonung bedurfte. Es war glänzend. — 
Man hatte die Guͤte, fuhr Flinthough fort, auf 
meine Bitte die Pruͤfung geheim zu halten, und ich 
verbarg den Grund nicht. Ich war faſt ſeit einem Vier⸗ 
tel⸗ Jahrhundert von Euch Allen getrennt geweſen; zwar 
hatten ſelbſt bie ſpottenden Anfälle, mit welchen man 
Euer, Unternedmen beehrte, mir ‚einen ſehr vortheilbafr 
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zen Begriff von diefem gegeben ; aber ich mußte bo 
ſelbſt ſehen, was ich durch unklare Erzaͤhlungen nur 
ſehr unvollkommen kannte. Man ging in der Nach 
fit gegen mich, wohl ans Achtung gegen Euch, noch 
weiter. Sch Bin omdinirter Prediger. Ein Staatsrath, 
durch die guͤnſtigen Urtheile der pruͤfenden Univerſitaͤts⸗ 
lehrer gewonnen, berichtete, und ich erhielt eine Be⸗ 
ſtallung als Gehuͤlfe des Greiſes, fo lange er lebte und 


als fein Nachfolger, wenn er ſterben ſollte, und Ih bin 


berechtigt, fie zu produciren, wenn Ihr, die Stifter 
der Gemeinde, die man fehr hochhaͤlt, fo wie He Be 
‚meinde felbſt, nichts gegen meine Anftelung einwenden 
würdet, und wenn Ich fie wünfchenswerch fände. Hier 
Hr fie — und fo wage ih, lieben Freunde, unter: ber 
Vorausſetzung Eurer Einftimmung , mic als Euren 
Seelſorger darzuftellen. Dir, Hebe Tochter, wird dieſe 
Enideckung am meiſten auffallen. Du biſt nicht gewohnt, 
daß ich vor Dir Geheimniſſe der Art habe; aber ich 
wuͤnſchte einen Entſchluß, deſſen Ausführung noch fo 
ungeiviß war, faſt mir felber, wie vielmehr -Die zu 
verbergen. Der alte, ehrwuͤrdige Prediger weiß Altes. 
As die Freunde, als die Srauen fih von ihrem 
Erſtaunen etholt Batten, äußerte fich eine innige, herz⸗ 
liche Freude. Kannte ich. nicht Deinen geheimen Wunfch, 
fagte Nanni. Jetzt iſt er erfüllt — und: o Water, : wie 
gluͤcklich biſt Du. —: Aber werde ich auch bier bleiben? ' 
Gewiß, die Liebe wird mich degkuͤcken; aber ich kann 
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" shue Bitten wicht an den. Augenblick denkten, der mich 
von Dir trennen ſollte. Wir ſtehen in Gottes Hand, 
liebe Tochter, antwortete Flinthough, und er hat gebo⸗ 
ven, daß das Weib Vater und Mutter verlaſſen und 
dem Manne folgen fol. Wirk Du mi doch hoffent⸗ 
lich Überleben. Auch mir würde eine Trennung von Die 
ſehr ſchwer fallen. Aber wie, liebe Naunni? ſollten wir 
fie unwillig ertragen, wenn ſein Gebot fie forderte ? 
Site drückte feine Hand an das Merz; aber fie lebte in 
‚der fiillen Hoffnung, daß dee Geliebte auch einen Platz 
in biefer Gemeinde finden wuͤrde, von welcher ſie ſich 
faſt fo ungern, wie von dem Vater trennte. — 

m Shorſtein faßte Flinthough bei ber Hand. Geb Dich 
Ger, fagte ers ich, wir Alle haben Dir Manches noch 
in fagen, was wir jegt nicht länger verheimlichon dir 
fen. Du Haft Di; mit ung verbunden, und wie wir 
Dich jetzt kennen gelernt haben, wilfen wir gewiß, daß, 
was Du erfahren wirſt, Dich nicht dewegen wird, Vel⸗ 
unen Entſchluß zu ändern. Da wirſt um fo. inniger Dich 
mit uns verbinden, wenn Du erfaͤhrſt, dag wir in 
Gefahr find. — In Gefahr? riefen Slinthough, Ge: 
hard, Julie und Nanni zugleich — und, fragte der 
Erſte, in dieſem ruhigen Leben, welches ſich ſo freunde 
lich geſtaltet hat, ſollte tegend ein Wurm lauern? Roſ⸗ 
ſing, Lothar und die Frauen blickten webhmäthig vor 
ch bin, und Thorſtein fuhr fort: Noch nie mar die 
Gemeinde in ihrem innerfien Weſen fo erſchuͤttert wis 
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jagt: je der wahrfcheintiche Untergang ſchwebt droßend 


über uns, Und Alles iſt äußerlich fo ruhig? rief Flinte 


hogugh mit einem Gefühl aus aͤngſtlicher Beſorgniß und 
Erſtaunen vermiſcht. — Wir wollten Eure guten Stuns 
den nicht flören, fagte Thorſtein. Eine furchtbare Gaͤh⸗ 
rung herrſcht aber erſt ſeit geſtern in allen Gemuͤthern, 
ſtill, verſchloſſen, und ich fürchte fie faſt mehr, als das 
Ereisniß, durch weiches fie herbeigeführt wurde. — Die 
Säfte Horchten mit ängftliher Spannung und Thorſtein 
fuhr forr: So muß ich doch die Schattenfeite dieſes 
heitern Daſeins hervorheben. Sich, Freund, fo ganz 
überwunden iſt der flarre Sinn in der Gemeinde keines 
weges. Einige find, wie fehe wir es zu vermeiden fuchs 
ten, in eine Ast von Halbwiſſen bineingerathen, welches 
fih Hug dunkt; diefe befouders, durch ein Pochen auf 
ihre Vorzuͤge, haben den Stolz der nicht ſchlechtern 
Nachbaren beleidigt. — Ihretwegen muͤſſen die Beſſern 
den Haß da tragen, mn fie liebevolle Zuneigung vers 
dienten, und wir ſtehen nicht ganz ſo freundlich mit 
unfern Nachbaren, wie wir ‘es wohl wänfghten. "Dies 
Abneigung bat einen bedenklichen Stüßpunft gefunden. 
Wir fahen voraus, daß eine für dag Ganze wohlchätige 
Einrichtung mißverſtanden werden Eönnte; aber wir 
glaubten uns nicht berechtigt fie aufzugeben. Ihr Habe 
unſern Jahrmarkt gefehen. Durch diefe Einrichtung iſt 
der Handel für die noch in der Ilmgegend lebenden wan⸗ 
deenden Krämer faft ganz vernichtet. Sie find brodt⸗ 
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los und erbittere: Die Feinde, die wir ung durch Die 
Thorheit einiger Mitglieder, der Gemeinde zugezogen - has 
Ben, fi ind mit den mißvergnügten Krämern in Verbin, 
dung getreten, und Ale haben in einem ränfevollen 
Advofaten eine fehr gefährliche Stüge gefunden. : ch 
babe Euch ſchon fruͤher die Geſchichte meiner erſten Be⸗ 
Saunefchaft mit Clara erzähle, Ihr werdet Euch erin⸗ 
nern, daß fie, als fie erſt nach Norwegen kam, in der 
Gewalt eines eifrigen Latholifchen Geiftlihen war, daß 
dieſer, ale fie füch durch die Flucht zu einem Verwand⸗ 
sen rettete, die Gerichte zu Huͤlfe rief. Ein verſchmitz⸗ 
ter Advokat unterſtuͤtzte ihn. Es gelang mir damals, 
dieſen zu beſiegen, und ſeit der Zeit hat er einen gluͤ⸗ 
henden Haß auf mic geworfen. Daß ein junger Ad 
vokat bei feinem erſten Auftreten ihn, der füh fo ges 
wandt duͤnkte, überwinden Eonnte, war ihm entſetzlich. 
Der Menſch heißt Blehr, und hat Feine Gelegenheit vorbei 
gehen faffen, mich in unangenehme Gerichtsſtreltigekeiten 
zu verwickeln. 

Er bildet den Heheimen Mittelpunkt einer Ber 
ſchwoͤrung, deren Ausbruch wir uͤber kurz oder lang be⸗ 
fuͤrchten muͤſſen. Und dennoch iſt dieſes Ungluͤck, ob⸗ 
gleich wir es zu jeder andern Zeit ſtark fuͤhlen wuͤrden, 
faſt in den Hintergrund getreten. Die Uebel, die ein 
Buͤndniß feindſeliger Menſchen hervorrufen kann, mögen. 
immer bedeutend ſein, ſie koͤnnen große Verluſte herbei⸗ 
fuͤhren, ſelpſt Verbrechen erzeugen; aber fie werden nicht 
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leicht das Wefen der Gemeinde treffen. Ein größeres 


| Unheil droht uns mit dem Untergange. Ich habe Euch 
ſchon gefagt: , daß. der Urfprung des jehigen Vereins von 
einem großen Beſitz eines Odelbauern, Sven Thor her⸗ 


rührt, der gleich mac dem Tode feines Vaters uns fein 


Gut verkaufte und das Land verlieh. Diefer Beſitz wird 


gegenwärtig von Noffing bewohnt; aber wenig geneigt, 
ſich mit einem weitläufigen Landbau zu befchäftigen, hat 


er nur -einen kleinen Theil für ſich behalten, und bei 
Der großen Werbefferung des Aderbaus war der übrige 
größere Theil hinlaͤnglich, zwei wohlhabende Familien zu 
ernaͤhren. Dir, Flinthough, iſt das Recht der Odel⸗ 


bauern bekannt. Ihre Güter find Majorate, und geheh 
ungetheilt an die Altern Soͤhne uͤber. Es tft unleugbar, 
daß dieſe Einrichtung vorzuͤglich dazu gedient hat, theils 
einen edeln Bauernſtand zu erhalten, weil der feſte 


Wohlſtand eine ſichere unwandelbare Grundlage hatte, 


theils eine republikaniſche Hausverſaſſung einzuführen, 
die Hetren und Diener nicht ſcharf unterſchied, weil die 


dienende Claſſe zum Theil aus der eigenen Familie, aus 


den jüngerh Söhnen entfand. Aber damit auch: bei eis 
nem nicht zu vermeidenden Ungluͤck der Familienſitz ers 
. halten werde, ift feit uralten Zeiten dem Ddelbauern ein 
wichtiges Recht eingeräumt. Er kann, bis nach einer 
Reihe von Jahren die Vetjaͤhrung eintriet, wenn er 
das Gut verkauft Bat, es gegen die bloße einfache Zus 
ruͤckzahlung der Kaufſumme wieberfordern. Wir haben 
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oft, halb wie im Scherz, von der Möglichkeit gefpres 
den, daß ber vormalige Beſitzer dieſes für uns fo ge 
fäprlige Aecht in Auſpruch uchmen Fünnte, und. was 
wir dans anfangen wärben. Aber wir befürdhteten es 
nie ernfibaft. Dei dem Berkauf erfchien er, als ein 
wohlhabender Engländer; wir wußten, daß er dert durch 
männlihe Schoͤnheit und viele geiflige Borzige ausge 
zeichner, fein Gluͤck immer feſter gegründer, ja die Toch⸗ 
ger einer anfehnlichen Familie geheirather hatte. Was 
follte dieſen veichen, verwöhnten Engländer vermögen, 
für fih oder feinen Sohn, denn nur auf. den älteſten 
tönnte das Recht übertragen werden, eine glüdliche Las 
ge su vorlaffen, um das zwar. freie uud ungbhängige, 
aber doch beſchraͤnkte und mühfelige Long eines norwegi⸗ 
ſchen Bauern zu mählen? in folder Fall wor zu um 
wahrfcheinlig. And beuned mußte. es eintreten. (Es 
war etwa vor brei Wochen, als Roffing athemlos An 
meine Stube ſtuͤrzte, ugd mir den ungluͤcklichen Brief 
aus London zeigte, in welchem Soen Thor: feine bevor⸗ 
ſtehende Reiſe nach Norwegen anzeigte, und ſeine Ab⸗ 
ſicht, die vaͤterliche Erbſchaft gegen Erlegung der Kauf⸗ 
ſumme wieder zu uͤbernehmen. Das nie gefuͤrchtete Un⸗ 
gluͤck war da, und leider auf eine das Schlimmſte dro⸗ 
hende Weiſe. Der Brief bewies, daß. Thor voßs der 
Lage des Gutes wohl uuterrichtet mar, aber auch ‚gegen 
uns und unfere Unternehmung ein beftimmtes Vorut⸗ 
theil hatte. Es ſchien aus. dem Schreiben hervorzuge⸗ 
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Her, baß dieſes Vorurtheil, wie es nun auch entſtanden 
ſein mochte, wenn auch nicht den Entſchluß erzeugt, 
ihn doch bewogen hatte, mit halsſtarriger Strenge auf 
der Behauptung ſeines Rechts zu beſtehen. Als wir 
den erſten Schreck überwunden hatten, den eine jo um 
erwartete Nachriht, Die dem. unter manchen Kämpfen 
nach funfsehnjähriger Muͤhe endlich yelungenen Wert mit 
der Vernichtung drohte, nue zu natürlich erzeugte, übers 
legten wir, mas zu thun fet,. und es ward befchloffen, 
daß Moffing die wahre Lage der Gemeinde, wie fie ent 
ſtanden, mie fie jetzt beſtaͤnde, ihm ausführlich melden 
ſollte. Wir hofften theils, daß die Nachricht das Vorur⸗ 
theil, welches Ihn gegen uns einnahm, überwinden , wes 
nigftens ihn dazu bringen waͤrde, andere unpartheiiihe 
Beugniffe Aber die wahre Beſchaffenheit der Gemeinde “ 
einzuſammeln, theils glaubten wir, daß er an eime ftolze: 
herrſchende Lage gewöhnt, «fich ſcheuen, würde, ſich in 
die Mitte ſolcher Menfchen bineinzubrängen, die ihn 
feindfelig anjehen muͤßten, bie durch eigenen Stotj ge⸗ 
deizt, Ihn mie Geringſchaͤtzung Behandeln wuͤrden. Wir 
hatten von Thor manches Vortheilhafte erfahren, wie 
beſchloſſen, ihm nicht zu verhehlen, daß die Kaufſumme 
nur einen ſehr geringen Theil von dem Werthe des Be⸗ 
fithes bezahlen würde, Was für einen ſchlechten Menſchen 
den Metz, fen Recht zu benugen ſteigern müßte, ſollte, 
hofften wir, den uns. gefährlichen, aber edeln Menfchen 
vehenklich machen. Ans hatte das Gluͤck in den legten 
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Jahren fo angenſcheinlich Segänftige, die Sqhwierigkel⸗ 
ten, mit welchen mir noch zu kämpfen hatten, die ohn⸗ 
mächtigen Verfuche der erbitterten Nachbaren, unfere 
Ruhe zu ſtoͤren, waren. mehr geeignet, die Sicherheit 
unſrer Lage uns recht fühlbar zu machen. Als Roſſing 
mit einer Art Begeiſterung den Bericht für den gefäher 
lichen Gegner aufgeſetzt hatte, fehlen er von dem gluͤck⸗ 
lichen Erfolg faft überzeugt. Se größer das Unglück 
"war, deſto unmahrfcheinlicher fehlen es ung; mir konn⸗ 
tem: nicht einmal an’ die Möglichkeit, daß es nun fo 
kommen könnte, ‚glauben. Die Adreffe, unter welcher das 
Schreiben ihn treffen Sollte, fegte uns‘ freilich in Schre⸗ 
den. Es mußte an den Advokaten Blehr adreffire wers 
den, Indeſſen war es uns nicht wahrſcheinlich, daß er 
wagen wuͤrde, das Schreiben zu unterſchlagen, und um 
diefes ganz unmöglich zu machen, vertrauten wir bie 
ganze: Sache. dem Stiftsamtmann in. Bergen, . unferm 
Freunde, und baten. ihn, dem Advofaten das Schreiben 
perſoͤnlich zu aͤberſchicken. Auch Thaulow der Aeltere ward 
von der Sache unterrichtet; er erhieltden Auftrag, wenn 
es noͤthig fein follte, felbft die bedeutendſten Opfer niche 
zu ſcheuen, um ein fo großes Ungläd abzuwenden. Es 
gab Augenblicke, in’ melden Wir glaubten, daß das Ger 
rät von den vorzüglichen Eigenfchaften unfers Gegners 
falſch ſei, in melchen wir vermutheten, daß bloß ein 
niedriger Eigennutz ihn leite, und daß. mir mit dem 
Berluſt eines vieleicht bebeutenden Capitals das Ungluͤck 
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wuͤrden abwenden "Finnen. Bis wir Anttöort er⸗ 
hielten, bis die Gefahr als eine unvermeidliche erſchien, 
blieb fie hier in der Gemeinde ein tiefes Geheim⸗ 
niß, auch die Frauen wagten wir nicht damit zu beuns 
ruhigen. Aber Alles war umfonft, die Gefahr rüds 
.. te immer näher „ bie Antıvorten mwarch kategoriſch; die 
Kaufſumme wuͤrde er zahlen und ſein Gut in Empfang 
nehmen; auf Roſſings Bericht ſchien er gar nicht ge⸗ 
achtet zu haben; alle Anerbietungen einer noch ſo großen 

Entſchaͤdigung wurden mit hoͤhnendem Stolze abgewieſen. 
Immer deutlicher entdeckten wir, daß es Blehr war, der 
ihm zuerſt das. Vorurtheil gegen uns einzufloͤßen gewußt 


hatte, daß er es. war, der Alles betrich. Wir erfuhren nun, . J 


daß der Sohn angekommen ſei, daß Sven Thor erwartet 
werde. Blehr war aͤußerſt chätig, und geftern wurde zum naͤch⸗ 
ſten Mittwoch uns der beſtimmte Termin angeſetzt, das 
Gut gerichtlich dem mit Vollmacht verſehenen, volljaͤhrigen 
und muͤndigen Sohne zu uͤbergeben. Jetzt konnte es kein 
Geheimniß länger bleiben; was wir "den. Aelteſten und 
Vertrauteſten ſchon fruͤher, ‚ale das Unglüd näber rückte, 
- entdedt hatten, mußte jeßt der ganzen Gemeinde befannt 
gemacht werden. Gefern Abend kam ſi e zuſammen, 
and Ihr erinnert Euch, wie th Euren Fragen nad 
der Beranlaffung. zu einer fo außerordentlichen Zufams 
menkunft auszumweichen fuchte. Die Nachricht traf die 
ruhigen Hausväter wie ein Blitz; aber mie Schreden 
. entdeckte ich bald die Spuren des ftillen Ingrimms. 


EN 
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Ich weiß, wie gefährlich diefer iſt, wenn er Wurzeil 
faßt in einem norwegiſchen Gemuͤthe; er iſt wie ein 
Vulkan, der fange in tiefer Werborgenheit den geheimen 
Brennſtoff fammele, bie verhängnißvolle . Stunde des 
nahen Ausbruches durch eine dumpfe Erfchütterung ans 
kuͤndigt, und. dann plöglih, unwiderſtehlich Tod und 
Zerſtoͤrung verbreitend, fich ausleert. Ach wir hofften 
dieſen Daͤmon auf immer beſchworen zu haben, und jetzt 
trat er uns ſo drohend entgegen. Ich that Alles, um 
den zornigen Unmuth zu bekaͤmpfen; ich ſtellte den Mäns 
nern vor, daß, was dieſes Ungluͤck über uns bringe, 
: ein Hetliges, altes normegifches Recht ſei, das uufchäßs 
bare Palladium ihres eignen Standes, und daß fie mit 
männlihem Muthe fih. in das Unvermeidliche fügen 
müßten, das Ungluͤck nicht durch ungefeglichen Wider 
ftand, der den Untergang der ganzen Gemeinde Gerbeis 
führen koͤnnte, vergrößern dürften. ‚Sie wandten nichts 
‚din, und id) verftand dieſes ſchreckliche Schweigen. &s 
Deuter den ſtillgefaßten, unabänderlihen Entſchluß an, 
Roſſing umd die beiden braven Bauern, Die das Odel⸗ 
“Hut bewohnen, machten der Berfammlung bekannt, daß 
fie Morgen, am Montage das Gut räumen, ihren bes 
weglichen Beſitz bei Freunden unterbringen, daß fie ſelbſ 
zur Saftfeeundfchaft ihre Zuflucht nehmen wärden, Bis 
- fie in den Stand gefegt wären, wieder eine eigene 
Wohnung zu beziehen, daß fie den Behand an Geraͤ⸗ 
she und Vieh, nah dem Suventarium abzuliefern 
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| wäre, forgfältig abaefonders und hingeſtellt hatten, daß 

fie zwar ben bedeutenden Ueberſchuß noch unter Bewa⸗ 
chung ba laſſen wuͤrden, dach entſchloſſen waͤren, auch 
‘biefen an ſich zu ziehen und auf irgend eine Weile uns 
terzubringen, wenn ber Läufer ihn nicht gegen eine 
mäßige Summe übernähme Dieſe Bekanntmachung, 
Die bie voͤllige Serfiörung bes jahrelangen haͤuslichen 
Gluͤckes dreier Famillen in duͤrren, aber inhaltſchweren 
Worten verkuͤndigte, mit der Ruhe des ſchon maͤnnlich 


gefaßten Entſchluſſes vorgetragen, erhöhte den ſtillen 


Ingrimm, und mid ergreift ein geheimes Eutſetzen 
wenn ich an die innere Wuth denke, mit welcher: die: 
Berſammlung fih trennte. Ich darf unfere Lage nicht - 
verheimlichen, ich habe faft gar feine Hoffnung mehr, 
und durch die Darfellung meiner Abſichten, meiner Ent - 
würfe, wie fis geworden, wis ih fie unterſtuͤtzt von 
theuren Freunden und Freundinnen, ins Leben zieh, 

fuchte ich mir felber eine wehmuͤthige Froude zu. bereis 
gen, wollte ih mid in einer befnungssollen Lege mebr 
betaͤuben, ale beruhigen. 

Bart! du haſt mich in einer. wichtigen Stunde her⸗ 
‚gerufen; hilf mir dein Merk vollenden, ſprach Flint⸗ 
hough -usd faltete die Hände. Sorgenvoll ſchloß ber 
Tag, des für die Gaͤſte einen fo ruhigen, ja ſegenorei⸗ 
hen Anfaug genommen hatte. 

Den. Tag daranf fah man. bie Haͤuſer einen, 
Rofling, witt den vielen Geräthen, die f is in einer yes 

Die vier Norweger, VI, | 12 
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Gen Neihe von Jahren anzuhaͤufen pflegen, mit ben 
koſtbaren SGemählden und Statuen, zog in Ihorfteins 
Bohrung, wo ebenfalls eine Hauptveraͤnderung ſtatt⸗ 
fond, um für fo Vieles Plag zu bereiten. Auch Slints 
hough: und anni folgten ihrem Wirthe, Alles war in 
Verwireung, in Unordnung; Roſſings Wohnung lag 
gegen Abend oͤde und: verlaffen da, nnd zwifchen den 
unordentlih Herumfichenden Schränken, Tiſchen und 
Seräthen allerlet Art gingen Elfe und ihre Tochter So⸗ 
phie In gehaltenem Schmerz, ohne Thränen, aber blag. 
Ein mildes, verfähnendes Lächeln fpielte um die Lippen, 
wenn theilnehmende- Bauern und ihre Grauen erſchienen; 
es war, als wären dieſe die Ungluͤcklichen, als wollten 
jene fie tröften.- So verließen: fie, erft als es 'dunfel 


: war, das nun oͤde Haus, in welchem fie fo gluͤcklich 


gelebt harten. - Sophie war kaum drei Jahr alt, ale fie 
68 betrat; fie ſuchte eine file Kammer, verſchloß ſich 
darin, und ſank betend auf die-Knie, und ihr Kum⸗ 
mer loͤſte ſich An ſtillen Thränen- anf;. dann fuchte fie 
die Mutter, die ruhig, faſt heiter da ſtand, Roffing 
laͤchelnd die Hand reichte und ſprach: Nicht wahr, jetzt 


koͤnnen wir gehen? — 


Aber fo ruhig war der Auftritt nicht, da wo die 
Bauernhaͤuſer geraͤumt wurden. Die würdigen, wahr 
Haft chriftlich ergebenen Hausvaͤter gingen ſtill in ſich 


gelehrt, als die letzten Fuhren bie legten Sachen aus 


"den verlaffenen Käufern brachten, aber bie Grauen 
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kounnten ihren Kummer. nicht bergen, bie erwachſenen 
Toͤchter und Maͤgde ſchwammen In, Thräneg, die Kin⸗ 
ber ſchrien, die Haushunde heulten dazwiſchen, als fie 
die. alte Wohnung verlaffen ſollten, die Söhne und 
Knuechte knirſchten mit den Zaͤhnen, ballten die Faͤuſte, 
und von einer Schaar weinender Frauen wurden ſie 
begleitet, waͤhrend eine Gruppe zorniger Männer mit 
geheimen Srimm In den eutftellten Geſichtern dem er⸗ 
fchütternden Auftritt aus der Ferne zuſah. J 

Indeſſen hatte Flinthough dem alten Prediger die 
ganze. Lage der Sachen entdeckt. Der alte Dann fühlte 
ſich ſehr ſchwach, .aber er. fah ein, mie nothwendig es 
war, dag etwas Enticheidendes geſchaͤhe, wenn man ein 
großes Unheil verhuͤten wollte. Er beſonders, der aus 
langer Erfahrung die Bauern Fannte, theilte Thorſteins 
Sucht, und. unterftüßte Flinthoughs Vorſchlag. In 
der Semeinde bildeten‘ Einige der wohlhabendften und 
verfländigften Bauern einen Kirchenrath. Diefe wurden 
‚eingeladen, ſich bei dem alten Prediger einzufinden; 
dort ward ihnen Flinthough als der von ihm ermwäßlte 
Gehuͤlfe in feinem Amte vorgeftelt. Sie waren zwar 
uͤberraſcht; als ſie aber alles erfuhren, unterſtuͤtzten ſie 
den Befchluß, den Flinthough gefaßt hatte. Dieſer 
hatte in der kurzen Zeit ſich die Zuneigung der Bauern 
im hohen Grade zu erwerben gewußt. Er war fo glück 
lich geweien, als Arzt einige gefährliche Kranke zu rets 
ten. Er behauptete, baß oft in den bebenklichfien Faͤl⸗ 
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fen die Religion . dem Arzt ein wichtiges Huͤlfsmittel 
darbiete, und der chriſtlich gefinnte Arzt würde um fo 
weniger ‚Bedenken tragen ‘es anzumenden, ba.der reli⸗ 
gidfe Troſt, wenn er auf eine zweckmaͤßige Weiſe mit 
der aͤrztlichen Behandlung verbunden würde, für den 
Geiſt eben fo heilſam ‚wäre wie für die leibliche Geſund⸗ 

heit. : Bon diefen Geſinnungen geleitet, war ihm eine 
Heilung gelangen, die feinen Ruf als religiöfer- Troͤſter 
und Arzt zugleich in der ganzen Gegend verbreitete: Auf 
das Boll können aber eben Aerzte, die es zu behandeln 
wiſſen, faſt einen. eben fo großen Einfluß ausüben wie 
die Prediger, und wer beide Vorzüge vereinigt, kann 
ſchnell und in hohem Grade fein Vertrauen gewinnen, 
As es daher der Gemeinde bekannt - ward, daß 
Flinthough als Prediger den Greis unterfiüßen wuͤrde, 
entftand eine freubige Bewegung, und da in bem ge 
ordneten ſich täglich auf gleiche Weiſe wiederholenden 
Wechſel des Lebens ein Ereigniß wie dieſes als ein ſehr 
bedeutendes betrachtet wurde, fo vermochten ſelbſt die 
unruhige Gaͤhrung und das bevorſtehende Ungluͤck nicht 
den Eindruck zu ſchwaͤchen, den dieſe Nachricht hervors 
‚tief. Ja Viele brachten diefes Hervortreten mit dem Un⸗ 
gläd-in Verbindung; fie fanden. darin, daß jetzt eben 
in dieſem bedenklichen Augenblick fo unerwartet ein ges 
ſchaͤtzter Mann als ihr zukünftiger Prediger bervortrat, 
ein ‚gutes Zeichen, Mit Sorge. ſahen Alle, (und Keiner 
tebte unter ihnen, der biefe Sache als. eine gleichgüftige 
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betrachtete), wie die Schwache des alter Predigers zu 
nahm. ' Der junge Mann, der bis jetzt alt Gehuͤlfe ers 
ſchien, war für eine andere -Semeinde beſtimmt, und ob 


gleich viele liebenswuͤrdige Eigenfhaften, eine große 


Milde und ein Acht chriftlicher Sinn ihn anszeichneten, 
faßen fie es doch ein, und er fühlte es ſelbſt, daß er 
die Eigenſchaften nicht beſaß, die er hätte befigen mäß - 
fen, um als Machfolger bes Alten eine folge Gemeinde 
“zu leiten, Der Eindruck fleigerte fih, als der alte Pres 
diger bekannt machte, daB er morgen feinen GSchäffen 
feierlich einführen wuͤrde. Ich fühle, ſchrieb er mit 


zitternder Hand, den Tod nahe, ich werde die Gemein 


de in dem bedenklichſten Augenblicke verlaffen muͤſſen, 
und etle Euch den zuzufuͤhren, dem Ahr das Vertrauen 
ſchenken könnt, durch. welches Ihr mich begluͤckt Habt. 
Der Dienftag brach an, und die fonft fo ruhige 
Gemeinde war anf die marinichfachfte Weiſe in Bewe 


gung geſetzt. “Der Jahrmarkt Hatte eben begonnen, in : 


allen :Häufern wären fremde Säfte, viele von biefen 
waren Verwandte derer, die arm und ohne Ausfichten 
vor vielen Jahren hergezogen waren, und die jetzt in 
ihren hellen und geräumigen Wohnungen die Freunde 
beherbergen konnte. Der folgende Tag follte das ger 


fuͤrchtete, für die Meiſten fo plöglich einbrechende Un⸗ u 


Heil in Ühre Mitte bringen, und die Uebrigen ſahen mitt 
Schreden dem Ausbruch wilder Leidenſchaften eutgegen. 
Die ſtill⸗ gewohnte Ordnung war in den meiſcen Fami⸗ 
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Hen geſtͤrt. Das druͤckende Gefuͤhl eines nahen Un⸗ 
gluͤcks preßte die Herzen zufammen, -und der tief ver 

fhloffene Born ber empörteh Gemuͤther bereitete Unheil. 
Der Himmel war heiter, die Sonne fchien bel und 
klar in die reizende Gegend mic ihren ſchoͤnen Wohnuns 
"gen, wogenden Feldern, grünenden Wäldern und flerren 
Gebirgen hinein. Alles war fo rubig, nur in ben Se 
mürhern drohte der Singrimm mit wüchenden Stärmen, 
gerknichte der Schmerz jede Btürhe, und zum- erſtenmale 
war es, als. fähen die bedrängten. Einwohner nicht die 
Herrlichkeit, die fie umgab. Die Glocken läuteten,, die 
‚Wagen rollten wie an einem Zeiertage von allen Ger 
- genden nad) der- Kirche zu, alle Mitglieder der Gemeinde 





waren verfanimelt; aber. fo mädtig war die Gewohn⸗ 


beit, die Hier Ruhe gebot, daß ein Fremder, der diefe 
Mange bier verfammelt fah, Feine Ahnung hätte Haben 
koͤnnen von der innern Unruhe, die alle Herzen erfüllte, 
In der Vorhalle war die Gemeinde verfammelt, die 
Slägelthären wurden eröffnet, und wie gewöhnlih, mit 
derfelben Ruhe wie am vorigen Sonntage, fchritten bie 
Grauen durch die eine und die Männer durch die zweite 
Thür. Thorſtein und Roffing mit ihren Freunden , die 
Grauen mit ihren Sreundinnen erfchienen,, die Säfte der 
Bauern begleiteten fie, aber unter diefen mar bee bier 
völlig. fremde junge Manu, Styge, der, das Herz vol 
Banger Ahnungen, mit dem Bauer, der ihn berbrachte, 
in die Kirche hineintrat. 
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Eine fefte Burg iſt unfer Gott, eine gute Wehr 
und Waffe, ward angeſtimmt, die Orgel ſchlug gewal⸗ 
tig in den Geſang hinein, und hell ertoͤnten Julien's, 
Clara's, Dorothea's, Elſens, Sophiens klangvolle Stims 
men, ſelbſt die der alten Mutter Colmar, maͤchtig der 
maͤnnliche Geſang der Freunde, auch Flinthough's, den 
‚man nicht ſah, aber wahl hoͤrte, und es war, als woll⸗ 
ten fie dusch die Drache des Sefanges die Zuverficht bes 
Slaudens gewaltig berbeiziehen für fich und die Uebrü 
gen. Da klang es immer voller; ba erhoben fich alle 
. Stimmen immer färker, da war es, als Iäften alle 
Sorgen ſich im Geſang auf, als würden bie: verborges 
wen Seufzer „von den Fluthen der Zuverficht getragen, 
und fortgeführt. — Luthers mädtiger Geift war mah⸗ 
nend unter fie getreten und bewegte fie. Da erflaug 
mitten unter.den übrigen Hell und Elar, alle uͤbertoͤnend, 
“eine männlihe Stimme, und felbft mitten in der Ans 


dacht, die. Alle ergriffen hatte, fiel eine ſchoͤne, hohe, 


ſchlanke, jugendliche Geſtalt auf, die, aufrecht ſtehend, 
anſehnlicher ſchien als die Uebrigen. — In den kla— 
ren nach dem Himmel gerichteten Augen perlten Thraͤ⸗ 
nen, und die brauſenden Wogen eines erſchuͤtterten 
Gemuͤths, durch ringende Zuverſicht nur muͤhſam beſaͤnf⸗ 
tigt, ſpielten auf den maͤnnlichen Zuͤgen. — Niemand 
kannte ihn, Jeder erſtaunte, der ihn ſah; aber der Ein⸗ 


druck erloſch; denn die innere ernſthafte Betrachtung, 


- 
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die Kommende: Andacht 309 die Aufmerkſamkeit von jeder 
äußeren Erfcheinung ab. Es war Styge.. 
Der. Sefang verſtummte, eine feierlihe Stille folgte, 


kein Laut ward vernommen. Flinthough erfchten in geifte. 


lichem Ornat, von dem Greiſe begleitet oder vielmehr 
a ‚führend, und Alle horchten in ſtiller Aufmerkfamteit. 

Mein Tod. ift nahe, ſprach mit zitternder Stimme 
der Gpreis; ich. fühle eu, Herr! du ruf deinen ermüs 


deren. Dieme. — Seht! bier fiehe ich, am. Nande des 


Grabes; aber che es mich verſchlingt, mar es mir vers 
gönnt, Cuch dieſen, den der Here Berufen bat, das 
Wort zu verfündigen, nach mir, zugaführen. — Hört feine 


. Stimme, wie meine — wahrlich, der Here hat ihn ges 


ſandt. — Gott gebe ihm und Tuch. feinen Frieden, 
Amen. Die Stimme ſchwankte, ber. Alte warb zu feis 
nem Seſſel geführt, und Flinthough beſtieg die Kanzel, 


Er ſank anf feine Knie — Nicht an die Gemeinde, 


an Bott. war bie: Rede gerichtet. Ihm war es, als 
wenn fein ‚ganzes Lehen fich in dieſem Heiligen Augen: 
blick zufammendrängte,. ale wenn es erſt jetzt Ziel, Abs 
fiht, Bedeutung erhielte. Seine ganze Seele ruhte im 
. Bott, fein ganzer Geiſt war von heiliger Buverficht 
erfüllt; da eröffneten fich die wunderbaren, verborgenen 
Tiefen der Sprache, daß fie gezwungen ward die himm⸗ 
liſche Gewalt zu offenbaren, die in ihr verfchloflen ruht, 
amd .nur. in folhen Stunden "der beilisfien Weihe fich 

hervorwagt. — Wer kann folde Worte nachfprechen? 
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nur in gehsitigten Stunden entflichen fie, Engeln gleich, 
den gehobenen, begnadigten Lippen, nur in dei Inners 
ſten, gehsimften Tiefen des Gemuͤths, wohin die Spras 
che fon nie dringt, aus welchen fie nie laut wird, 
werden fie vernommen. Aber er ſprach von Allem, yon 

feinem Ruf, : vonder Gefahr, die Alle umgab und bes 
wegte, und flehte, daß diefer Augenblick, der drohend | 
für Aue wäre, fih in einen Augenblid des Segens 
für Alle verwandeln möchte — Das Sehe war geſchloſ⸗ 
fen, die ganze Gemeinde war Eniend -hingefunten, und 
ſelbſt das haͤrteſte Gemuͤth war gebrochen. Flinthough 
richtete ſich auf; — aufrecht ſtand er, wie in einer 
drohenden Stellung, ein furchtbarer, ſtrenger Ernſt 
fprach ſtrafend aus feinem Antlitz. Erſtaunt, erſchrocken 
faſt und aͤngſtlich blickte ihn jedes Auge an: | 
So fpricht der Herr! hob er an, und hielt den 

Arm drobend in bie Höhe, fo ſpricht der Herr durch 
mich, feinen Diener. Sieh, ich habe die Säle dee. 
Segens Über dich gegoffen Jahre fang, — Ich fchnf 
diefes freundliche Thal, dag es dein Eigenthum fein 
ſollte, ein wunderbarer Schab in einem rauhen Lande, 
ich ſtellte die Felſen rings herum bir zum Schuß, und 
gebot dem rauhen Winter, und den zerftiörenden Str 
men, baß fie gefahrlos in der Höhe ihre Stätte fänden, 
und nicht bindnreichten in das ruhige Thal, welches 
ich beſchuͤtze; deine Aecker prangen mit der Fülle der 

Kehren, deine Kammern find gefällt mit meinem Stegen, 
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daß du aus deinem reichen Schatze ber fremden Armuth 
helfen kannt, mein: Wort klang fegensreich in, bein 
Herz, und der Liebe reiche Fälle ward dir gefcheuft wie 
wenigen — und du — bier erhob er die Stimme — 
bit du dankbar, wie du fein ſollteſt? Ich babe es vers 
nommen, wie du in eitlem Hochmuth dich von mir abs 
gewandt haft, und auf’deinem eigenen, Recht pochſt. — 
Shörichte Gemeinde! willſt du mir Trog bieten, -ber 
ich den Bergen, die dich fchigend umgeben, gebieten 


kann, daß fie ſich über dich ſtuͤrzen, das Thal, feine 


fruchtbaren Aecker und Einwohner begraben. — Ih 
babe die eine Nuthe gebunden, damit dein Herz gebros 
en werde; ich, ich der Herr, babe den Mann gefandt, 
gegen welchen Ihr Euch empören. wollt, will du mit 
mir rechten ? Ohnmaͤchtige! — Steh, ich will dein Herz 
prüfen, und gebiete dir durch meinen Diener. So höre 
mein Gebot, und was id dir verfündige Go wie 
miein -Diener -diefe Staͤtte verläßt, unter offenem Him⸗ 
- mel, im Angeſicht des reichen Segens der Felder, mei⸗ 
ner Gabe, trete ein jeder, der geheimen Zorn und In⸗ 
grimm in feinem Herzen begt, offen hervor, thbue Buße 
vor der ganzen Gemeinde, reiche dem Wanne: die Hand, 
. den ich gefande habe, mein Wort zu werfündigen, und 
gelobe mit freimäthiger Treue, den‘ Gegner freundlich 
und liebevoll zu empfangen, allen Haß und jeglichen 
Widerwillen zu vertilgen, ihm als einem Freunde zu be⸗ 
gegnen. — Und, wenn ſo die Gemeinde gereinigt vor 
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meine Augen tritt, damit der Diener, den ich berief, 
mit freudigem Vertrauen fein Amt anfangen kann, dann 
fol mein Segen bei dir bleiben, und was bir jeßt harte 
Strafe duͤnkt, fol dir als. neues Zeugniß meiner Liebe 
erſcheinen. Amen. 

Noch ruhten alle Blicke auf der hebietenden Se 
ſtalt, ein tiefes Stillſchweigen herrſchte in der ganzen, 
Kirche. Da hörte man die Stimme des alten Predis 
gers mit ſeltſamer Stärke Er hatte fih aus feinem. ' 
Stuhl erhoben, und fand aufrechte mit einer Kraft, die 
man an ihm fonft nicht kannte. Warlih! rief er, dich 
hat der Herr geſandt. Wohl mir, daß ich vernommen 
Habe, wie du meiner Gemeinde einen treuen Hirten 
gabft, o Herr! und nun laffe deinen Diener in Frieden 
fahren, ich fehne mich nad) der Ruhe. — Er fanf 


ohnmächtig in den Seffel. Man eilce zu ihm. Aber 


er war todt. Eine himmlifche Ruhe verklaͤrte ſeine Zuͤge, 
die Hände waren gefaltet, aber eine wunderbare Erſchuͤt⸗ 
terung batte die ganze Gemeinde ergriffen. Ein jeder 
ging, wie durch eine geheime Webereinkunft, in ftiller 
ruhiger Ordnung auf den Seſſel zu, erhob die Hand 
des Todten und Füßte fie. Diefer fanfte Tod galt ihnen . 
als: ein Zeichen; dadurch fehlen ihnen der Ruf bes Nachs 
folgers von Gott ſelbſt beſtaͤtigt, und als Flinthough 
vor der Kirche ſich hinſtellte, ſah man’ die ganze Menge 
ber Männer, . Hausväter, ihre Söhne, ihre Knechte 
fih an ihn andrängen, ein Jeder warf fid feine Sünde 
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vor, tin Jeber berente feinen Sorn, umb gelobte mit 
eereuem Handſchlag, der nie gebrochen wird, daß er dem 
Fentgen freundlich, ja. liebevoll empfangen wolle, den er 
kurz vorher gehaßt hatte; die Meiſten ſchwammen in 
Thraͤnen ‚ die unaufhaltſam hervorbrachen; denn gewalt⸗ 
ſam ſtürzt der ſtarre Sinn dieſer ſtarken Naturen zu⸗ 
ſammen, weun er in ſich zerbricht, 


est war die fonft gewoͤhnliche Stille gebrochen in 
der Naͤhe der Kirche. Ein allgemeines ruͤhrendes Ver⸗ 
ſoͤhnungsfeſt ward gefeiert. — Maͤuner und Frauen 
umarmten ſich. Thorſtein und Roſſing gingen frohlo⸗ 
chend, wie heitere Kinder, unter der Menge umher, 
‚und die Colmar, Clara, Elfe, und Sophien umfaſten 
die Hausfrauen. Alles Unglüäd war vergeffen, und 
felbft die Familien, die geftern ihren Beſitz verläffen 
hatten, waren von, dem Strom der Freude und Liebe 
ergriffen, und jubelten mit. Mitten in diefem Jubel 
ward die Leiche des Greifes, ‚deffen ſtiller Tod das. bes 
deutende. Zeichen ber Verſoͤhnung geworden war, aus 
der Kirche heransgetragen. Die Träger augen das fchör 
ne Lied: wer weiß. wie nabe mir mein Ende. Seder 
freudige Ton verſtummte; Alle Kanden ſtill, die rauen 
auf der einen, die Männer auf der andern Seite, die 
Leiche ruhte noch, mit Leinen verhält, auf ber Trag⸗ 
bare, und Alle flimmten ein. Dann ward fie il. fort, 
getzegen; ein sublger Eruſt, eine wehmuͤhtige Stille 
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war an die Stelle der lauten Freude getreten, und Ale 
trennten Eh ſtumm und in fich gekehrt. 


Styge, der Zeuge diefer uͤberraſchenden Auftritte 


geweſen war, ſchien fih in wenigen &tunden ein gan⸗ 


zes Leben durchlebt zu Haben. Als er in die Kirche trat, 
merkte er wohl, wie Alle innerlich ‚bewegt erſchienen. 

Die. Reize der Gegend „die Zierlichkeit, Anmuth und 
Reinlichteit der Wohnungen hatten ihn tief ergriffen. 
Seht ſah er fih von einer Verfamminng umgeben, in 
weicher ein jeder Mann, eine jede Frau bedeutend. ers 
dien — wie verfihieden von des widrigen Menge, in 


. deren Witte er gelebt Hatte! Er fah Männer von 68; 


dern Ständen, ihre Frauen unter die Bauern traulich 


gemiſcht, und wo er hinblicte ,- zog ihn eine angenehme 


Geſtalt, ein vielverſprechendes Antlis an. Aber eine 
Geſtalt feſſelte ihn unwillkuͤrlich. Es war ein ſchlankes, 


ſchoͤnes Maͤdchen. Sie ſaß an dem aͤußerſten Ende. eis 
‚ner Bank, ihm grabe gegenüber. Die ſtille Sorge, bie 
Blaͤſſe, die jegt ihr Geſicht bedeckte, konnte die Fülle 
„ber Geſundheit nicht, verbergen. Sle war in fih ver 
ſunken, and wenn fie die trüben- Augen, thranenſchwan⸗ 


ger erhob, war es Styge, als blickte er in den Him⸗ 


mel. Er vermochte kein Auge von ihr abzuwenden. 


Zetzt ſing der Geſang an. Er hoͤrte ihre Otimme, aber 
wie bie innere Gemuͤthsbewegung ſich in den Geſang 
gewaltig hineinbildete und aus ihm heraustoͤnte, als die 
Stimmen immer. mächtiger auſchwollen, da ward auch 
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er ergriffen: Se erſchrak in ich ſelber; Alles, was er 
erlebt hatte, das Verbrechen, beflen drohende Nähe er 
tannte, das er entdeden wollte, die bange Ahnung, daß 
die innere Bewegung der Gemuͤther durch die Anfprücke 
- feines Vaters veranlagt fei; das Alles beichäftigte ihn, 
und vor ihm ſchwebte, wie eine Viſion, wie eine Ens 
gelsgeftalt .das Wädchen, nad welchem er nice mehr 
binblidte. ‘Die feierliche Einführung des neuen Prebi« 
gers, die ehrwuͤrdige Geſtalt des alten ſtimmte ihn weh⸗ 
muͤthig. — Als er aber Flinchanghs Gebet vernahm, 
als diefe gewaltſam' aus dem innerſten Heiligthum: bers 
vorquellenden Worte auch an die verborgenften Tiefen 
feines Gemuͤths anſchlugen, da ſchwoll das Herz, durch 
Glauben flarf, durch Liebe mächtig, durch Hoffnung 
erquickt, und er erfchraf nicht einmal, als er nun ers 
fuhr, daß feine Ahnung. richtig gemein, daß die ihm 
nur zu bekannten Forderungen die Gemuͤther bewegt hats 


“m, daß man bas Eindringen feines Vaters, als ein 


großes, ftörendes Unghuck betrachte, ja daß ein gehei⸗ 
mer Zorn feine eigne Perſon gefahrvoll treffen koͤnne. 
‚Er fühlte fih plöglih zum Manne -gereift, zur beſtimm⸗ 
ten That aufgefordert, jedes Opfer ſchien Ihm feicht ; er 
beſchloß in diefer Sache, die ihm eine Heilige war, wenn 
es fein müßte, felbft dem Water, den er fürchtete, ent⸗ 
fchieden gegenüber zu treten. Die gewaltige, ftrafende 
Rede tönte wieder in feiner Seele, der Tod des Grei⸗ 
fes erfchlen ihm, umfangen Yon der feltfamen Welt, im 
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welthe er fich pibtzlich verſetzt ſah, wie der natuͤtliche 
Schluß eines, Auftritts aus einer hoͤhern Welt, wo Tod 
und Leben. eine andere Bedeutung Haben, ja wo der 
od Leben, und was wir gewöhnlich Leben nennen, Tod 
genannt werden muß. Der. Sottesdienft war zu Ende; 
feine lebendige Fortfeßung, ‚die Verſoͤhnungsſcene, ergriff 
ihn mächtig. Obgleich er im Anfange der Menge aufs 
gefallen war, fo wirkte doch der ſchnelle Wechſel erſchuͤt· 
ternder Apnftritte fo gewaltfam, daß fpäter Niemand auf 
ihn achtete. Als man ſich zu. trennen anfing, fragte er 
einen Bauer, ob Thorftein da wäre Er war eben mic 
der Samilie fortgefahren. Dan zeigte ihm feine Woh— 
nung, die nicht weit von ber Kirche entfernt war, Die 
Männer und Frauen waren alle verfammelt. Er trat 
entfchloffen Binein, und man erfannte den fremden Juͤng⸗ 
ling, der in. der. Kirche die Aufmerkſamkeit für einen 
Augenblick auf fih gezogen hatte. Der Entichluß , den 
‘er. gefaßt hatte, fländ klar vor ihm; er war gang mie 
fih einig, und fühlte fih flark, Als er nun dem Manne 
gegenuͤberſtand, dem er fo förend, fo umheilbringend 
entgegengetreten war, als diefer ihn freundlich und mild 
‚empfing, üßermältigte ihn der Anblick, und mit bewegten: . 
Stimme fagte er; Ste heißen mich freundlich willkom⸗ 
kommen, Here Thorftein, und ih Bin in diefem Augens 
blicke ihr gefährlichfter Gegner. . Ich bin Styge Thor, 
der Sohn von Sven Thor, und derjenige, der, unters 
füge durch das äußere Recht, Beftimme war, einen. uns 
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gluͤcklichen Eingriff in Ihren ſicher geglaubten, zum 
: Süd fo viele Menden benugten Beſiß zu wagen — 
. war, fage ih; denn ich bin Bier, um zu erklären, daß 
ich Altes, daß ich ſelbſt den Beifall meines Vaters aufı 
opfern werde, um den Fluch einer falchen frevelhaften 
That von ihm und mir abzumälzen. Alle waren uͤberraſcht; 
blickten den ſchoͤnen Juͤngling mit Erflaunen an, wie er fo 
" frei und offen, ſo eutſchloſſen und mild. da ftaud, und fie konn. 
ten es wicht begreifen, daß dieſer nun der Meuſch fein ſollte, 
der ihnen Allen fo gefährlich erichienen war. Flinthough, 
ſagte Ihorkein, was Du, von bem Geiſte ergriffen, 
‚ weiffagend zu verkuͤndigen wagteſt, geht wunderbar ſchnell 
in Erfüllung; denn warlich, den Vater diefes Juͤng⸗ 
lings baben wir nicht zu furchten. Sei mie willkom⸗ 
men, und jet doppelt willlemmen., freundliher junger 
‚Mann, dee Du uns faſt wie ein böfer Geiſt erſchienſt, 
und nun, als ein Engel des Friedens, unfer Maus ber 
trittſt. Er both ihm einen en. Und Styge bat um 
Gehoͤr. 

Mein Bater, ſagte er — ich darf ihn ruͤhmen — 
iſt der mildeſte, Feſte, edelſte Mann; aber eine fire Idee, 
ein ſtarrer Wir e gegen alles Unrecht, ein eben ſo 
ſeltſames, oft aller NRuͤckſichten ſpottendes Verfolgen deſ⸗ 
fen, was er Recht nenat — ich moͤchte es faft, fo hart 
es klingt, eine partielle Geiſteszerruͤttung neuen — 
. bat une und ihm felber manches Ungemach bereitet. Er 
hatte in England ein fehr bebentendes Vermögen erwor⸗ 
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ben, das Gluͤck beguͤnſtigte ihn, meine Mutter gehörte 
. zu einer der angefehuften Gamilien, umd ihr Vater 


iſt der zweite Sohn eines großen vornehmen Hauſes, 


das einen ſehr großen Handel trieb. Durch das ploͤtz⸗ 
liche Umfchlagen aller Hanbdelsverhältniffe vor einigen 
Jahren fing er an zu. ſchwanken. Mein Water unters 
ſtuͤzte ihn mit einem fehe bedeutenden Theile feines 
Vermögens, Und zwar mit jenem Vertrauen, welches 
ganz auf. die Nedlichkeit des Schuldners paßte: Vor 
etwa einem Jahre ſtarb mein Großvater, und bee 
größte Theil der Schuld war noch nicht bezahlt. Mein. 
Vater war abweſend, erfuhr den Todesfall und fant 
einen Zettel, mit zitternder Hand gefchrieben: > Meine 
„Schuld iſt getilgt. Weber mein Vermögen iſt fo dies 
„ponirt, daß Du auf alle Weile ficher geſtellt biſt. Du 
wirſt das Teflament, welches dih völlig entſchaͤ⸗ 
„digt, finden.“ So lautete das Schreiben. Es war 
die eigene Handfchrife des Verftorbenen. Dean mußte, 
denn eidlihe Zeugen beftätigten es, daß der Geflorbene 
wenige Tage vor feinem Tode einen Notar harte foms 
men laſſen. Aber der Notar harte ſich erträntt, und 
das Teſtament war verfchwunden. Die Auſicht, daß 
die Übrigen Eiben, zwei nahe Vettern des Verſtorbenen, 
den Selbſtmord des Notars gemißbraucht und das Te⸗ 
ſtament vernichtet hatten, lag zu nahe. Der Proceß 
fing an, koſtete große Summen fuͤllte das Herz meines 


Waters mit Ingrimm und wurde verloren. Seht war 
Die vier Norweger VI, 13 
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ihm England verhaßt; die Menſchen fchienen ihm ver⸗ 
Achtlich. — Zwar botken die Gegner meinen Vatet an, 
die ganze Summe ihm ohne alles Teſtament auszuzah⸗ 
fen. Aber ſtolz wie er iſt, wollte er nicht als ein Als 
moſen annehmen, was ihm als ein Recht gebuͤhrte. 
Ja dieſer nichtswuͤrdige Edelmuth ſchien ihm die Vers 


| worfenpeit der Gegner zu ſteigern. In feiner empoͤrten 


Stimmung kam ihm ber Gedanke, von ſolchen Menſchen 
getrennt. ſich in ſeine vaterlaͤndiſchen Thäler zu vergra⸗ 
Ben. Er wollte fein. vaͤterliches Gut wieder übernehmen, 
und. wandte fi ungluͤrklicher Weiſe an Blehr, ben er 
von fruͤhern Zeiten her kannte, : Dieler antwortete, dag 
bie Sache viele: Schwierigkeiten haben würde. Der Bes 
figer fei.ein reicher und mächtiger Mann, der auf Eeine 
Meile das: Gut freiwillig berausgeben würde, - Sie wur: 
den als. ein hoͤchſt intriguanter,, ja gefährliher Menſch 
dargeſtellt. Es war niche möglich eine Darſtellung zn 
wählen, :die mehr. als diefe ‚geeignet geweſen wäre, meis 
wen. Vater auf jede Weife zu erhittern mid zur ſtrengen 


Behauptung feinen. Rechts zu vermögen. Er verlieh 


nun. mit mir England, und ein Gefdäft- hrachte ibn 
nach Chriſtiania. — Hat er mein Schreiben nicht er⸗ 
balten?. rief Roſſing. — Styge ließ ſi ſich die Zeit der 


Ausfertigung, den Inhalt ſagen. — Er bat, atitwors 


tete dieſer, nichts der Art erhalten. Blehr behauptete, 
das jenes Schreiben. an. ihn gerichtet wäre. Dean er: 
ſtaunte über. die Frechheit des bochaften Advocaten, und _ 
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Styge erzählte nan ferner ausfuͤhrlich, was wir fchen 
wiſſen. — Ste hörten mit Ueberraſchung das Verbre⸗ 
hen, was befchloffen, und unter den angegeb 

fländen nur gu leicht auszuführen war. Die 94. 
ner, die jetzt als Verraͤther bezeichnet waren, hätten in 
ber That verflanden, ſich das größte Wertrauen zu ers 
warden. Tporftein ‚hatte ſeine Freude darüber laut ges 
äußert, daß es ihm gelungen fei, wenigſtens diefe Men: - 
fhen aus dem verdosbenen Kreife, in welchem fie früher 
gelebt Hatten, zu retten. Roſſing näßerte fich jegt dem Sty⸗ 
ge. Sie muͤſſen, fagte er freundlich lächelnd, doch jet die 
Bamilie kennen lernen, die. Sie fo feindſelig aus ihrer 
Wohnung. vertrisben haben. Denn, da auf morgen ber 
Termin ‚an "weichem: Sie das Gut übernehmen würden, 
felgefeßt war, babe ich und meine Familie das Haus, 
ſchon verlaſſen. Eq Termin? rief Styge verwundert, 
morgen ? auf welchem ‚ich esfcheinen follte? — Mun das 
iR felsfam, denn ich verfichere Sie, ich. weis nichts da⸗ 
von — Man zeigte ihm bie Vorladung — und er 
erfiaunte über bie. gemagte Lift des. -Advocaten, der, um 
ihn zu überrafhen, ihn ganz unvorbereitet in ber feind⸗ 
feligften Stimmung hierher zu führen dachte, und ohne 
allen Zweifel darauf rechnete, daß die wechfelfsitige Er⸗ 
bitterung eine jede Annäherung unmöglich machen follte, 
Jetzt führte Roſſing nun Styge zu den Damen, die er 
nur flächtig, faſt furchtſam gegruͤßt harte. Meine Frau, 
ſagte Roſſing, indem er dleſe vorſtellte und meine Toch⸗ 
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ser, tube er Sophie bezeichnete. Irtzt erſt entdetkte 
Styge das Mädchen, und erkannte bie Engelsgeſtalt in 
der Since wieder. Er erflaunte, er konnte die plößliche 
—* nicht verbergen, ein Jeder merkte den 
Eindruck den Sophiens Anblick anf ihm machte. Moß 
fing lächelte, Sophie erröthete tief und fihlug die Augen 
nieder, und ein piögliches ängftliches Stillſchweigen 'ents 
ſtand. Styge faßte ſich nur mie Mühe, und die Ver⸗ 
legenheit, die er von jetzt an zeigte, und niche übers 
winden konnte, ſtach feltfam ab gegen fein frühere offes 
nes und männliches Betragen. &s_ giebt Augenblice, 
die eine entfchiedene, tiefe Neigung ploͤtzlich erzeigen Eins 
nen, und Feiner war wohl dazu günftiger, als der, in 
melhem Styge und Sophie fih erblichten Der Eins 
drud, den Ste auf ihn in der gefpannteften Stimraung 
gemacht Hatte, fleigerte fh, als er Me hier in lieblicher 
Ruhe, in bluͤhender Geſundheit wieder ſah, als er er 
fuhr, wie viele truͤbe Stunden, und wie viel Kummer er 
he, ohne fein Wiffen, verurfacht hatte. Und Sophie 
fah den jungen Mann, den fie fo fehr gefuͤrchtet hatte, 
fo mild, fo freundlich Hereintreten, ſah, wie mit feiner 
Erſcheinung das größte, das einzige Ungluͤck, was fig 
erlebe hatte, plögtih, fat wie ein böfer Traum, vers 
ſchwand. Denn feit diefer Juͤngling erfchien, zweifelte 
fie niche mehr an einem gluͤcklichen Ansgange, ſah die 
Aeltern wieder nach der anmuthigen, geliebten Wohnung, 
die vertriebenen Bamilien in ihre Haͤuſer zuruͤckkehren⸗ 
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uund Alles den alten, ruhigen Gang gehen. Wie na 
tuͤrlich, daß das Wohlgefallen, welches ein Tolcher junger 
Mann erwecken mußte, plöglic zus ſtillen Neigung her⸗ 
anreifte, als fio den tiefen Eindruck wahrnahm, den fie 
auf ih machte, den er. wicht zu verheimlichen vermoch⸗ 
te. — 

Flinthough haue ſich entfernt, um die Anftalten 
zur Beerdigung des entichlafenen Greiſes zu treffen, und” 
eben überlegte man die Mittel, die nothwendig wären, 
nicht allein um das Verbrechen zu verhindern, fondern 
aud um die Verbrecher auf das Dampfſchiff zu locken 
‚und auf ‚der That zu ertappen. Ste muͤſſen jeßt, da 
wir fie in unferer Gewalt baden, auf immer unſchaͤdlich 
gemacht werben, fagte Thorſtein; es wäre thoͤricht, die 
Schonung weiter zu treiben, Wir. haben diefe verwor⸗ 
fernen Menſchen nur zu ſehr geſchont. Man ſchickte eine 
Eſtafetto zum Amtmann und zu dem Sorenſkriver. Bei⸗ 
de wurden zum Mittage eingeladen. Es iſt ein doppel⸗ 
tes Gluͤck bemerkte Roſſing, da das Verbrechen einmal 
beſchloſſen war, daß wir es eben jetzt entdeckten. Die 
gewaltſam vernichtete Wuth der Menge findet dann eine 
natürliche Ableitung. Nur muͤſſen wir, erinnerte Thor⸗ 
Rein, doch auch hier den Ausbruch verhindern, — Cie 
‚ waren eben im Begriff das Zimmer zu werlaffen, als Aage 

Ruth aͤugſtlich hereistrat und feagter ob man nicht ei⸗ 
nen Gaſt erwartete, Allerdings, antwortete Thorſtein, 
ben Engtänder, der. fich mit feiner Frau und zwei Freun⸗ 


- 
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den hat anmelden laſſen. Der Lord | fchrieb mir, daß 


ein. Goſchaͤft in Bergen ſeine Ankunft verzögert babe, 


aber jetzt Binnen wir ihn wohl erwarten. Aber warum 
fragſt du, Aage, und ſo Angſtlich? — Nun Gottlob! 


antwortete dieſer und holte tief. Athem. Von Lommen 


iſt die Nachricht gebracht worden, daß ein Reiſender — 
man behauptete, er wolle weiter nach Naelsro reiſen — 
ſich mit ‚einem einzigen Führer in das wilde Gebirge ger 
wagt habe und nicht wieder ‚zum Vorfchein gekommen 
fol. Auf diefem Zettel ik fein -Mame- gefchrieben, 
anni fühlte fih ſchon vom erſten Augenblick an von 
einer geheimen Angft ergriffen, fie näherte ſich dem Mage; 


als er das Ungtäd erzählte, fand fie ibm ganz nahe, 
uund kaum hatte er gefchloffen,, da. ergriff: fie den Zettel, 


las, und ſtuͤrtzte ohnmächtig hin. Angſtvoll näherten 


ſich die Frauen, hoben ſie auf, ſahen den Zettel, wel⸗ 


chen ſie krampfhaſt in den Händen hielt, und laſen 
Lindrups Damen. Niemand erwartete ihn ſo bald; und 


den letzten Nachrichten von ihm ſollte er wahr 


ſcheinlich erſt nach. Verlauf einiger Wochen ankommen; 
aber Nanni ſchien ſchon ſeit einigen Tagen ſeine Naͤhe⸗ 
ſchien ein Unglüd, das ihn bedrohe, zu ahnen, und 
fühlte fich wunderbar beunruhigt. Zu der alten Colmar 
hatte fie ein großes Vertrauen gefaßt, und dieſe kannte 
ihre Angſt, die fe ihr mit allen möglichen Gründen aus; 
zureden ſuchte. Wie erflaunte fie. jetzt, als fie dieſe nur 


iu gegründee fand! So beunruhigte nun ein neuer Uns 
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0 die Sfeifte, nachdem’ der frühere kaum hen 


wunden war: ja man Tonnte'noch immer nicht mit Si⸗ 


herheit willen, wie Styges Vater ſich benehmen, ob er 
ſich beſtimmen laſſen wuͤrde, ſein Recht aufzugeben. 57 
Als die Nacht anfing, die zum Gluͤck etwas truͤbe, 
und wo das Dampffchiff lag‘, durch den chatten der. 
Gelfen ziemlich ſinſter war, fchlichen ſich mehrere Maͤn⸗ 
ner. nach ‘den Gebuſchen, dicht an das Dampfboot. Den 
verraͤtheriſchen Männern war die Wache übergeben; aber 
den zehn Übrigen ward ihr "ganzer geheimer Anfchlag ans 
vertraue, und man: überließ es ihrer Klugheit, wie fie 
ſich Benehmen wollten, wenn nun die zwanzig bewaffne⸗ 
ten Räuber das Schiff beſtiegen. Thorftein und Roſſing 
kannten ihre Laridsleute zu genau, um ihnen mit Rathe 
ſchlaͤgen beſchwerlich zu fallen, und diefe Maͤnner wa⸗ 
ren groͤßteutheils ihres Muthes und ihrer Schlauheit wer ⸗ 
gen vekannt. Die auf dem Lande verſteckte Mannſchaft 
theilten ſich, Einige zogen, fich feitwärts in eine :einwärte Ä 
gehende Bucht; wohin man ganz unverdaͤchtig Boote 
gebracht hatte, die, wenn: die Näuber etwa zu Waſſe 
entfließen wollten, beſimmt waren, ihnen den Weg ab⸗ 


zuſchneiden. 


Das Schiff war in der Nacht mit einer neuen 
Ladung für: den Jahrmarkt angekommen, und. pflegte 
dann erſt nach acht und vierzig Stunden ausgeladen zu 
werden. Alle dieſe Umftände mußten den Raͤubern bes 
kannt geweſen ſein. Mitternacht naͤherte ſich, Thorſtein, 


— 
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Rein, Nofüng, Gerhard, Ange Ruh, Lethar, Ie⸗ 
gier und Styge maren mit der Manufchaft am Ufer. 


- Auf dem Schiffe war Alles ruhig, nur die zwei Mann 
Wache gingen auf und nieder. Sebt hörte man ganz 


leiſe Ruderſchlaͤge, zwei große Boote näherten fich dem 
Schiffe, das Zeichen (ein leifes Pfeifen) warb gehört 
und beautmorget, bie Boote legten an, und nian ſah zwan⸗ 
sig, Mann, die binquffiiegen. Alles geſchah mit der 
srößten Ruhe. Auf dem Schiffe hörte man lange einen 
Laut. Eine ängftliche Stille herrſchte. Bon den Näubern 
flieg Einer nach dem Andern in den untern Raum, und jebt, 
als ſchon mehr als die Hälfte von dem Verdeck verſchwun⸗ 


den war, und alles noch rubig blieb, fing Thorftein, ber 


es nicht begreifen Eonnte, an unruhig zju werden. Schon 
wollte er der Mannſchaft befeblen, plöglih von des 
Landfeite das Schiff zu beſteigen, als die Scene ſich anf 
einmal änderte, Dan fah einen Mann mit Geſchrei aus 
dem untern Raume heraufeilen, der aber- in demfelben 
Augenblid wieder Binuntergezogen ward. Die Männer, 
die dem Schiffe am naͤchſten fanden, Hatten den Be⸗ 
fehl, bei dem erfien lauten Geſchret hinaufzuſteiger. Das 
Schiff lag dicht an dem Ufer, eine Treppe führte bins 
auf, und Styge hatte, beguͤnſtigt von der Dunkelheit, 


gewußt, fih von den Webrigen wegzufchleichen, und der 


Platz dicht an der Treppe zu erhalten. Als er das_&es 


ſchrei vernahm, flieg er ſogleich hinauf, andere folgten, 


Styge fühlte ih, ſe wie er auf dem Verdecke fand, 
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fopleih von ſtatken Armen agrifen; aber ig, ge 
wandt und Fräftig hatte er fi bald befreit, und ‚deu 
Angreifende lag hingeſtreckt vor ihm. Die Raͤuber, die 


ſich, ohne daß fie es ermarten konnten, theils von der 


Mannſchaft, die vom. Lande her das Schiff erſtuͤrmte, 
theils von den Männern, bie aus dem untern Raume 
bervorftiegen, überwältigt ſahen, wollten ſich in bie 
Boote retten. Es gelang in, der Ihar Zweien, im das . 
nöchfte Boot zu kommen. Aber bier lagen fchon die 
Boote,’ die, hinter einem Felſen verfteckt, als fie das ers 
fte. laute Geſchrei vernahmen, mit wenigen fchnellen Rus 
derfchlägen den Raͤuberbooten den Weg abfchnitten. Alle 
mußten ſich ergeben. Die zwei Wachen, die auch zu flies 
- hen ſuchten, wurden wie die Uebrigen gefangen genoms 
men, und die Männer, die die gewöhnliche Bemannung 
des Schiffs gebilder hatten, erzäßlten jest, wie es ihnen 
gelungen war, die Meiften,, Einen nad dem Andern, 
ſtillſchweigend und ohne allen Laͤrm zu fangen. Ste wär 
‘ren den. Abend fehr fuftig und unbefangen geweſen; ale .. 
die Nacht herannahte, wären fie Hinuntergeftiegen, ale | 
wenn fie dort die Kojen, ihre gewoͤhnliche Echlafftellen 
aufſuchten. Einige Hatten fich wirklich hineingelegt, 
‚während ſechs Mann bei der Raumluke im Finſtern fies 
hen blieben. Ste hatten bemerkt, wie die beiden War 
‚sen gelaufche hatten, als fie aber Alles: rubig fanden, 
Einige drunten ſchnarchen hörten; entferuten fie ſich. 
Nach Mitternacht merkten fie mug, tie bie Räuber bas 
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Schiff beſtiegen. Alles lag aber zu ihrem Empfange ber 
zeit, Stricke, feſte Tuͤcher in Menge. Sie hoͤrten, wie 
ſie ſich beſprachen, wie ſie in die Luke hineinlauſchten, 
and’ fih zu beſinnen ſchienen. Als ſie aber auch von 
weitem ein leiſes Schnarchen, hier und da ein tiefes 
Aufathmen wie von Schlafenden, und ſonſt keinen Lam 

hoͤrten, war der Erſte herabgeſtiegen. Er hatte eine 
Blendlaterne in der Hand, mit welcher er um: ſich 
leuchtete; aber fie ſtanden hinter Tauen. verborgen, daß 
er ſie nicht wahrnahm. Piönlich ward ihm von Hinten 
eine Schlinge über den Kopf geworfen und zugezogen, 
daß er nicht freien fonnte, Er wurde Andern übers 
liefert, geknebelt und gebunden, während .einer von I | 
nen die Laterne hinaufreichte, und pl! ftil ‚rief R 
nichts weiter. Der Zweite flieg herab, und ward. * 
fo gefangen; his. zu dem Zwoͤlſten war es gelungen; als 
man aber dieſem die Schlinge Über den Kopf werfen 
‚wollte, mißlang es, er ſchrie. Ein Zweiter, der ihm 
nacheilte hörte das Geſchrei, wollte wieder hinaufſtei⸗ 
gen, ward aber heruntergezogen. Die Wenigen, die iu 
den Kojen lagen, Hatten gleich im Anfange dieſe verkafs 
fen; Ale eilten auf das Verdeck, und fahen fchon, wie 
die Mannſchaft vom Lande das Schiff heffürmte. Thor⸗ 
fein, Roffing, Gerhard, Lothar und Ingier waren 
mitgegangen, um alle unnöthige Grauſomkeiten gegen die 
Gefangenen durch ihre Gegenwart zu verhindern, Styge 
aus jugendlicher Luſt ein ſolches Abeutheuer zu beſtehen, 
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und weil er die innere Unruhe, die auf ihm laſtete, dee 
täuben wollte. Sollte, fagte Thorſtein, der Haupsräs 
deisführer auch gefangen fein? Wie ich weiß, iſt dieſer 
ein Ausländer , ein Deutſcher, wie, man behauptet, dep .. 


auf den Schiffen: vieler Nationen, "in ‚allen Welttheilen I 
als Matroſe gedient hat, und jetzt, wahrſcheinlich um 
dem Arm der Gerechtigkeit. zu entgehen, ſich Hier vers - 


borgen hält. Mach Allem, was id von ihm vernom⸗ 
mer babe, zweifele ich nicht, daß er. der Urheber -diefes 
Anſchlags if. — Man verfammelte fich in ber zierlihen 
Kajuͤte, die heil erleuchtet war, und .ließ. die Gefanges 
nen vorführen... Giner erfepien nach dem Andern, die 
Meiften troßig, Einige verzagt, Wenige fo, daß man. 
merken konnte, ein verbrecheriſches Leben. war Ihnen noch 
fremd, Endlich, es war der Lebte, weil er am erften 
in den Raum hinuntergeſtiegen war, ‚und an den bins 
terfien Plaͤtzen geknebelt und gebunden gelegen hatte, 
ward ein Menſch vorgeführt , ſchon hoch an Jahren, 
Er hatte ein trotziges, finſteres, noch immer drohendes 
Ausſehen, ſeine Sprache verrieth ihn, und als Thor⸗ 
ſtein ihn deutſch anredete, antwortete er ingrimmig: Dich 
ſuchte Ih, Did; denn Du haft mich in das wilde Les 
ben hineingeſtuͤtzt. Und raͤche Dich jetzt; ſeit Jahren 
rührt Alles, was Dir Verdruß macht, von mir ber. 
Thorſtein betrachtete ihn genau, aber erkannte ihn durchs 
aus nicht. Menſch! fagte er, Ich kenne Dich nicht; ich 
hab Dich nie gefehn. Indeſſen war er Gerhard aufgefallen. 
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Diefer betrachtete ihn genau und glandte ihn zu erfken⸗ 
nen, Biſt Du nicht der Knecht aus dem Gaſthofe ohn⸗ 
weit Wolfenbuͤttel, den wir gefangen nach England mit 


img führten? Gerhard hatte thn ſpaͤter in England ger 


ſehen; er hatte es dahin gebracht, daB er nach’ eitier 
ziemlich gelinden Strafe freigelaſſen wurde. Ich bin 
es, antwortete der Raͤuber, und Thorſtein war uͤber 
dieſes Zuſammentreffen erſtaunt, Aus den ſpaͤtern Ver⸗ 
‚hören erfuhr man, daß er feine Strafzeit unter Ver⸗ 
brechern mancherlei Art zugebracht hatte; dadurch zum 
vollendeten Boͤſewicht Eumfigemäß erzogen, lebte er lans 
ge als Taſchendieb, ging, um der Strafe zit entgehen, 
als Matroſe mit einem hollaͤndiſchen Schiffe, diente 
dann nach einander auf den Schiffen vieler Nationen, 
Iud eine Menge Verbrechen auf ſich, und glaubte ſich 
zuletzt nur hier in diefer entfernten Gegend fiher. Cr 
war mit einem norwegifhen Matroſen, der nice viel 
beffer war, hieher gekommen, erfuhr, daß Thorſtein bier 
lebte, und verband ſich wit ſeinen Feindenn um fih zu 
| rachen. 


Diefe gefaͤhrliche Rotte, die bis jetzt der Gemeinde 
ſe viel Unruhe gemacht hatte, wurde nun den Gerichten 
überliefert. Zufrieden mit der glüdlid, gelungenen That 
würde man den Übrigen Theil der Nacht nach einem fo 
| itmifgen Tage ruhig zugebracht haben, wenn nicht 


die Furcht, daß Nannis Geliebter in bey Gebirgen ver⸗ 





| 
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foren gegangen ſei, Alle beunrnhigt bätte —: Sie 
brachte die Nacht in Thränen, Flinthough im Gebet zu. — 

Der gefuͤrchtete Mittwoch erſchien. Da derjenige, - 
der nad der Vorladung an biefem Tage das Gut mit 
Vollmacht übernehmen follte, jetzt unter ihnen lebte 
aber unter fo ganz veränderten Umſtaͤnden, fe blieben 
fie ungewiß, was nun gefchehen ſollte, und dennoch 
fehnten fie fih nach Eutſcheidung, wie ſie au ausfallen 
möchte, Sie brachten einen Theil, des Tages, fehr unru⸗ 
big zu. Bon dem verfchiwundenen Lindrup. waren noch 
keine guͤnſtigen Nachrichten gekommen; ; von der Ueber⸗ 
nahnie des Gutes vernahmen fie nichts, und von Styge, 
der die Mache bei dem Bauer, der ihn zuerft traf, und 
ber fich das Hecht ihn zu beherbergen wicht wollte neh⸗ 
men laſſen, ſchlaflos zugebracht hatte, konnten fie feine 
Auskunft über die nächte Zukunft erwarten. Gleich 
nach Mittag ſah man ein Boot anlegen, ein aͤltlicher 
Mann mit firengen Zügen flieg heraus, ließ ſich nad 
Thorſteins Wohnung führen, und man merkte, wie er 
ale Gegenftände um fih her mit angeſtrengter Auf—⸗ 
merkſamkeit und immer ſteigender Verwunderung betrach⸗ 
tete. Er trat in das Zimmer herein, als eben die Ge⸗ 
ſellſchaft die Mittagsmahlzeit beendige hatte. Ich Bin 
Sven Thor, fagte er, — und fein Sohn ging ihm, 
freudig entgegen; er hielt ihn aber mit ernſthafter Miene 
von fih weg — ich bin, fuhr er fort, wie Sie wiſſen, 
darum bier, nm mein väterlihes Erbe in Empfang zu 
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nehmen; die Kaufſumme zahle ich aus. Roſſing em/ 
poͤrt ‚Über die ruhige Kälte, mit welcher er ſprach, ging 
ihm entgegen. Wein Herr, fügte er, wir wänfchen 
dieſes Geſchaͤft ſchnell beendigen zu können, Eine andere 
Beranlaffung Hat die Beamten hergebracht; der Termin 
war indeß auf heute feſtgeſetzt, und Alles ift zu Ihren 
Empfang bereitz denn ich und die zwei Bauen, die 
mit mir bis jegt das Gut bewohnten, haben es geräumt. 
— Ich danke, antwortete der etwas verwunderte Sven, 
ſchon Höfliher, für die Bereitwilligkeit, mit welcher Sie 
meinen Wuͤnſchen entgegengefommen find. Dem. juns 
gen Styge ſtockte der Athem, alle rauen blickten den 
ernfihaften Mann mit Furcht an, und Thorſtein und 
Roffing ließen eilig Wagen vorfahren. — Weide fuhs 
ten mit Sven nad dem Gute, die Beamten. folgten, 
und man nahm die norhwendigen Papiere. mit. Ale 
nun Sven Thor fein ganz’ verändertes väterlihes Erb⸗ 
theil wiederfah, erfhrat er fall. Ein Pallaſtaͤhn⸗ 
Nliches Gebaͤude nahm ihn auf mit glänzenden, Sälen, 
die alle leer ſtanden. Mur zwei Stuben und eine Bes 
dientenkammer waren, um ihn aufzunehmen, freundlich 
eingerihte. Man zeigte ihm Alles, jede Einrichtung. 
Sie fuhren nah den freundlichen, jest. verlaffenen Baus 
ernmwohnungen. Alles feste ihn in Verwunderung. In 
der That, fagte er, ſchon uͤberwaͤltigt, man hat Diefes 
vormals fo wüfte Gut in ein Paradies verwandelt. Die 
vormaligen Befiger hatten fi eingefunden, fie führten 
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ihn freundlich herum;. als fie aber. Diele, Aeußerung bärs 


ten, fonnten fie einen Seufzer nicht unterdräden.: Man 
ſah, daß er mit- einer Innern. Bewegung Fämpfte, Jetzt 
übergab man ihm, was an Federvieh, Geraͤthen und 
dergleichen nach einem Verzeichniſſe zu uͤberliefern war. 
—Das Gut fordert jetzt, ſagte Roſſing, ‚der fort 


dauernd eine kalte Ruhe zeigte, eine viel groͤßere Ein⸗ 


richtung, mehr Geraͤthe. Wir ſind uͤbereingekommen, 


Ihnen alles Noͤthige zu uͤberlaſſen, wenn. Sie es gegen 


eine maͤßige Summe annehmen wollen. Er ſah mit 
Erſtaunen, daß das groͤßte, beſtgenaͤhrte Federvieh, die 
ſchoͤnſten Geraͤthe unter diejenigen, die, als dem Gute 
zugehörig, abgeliefert ‚werden follten, geftellt waren, uud 
feine Verwirrung ſtieg immer höher. Auf Roſſings Vor⸗ 
ſchlag erwiederte er nur höflich ablehnend: davon fprer 
hen wir fpäter. — Es war Abend geworden, Das 
Vieh iſt, wie Sie willen, jebt in den Saͤtereien; hier 


ift das Verzeihniß, fagte Roffing, und ich denke, wir 


koͤnnen jegt zum Abſchluß eilen. Nein, nein, rief * 
Thor heftig, ich beſchwoͤre Sie, jetzt noch nicht. Wa 


ich geſehen, was ich erfahren babe, überrafcht, * | 


tert mich, Dei Gott! man hat mich arg, ſebr arg ges 
taͤuſcht. Wollen Sie die Guͤte haben, mir meinen Sohn 


zu ſchicken? Legen Sie es nicht falſch aus, wenn ih - 


jetzt allein zu-fein wuͤnſchte. Es follte, mir leid, ſehr 
leid chun, wenn ich, Ihnen unhöflich erfchtene. Thor⸗ 
fein und Roſſing entfernten ſich kill; ihe Benehmen 
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zeigte, daß % bas Peinigeude feiner Lage erkannten 
und ehrten. 

Son Thor ging in feine einfamen tube In 
einer feltfamen Bewegung auf und ab; ba trat ein alter 
Bauer hinein — Guten Abend, Sven, fagte et. 
Lange fah ich Dich nice. Der Bauer trug einen lan 
gen grauen Bart, und blickte den erſchuůͤtterten Sven 
freundlich an. Es dauerte ziemlich lange, ehe diefer dei 
alten Mann erfannte — Bil Da nicht Styr Mo 
genfen? fragte: er endlich, und reichte ihm die Hand. 
Der bin ih, antwortete ber Bauer und habe dic) oft 
auf meinem Schooße gefhaufelt. Du warft als unge 
ſchon ein harter Klotz, und bift es geblieben, wie ich 
ſehe; aber ich hatte Dih damals lieb, wie wild Du 
Dich auch Hebehrden mochteft, und alte Liebe roſtet nicht: 
— Höre, Mogenfen, fagte Sven, was hat dieſe Men 


fhen gu der großen Rachgiebigkeit bewogen? Die Ben 


derang muß ihnen doch ſehr Hart fallen. — Bas? 
das wi ich Die wohl ſagen. Sven? wo Vater Thor 
ftein lebt, und etwas über die Bauern vermag, die 





feine Kinder find. — ja das find wir, wir Alle; denn 


er bat uns Gutes gethan wie Keiner; er har uns in 
Wohlſtand verfese und unfere Kinder in Gottesfurcht 
erziehen laſſen; er bat Böfes und Gutes mit uns 9% 
theilt, und-Schufte wären wir Alle, wenn wir ihn 
nicht liebten — die Thraͤnen rollten die gerunzelten 
Baden Gerunter, und benekten den grauen Bart — 
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ja ‚ ſiehſt Du, wo Vater Thorſtein lebt und der älte 
Prediger, den geſtern vor unſer Aller Augen Gott in 
der Kirche zu ſich rief, als er ſegnete, da gilt das 
Necht etwas, da wird, was man rechtlich fordern kann, 
willig und freundlich und ohne Murren geleiftet. — 
In der That, ‚lieber Mogenfen, man bat mir biefen 
Mann falfch geſchildert, fagte Sven, und bätte ih 
ihn fo gekannt, nie wäre ich auf die Weiſe erfchlenen, 
wie Du mich fiehfl. Er Eonnte die innere Ruͤhrung 
nicht unterdrüden. Habe ich das nicht immer gefagt?. 
babe ich Dich nicht vertheidigt, rief Styr, wenn man 
- Dich Hart tabelte? Ich kenne Dich ja. Ich danfe Die, ° 
lieber Styr, antwortete Som. — Sein Sohn trat 
herein und er bat den Alten feinen Beſuch in toieders 
holen, aber ihn jetzt zu verlaffen. 

Der Sohn erzählte jegt Alles, was ſeit feiner An 
kunft in Bergen gefchehen war. Die Nichtswuͤrdigkeit 
bes Advocaten war zu augenfcheinlih, und die Ereig⸗ 
niffe des geftrigen Tages erfchütterten den. Vater. — 
Lieber Vater, fagte der Sohn, als er die Erzählung 
genäht Hatte, Du weißt, ich pflege Die nichts zu 


verheimlichen, ja ich habe Dir verſprechen muͤſſen, wenn 


ich liebte, ſollteſt Du mein erfter Vertrauter fein. — 
Sven horchte aufmerkſam. Du Haft mir meine Kälte 
vorgeworfen; ich fab viele ſchoͤne Mädchen, ich weiß 
ſelbſt nicht, warum fie mich kalt ließen. Aber jeht, 
jest ift das Herz bezwungen, mein ganzes Daſein ger 
Die otee Norweger, VI, s4 | 
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hört ihr zu. Und wem denn? fragte der Vater — 
Roſſings Tochter, antwortete der Sohn. Der Vater laͤ⸗ 
chelte — Seltſam muß ſich Alles fuͤgen, ſprach er; aber 
liebe fie Dich? Doch ich zweifle kaum; wie Du ihr ers 
- Schienen bift, mußt. Du. Eindruck gemacht haben, wenn 
ihr Herz frei iſt. — Sie liebt, mih, Vater! ja ich 
weiß es! rief der Süngling. Zwar fprach fie nur we⸗ 
nig, aber es giebt halbe Worte, ein geheimes, ftilles, 
ſchuͤchternes Einverſtaͤndniß — ich meiß, fie liebt mid. 
Wohl mein Sohn; vielleicht loͤſt fi der verworrene 
Susten fo am leichteften,. fagte der Water — Jetzt 
gebe, ih muß allein fein. Ein paar Tage hindurch will 

ih feinen Menfchen fehen — keinen, birf Du? Du 
ſtoehſt ia freundlich mie Allen; berede fie wie Du Eannft, 
daß fie mir diefe Zeit gönnen. Sohn bringt mir das 
Eſſen, welches, iſt mir einerlei; Du Eannft es beſor⸗ 

gen. Und dann, mein Sohn — mic ängfligt das 
lesre Haus; ſuche Noffing zu bewegen, daß er Alles 
micder berbriugen läßt, Alles in die alte Orbnung ſetzt; 
ich bleibe in dieſem glüclicherweife entfernten Zimmer. 
Man muß fig nicht um mich befümmern, Aud bie 
Bauern ziehen wieder in ihre Hütten hinein. 

Styge verließ den. Vater voll Freude. Eine gläds 
liche Zukunft lachte ihm entgegen. Heer Noffing, ſagte 
er, als er Thorſteins Wohnung erreichte, furchtſam und 
ſchuͤchtern, ih habe eine Bitte an Sie. Braͤchte fie 
mein Water unmittelbar. vor,, würde fie .beleidigend ers 
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ſſcheinen. Ich darf fie Im Vertrouen anf Ihre Güte 
“wagen. Mein Vater hat fi noch nicht entſchieden ers 
klaͤrt; aber fein Entſchluß tft gefaßt, er übernimmt das 
‚ But nicht, ich verſichere es bei meiner Ehre, ich kenne 
ihn. Nun: hat er mir den Auftrag gegeben, Sie zu . 
bitten, daß Sie Alles‘, was Ste aus Ihrer alten Wob⸗ 
nung ausgeräumt haben, wieder dahin bringen laffen.- 
Bor feiner Erffärung, rief Roffing heftig, nimmermehr. 
Styge erblaßte, Sophie zitterte — Lieber Roffing, ſagte 
Elfe, tft es des Mannes wirklich unwuͤrdig, fih nad 
einer Schwäche, einer Krankheit eines braven Mannes 
zu richten, der offenbar felbft vergeblich gegen fie ats 
* kämpft? Deine Elfe Hat Necht, rief TIhorftein. Ich 
würde, fo wahr Sort lebt, ſtillſchweigend Alles in meine 
Wohnung bringen laſſen, rief Lothar, deffen Ausſpruch 
in Pritifchen Ehrenfachen Alles galt. Roſſing würde von 
allen Seiten beftürmt, und gab, etwas verbrüßlich nach. 
Leichter ließen fih die Bauern überreden ; als fie fahen, 
daß Roffing Alles einräumte. Der Mann, fagten fie, 
Fann doch unmdglich die Grauſamkeit haben, uns zum 
„ zmweitenmal zu vertreiben. Zwei Tage vergingen mit dem 
Vinziehen. Im diefer Zeit waren Nachrichten von dem 
verfchwundenen Lindrup gekommen, die leider nicht fehr 
troͤſtlich waren. Man hatte feinen verfümmelten Führer _ 
in einen wuͤſten Thale des entfernteften Gebirges gefuns 
den. Lindrup hatte ihn verlafien, um In den naͤchſten 
Saͤtereien Hilfe zu ſuchen. Aber er mupte fich verirrt 
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haben. Thaulow, der den Fuͤhrer gefunden hatte, ſuchte 


‚jest Lindrup; aber auch er war mod) nicht erſchienen. 


Thaulow wird ihn finden, rief Dorothea mit Zuverficht, 
und zeigte feine Spur von Aengſtlichkeit. Aber die 
uebrigen ſchuͤttelten bedenklich den Kopf — Finden wohl, 
meinten fie, aber wie? Man wußte nicht, wie man 
diefe Nachricht der armen Manni mittheilen follte, Die 
unbefchreiblich leidend da lag; und jetzt, da Alles fi 
fo freundlich zu geftglten ſchien, mußte od diefes uns 


gluctliche Ereiguig Gorge und Kummer erwecken. 


Der dritte Tag kam. In den brei Wohnungen 
war Alles in der alten Ordnung. Roſſing ließ fih von 


GStyge, der mit feinem Vater geſprochen hatte, uͤberte⸗ 


den, ein Gaſtmahl anzurichten, und alle Freunde ein, 


 ‚uladen. Laffen fie. ein Couvert für den Water legen, 
‚ bat er — und man konnte dem freundlichen innerlich 


bewegten Juͤngling nichts abfchlagen. Eben als wmian 
fih ‚zur Tafel verfügen wollte, erſchien Sven Thor — 
Verzeihen Ste, fagte er, wenn ih Sie fire Ib 
freue mich, Alles in der alten Ordnung zu finden. Aber 
ich konnte die Bitte, die ich wagen will, nicht dem 
Manne vortragen, den ich vertrieben hatte. Nein; die 
‚mußte in einer: wohleingerichteten Wohnung laut wers 


den, und wahrlich, anmuthiger kann fein Menſch woh⸗ 


nen. Roſſing war ihm hoͤflich entgegen getreten. Sie 
haben eine Bitte ? fagte er. Ja, antiwortete Sven, und 
zwar dieſe; Styge liebt Ihre Tochter, ich halte in ſei⸗ 
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nem Namen um fie an. Sof ing ſtutte, doch ſchien 
ihn die ‚Bitte nicht zu uͤberraſchen. — Es war, wenn 
auch etmas Ungewoͤhnliches und Seltſames, fo doch Ed⸗ 
les in Svens Benehmen, was Vertrauen einflößte,. ja 
zu fordern ſchien. Roſſing liebte den graden Weg, den 
raſchen Entſchluß. ‚Und ih kann Sie verfihern, aut⸗ 


wortete er, in Namen Meiner Tochter, daß ſie Ihren . 


Sohn nicht abweiſen wird. — Alſo hatteft Du Recht, 
Junge, fagte Sven, gegen feinen Sohn gewandt, als 
Du. mir Deinen Sieg fo zuverfichtlich verkuͤndigteſt. — 
Sophie und Styge umarmten ſich, die Aeltern ſegne⸗ 
ten den Bund. Styge wird ſich freilich ſehr wohl in 
dem. Haufe feiner Schwiegeraͤltern befinden, fagte Sven, 
aber wo ſoll ih Hin? Bleiben Sie hier, viefen Alle; 
betrachten Sie, was wir hahen, als Ihr Eigenthum. 
— Sie haben uns unbeſchreiblich glücklich gemacht. 
Ingier kam eilig herein. Die Englaͤnder ſind da, 
rief er. Engländer? ſagte Sven, und ſah duſter vor 
ſich hin. — Soll ich auch hier dieſes verhaßte Volk 
treffen? Die Mahlzeit ward auf eine ſpaͤtere Stunde 
verſchoben; man ging den Gaͤſten entgegen, und als 
Lord Norton und die beiden jungen Engländer herein⸗ 
‚traten, erblaßte Sven und Styge zitterte. — Aber 
Saum hatte Lord Norton Sven Thor entdeckt, als er 
ihm freundlich entgegenging. Das Teſtament iſt gefun⸗ 
den, rief er, und wir haben Sie uͤberall geſucht, wir 
hoͤrten, Sie waͤren in Bergen. Wir eilten dahin, und 
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erfuhren, daß Sie bierher gereift wären. Sie "Haben 
"ung verfannt, aber wir muͤſſen ihnen verzeihen. Die 
Art, wie das Teſtament verfhwand, war. fo feltfant, 
daß es Verdacht erregen mußte. Wären meine Beiden 
Neffen, die Sie Hier fehen, mündig geweſen, der Pro⸗ 
ceß haͤtte nicht ſtattgefunden; aber ich als — 
war leider geſetzlich verpflichtet, ihn zu fuͤhren. 
Seltſamſte iſt, daß dieſes Teſtament ſich —— m 
Deutſchland umbergetrichen bat. Sven Thor hörte mir 
Erſtaunen; er erfuhr, daß ſeine Frau, im Beſitze des 
ganzen Vermoͤgens auf rechtlichem Wege feine. Raa⸗ 
kunft erwartete. 

Bald nachdem die letzten Nachrichten von Liudrup, 
‚ die fo große Beſorgniſſe erregten, angefommen waren, 
war mit Nannt eine feltfame Veränderung vorgegangen, 
ſie hatte alle Angft verloren. Lindrup iſt gerettet, fagte 
fie mit Zuverfiht; fie nahm. an der Geſellſchaft Theil; 
heute, biickte ſie bewegt und unruhig nach der Thuͤr, 
jedesmal, wenn fie eröffnet wurde, und ih ber That, 
kaum war die Mahlzeit geendige, da öffnete ſich die 
Thür, und Thaulow flog in Dorothess, Lindrup in 
Nannis Arme. 

Alle waren nun gluͤcklich, alles Droͤhende war aus 
der Gemeinde verſchwunden, Gerhard und die Englaͤnder 
blieben noch einen Monat, Ingier kam ab und. zu von fels 
nen Felſen, Thaulow der Aeltere von feinem Comtoix. 
Alle Bauern jubelten, und in der ganzen Band hieß 
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es: Engel beſchuͤtzten das liebliche Thal, in welchem Thor⸗ 
ſtein walte und Flinthough das goͤttliche Wort verfündige, 

. Die beiden Hochzeiten, bie Styge mit Sophie, 
Eindrup mit Nanni verbanden, waren vorbei, Styge 
und Lindrup blieben in dem freundlichen Thale, der Er⸗ 
ſte eine Stuͤtze für Roſſing, ber Zweite. mit der Aus, 
fiht,. der Nachfolger. des alten Sorenſkrivers zu werden, 
Swen Thor reifte nach England zuruͤck. 

Einſt bat Flinthoug Roſſing, ihm eine Stunde zu 
ſchenken. Ich habe Briefe von Burow, Sophie iſt in 
ihrem Kloſter geſtorben. Die letzten Ereigniffe, die fie 
ſo heldenmuͤthig trug, ſcheinen duch ihre Geſundheit ger 
ftöre zu Haben. — Nie kann ich ohne Wehmuth, ohne 
innern Vorwurf an fie denken, fagte Roſſing, und 
blickte die junge Frau, die ſich in ihrer Liebe jo gluͤck⸗ 
lich fuͤhlte, und deren Name das Andenken an die aͤl⸗ 
tere Sophie lebendig erhielt, mit Ruͤhrung an. 


.. Druckfehler in bee Sten Modelle, 
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